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Sottingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiffenfchaften. 





Der erſte Band 


auf das Jahr 1832. 





Gottingen, 
Bedrudt bey Friedrich Eruſt Huth, 
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Von dreyen dieſer Werke haben wir nicht noͤ⸗ 
thig zu ſprechen, da ſchon bey Anzeige der frit: 
beren Lieferungen -von ihnen geredet worden ift. 
Daf der Fleiß ber Bearbeiter fi) ‘aud bier 
gleich geblieben fey, dafür leifter fchon die frits 
beren Bände Biirgfdaft. Nur von dem Werke 
ded Herrn van Kampen find wit unfern Les 
fern eine genauere Anzeige fchuldig. 

Die Herausgeber fanden ed, bey einigen der 
auswärtigen Staaten gerathen, fid nach einheis 
mifhen Mitarbeitern in denfelben umzufehen. 
Gie waren fo gihdlich bereits bey zweyen ders 
felben, des der Niederlande, und des von 
Schweden, diefe unter den erften ihrer jegt {es 
benden Gefdidtidreiber zu finden. Herr ban 
Kampen, Profeffor in Amfterdam, in feinem 
Vaterlande durch feine hiftorifhen und ftatiftis 
Then Schriften gleich geachtet, Uübernahn die der 
Niederlande. err Geijer, Profeffor der Ge: 
fhidte in Upjala und K. Hiftorivgraph, die von 
Schweden. Feder wird, dem Plan der Unter: 
nebmung gemäß, fein Werk in zwey bid drey 
Sheilen beendigen. Ä 

Die Eridheinung der Sefhihte der Nies 
derlande muß fchon deshalb erwuͤnſcht feyn, 
weil wir in Deutfchland noch Feine derfelben bes 
figen, welche, bi3 auf die jegigen Zeiten herun⸗ 
tergeführt, den Bedürfniffen entfprähe. Wäre 
unfere Unternehmung nur auf die Gegenwart bes 
rechnet, fo würden wir bingufegen, daß durd 
diefe dad Bedürfniß verdoppelt fey. Aber aud 
obne Rüdfiht darauf, fann e3 den Freunden 
der Sefchichte nicht anders ald erwänfcht feyn, 
nun ein Werk. zu befigen, das in einem maͤßi⸗ 
gen Umfange den Forderungen die man an dass 
felbe machen kann, entfpricdt. 

Wie der Werfaffer fich feine Aufgabe gefteNt, 


’ 
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und feinen Plan gefaßt babe, darüber laffen wir 
lieber ihn felber aus der Vorrede fprechen. 
‘Die Sefhichte der Niederlande zu fchreiben 
(beißt es darin) ift vielleicht ſchwerer als die eis 
nes andern Landes. Nur zweymal, und nur 
für ture Zeit vereinigt, unter Karl V. und 
in unfern Zagen, maden fie fein organifches 
Ganzes aus; es iff fein Mittelpunct der Vere 
einigung da, woran ber Gefchichtfchreiber fich 
zu halten hätte. Und doch haben diefe Lande, 
fie harten wenigftens in früheren Zeiten fo viele 
Aehnlidfeit in Sitten, Sprache und Regierungs: 
form; ihre Geſchichte fteht in fo enger Bezie⸗ 
bung, daß ed, ein fruchtlofed Unternehmen feyn 
würde, die Geſchichte Belgiend ohne die der 
vereinigten Niederlande zu fchreiben. Aber diefe 
Kepublit, ein felbitändiger, mächtiger Staat, 
muß in der Geſchichte das Hauptland bleiben, 
Darum wird, nah der Waffenrube im Zahr 
1609 fie aud immer bey dem Geſchichtſchreiber 
in den Vorgrund geftelt werden miffen. Bels 
gien hatte im 13ten und 14ten Jahrhundert Aus 
genblide des Ruhms; doch war e8 noch fein ei- 
gentlided felbftändiges Gebiet; es waren nur 
entweder zum beutfchen Reiche, oder zu Frank; 
reich gehörende Provinzen. — Der Verfaffer hat 
fid vor dem fedzehnten Jahrhundert nur fur; 
gefaßt, dad Wichtigere herauögehoben,, und fid 
vorzüglich mit der Geſchichte des Bolles, der 
Regierungsform, bes Handels und der Gultur 
befchäftigt, obne Tid Angftlih mit den Regie⸗ 
rungéfolgen aller Grafen und Hergoge, ober den 
endlofen Fehden und Pleinen Kriegen des Mits 
telalterd zu befchäftigen. Als Vereinigungspunct 
bat er die Proving Holland, in fpätern Zeiten, 
gewiß die reichfte, maͤchtigſte, und burd große 
Männer werfwirdigfte, gewählt; jedod von den 
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andern, wie er meint, auch das Bedeutendſte 
nicht uͤberſehen. Die zahlreichen, in Deutſch⸗ 
Jand faſt ganz unbefannten Geſchichtsfor⸗ 
fhungen fo vieler trefflider Niederländer in ih⸗ 
rer Sprache ftanden ibm dabey zu Gebote, und | 
wenn er für Deutfchland einen erfprießlichen Bey: 
trag zur Sefchichte eines Volks geliefert bat, 
welches nah Verhaͤltniß feiner Zahl, wohl am 
meiften und wohlthätigften auf Europa gewirkt 
bat, fo ift es bloß diefem Umffande zu ver: 
danken. 

Aus dieſen Aeußerungen des Verfaſſers wer- 
den die Leſer ſo viel erſehen, daß er ſich die Ge⸗ 
fihtöpuncte genommen bat, welche dem Geiſte 
unſers Unternehmens gemaͤß ſind. Ueber die Aus⸗ 
fibrung muß fein Werk felber entſcheiden, und 
wir fuͤrchten im mindeſten nicht, daß es das 
Urtheil ſachkundiger Leſer und unparteyiſcher Be⸗ 
urtheiler zu ſcheuen hat. Mit welcher Sorgfalt 
Die Niederlaͤndiſchen Quellen benutzt find, wer: 
den die Citate faſt auf jeder Seite bezeugen. 
Und da dieſer Theil bereits bis auf das Jahr 
1609 heruntergefuͤhrt iſt, ſo enthaͤlt er nicht nur 
die glaͤnzende Burgundiſche Periode, ſondern 
auch, die Geſchichte ded Freyheitskampfes, und 
der beiden erſten großen Oranier bis zu jenem — 
eigentlich ſchon eniſcheidenden — Zeitpuncte. Gern 
wird man darüber den Hollander ſprechen hoͤ⸗ 
ren; aber ald Beweis feiner Unyartentidleit wol: 
len wir zugleidy darauf aufmgrffam maden, wels 
che Gerechtigkeit er ihrem gefährlichiten Gegner, 
Alexander von Parma, widerfahren läßt. 


Der Herr Verleger hat ed paffend gefunden, 
einen kurzen Beriht Über den jebigen 
Stand und Fortgang unferd ganzen Un: 


— — 
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ternehmens fo eben bekannt zu machen; den wir 
unfern Leſern, deren gewiß viele fih dafür in⸗ 
tereffieten , bey dieſer Gelegenheit mittheiler 
wollen. so 

“Daß die Gefdidte ber Europdifden Staa⸗ 
fen ein wahres Bedärfniß unferer Beit befries 
dige,, bat fid allgemein ausgeſprochen; Geſchaͤfts- 
männer: in den verfciedenften Kreifen gebrauchen 
es; Geſchichtsliebhaber lefen es mit Vergnügen, 
und die Hiftorifer finden darin erhellende Bus 
fammenftelungen, benen gründliche Forſchungen 
unterliegen. | 

In ganz Deutſchland Hat die Europ, Staatens 
Gefchidte bedeutenden Eingang gefunden; au® 
Af man bereits im Auslande darauf aufmerk⸗ 
fam geworden. Das Intereffe dafür fteigt, fo 
wie dur Erfcheinung nener Abtheilungen der 
innere Werth der Arbeiten mehr erfannt, die 
Sorgfalt der Herausgeber mehr bemerkt wird; 
"und fo wie die Sicherheit zunimmt, daß der Ver: 
leger im Stande fey, feine Zufagen zu erfüllen. 

An der Zeit iff e& jest, eine Ueberfidt vom 
Stande ded Werkes zu geben. Die erfchienenen 
fech8 Lieferungen enthalten: 

Gefhidre von Italien, vom Prof, Leo 
in Halle. Fünf heile, womit vollftändig. 

Gefhichte der Deutiben, vom Dr. Pfi⸗ 
fier in Stuttgard, 1 — 3 Theil. 

Geſchichte von Sagdfen, vom Prof. Bits 
tiger in Erlarigen; 2 Theile, womit voliftandig. 

Gefhidte des Preupifhen Staats, 
vom Prof. Stengel in Breslau, 1. Theil. Seht 
bis 1640. 

Gefhidte von Spanien, vom Dr, 
Lemble in Gittingen. I. Theil. Bis gegen 850. 

Gefdhidte der Niederlande, vom Prof. 
van Kampen in Anfterdam. 1. Theil. 
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Im Jahr 1832 wird erfcheinen : 
. Gefhichte der Deutidhen, 4. Bheil, wos. 
mit voliftindig | 
Gefhidte ber Niederlande, 2 Theil, 
Geſchichte von Spanien, 2. Theil. 
Sefhihte von Schweden, vom Prof, 
Geijer in Upfala,.2 Theile; vollftändig. 
Demnaͤchſt wird folgen: 
- Befhihte Spanien’ (Schluß) — Ruß: 
dande — Frankreichs — Englandbsu.f.w. 
Ununterbrochen werden Zortfegungen von vier 
bie ſechs Banden jedes Jahr geliefert werden 
nnen.. .. 
Sollte mandyer Lefer ben Wunſch hegen, daß diefe 
oder jene Gefchichte früher erfchienen wäre, oder 
erſcheinen möge alé einige der oben angeführten, oder 
daß dem erſten Bande die anbern fchneller folg⸗ 
ten; dann bittet der Berleger mit Billigkeit zu 
erwägen, daß, um der wiffentdaftlidven Grinds: 
lichkeit nichts zu vergeben, die Wahl der Hifios 
riter Schwierigfeiten bat; und Diejenigen, wels 
che die Ausarbeitungen Übernahmen, nicht ge: 
drängt werden fonnten; daß Krankheiten, Wer: 
taufhungen ded Wohnortes, vermehrte Geſchaͤfte, 
politifhe Umwälzungen, und Dodesfalle von Mit; 
arbeitern Hinderniffe in den Weg legen koͤnnen. 
Noch werde erwähnt, daß jest ſchon Bedacht 
genommen wird, audfiibrlide Regifter beyzus 
geben, die den Gebraud ded Werks, befonders 
Sefhäftsmännern , erft recht dienlich machen. 
Der bisherige Subfceriptionspreis: 24 
Bogen zu 1 Rıhlr. 6 Gyr. bleibt fortdauernd.’ 
Im December Friedrich Perthes 
1831. von Hamburg. 
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Aus diefem Bericht erhellt, bag feit ber ers 
fin Lieferung zu Oftern 1829, in nicht: vollen 
dren Jahren, die Gefhichte von ſechs Staas 
tm in dreyzehn Banden theils fchon vollen⸗ 
det, theild der Vollendung nahe, theild angefanz — 
gen ift. Kür die noch fehlenden Hauptftaaten ift 
dereitd geforgtz und in einem ähnlichen Beits 
raum boffen wir das ganze Werk vollendet zu 
feben. Wenn dieß, aus reiner Liebe für die 
Wiſſenſchaft mit völliger Uneigenndgigfeit - bes 
gonnene, fo umfaflende und gewagte, Unterneh: 
men einen fo glidliden Fortgang hat, fo vers. 
danfen wir biefes — wir find ftoly darauf es 
fagen zu fönnen — dem eignen und felbs 
ftanbdigen Urtheil des deutfhen Pubs 
licums; und alfo allein dem innern Werth und 
der Zweckmaͤßigkeit der gelieferten Werke. Denn 
außer ben Anzeigen von ein paar einzelnen-derfelben, 
bat keine unferer größeren literarifchen Beitfchriften, 
fo viel wir wiffen, das Ganze ihrer Aufmerts 
ſamkeit, geſchweige denn einer aufmunternden 
Beurtheilung, gewürdigt. Wohl aber hat eine 
befannte iteraturzeitung Bey Gelegenheit deb 
Böttigerfihen Werks, fi) gu Unwahrbeiten und 
Dlattbeiten berabgelaffen. Die Unmwahrbeiten 
find, auf die Aufforderung bes Herrn Verlegers, 
Öffentlich berichtigt; auf die Plattheiten, ibs 
red und woblbefannten Urbebers, fchen wir mit 
gebührender, aber ſtillſchweigender, Beratung 
berab, 

On. 


Berlin 


Brundriß der neucrn Gefdhidte für 
Gymnaſien und andere höhere Lehran— 





8 . Göttingifche gel. Anzeigen. 


fialten und zum Selbftunterridt : 
Gebildete; von Dr, EA. Schmidt. 18 
140 Seiten in 8. 

Der Titel fowohl als der Umfang zeigen, 
bier feine ausführliche Behandlung, fondern — 
ein Abriß der neuern Geſchichte gegeben wi 
jedoch in fortlaufender Erzählung Gr ift n 
nad einzelnen Staaten, fondern nad Beit 
rioden eingetbeilts die Cintheilung ift diefe 
welche aud in dem Handbuche des Mef. befi 
it. Der Werfaffer hat es gundadft zum | 
braud bey feinen Worlefungen beſtimmt; 
fortlaufende Wortrag macht e8 aber aud 4 
Selbftunterridt geſchickt. C8 fff nach der ei 
nen Angabe ded BWerfaffers beionderd auf ' 
Preußiſchen Staat dabey Rudfidt genomm 
und das diefen Betreffende verhältnißmäßig a 
führlicber behandelt. Auch iff in kurzen Anh 
gen eiue Ueberfiht der Fortfdritte der wif] 
ſchaftlichen und Afthetifhen Bildung geget 
In wiefern ein in fortlaufender Erzählung 

efaßter Abrig für Andere zum Gebrauc | 
bren Worlefungen paffend gefunden wird, n 
Dem Urtheil eines jeden Überlaffen bleiben. 8 
ertbeilen bemfelben gern das Zeugniß daß 
durch feine Genauigkeit, fo wie durd feine $ 
handlung und Schreibart fic) empfiehlt, ı 
geben and) den politiihen Anfidten und Urtt 
len ded Verfaffers gern unfern Beyfall, 4 
beygefügte Literatur beſchraͤnkt fi auf ans 
fuchte, und zugleich Jedermann leicht zugäı 
liche Werke. 

Hn. 
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Berlin und Gtettim 


In der Ricolalſchen Buchhandlung, 18311: 
| Weber Raphael und fein Verhaͤltniß zu den Zeit 
| ffen, oder! Italianiſche Forſchungen. Drittet 
Bit. Bon C.F. von Rumohr. 154 ©. ins, 
Obgleich Aber den größten chriſtlichen Kuͤnſt⸗ 
en on a Sait Be , fon — 
eben iſt, ſowohl in allgemein geſchichtl 
* Werken, über Kunſt, als auch in beſondern 
Abhandlungen fiber deſſen Leben und Kunſtwer⸗ 
tes fo it dod ein Werk über ihn, von einem 
je autacaeianeten Kunftlenner, wie der Here 
ron von Rumohr es ift, fowohl Kunſtkennern 
wie auch practifchen Kuͤnſtiern eine hoͤchſt wills 
| Pommene Erſcheinung. — Fribete Werke über 
Raphael, enthalten entweder nur eine Aufzähs 
lung feinee Malereyen, oder eine Schilderung 
{eines Lebens, die, went nur aus dem Wafar 
entnommen, oft unridtig iſt. 
Ä Here von Rumohr, der ald der grindtidfte 
| Befoictsforfder für neuere Kunft, fid außer 


[2 
] ⸗— 
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andern Werken, beſonders als ſolcher in den 
Italiaͤniſchen Forſchungen', zeigte, bat dieſen 
vorliegenden Gegenſtand, mit derſelben hiſtori⸗ 
ſchen Strenge und Gewiſſenhaftigkeit, verbun⸗ 
den mit demſelben kuͤnſtleriſchen Scharfſinne, wie 
in fruͤheren Werken, behandelt. 

Dieſe Schrift zerfällt in vier Abtheilungen, 
deren weſentlicher Inhalt bier kurz angedeutet 
werden ſoll. 

Die erſte unterſucht: was Raphael vor 
allen neuern Künftlern auszeichnet. 

Um dieſe Frage gruͤndlich zu beantworten, 
handelt der Verf. zuerſt von dem Schoͤnen ſelbſt, 
um den richtigen Maßſtab fuͤr Raphaels Künfts 
lerwerth zu gewinnen. Daß fein Kuͤnſtlerwerth 
feit 300 Jahren anerkannt wurde, iſt geſchicht⸗ 
lich bekannt, obſchon Theorien und blendende Er⸗ 
ſcheinungen ſtets wechſelten. Bey den Alten war 
das richtige Kunſtgefuͤhl ſtark genug, um den 
theoretiſchen Richtungen die Wage zu halten, bey 
den Neuern nicht ſo; hier iſt die Theorie im All⸗ 

emeinen über das Gefühl vorherrſchend. Die 
Driginale ber beften neuern Kunftwerfe fommen 
wenigen au Gefidte, und find oft nur durch unges 
nügende Kupferfliche oder aus bem Urtheil Anz 
derer befannts; fo fonnten Theorien oft Jahr⸗ 
bunderte bey der Menge Einfluß befommen, bis 
neue fie verdrdngten. Dieß fann um fo eher 
der Fall feyn, ald die Theorie ded Schönen, als 
freves Geiftesproduct, fchon durch rebnerifche Mes 
thodif und formelle Gonfequeng fic auszeichnen 
und felbft befriedigen fann; nicht fo die Praris 
des Schönen. Da fie fid mit der Hervorbrins 
gung des Schönen befhdftigt, fo muß fie fid 
bem renee ine anpaffen, muß anivenddar, brauchs 
ar feyn. u | 


— — 
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Da nun Hier fn ber dfthetifden Praxis Kunfls 
werfe aus einer langen Folge von Ueberlegungen 
und Handlungen entftehen, in welchen bald die 
Schönheit im Allgemeinen, bald ganz unterges 
ordnete (Tpecielle) Schönheiten, bas Augenmerk 
des Künflierd find, fo leitet dieß fletd darauf 
bin, die Schönheit abgefondert aufzufaflen, und 
deren Begriff bid in die verborgenfien Theiluns 
gen zu verfolgen. Nicht fo fühlt ber Theoretis 
er das Beduͤrfniß, die Schönheit als etwas für 
fi) Denkbares, von den fchönen Erfcheinungen 
abzufondern, aus Furcht, das Schöne möge durch 
Sergliederung in feine Elemente in ſich aufgehos 
ben, vernichtet werden. Der allgemeine Begriff 
ber aͤſthetiſchen Praris von dem Schönen iſt: 
Erfreutichkeit des Scheine, ded Anfcheines, der 
Apparenz. Da nun der erfreulichen Erfcheinuns 
gen fo viele find, fo fucht der Kuͤnſtler diefelben 
dur Ordnen zu überſehen, deshalb faßt er die 
einzelnen Schönheitögefege fcharf auf, unterfcheis 
det, bezeichnet. fie, fo entitchen in den Grundlas 
gen ſchon geſchiedene Schönheiten: 1) die finns 
lide Annehmlidfeit, berubend auf dem Organis⸗ 
mus des menfdhliden Sinness 2) die Schöns 
beit geometrifcher Verhaltniffe, welche gleich der 
muficalifchen Harmonie, in meitumfaflenden Nas 
tumothwendigfeiten begründet iff; 3) die Ers 
freulichkeit durch finnlihe Wahrnehmungen mits 
telbar in der Seele angeregter, beftimmterer Vors 
ftelungen, gegründet im ſittlichen Gefühle. Dies 
fen drey allgemeinen Unterfcheidungen laflın ſich 
noch viele fpeciellere Begriffe unterordnen, bes 
merft der Verf. ferner; ald der finnliden Ans 
nebmiidfeit: Schmelz, Contraft, Ton, Haltung, 
gefälige Zertur der Körper; der Schinbeit ber 
Ranmoerhaltniffes das Sedrangte, Schlanfe, Ves 
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wegte, Gefammelte; den beflimmten Borftelun: 
gen, durch finnliche Wahrnehmungen in der 
Seele angeregt: Anmuth, Reiz, Würde, Erha⸗ 
benheit. Die äfthetifhe Praxis unterſcheidet fid 
von: der Theorie darin, daß erftere, urfprünglis 
hen Scönheitögefegen Unveränderlichleit, abs 
firacten Schönhertäbegriffen Allgemeinheit, ein⸗ 
räumt, den fihönen Erfdeinungen felbf aber 
Allgemeinheit abfpricht, ba fie (durch den Chas 
racter) bedingt, unbegrengbar mannigfaltig, une 
* abläffig fortfchreitend, fic verjiingend find; -die 
Theorie aber verwirft und beftreitet, baß die 
Schönheit al’ ein für ſich Denkbares, abftract 
aufgefaßt werde; bemüht fid, aus eihem dabet 
unbefriedigten Verlangen nad Allgemeinem, das 
einzelne Schöne zu einem Allgemeinen , bad Bes 
dingte alfo zu einem Unbedingten, zu erbebens 
fo entftanden bier, um aus dem Einzelnen dus 
Bere Grenzen und materielle Normen des Schoͤ⸗ 
nen abzüleiten, Schönpheitölinien und Normal⸗ 
formen. | _ 

Hiernach erklärt es fih nun, wie bie Theorie 
die felbft an dem Vortrefflidften ihre materiellen 
Normen des Schönen anlegt, aud an Raphaels 
Werken fletö u tadeln fand, da das Einzelne 
bem andern nicht durchgehend gleich fiebt. In 
der Aftbetifhen Prarid aber nahmen Raphael’ 
Werke immer die hichfte Stelle ein, da man 
ben Werth derfelben, als ſchoͤne Erfcheinungen, 
nad den in ihnen vorwaltenden Schönheiten abs 
mißt. Daß erfte Bevfpiel nun, wo bie Theos 
tle an Raphael Werken zu tadeln fand, haben 
wir bey dem Waſari ſelbſt; er als Anhänger, 
Schüler des Buonarota, und MWortführer beiien 
Schule, fand in der gue Manier gewordenen 
Sormengebung feines Meifters eine unumftößliche 
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Rorm bes Großartigen, auch ded unbebingt Sci, 
ven. Go ift Bafari unter Raphaels Werken 
daßjenige das Befte, was den MaFftab diefer 
Norm aushalt, fo daß ſchon biernadh Raphael 
nur als gute Nachabmer des Michelangelo Werth 
hatte, Eben fo ging es mit fpdter entflandenen 
Rormen bed abfolut Schönen, welde man bey 
Zizian, Gorregio, und gulest in den antiken 
Statuen entdedte. Da nun diefe Normen alle 
werciniget fich nicht bey Raphael fanden, fo ent: 
dedte man aud nichts ganz Mufterhaftes. Die 
Gfthetifdhe Praxis erfannte ihn fietd als hoͤchſtes 
Mufter, fie glaubt daher, daß alle dieſe Schön: 
beitönormen nit in einem Kunſtwerke verein; 
bar find; zum Beweis dienen ihr die fehlges 
fhlagenen Verfude der Garacci und mehr nod 
des Mengs, diefe Normen zu vereinigen. Wenn 
man nun in Beziehung der Darftellung eine 
Menge Arbeiten des Buonarota, Tizian, Gor: 
reqgio betrachtet, und berüdfichtiget nur die Art 
des Darftellung, die Manier, fo zeigen alle Ars 
beiten von einem Meifter dasfelbe Wollen, bie: 
felbe Manier, fo wacht oft in diefer Beziehung 
dos eine das andere entbehrlich. Bey Raphael 
ober ift es umgekehrt, bier unterfiügen und er- 
aͤnzen fich deſſen Werle gegenfeitig; fein Geiſt 
i nie durch angewöhnte Handhabungen (Mas 
zieren) befchränkt worden, immer burchdrang er 
feinen Gegenftand volllommen , und flellte ihn 
feinem Character nad) dar, es gab fich ganz feis 
nevt barzuftellenden Segenftande bin, lebte in 
ihm; in diefer feiner igenthdraticteit il ex 
den Alten vergleidbar. Als Siler bed Pern: 
gine zwar malte es ganz wie biefer, nur beffer. 

ieß widerfpricht vielleicht bem obigen, aber fet: 
Be Thaͤtigkeit war damals bie ded Schülers, nicht 
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des frey daftehenden Kuͤnſtlers. Seine Mobellies 
tung (Formengebung) richtet ſich durch die Pins 
felfubrung ftet8 nah der Form und Maffe, nicht 
nad einer Sewdhnung der Hand (Manier), Dieß 
unterfcheidet ihn von feinen Zeitgenoffen, indem 
Tizian auch Stellen wo Knochen durchſehen, wie 
fleiſchige Stellen behandelt. Der Verf. ſpricht 
Raphael von Manier frey, erkennt aber in defs 
ſen Werken mehr Styl, als in irgend andern 
Werken gleichzeitiger Kuͤnſtler. Styl ift bier 
aber nicht etwa gleichbedeutend mit Manier, ſon⸗ 
dern religioͤſe Unterwerfung unter unveraͤnderliche 
Schoͤnheitsgeſetze. Als auffallendes Benfpiel wird 
ber Zempelraub bed DHeliodor in den vaticanis 
ſchen Stanzen angeführt; dices Bild würde nad 
den Stylgefegen der Garaccifchen Schule, welde 
die Hauptgruppe einer darguftellenden Hand⸗ 
lung ftetd in die Mitte des Bildes fegt, als 
fhlecht gruppiert angefehen werden, da die Mitte 
Ded Bildes nicht von den Haupthandlungen ans 
gefüllt ifts aber Raphael wollte die Schnelligkeit 
des rächenden Gottedboten ausdrüden , daher der 
Raum hinter ibm nod nicht vom Wolfe wieder 
befegt feyn konnte; bier trägt das Bild fein Styls 
gefes in fi, nach dem ed allein beurtheilt wers 
den fans, Obgleich feine Schhler ibm im Style 
oft nabe famen, fo erreichte ihn doch Peiner, da 
Be nicht die Objectivitdt ihres Meifterd beſaßen. 

Die zweyte Abtheilung handelt von: Mas 
ehaclS Jugendmerfen. Der Werf. foils 
Rert bier, theild nach Vaſari's Beſchreibung, 
@eitS nach eigener Anfchauung von den Werfen 
Bed jungen Raphaeld, deffen erſte Entwidelungss 
weiede, in wie weit er deffen Lehrer, Pietro 


een deffen Vater Giovanni Sangio 
aa nacdabmte; wie man in feinen Wers 
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im allmaͤhlich bab eigene Kunſtgefuͤhl erkennt, 
befonders in vielen Merken die dem Perugino 
alein zugetbeilt werden, und doch griftentheils 
von Raphael find, ferner den Einfluß der ums 
brifhen Schule überhaupt, fo daß der Werf. 
felbft glaubt , dag Raphael bey Andrea di Luigi 
gearbeitet babe, ehe er zu Perugino fam; der 
braunlihe Ton feiner erften Bilder, und die befs 
fere Behandlung der Delmalerey ald bey Perus 
gino, beflimmen ihn gewiß mit Grund Dazu. 
Der Ref. bat fhon früher in Stalien, da er fich 
längere Beit in der Gegend von Foligno und 
Perugia aufhielt, Gelegenheit gehabt das Wefen 
der Umbrifhen Schule fennen zu lernen, worauf 
berfelbe fpdter guriidfommen wird, und ift ders 
felben Meinung wie ber Berfaffer. ind der 
(hönften früheren Bilder des Raphael, ähnlich 
der Madonna im Haufe Conteftadile zu Perugia, 
nur dreymal größer, befindet fih im Hoſpitale 
della Mifericordia dafelbft. Da alle Jugendars 
beiten ded Raphael angeführt find und diefes, 
eines der vorzüglichften nicht, fo bat der Verf. 
dasſelbe wahrjcheinlih nicht gekannt; der Mef. 
macht hiermit darauf aufmerffam, da es bald, 
von Herrn Kupferftecher Krüger in Dresden, febr 
treu nad dem Originale gezeichnet, aud im 
Stich herausfommen wird. Raphael tritt zuerft 
von der Peruginofhen Schule frey auf, 1505, 
in einem Altarbilde al fresco in dem Klofter 
‘Gan Gevero zu Perugia. Ungemein wahr fagt 
der Verf., daß dieß einzig fehöne Bild, den Keim 
alles deffen in fich fchließt, was Raphael einige 
Sabre fpäter in Nom leiſtete. Raphaels Werke 

von 1505 bi6 1508 werden, nebft angegebenen — 
Gründen über deren Echtheit genannt, fo feine 
Bilder, die er. zu Florenz malte, und whe er 
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Quer mir Ridelio del Ghirlandajo und Fra Bars 
sung Sefanne wurde, und wie diefelben auf 
wit acters Giekeg aushSten. 

Wee dem dritten Abidnitte, welder über Ras 
shae!3 Leitungen gu Rom unter Jus 
lind IL bandelt, fpriht der Verf. von dem 
Unterfchiede des erffen Bildes in Ram der Diss 
putz, mit den fpäteren Baticaniichen und ans 
dern Arbeiten; und von den Grünten wie diefe 
Umwandlung bey Raphael veranlaßt wurde. 
Midelangelos anatomifhe Gtudien, die Fors 
menfdhonbeit ber Antifen, und die breite Bes 
gantlung der Maffen bey den Florentinern, bas 
ben bey feiner Umwandlung den wichtigften Eins 
Aug ausgehbt. Alle Werke die in diefe Epoche 
fulen, werden kritiſch unterfudt und der Zeit 
nad aufgeführt. 

Der vierte Abfchnitt bat zur Ueberſchrift: Mas 
pone une bie Kunft überhaupt unter 

eo X. 

Im Anfange dieſes Ahfchnittes flellt der Verf. 
eine Parallele zwifchen Zulius II. und Leo X. auf, 
und folgert hieraus den Einfluß auf Raphaels 
Kunfentwidelung, fo daß derfelbe unter Seo X. 
zwar ben böchften Grad der Methodit, Kunfts 
einfiht und Productionsfraft zeigt, aber dar: 
nad fih auch ſchon die Vorboten des nahen Vers 
Falles zeigen. Die Gründe für Legtered, S. 145, 
find unübertrefflih und geiſtreich, mit ber tiefs 

flen Einficht, kuͤnſtleriſcher Thaͤtigkeiten, darges 
fiellt. Sehr intereſſant iſt die Bemerkung, daß 
die Sixtiniſche Madonna, wahrſcheinlich eine 
. Proceffionsfabne (Drappellone) gewefen fey, ins 
pens fle auf. Leinewand gemalt ift, und nicht 
wie andere Altargemälde auf Hol. Die Mar 
denna flieht ober figt nicht wie fonft gewoͤhniich 
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feſten Grund, fondevn fle ſchwebt auf Wol⸗ 
‚ ferner beftätigen diefe Vermuthung die heil. 
‘bara und ber heil. Sixtus. Denkt man fid 
Bild im langfamen Zuge fortfchreitend, fo 
b der Eindru unendlich erbipet, eben fo wie 
Guido’3 Himmelfahrt der Maria in Mins 
. Die Gemälde alter Beit und fo auch Ras 
el3, wurden ſtets den Anforderungen der Bes 
er, des Drtes ibrer Beflimmung und ber 
ten Richtung des Cultus geniigend audges 
tt, daber auc) wohl der Grund, weshalb 
be Kunfiwerfe nur.an ihrem wurfpränglichen 
te fo bezaubernd wirken, und die Folge das 
t, daß, wer nicht Werke an Ort und Stelle 
feben Selegenbeit gehabt hat, felten im Stan: 
iff, Kunſtwerke der Art richtig zu beurtheilen, 
Bey den Bildniffen des Johannes in der Wis 
(8.136) führt der Verf, nur die vier zu 
wenz, Paris, Bologna und Nom an, follte 
2 das fünfte, und ded Ref. Meinung nad, 
3 befte zu Darmftadt in der Großberzoglichen 
Mlerte, nicht befannt ſeyn? Herr Director 
hier dDafelbft, bat das Bild forgfältig gereis 
et, amd ed zeigt mehr als alle Übrigen Bil⸗ 
des Johannes, Raphaels geiftreihe Pinfels 
rung und Mobellierung der Formen. 

Am Schluſſe diefed Werkes vertheidigt ſich der 
rf. gewiffermagfen gegen den Ausfprud s dag 
e Kuͤnßler kuͤnſtleriſche Leiftungen beurtheilen 
men; was die Vertheidigung ſelbſt anbetrifft, 
ift der Ref. Überzeugt, dag jeder thadtige 
inſtler diefelbe billigen wird; aber ob der Ber: 
fer felbft einer folchen Vertheidigung bedurfte, 
eine andere Frage; bis jest ift derfclbe ald 
bree Kunftfeuner und Rritifer, auch von tds 
yn Künftlern al8 folcher anertannt; derſelbe 
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ift aber ja auch practifcher Kuͤnſtler, ober do 
practifcher Rehrer , ald folcher zeigte er fich, bi 
einem jungen talentvollen Kandfihaftsinaler | 
Bellosguardo bey Floreng, wo der Ref. von de 
Verfaffer auch eine eigenhändig gemalte Lan! 
ſchaft fab, bey ‘welder die Luft demfelben fel 
» gelungen ſchien; eben zu der Zeit im Aug 
4828 theilte der Verf, dem Ref. feine Meinu 
gen über Raphael, fo wie fie in diefem Wer 
entwidelt find, mit, und folche ſchienen demfe 
ben fdon damals, im frifhen Andenfen d 
Kunſtwerke Raphael, ungemein wahr zu fey 


C. De. 


Leip ztg. 


Verlag der J. C. Heinridsfhen Buchhan 
lung: Die Regierung Friedrih Augufts, König 
von Gadfen. Nach den Quellen dargeftellt vo 
Karl Heinrich Ludwig Polis, Koͤnigl. Sad} 
fhem Hofrathe und ordentlidem öffentlichen Lei 
rer der Staatswiſſenſchaften an der Univerfit: 
zu Leipzig. 1830. Erfter Sheil. Den Zeitrau 
von 1763 — 1806 enthaltend. Mit Beplage 
und dem Motto: die Politik des Churfürften i 
die Politi® des ebrliden Mannes. von Gu 
fhmid. XLIT u. 330 S. Sweyter Theil. De 
Zeitraum von 1806 — 1827 enthaltend. M 
Beylagen und dem Motto: Providentiae nx 
mor. X u. 410 ©. in Octav. 


Es war eine würdige Aufgabe die Megierun 
eines Monarchen darjuftellen, der laͤnger ald ei 
halbes Jahrhundert unter den wedfelndften Be: 
bältniffen den Scepter führte und den nicht d 
Stimme einzelner Schmeichler, fondern das ei 
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fimmige Beugniß feines Volks und des Auslanı 
des, mit dem rühmlichfien Beynamen ausdzeichs 
mete, der einem Regenten zu Theil werden mag, 
ben alle Welt den Gerechten genannt hat. Ge 
fhöner aber und je ethebender der Beruf war, 
die Regierungsyefhidte eined Monarchen zu ers 
zjäblen , fiber den aller Orten nur Eine Stimme 
herrſcht, um fo fdwieriger war jedod zugleich 
die Erfüllung biefer Aufgabe in andern Ruͤckſich⸗ 
ten. Der Nerfafler, facdfifher -Unterthan und 
in fächfifhem Dienfte, ward von Dresden felbft 
aufgefordert, die Regierung Friedrid) Auguſt's 
zu befchreiben ; {chon das hätte vielleicht der Uns 
parteplichleit des Sefhichtöfchreibere Eintrag thun 
mögen — ; dazu waren ‘es großentheild erft kuͤrz⸗ 
lid verflofiene Begebenheiten und Greigniffe, die 
erzäblt werden follten, die eben deshalb nicht 
leicht ganz leidenfchaftölos beurtheilt werden mods 
ten, e6 waren Greigniffe, die zum Theil mit 
manden hoͤchſt reizbaren, vorzüglich auswaͤrti⸗ 
gen Verhältniffen zufammenbingen. Alle diefe. 
chmierigfeiten hat jeboch der Verf., wie wes 
nigftend Ref. fi überzeugt halt, gluͤcklich übers 
wunden. Gr bat fid fireng nur an die Facta 
gehalten und freylid) bedurfte es auch da, wo 
die Thatſachen fo laut und fo überzeugend res 
den, nur ihrer ungefdmintten Darftelung, um 
ein flares Bild von der Regierungsweife eines 
Zürften zu entwerfen, der während feiner gana 
zen öffentlichen Laufbahn in allen Verhaltniffen 
immer mit Offenheit und Redlichkeit zu Werke 
ging, der fiber feine. Anfihten und Abfidten 
immer unummunden und Ddeutlid gegen feine 
Unterthanen ſich ausfprad, und der freylick aud 
bey einer Dolitif, wie die feinige, das Lime 
nit zu ſcheuen brauchte, denn diefe Politiß, 
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wie einſt ber Miniſter von Gutſchmid fH f 
treffend gegen ben Verfaſſer duerte, war zu 
der Beit die Politik des ehrlichen Mannes, | 
ängftlich aber hat der Verfaffer alles zu verm 
den gefuht, was aud nur entfernt als a 
oder Zuneigung audsgelegt werden fonnte, | 
fo forgfältig jedes Urtheild enthalten und ı 
die Facta fprechen laſſen, daß vielleicht an e 
einen Stellen dadurch die Darftellung felbft 
— * und Lebendigkeit eingebuͤßt haben mi 
te. — Nur das Öffentlihe Leben des Verew 
ten follte bier dargeftellt werden, nur den & 
enter nid@t den Privatmann wollte ber 
affer feinen Xefern vorführen —; wie Fri 
tid Auguft in feinem Privatleben fich zeig 
dad bat er andern darjuftelien uͤberlaſſen. € 
wif aber werden mande Sefer mit dem R 
den Wunſch theilen, daß es dem Verfaffer 
allen baben midte, und mit dem ehrwürdig 
onarchen aud in feinen Privatverhältnif 
näher befannt gu machen; nicht bloß desha 
weil die Kenntniß des Privatlebens gar bau 
bad Öffentliche Leben zu ergänzen und zu ert 
tern dient, fondern auch weil bey einem &ı 
fien wie Friedrih Auguft, das allgemeine Q 
tereffe für ihn durd Darftellung feiner Priv 
verbältniffe nur nod gefteigert werden fonn 
Bar es dow bier nicht, wie fo oft der Fi 
dag der Hffentlihe und der Privatcharacter ı 
einander im Widerfpruce flanden , daß, ' 
Schwaͤchen und Mängel de& leGteren, den 2 
gen ded Publicums forgfältig entzogen zu w 
den braudten! — Strenge Rechtlichkeit, T 
tigkeit und Ordnungéliebe wachen die Grun 
glige des Characterd Friedrich. Auguſt's aus. 
gehörte nicht unter Die ausgezeichneten Rey 
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mith dem Sinne, bas dutd ihn in den 
ihren und inneren Gerbdltniffen feines Lan⸗ 
kb wefentliche und burchgreifende Veraͤnderun⸗ 
bewirkt worden wären; vielmehr war feine 
bu recht eigentlih nur eine erhaltendes nach 
en felbftthätig und felbftftändig aufzutreten, 
güatteten ihm die BWerhaltniffe des Landes 
nidt, das er regierte, und im Inneren wefents 
lide Umftaltungen vorzumehmen, daran ward 
Sriebrich Auguſt ſchon durch feine ängftliche Ads 
tung alleS Ddefjen, was er für wohlerworbene 
Rechte hielt, durch feine fotgfditige Scheu vor 
diem, was auch nur entfernt der Willlühr dons ' 
lid fehen mochte, abgehalten. Daher ließ er 
aud, aumabl bey vorgerüdtem Alter manches 
beleben, -deffen Mangelhaftigkeit felbft laut von 
ber Offentliden Stimme anerfannt warb, wie 
ee denn unter anderen bie bereits im Sabre 
1818 von den Ständen gewünfchte größere Pubs 
Ucitaͤt idrer Verhandlungen, deögleichen den im 
Jahre 1821 von ihnen gemachten Antrag auf 
Chiwerfung einer neuen Landtagdordnung abs 
lehnte; Berdnderungen, deren Zweckmaͤßigkeit 
und Rothwendigheit durch die Pürzlich zu Stans 
de gefommene neue Verfaffung ded Königreichs 
Sachſen überzeugend dargethan find. Wenn 
aber aud fo die Regenten-Wirkſamkeit Frieds 
tid Auguſt's allerdings fein glänzendes Bild. 
barftelt, fo ficllt fie dagegen ein um Ddefto ers 
freulichered dar. Diefe Hohe, mit Milde ges 
paarte Rechtlichkeit, diefe gewiffenhafte Treue in 
der Erfüllung aller feiner Berufspflichten, dieſe 
wnandgefegte Thatigfeit, und biefer Geift der 
nctlichen Ordnung hatten dem Könige allers 
ngs mit echt die ungetheilte Liebe feines 
Boils und die allgemeine Adtung ded Auslans 
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bes erworben, und liegen dagegen die ‚Beinen 
Schwäden und Mängel, von benen aud er 
nicht ganz frey war, gar leidtlid dberfeben. - 
Die Daritellung felbft, die der Werfaffer von. 
bem Öffentlihen Leben von Friedrid Auguft 
entworfen bat, ift von der Art, daß fie ein 
möglichft volftändiges Bild dedfelben gibt, nichts 
ift übertrieben und nichts entitellt, es find die 
Gacta bingeftelt und zwar mit einer folder 
Volftandigkeit und einer folden Genauigkeit, dag 
ein jeder, der Überhaupt zu urtheilen verfteht, 
fid daraus fdon felbft fein Urtheil über der 
Monarchen bilden mag. Midst nur find alle 
gedrudt vorhandenen Quellen mit der mufters 
bafteften Genauigteit benugt, fondern aud mans 
he fonft unzugänglide Quellen ftanden dem 
Werfaffer zu Gebote und ausdridlid gefteht er 
felbft ein, daß ohne die ficheren handfihriftlichen 
Mirtheilungen , die er erhalten, wenn er auch 
im Allgemeinen nur den gedrudten Quellen ges 
folgt ſey, dDennod mander Abfchnitt mangels 
baft und unvollftandig gebiteben feyn wuͤrde. 
Dog die Befolgung einer fireng cronologis 
fhen Methode durchaus Peine allgemeine Ueber⸗ 
fidt gegeben haben würde, iff febr richtig bes 
- merkt und daber die Sefchichte Friedrich Augufts 
in drey verfdiedene Perioden getheilt, fo dag 
in jeder derfeiben die Begebenheiten und Thatſa⸗ 
den wiederum nad einer beftimmten Ordnung 
gufammengeftelt find. Es lag in der Natur 
Ber Sache, daß diefe Perioden von fehr ungleic 
dem Umfange ſeyn mußten. Go umfaßt bie 
erfte Periode von dem Regierungsantritre des 
Königs bis zur Annahıne der Königlihen Wuͤr⸗ 
, Be’, im Frieden zu Pofen, von 1768 bis 1806, 
den langen Seitraum von acht und dreyfig Jabs 


a 
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tm, die zwente die fehS Jahre vom Frieden 
gu Pofen bis zur Schlacht von Leipzig, von 
1807 bis 1813, nebf der Gefchichte der Bers 
waltung von Sacfen durch fremdes Gouverne⸗ 
ment vom 2iften October 1813 bid Sten Sus 
nius 1815, und bie britte den zmölfjährigen 
Beitraum von der Rüdkehr des Königs naw 
Gadfen bis an feinen Tod, von 1815 bis 
gum Sten May 1827. In jeder einzelnen Yes 
tiode Hat alddann der Berfaffer wieder in einer 
beftimmten Ordnung die Veränderungen in der 
Berfaffung und ben verfdiedenen Zweigen bee 
funneren Verwaltung, fo wie in den auswärts 
tigen Berhattniffen und ben Zufammenhang und 
tie Wechfelwirfung zwifchen dem inneren und 
dem äußeren Gtaatéleben entwidelt. Mit eis 
ner fold@en Genauigkeit und Püncrlichkeit aber 
ft derfelbe bey der Behandlung der einzelnen 
Gegenfidnde verfahren, daß Ungleichartigfeit in 
der Behandlung ber. einzelnen Elemente, works 
ber in der Vorrede Klage geführt wird, wohl 
nur von wenigen Lefern bemerkt werden möchte, 
Daß hbrigend von einem. Werle wie dem vors 
liegenden, ein Auszug im Gingelnen in dieſen 
Blättern gegeben werde, wird niemand erwars 
tm und wir begnügen und daber mit der wies 
derholten Berfidherung , daß der Lefer feine Hoffs 
nung, eine vollftandige Darfiellung der Regies 
tungéweife und bed ganzen Zuſtandes von 
Gadfen unter Friedrid Auguft hier zu finden, 
in jeder Binfiht volfommen befriedigt fehen 
wird. Berſchiedene intereffante, flaatdwirths 
{haftlide und flatifliihe Beylagen find jedem 
der beiden Bände angehängt. 


3g. ©. 
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Elberfeld und Bremen. 


Rector J. H. Müller: Europa und 
nehmlich Deutfhland in feiner n 
fen Geftalt. 1831. 322 ©; in 8, 


Der Werfaffer beftimmet nach feiner ef; 
Meuperung biefes Bud nicht fowohl zur Gi 
lage bey dem Unterricht (dafür bat er ein 
ned Sebebud herausgegeben), als vielmehr 
Leſebuch und Gelbftunterridt, Es ift 

berd auf Deutfchland Rüdficht genommen, 
ches deynahe die Dälfte des Ganien einni 
und eignet ſich daher Befonders für das gr 
vaterländifche Publicum; um fo mehr 9 
Verfaffer ed fih gue Pflicht made, bie 

und Anhbänglichleit an das Waterland 

Schildetung der Vorzuͤge desſelben zu | 
dern. Wit haben, fo weit wit es vergl 
bie Angaben fo richtig gefunden, als es 
bem Gebraudh guter Quellen zu erwarten 
Einzelne Heine Unridtigteiten in Zahlen 
Angaben von Merkwuͤrdigkeiten fonnen in ı 
foihen Bude nicht fehlen, und Finnen beg 
fältiger Reviſion in einer fünftigen Auflagı 
beffert werden. Auch hätten wir 8 th ı 
Bude Sefer Art erwartet, daß mehr 

ſicht auf die Verfaffungen genommen wäre 
fo viel mehr, da der Werfaffer eS als: 
Swed feines Werks bemerklich madt, at 
bi ee Rhdfit die Liebe zu dem Waterlan 
efor N . 
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Paris und Bonn. 


4) Vendidad Sadé, l'un des livres de Zo. 
reastre, publié d’apr&s le manuscrit zend de 
le Biblivtheque du Roi, avec un Commen,. 
taire, une traduction nouvelle et un mé- 
moire sur la langue zende considérée dang 
ses rapports avec le sanscrit et les ancieng 
idiomes de l'Europe. Par Eugéne Burnouf. 
Texte zend. Livraison I. II. III. Chez l'edir 
wur. 1830. 1686. in gr. §ol. 

2) Fragmens relatifs ä la religion de Zo- 
soastre, extraits des manuscrits persaus de 
la Bibliothéque du Roi. Paris 1829. VII 
und 346. in gr. 8. 

3) Fragmente tiber die Religion des Zo- 
goaster. Aus dem Persischen übersetzt und 
mit einem ausführlichen Commentar verse- 


: hen, nebst dem Leben des Ferdusi aus Dau- 


Ietschah's Biographien der Dichter. Von 
Dr. Johann Angust Vullers. Mit einem 
Verworte von Hn. Prof. Windischmann, 


[3] 
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Bonn, 1834. Verlag.von T. Habicht. XXXII 
und 144 S. in 8. 

| Sm 61. Stud. des Jabrgangs 1830 iſt (don 

Kemertt , wie das lange vernachläffigte Stuviug 

bes Send, vorzüglich durch die jegt mögliche ges 
nauere Kenntniß des Sanffrit, in unfern Tagen 

mit neuem Gifer wieder crvadt. In NE. 1. 
det’ vorliegenden Schriften fehen wir den Anfang 
eines ausführlichen Werks ded gründlichen Kens 
ner8 des Sanffrit, Herrn Burnouf, welded, 
wenn ed vollendet fepn wird, jedem im Ganftrit 
nicht Ungeuͤbten einen leichten Zugang zu diefers 

- Studium eröffnen Tann. Der Dert bed Bendis 
habs Gade, nach einer fehr fchönen Parifer Hands 
{drift, von der ſchon Anquetil ein Blatt zur 
Probe im Kupferftid gegeben hatte, durch die 
Kunft des Steindruds treu nachcopiert, wird 
zunaͤchſt in 10 Heften erfcheinen, worauf dann 
Ser Gommentar, die Ueberfegung und die Abs 
Handlung Über die Zendſprache in befondern Hef. 
4en folgen follen. Bon dem Texte liegen dene 
Ref. exit drey Hefte vor, mit deren Anzeige er 
micht glaubt länger zögern zu dürfen. Der Bendis 
dad⸗Sade umfaßt bekanntlich die drey von Ans 
quetil überfegten Bücher Jzeſchne, Vispered und 
den eigentlichen Vendidad: die hier copierte Hande 
{drift fängt mit dem Izeſchne an, ©. 116 im 
dritten Hefte folgt aber fdon, gegen die Ord⸗ 
mung ber Anquetil’ihen Ueberfegung, der Bens 
didad, wovon Dlöhaufen eine befondere Ausgabe 
mit Varianten fon im Jahre 1829 angefangen 
Hatte. Ref. möchte jedem, der ſich in biefen 
Studien verfuchen will, mit diefem BWendidad 
anzufangen rathen, da deffen zufammenhängende 
Erzaͤhlungen viel leichter und angenehmer Bades 
fen find ald die abgebrochenen Gebetformeln 
Jzeſchne. “Pa 
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Da die vorliegenden Lieferungen der Arbeit 
Burnouf's keinen Stoff zu weiterer Kritik ges 
ben, fo mögen bier nur einige Bemerkungen 
über die Zendfprache folgen, zu deren etwas fiches 
rer Kenntnig dad bisher Gedrudte fdon bins 
reiht. Alle die, welche glaubten daß da8 Zend 
reiner und urfprünglicher fey als bad Ganftrit, 
ja wohl gar die Mutter dieſes Zweiges bed gros 
gm Spradftammes, fehen nun ihre Vermu⸗ 
thung widerlegt; denn’ biefen Glauben Fann nur 
haben wer entweder dad Zend oder dad Sanfkrit 
wicht genug verfteht. Viele Wörter und Formen 
find im Bend wie aus ihren Fugen gehoben, 
während im Ganftrit ihr Organismus noch volls 
tommen Bar if. 3.3. das fanffr. manuscha 
tft im deutihen Menfch noch viel deutlicher ers 
halten al3 im zend. maschia. Aud in eins 
zeinen Fallen geht bas Zend vom Sanffrit aus, , 
wo die übrigen Sprachen felbitändig find, 3. B. 
zajata p.8, 11 *) fanjfr. ag’ajata — éyevero, 
wo das Sanftrit das fchließende N der Wurzel 
gan verloren bat. Indeß würde man dod its 
ren, wenn man bad Zend fo unmittelbar wie 
dad Pali und Prafrit vom Ganferit ableiten 
wollte: denn das Zend hat auch manches vom 
Ganffrit abmweihende, worin e& fic oft dem 
weſtlichen Sprachen nähert; wie za (nom. za6, 
accus. zam p. 17, 2, aud länger zemo, wovor 
820707 bad gewdhnlide Wort fir Erde, yi, 
während bad fanffr. go, obgleich es die Natio⸗ 
nalmörterbücher in diefer Bedeutung fennen, in 
Schriften fehr felten ift und meift Erde⸗Platz bedeus 
tet, mada = pera, ald Präpofition im Sanſkrit 
ganz unbekannt, obgleich diefed die entfprechende 
Wurzel mith ald Verbum und in andern Abs 


*) Rah Olshauſens Ausgabe, als ber gewoͤhnlichern. 
| | [3] * 
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CST und pdt (Feuer) iſt im Ganffr. agira 
fehr felten; gang unfanjtritifd iff asmano (Hims 
mel). Man muß daher bas Zend, obgleich es 
im Ganzen dem Ganffrit näher ftebt als bas 
Lateiniſche und Griechiſche, doch für eine alte 
fetbtändige, and der verloren gegangenen, im 
Sınitrit am reinften erhaltenen Urfprache ents 
fprungene Zochter halten. In feiner urfprängs 
lichen Ausſprache ift das Send viel rauber und 
barter ald das Ganffrit, worauf fchon das vib 
. tige Fedlen des L-Lautes führt; das R, wels 
ches im Ganffrit fogar oft bis zum dünnen Bos 
callaut erweicht wird, wird im Send fehr part. 
gefproden, vgl. mahrkeo (Zod) Wurz. mers 
vahrko (Wolf) fanffr. vrikas, wo'h bio 
Durch folgendes r eingedrungen ifts v nach s febr 
oft zu p erhärtet, wie spa (xdar), fanffr. ova, 
doch gen. pl. nod sünäm p. 14, 2.3, aspo, 
wovon Innos, fanffr. agvas (equus), vispe 
fanffr. vigva (omnis); ferner Ausfprachen wie 
khschtam bey Ol. und Burn, fanffr, schasch- 
tas gr. dxros. Es muß aber eine Periode bins 
— ſeyn, wo das Zend einer ſtarken 
rweichung feiner Ausſprache entgegen ging, bid 
wohin das Ganffrit in dieſer Ausdehnung nie 
elangte; dad Prafrit wird dadurch dem Zend 
t ébnlider. So ift s im Anfang des Worts 
and vor m fehr regelmäßig in h übergegangen: 
dam (oder heim) aug sam, otv, ahmi aus 
somi, sind, wogegen bie. urfpriingliden Kehl⸗ 
Sante {chr oft in Zifchlaute verändert find, ‚wie 
eianm aud fanflr, hima, xysipa, za aus ya, 
asem aus fanffr. aham, ¢76. Sn den Bocas 
Im zeigt fid in fofern große Aufldfung und 
u IMG Ye Kraft der langen Bos 
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sate &, & durch ein vortretended a ſchwaͤcht, wie 
aetat aus fanffr. état (roöro), raotach 
(giänzen) fanffr. rutech. Und da die Endfyls 
ben in der Ausſprache ſchon ſehr verkürzt find, 
fo findet fich der kurze Endvoral ganz zurlidges 
jogen, wie dad aué fanifr. atha (tum); ein 
endende i wirft regelmäßig feinen Laut zurüd, 
wie paitis (Herr) aus patis, daiti (dat) 
aus da-li; padiri (voll) Wurz pri = ple. 
Hab Augment fehlt meift immer, wenigftens 
glaubt Ref. daß Formen wie mradt (er fprach), 
(WB. mro f. bhrü), peresat (er fragte) den 
fanjfr. Augments oder Smperfectfarmen abhrüt, 
apritschat entfpreden. Auch fonft findet man 
bie Wörter gegen die Etymologie durch leichtere 
Audfpradhe verändert, wie bittm (secundus) 
völlig wie daß lat. bis aus dem fanffr, dvis 
entftanden iff. Viele Ableitungen ftehen ohne 
daß in der Sprache nod die Wurzel erhalten 
wire, 3.3. no it (nicht) flatt des fanffr. na. 
Gs würde zu weit führen, die Characteriſtik der 
Zendſprache bier weiter fortzuführen; möge aus 
den Reften der Zendliteratur bald eine Zends 
rammatif abgeleitet werden. Wenn auch das 
end feine fo große Wichtigkeit wie das Cans 
ftrit bat, Tann ed doc als cin altes Glied in 
ber Kette der fanikritifchen Spraden von Alien 
und. Europa zur Erklärung diefer, befonders des 
gateinifchen und Germanifchen, fehr nüslich feyn. 
Bum Verſtaͤndniß des Peplvi und Neuperfifchen, 
welches bey den dlteften Dichtern, wie Firduff, 
nom fo rein von arabifchen Wörtern ericheint, 
iff zumal da3 Bend ganz unentbehrlihd. 

Die Forſchungen über die Zendbücder und die 
Religion Boroafter’ haben auch dad zweyte der 
oben genannten Bücher entfteben laffen. Die 
Herren Olshaufen und Mohl famen auf 


u. 
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‘Den gluͤcklichen Gedanken, die in ber neuperſt⸗ 
fhen Literatur zerftreuten, nicht unbebeutenden 
Refte der altperfifchen oder vielmehr zendiſchen 
Religion und Sage zufammenzuftellen. Vieles 
ift darunter von Guebern felbft gefchrieben, und 
muß und, bey dem Mangel anderer und älterer 
Zeugniffe, dazu dienen, eine richtige Idee von 
Dem mfang und Inhalt der alten Zendbücder 
u faffen. Leider ift diefer Plan von jenen zwey 

elehrten nicht vollftändig ausgeführt; der Text 
Yon drey widtigen Stüden it indeß mit einer 
kurzen Vorrede in bem angezeigten Buche ers 
fhienen. Das erſte Stid ©.1—10 ift dad 
fon von Anquetil benuste, aber nicht immer 
verftandene Ulemai-Islam, eine theologifche Ab: 
bandlung, welde auf Veranlaffung der Fragen 
einiger wißbegierigen muhammebanifchen Gelebrs 
ten gefchrieben wurde, um die Grundlehren der 
Guebern kurz zu erläutern. Man würde fid 
täufhen, wenn man bier einen vollftändigen Ab: 
riß der zoroaftrifhen Lehre fuchte: die Heine 
Schrift erklärt nur die Lehre oder die Mytholos 
gie Boroafterd über die Schöpfung, Beſchaffen⸗ 
beit und Beſtimmung dcr Welt und der menfds 
iden Seele, und auch dicfe nur in dürftigen 
Andeutungen; indeß betrifft diefer Theil der gos 
roaftrifhen Religion gerade Dinge, welde in 
den erhaltenen Zenbbüchern fo wenig berührt wers 
den, daß diefe Fleine Abhandlung eine Haupts 
quelle dafür bleibt, Mef. Tann indeß dieß Schrifts 
cen, welches einige bis ins fiebente Jahrhun⸗ 
dert verfeben, nicht für fehr alt halten. Der 
Vert ift nicht fehr rein, auch nidt ohne Lien. 
— Das aweyte Stid S. 11 — 17 enthält die 
Namen und Furze Gnhaltsangabe der 21 Noft 
oder Haupttheile de3 Zend: Avefla, ein Stüd 
welded und ungeachtet ber Pargen Kürze der 
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Rittbeilungen und eines in ben Handfebrifter 
febe verdorbenen Texted ſehr widtig iff. Dens 
diefed iff die einzige Quelle, woraus wir einen 
volftandigen Ucberblid über den großen Umfang 
and mannigfachen Inhalt bes Sends Avefta ges 
winnen fonnen. Hatten wir diefe 21 Theile 
Bed SendsAvefia now, fo würden wir daraus 
das altyerfiiche ‚Altertbum nad allen Seiten bin . 
vollftändig erkennen, aud fiber die Geſchichte 
der Sends Religion wichtige Auffchlüffe finden. 
Aber jegt iff faum der zwanzigſte Theil des Gans 
erhalten, und nicht der widtigfe. Der 
dinfte Noſk, Duafte Hamaft, würde und über 
Die zoroaftriiche Lehre von der Auferftehbung, der 
feste, Nadir, über die alte Affronomie und 
Aftrologie, der elfte, Veſchtasp⸗Schah, tiber 
die Entftehung und aͤlteſte Geſchichte der zoroa⸗ 
ſtriſchen Lehre ausführliche und fidere Kunde ges — 
ben. Der Bert Ddiefes wichtigen Stüds ers 
fdeint bier vollftandiger ald bey Anquetil ins 
38ften Theil der Mémoires de l’Acad. des 
Inser. — Den Keft bed Buchs füllen Aus⸗ 
fige aus Firduſi's Schahnameh, die Sefdidte 
oroafters und feiner Lehre betreffend. Daß Firs 
dufi eine gute Kenntniß der alten Religion und 
Gefchidte hatte, leuchtet aus feiner dichterifchen, 
aber epifch einfachen Darftellung der Regierung 
Gufdtasp’s eben fo Mar hervor, wie eine ges 
wiffe bemundernde Vorliebe, die er gegen dad 
erhabene Alterthum und gegen die dem Gäßens 
dienſt entgegengefegte Lidtreligion begte. Ses 
wifi war faum ein Mubammebaner, der, obne 
Mubammed gu veridugnen, fo frey und gereche 
über die alte von den Arabern verdringte Reli⸗ 
ion dachte und mit warmerer Begeifterung ihre 
efchichte befchrieb. Bekannt ift auch, wie Fir: 
duſi gegen Ende feines Lebens den Orthodoren 
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verdaͤchtig war und fid in ‚die Einfamkeit figs 
ten mußte: Diefe Fragmente aus dem Schahs 
: Sameh erfdheinen hier, wenigftends in Europa, 
zum erftenmabl gedrudt. Wie verfdieden und 
verdorben der Sert Firdufi’s in den te 
ten ift, ift binlänglich bekannt. Der Derausges 
ber, Herr Mohl, bat auf die Beftimmung des 
Tertes großen Fleiß gewandt; dod find ‚darin 
nod einige Fehler, befonders ©. 33 ff. J 
Was die meiſten Freunde ſolcher Studien bey 
dieſem kleinen Buche vermiſſen werden, vine 
treue Ueberſetzung und erlaͤuternde Bemerkungen, 
das Hat Herr Dr. Vullers in der Schrift M. 8. 
gegeben, ſo daß dieſes Werk wie eine Ergaͤn⸗ 
ging des vorigen betradtet werben fann. New 
ft darin nur das Leben ded Firbufi, welded 
war ſchon früher nach einer Ucberfegung de 
acy's befannt war, bier aber zugleich im pers 
ſiſchen Original erfcheint. Die drey oben gee 
nannten Sride, deren Berftändnig manche Schwies 
wigfeit darbietet, findet man bier durch daß 
Ganffrit, durdh Auszüge aus dem Siebenmeer 
und Burbankati, fo wie aus andern feltenen 
Hülfsmitteln recht nuͤtzlich erläutert, und hat 
mur zu bedauern, daß dad Dauptmittel, die 
Kenntnif der Bendfprache felbit, nod nidt zu 
hlfe genommen werden fonnte. Das Neupers 
fhe dagegen verfieht der Verf. nah den Ans 
Mmerfungen fehr wohl. Ref. möchte nur nicht 
(mit ©. 21 und fonft) das legte Glied eines 


perſiſchen sufammengefegten Abjectivs wie ls 


den Imperatif nennen, der feinem Begriffe naw 
nicht bieher gehört: es iſt die urge Wurzel felbft 
wie im Sanffrit, welche nur zufälig im Perfis 
fen mit dem Imperativ übereinflimmt. Daß 
einige Stellen in der Ueberfegung noch zweifel⸗ 


haft find, Hat feinen Hauptgrund in den ungts 
meinen Schwierigkeiten der Sache und den vers 
dorbenen Zerten. Was fi zur BWerbefferung 
der Febler ded gedrudten Derteds ohne Hilfe von 
Semmaritten thun ließ, bat der Verf. wirklich 
geleitet. | 





-. Bey diefer Gelegenheit fann Ref. nidt ums 
bin, auf ein kleines Werk aufmerkfam zu mas 
den, worin viele unbenugte Schäge zur altpers 
fifhen Literatur verzeichnet find: 

ogue of several hundred Manuscript 
Works in various oriental languages, col- 
lected by Sir William Ouseley. London, 
4831. VIII und 24 ©, in gr. 4. 

: 725 Bande der von BW. Duſeley in Afien 
acfammelten, jest zum Berfauf im Ganzen auss 
gebotenen Bibliothek werden bier kurz genannt 
und befdrieben. Der größte Theil beflcht aug 
neuperfiihen Handſchriften. Unter den manmigs 
fachen Schägen diefer Sammlung find indeß wohl 
am meiften auszuzeichnen die die altperfiiche Lis | 
teratur betreffenden Dandfchriften in Send, Pas 
gend, Peblevi und Neuperfiih, M. 533 — 565. 
Einige darunter (deinen nod einzig in Europa 


au ſeyn. 6. H. 4. € 


Berlin | 


Berfud einer pragmatifhen Gefhids 
te von Mellenburg von K. Ch. $. von 
Shgow, G. H. Meflenb.: Schwerinfhen Kama 
merberen. Zmwenter Theil. 1831. 468 ©. in 8 

Der erfle Theil diefer wichtigen deutſchen Zans 
deögefchichte ward in unfern Blättern (©. g. %. 
1828. St. 101) mit der ihm gebührenden Ads 


er 
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tung angezeigt. Hifforifche Werke wie diefes, wets. 
ce dem größern Theile nach neu aus den Quellen, 
großentheils handfchriftlichen Quellen, bearbeitet 
werben, laflen fic nicht fo fdnell fortfegen, dag 
ein vierjähriger Zwiſchenraum eine Berfpdtung 
genannt werden koͤnnte. Diefer zweyte Band 
umfaßt den faft dreyhundertjährigen Zeitraung 
von 1225 bis 1520, und gehört alfo noch der 
testen Hälfte des fogenannten Mittelalters an. 
Wir bemerken bier zuerſt, wads die Quellen 
betrifft, daß der Verf. nicht bloß gedrudte Werte 
benugte, von denen wohl nicht feicht ein’ von 
Erheblichkeit ihm entgangen feyn möchte, fons 
‘Dern aud von der ihm gegebenen Crlaubniß, 
die Mektenburgifchen Archive zu benugen, dex 
fleißigften Gebrauch machte, ie Sabl der Ura 
funden vermehrte fid natürlich, fo wie der Bf 
in der Seit weiter fortfchritt, und indem diefe 
Duelle immer reichlier floß, erhielt fein Werk 
dadurch durchweg die biftorifche Gewißheit, wels 
che dem früheften, halb mythifchen, Stoff now 
nicht in gleihem Maße gegeben werden fonnte, 
Mit welchem Fleife aber diefe Hauyptquelle bes 
nugt ift, davon wird das Bud felber die Bes 
weife ablegen; wir fdnnen bier nur im Ages 
meinen die Gerfiderung geben, daß durchweg 
bey alten erheblihen, oft auch geringfügigern, 
Gegenftänden auf die urfundlichen Beweiſe vers 
wiefen ift; wo es ndthig fdien felbfi mit Ans 
führung der Worte ber Urfunden. ind dies 
felben fchon gedrudt, fo werden die Sammluns 
gen und Werke wo fie fliehen, mit Genauigfeit 
nachgewiefen. Auf diefe Weife liefert und der 
Berf. eine auf feften hiſtoriſchen Boden gegrüns 
dete Gefchichte, wofür das wiffenfchaftliche Dubs 
licum, insbefondere aber fein Vaterland, um 
fo mehr ihm Dank ſchuldig tft, da er ed fidts 
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bar zu einer Hauptaufgabe feines Lebens ges 
macht hat. ae | 

Der Verf. iff auch in biefem Xheile feinem 
Plan getreu geblieben, die äußern von den ins 
nem Verhaltniffen zu trennen, und beide abges 
fondert zu behandeln. Der erſte Abfchnitt, bie 
äußere Sejchichte, nimmt natlırlic den grös 
fern Theil ein, da fie die ganze eigentliche pos 
litifhe Gefdhidte umfaßt. Der Berfaffer hatte 
bier mit der großen Schwierigfeit zu Pämpfen, 
die jeder Bebandler einer deutfhen Staatenges 
fhichte , nur der eine mehr, der ‚andere wenis 
ger, empfindet; der der Bheilungen, und daraus 
beroorgebenden verfchiedenen Linien. Der Vers 
faffer bat diefe fo gu befiegen gefucht, daß er 
gwar die Gefchichte der einzelnen Linien abges 
fondert, aber doch der Seitordnung nach mögs 
fidft parallel behandelt. Go folgen fid die 
MeMenburgifhe Linie bis 1301, die Roſtock⸗ 
fhe bis 13145; die Werleſche bis 1316. Hiers - 
auf wieder die Mektenburgiiche bis 1329, Die 
Werlefhe bid zu ihrer Erlöfchung 1436. Dann 
wiederum die Meflenburgifhe Linie, von der 
fid) auf eine. Zeitlang die Stargardſche Linie, 
erlofchen 1471, trennte Schwerlihb war ein 
anderer Plan audführbar, da die vielfachen Bes 
ziehbungen, in denen die verfchiedenen inten uns 
ter einander flanden, den Parallelismus der Zeits 
folge nach durchaus erforderten, wenn man nidt 
die eine Über die andere aud den Augen vers 
tieren follte; aber bod auch zugleich die Abfons 
derung in den einzelnen Beitperioden ndthig 
madten, wenn eine Mare Ueberficht de’ Gans 
zen erhalten, und Berwirrung vermicden weis 
den follte. 

Die äußere Sefchichte eines deutſchen Graatd 
in diefen Zeiten ift gunddft die Geſchichte feiner 
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Fuͤrſten und ihrer Unternehmungen. Was koͤnnte 
fie viel anderes feyn? ‘Mit Rect daber wird. 
bie Geſchichte an die Reihe der Regenten in den 
einzelnen Linien gefniipft. Je mehr aber bier 
der perfönlihe Character derfelben enticeidet, 
um deffo mehr ift ¢8 auch Pflicht, denfelben mögs 
lichſt zu erforfchen, und treu darzuftellen. Auch 
tft ed eben diefed, was der Sefchichte ihre fonft 
unvermeidlide Cinformigteit benimmt. Wenn 
der Werfaffer daher fic dieſes zur Hauytaufs 
abe madte, fo fam ihm aud wiederum bie 
efdidte beS Staats die er behandelt, darin 
zu Hülfe, daß fie ibm mehrere audgezeichnete, 
aber in perfchiedenem Sinne ausgezeichnete, Firs 
fen darbot. Sie find nah ihren Thaten ges 
würdigt, ohne Morliebe und ohne Haß, Aber 
auch felbft glänzende Dhaten haben den VWerfafs 
fer fiber ihre Mängel nicht verblendet. Es iff 
befonders der fo häufige Wechfel der Schidfale 
diefer Fuͤrſten, der unfere Theilnahme erregt. 
Ein Tag, Ein unglüdliches Gefecht reichte oft 
bin, fie von ihrem Fürftenfiuhl in bie Gefans 
genſchaft zu flürzen, aud der erft nad Jahren 
ein ſchweres Xöfegeld fie befreyte. Oft grange 
ihre Sefchichte an bas Romantiſche. Wir fehen- 
einen Heinrid den Pilger auf feiner Pils 
erfahrt zum heiligen Grabe mit feinem treuen 
iener 25 Sabre alé Gefangner in Cairo bars 
ten, bi3 er, ſchon ganz verfchollen in Europe, 
von diefem begleitet unerwartet wiederfebrt, und 
die treue Gattin, anfangs zweifelnd ob er ef 
auch fey, und den zum Helden unterdeß heranz 
gewachfenen gleichnamigen Sohn wiederfindet. Wir 
feben in dicfem, der den Beynamen ted Löwen 
erhielt, den Hauptgründer der nadmaligen Herr 
(haft, nicht ohne Größe, jedoch and nicht ohne 
Behler. Aber wir ſehen aud die Söhne, die 
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ben eigenen Bater morbeten (1291), von dem 
räcbenden Geſchick verfolgt. Und wie manches 
Andere Lönnten wir noch anführen, wenn «8 
und bier verftattet feyn finnte, tiefer in da8 
@inzelne Hineingugeben. 
Statt deffen fey ed und erlaubt, einige alls 
emeine Bemerfungen über die Gefchidte Diefeß 
aaté bier hinzuzuflgen. Sie entwidelte fid 
ßentheils aus feiner geographifhen Lage. 
enn gleich ein Mitglied ded deutichen Staatds 
Nrpers, nabmen dod die Herzöge an deffen 
allgemeinen Angelegenheiten keinen fehr thatis 
gen Antheil. Sie hatten der Befcdftigung 
geung mit ihren nddften Nadbaren, den Marks 
grafen und bemnddft Churfirften von Brans 
Denburg , den Königen von Dänemark, und eis 
ne Seitlang, da felbft ein Prinz diefed Haufe 
bie Sdrwedifhe Krone trug, mit Schweden. 
Und da die Kaifer nicht leicht in diefe entferns 
ten ande famen, fo Enüpften fib aud nicht 
leicht perfinlide Bekanntſchaften, die in jenen 
Seiten in der Politi’ fo wichtig waren, mit 
Diefen an. Ueberhaupt lag ed nicht in dem 
Character der Meflenburgifden Firften, an ents 
fernteren Dändeln, die fie nicht zunaͤchſt angins 
gen, großen Antheil zu nehmen. 

Der Hauptpunct, um den ſich ihre Thätigkeit 
dreht, find die Verbältniffe mit ihren Städten. 
Und in diefer Rüdficht gebört die Meklenburgi⸗ 
fhe Geſchichte zu den lehrreichſten. Ihr and ums 
faft die beiden wichtigen Städte Roftod und 
Wismar. Beide nicht bloß Land: fondern 
aud Geeftddte; eben deshalb durch ihren, durch 
den Handel erworbenen, Reidthum, und durd 
ihre Lage, da man ihnen die Verbindung mit 
dem Meere nide leicht abſchneiden Eonnte, im _ 
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Stande fhren Landcsherrm, wenn fie wollten, 
binter ihren Mauern Zrog zu bieten. Jn Leis 
ner andern deutfchen Landesgeſchichte befommt 
man leicht einen fo Haren und anfdauliden 
Begriff von diefem, uns jeßt fremd gemwordes 
nen, aber für die Gefhichte des Mittelalters 
fo entfcheidend wichtigen, Verhaͤltniß als in der 
Mektenburgifhen. Wenn auch diefe Werhälts 
niffe zuweilen friedlih wurden und fic aufs 
flatten, fo war doch dieſes fletd nur vorkbers 
ebend. Die Spannung dauerte fort, und 
konnte nicht aufhören, da völlige Unabhängigs 
feit das Biel war, welded diefe Städte fid) vors 
geftedt batten, und aud wohl gewiß erreicht 
hätten, wenn nidt die inneren Spaltungen 
in denfelben den Zürften ed oft erleichtert hats . 
ten „ ihre Mechte wiederherzuftellen, ober zu bes 
baupten. | 

Die Verhaltniffe mit diefen Städten waren 
aber nod um deffo wichtiger, da fie grofens 
theilS Auch die mit dem benachbarten Auslande 
beftimmten. Gie gehörten der mächtigen Hanfe 
anz ihre Händel wurden gewöhnlih aud bie 
der Hanſe; und in ben meiften Fallen konnten 
fie auf ihren Beyſtand, oder doch ihre Bermits 
telung, rechnen. Dad mächtige Luͤbeck war eis 
ne Nachbarftadt, und führte wiederum die Harts 
del mit Dänemark und den fo häufigen Gluͤcks 
wechfel in biefen berbey. 

Der Zeitraum, den dieſer Bheil umfaßt, iff 
berjenige, in welchem Meklenburg faft ganz fels 
nen nod jetzt beftebenden Umfang erhielt. Wie 
dieſes anf fo verfchiedene Weife, durch Heirath, 
Erbverbrüberungen, Todesfaͤlle und, Kriege ges 
ſchah, wie der Zufall und bas Waffenglüd dazu 
-beytrugen, iff. auch eben fo Ichrreich als unters 
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baltend zu feben. ine beygefigte Weberfichtds 
farte nach den einzelnen Landedtheilen, würde 
dich Nod Deutliher gemacht haben, und fang 
vielleicht, mit einer genealogifhen Stammtas 
fel, dem nod Übrigen dritten Bande beygefügt 
werden. . 

Der aweyte Fürzere Theil von ©. 323 bis 
and Ende befchäftigt fid mit der inneren Ges 
(dichte, der des Voll’ und feiner Gultur, 
Der Gerfaffer gebt bier aus von der Gefchichte 
ver Sprahe, wie die Ddeutfhe Sprache obne 
Zwang die wendifhe verbrängte und Bolles 
fprahe warb, während die lateinifche diplomas 
tiſche (und Kirchens) Sprache wurde. Gon ins 
ländifhen literarifhen Sprahwerlen ift nue 
nod die Roftoder Chronik vorhanden, von ber 
wir fo eben Herrn Profeffor Grautoff im 
Lübe eine verbefferte Ausgabe verdanken, die 
dem BWerfaffer zu fpät zu Händen fam, um fie 
nod benugen zu finnen. Die Sprade ift bes 
kanntlich ein Dialect der Niederfähfifhen Munds — 
ort, die freplih in dieſem Theile Norddeutichs 
lands in ihrer Bildung am wenigften fortges 
ſchritten zu feyn ſcheint; wenn fie gleich nicht 
ohne BWolfspoefie blieb. Aud die Gründung 
der Univerfität Roftod fonnte barauf, aus bes 
tannten Urfachen, wenig oder gar nicht einwirs 
ten, wenn fie auch fonft nicht ohne Verdienfte 
für die wiffenfhaftlide Ausbildung war. 

Ausführlich handelt der NWerfafler alddann von 
ben Sitten, deren Ölanzfeite und Kebrfeite 
unpartepifcy gefdildert wird. Immer bleibt ef 
eine fdwere Frage, wie in fo fturmvollen Seis 
ten, und bey folcher Unficderbeit des Cigens 
thums, dennod mit dem Woblftande Ueppigs 
Zeit und Luxus fo fich verbreiten fonnte, ohne 
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daß alle dagegen gegebene Gefege etwas aus⸗ 
urichten vermochten; wenn man nicht beden⸗ 
Im müßte, daß derfelbe wohl mehr bey eins 
gétnen feyerlichen Gelegenheiten, als im täglis . 
Gen Beben ſich duferte. Kun und Literatur 
blieben auf einer ſehr niederen Stufe, wiewodl 
die Baulunft in den Kirchen dod auch hier, wenis 
ger jedoch wie in den Städten von Shodeutids 
land, ervorragte. Wir übergehen die Unters . 
fudung fiber den Handel, die nach ded Bers 
faffers eigener Bemerfung meiſt aus dem neuen 
Werte von Sartorius, und gewiß mit Recht, 
geſchoͤpft iſt. Auf diefe folgt die polisifhe 
Sandesverfaffung. Bo die Formen now 
\ unveftimmt find, iff es ein Dauptverdienft, 
nicht mehr beftimmen zu wollen, als fi bes 
ee läßt. Sehr forgfältig aber {ft ber 
erfaffer bey der Erörterung der Gradtverfafs 
- fangen, . die einen fo wefentlihen Theil der 
Landedverfaffung ausmacht. Die nicht tröfls 
lie Schilderung beds Religionsyuftandes, 
die. jedoch der Reformation den eg babute, 
madt den Beſchluß. 
Mit diefem Zeitpuncte wird der britte und 
' fegte Bheil-beginnen, der alfo die neuere Ges 
(dichte umfaflen wird. Wir ſehen diefer mit 
rober Erwartung entgegen, bie „gewiß jeder 
und. der Geſchichte, nicht bloß Metlenburgs, 
ondern unfere deutfhen Vaterlandes mit uns 
len wird, 
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, Bon dem größern Werke des Ref. den Ideen 
|: fiber bie Politik, den Verkehr und den 
Handel ber vornehmften Völker der als 
ten Welt erfcheint jeat zu gleicher Zeit eine 
nene Sranzdfifche und eine Engllfche Ueberfegung ; 
jene zu Paris, diefe zu Orford; von deren jes 
der bereits die Hälfte in Srey Bänden vor und 
liegt. Wir glauben um fo mehr davon eine 
Nachricht geben zu miffen, da nidt nur vom 
beiden in ben Beitfchriften jener Ränder bereits 
efprochen ift, fondern beide aud) durd neue 
Bepträge, von mehr als Einer Hand, erweitert 
find. Die franzöfifhe trägt den Titel : 
De la politique et du commerce de peu- 
les de l’antiquite, par A. H. L. Heeren, 
Membre associé de I’Institut de France etc. 
traduit de l’Allemand sur la quatriéme et. 
dernitre edition, enrichie de cartes, de 
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Plans, et de notes inedites Ile. l’auteur par 
W. Suckau, T.I. XXXI und 555 Seiten. 
T- U. 470 S. 1830. T. IIL 489 ©.. 1831. 
Dttav. (bey Firmin Didot). — DE beiden ers 
ſten Theile waren, fon in der Mitte des Jahrs 
4830 beendigt , al8 die, alle litkrarifden Unters 
nehmungen zerftörenden, politifhen Stürme eis 
ne Unterbredung verürfachten, welche erft in dem 
verfloffenen Jahre aufhörte, und die Fortſetzung 
geftattete. Der Ueberfeger, Herr Sudau aus 
Liefland, feit längerer Zeit privatifierender Ge: 
lehrter in pore. und früher Lehrer der deuts 
(hen Sprache und Literatur in der Töniglichen 
Familie, und beider Sprachen volfommen maids 
tig, bat mit größter Treue das Driginal wies 
dergegebeh, fo. daß der Verf. fid Gluͤck wuͤn⸗ 
fhen muß, einen ſolchen Dollmetfcher gefunden 
zu haben. Die drey Bheile enthalten, wie im 
Sriginal, die Afiatifhen Völker; der erfte: 
die Einleitung und die Perfer Der 
ziveyte: die Phdnicier, Babylonier und 
Scythens der dritte die Inder. Die Ueber: 
fegung enthält aud die Beylagen, wodurd 
alfo auch auch die Unterfucungen des Herrn Diz 
rector Grotefend über die Keilfchrift, mit den 
dazu gehörigen Tafeln, in Frankreich) bekannt 
gemacht find. DHingugefommen find theils eins 
gelne Anmerkungen, von dem Werf. mitgetheilts 
theild bey dem Bande über die Inder Erörtes 
rungen aus dem Ganffrit, von einem der Spra⸗ 
che fundigen Gelehrten, nebft andern zerftreuten 
Bemerfungen. Drud und Papier find, wie 
man aus den Didotſchen Preffen eS erwarten 
fann. Die folgende Lieferung wird, wenn nicht 
aufs neue politifhe Stürme es verhindern, die 
beiden Theile der Africanifchen Voͤlker ents 
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halten, die fie Frankreich jest um Yo intereffans 


ter ſeyn koͤnnen, da der erfte derfelben aud dad. 


Sand umfaßt, wo jest eine feangdfifhe Colonie 


gegründet werden foll; und ber andere dasjenige, 


was nicht nur franzöfifche Eroberung war, fons 
dern beffen Denkmäler auch in einem frangbfi 
foren Gelehrten ihren Entzieferer gefunden 

Bon der Englifchen Ueberfegung liegen gleiche 
falls drey Xheile vor und; jedoch bisher nicht 
die drey erften, fondern die. drey letzten bed Oris 
ginalé. Sie ward naͤmlich „nee dadurch vers 
anlaft, daß die in Nordam 
berfegung bed Theild fiber die Griechen nach Eng⸗ 
land fam. Diefer ward in Orford nachgebrudt, 
und die fo gimitige Aufnahme, welche berfelbe 
fand, brachte den Berleger, On. Talboys, zu 
dem Entſchluß nun eine eigne Weberfehung der 
übrigen Theile, und mithin bas ganze Werk hers 
auszugeben. Er fand ed indeß feinem Jntereffe 
gemäß ed nach den Welttheilen abzutheilen, und 
mit Africa den Anfang zu machen. Zugleich 
ift er aber aud mit einem Americanifchen Bud: 
händler in Unterhanblung getreten, um feine Ves 
berfegung auch dort erfcheinen zu laflen, und das 
urd) dorten den Naddrud zu verhindern. Die 
bigher erfchienenen drey Theile führen den Titel: 

Reflections on the politics of ancient Greece. 
Translated from the German of A. H. L. Hee- 
ren. 1828. 350 S. in 8 (Dieß ift der Nach⸗ 
drud der in Gofton von Hn. Bancroft exrfdies 
nenen Ueberfegung, wovon in unfern Blättern 
(G. g. A. 1825. St. 27) Nachricht gegeben iff. 

‘Reflections on the politics, intercourse, 
and trade of the ancient nations in Africa, 
by A. H. L. Heeren, translated frem the 
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Germau. Vol.I. Introduction. Carthaginians. 
Ethiopian nations. 1830. XX u., 525 Seiten. 
Vol. II. ptians. 1831. 424 ©. gr. 8.  _ 
. Bey dieſer Ueberfegung tritt der feltene Fall 
“ein, daß der Verleger zugleicy der Ucberfeger iſt; 
eboch erft als foldyer nad der Erſcheinung der 
iden Theile fih dem Werf. fund gab. Herr 
Talboys iff nicht bloß ein wiffenfchaftlich gebils 
beter Mann, fondern felber Schriftfieller. Wir 
befigen von ihm eine fehr wohl gefchriebene Abs 
bandlung: über ben Einfluß der Wiflenfchaft auf 
bas practifhe Leben, der felbft von dem Infitut 
ber Oxtord Mechanics fürzlich der Preis zuer⸗ 
fannt iff. Es wird alfo aud nicht erft unferer 
WVerſicherung bedürfen, daß auc diefe Englifche 
Ueberfegung unfern Winfden völlig entipricht. 
Hinzugekommen find theil$ mehrere Anmerkungen 
und Beridtigungen des Vis. ; theild eine Beys 
lage: über die feit der. Erfcheinung der legs 
-ten deutfhen Ausgabe gemachten Forfdritte in 
der Erforfhung Libyens, und deren Beziehun⸗ 
gen auf die Forfchungen des VB. Die folgende 
Lieferung wird die drey Theile Über die Möller 
Afiend enthalten, jedoch von einem andern Uebers 
feger, wovon der Über die Snder bereits in der 
Arbeit iff. - Ä 
Da wir bier wiederholt der Inder zu erwaͤh⸗ 
‘nen hatten, fo mag ed dem Ref. erlaubt feyn, 
zum Schluſſe diefer Anzeige der Erweiterungen 
‘Der Ganfcrit s2iteratur feit der legten Ausgabe 
feiner Unterfuchungen, und ded Verhaltniffes in 
-dem fie zu Ddiefen ftehen zu gedenten. In dem 
-fiebenjabrigen Zeitraum, welder feit jenem Zeit 
‚punct 1824 verfloffen ift, bat diefe Literatur die 
widtigften Erweiterungen erhalten, und bis auf 
ein Paar Ausnahmen ourh Deutfche erhalten. 
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Erweiterungen nämlich nicht bloß in Uederfegun: 
gen, fondern in den gedrudten Originalen. Die 
erfte die wir bier anzuführen haben, tft die der 
Bedas. Wir Fannten fie bisher nur in den 
Auszügen und Nachrichten in der wichtigen Abs 
handlung von Colebraofe. Das einzige Crem: 
plac derfelben in Europa lag feit mehr als Gis 
nen Decennium in bem Britifhen Mufeum uns 
benugt. Ein Deutfcher war ed, ber in dem vers 
fleffenen Sabre anfing ¢8 aus dem Dunkel hers 
vorzuziehen. Durdh Hn. Prof. Rofen in Lons 
don erhielten wir: Righvedae specimen, edi- 
dit Fr. Rosen. Lendini 1830 (G. 9.%. 1831. 
St. 25). Bon den beiden großen epifchen Ges 
dichten erfchien der erfte Theil ded Ramajana 
dur On. v. Schlegel: Ramajana, idest ear- 
men Epicum de Ramae rebus gestis, puétae 
antiquissimi Valmicis opus; Vol. I. P. 4. 1829. 
(8.9.%. 1829. St. 153), Aber aud der Mas 
babaratha trat filidweife and Licht. Außer der 
fhon früher erfchienenen Epifode ded Matus, 
erhielten wir durd Hn. Prof. Bopp: Dilu- 
vium , cum tribus aliis Maha Bharat? prae- 
stantissimis Enisodiis, primus edidit Fran- 
ciscus Bopp (G. 9.%. 1829. St. 137) nachdem 
Schon früher die Epifode des Baghavat Gite 
dur Hn. v. Schlegel herausgegeben war. Die 
"berühmte Fabelfammlung des Hitopadefa bas 
ben und nun gleichfalls die Herren v. Schlegel 
und Laffen im Original mit einem erläufernden 
Gommentar gegeben: Hitopadesa i. e. institutie 
salutaris, cur. A. W. a Schlegel et Ch. 
Lassen 1830. (©. j: 4. 1830. St. 132). Zu 
diefem fam nun ganz Fürzlich durch Hn. v. Chery 
bas Original der Gacontala, aud mit der 
fid darauf beziehenden Cpifode des Maha Ba: 
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ratha; und dfe Institutes of Menu by Hough- 
tun, London 1827 (G. g. A. 1829. St. 37). 
Von den Ueberfegungen bemerfen wir nur, daß 
durh Wilfons theatre of the Hindus (G. 
gq. A. 1829. St. 18. 19.) aud unfere Kunde 
Der die Poefie diefes Wolfs erweis 
tert iff. 

Aus diefen Angaben erhellt nun wohl, daß 
wir im Yahr 1832 mit größerer Zuverläffigfeit 
über‘ die poetifche Literatur der Hindus urtheis 
len fSnnen, ald Ddiefed noch 1824 — wo bie 
Tegte Ausgabe des Verfalfers erfhien — moͤglich 
war. Sn wiefern baben fid nun die damals 
von ihm aufgeftellten Hauptfage beftitigt? Diefe 
— waren folgende: Die Sanffrits Poe⸗ 
je zerfaͤllt der Zeitfolge nach in die drey Perio⸗ 
den: die aͤlteſte die der Vedas; die zweyte die 
der großen Epopoeen; die dritte die dramatiſch⸗ 
lyriſche; in fofern wir von jeder derſelben den 
Hauptw@aracter angeben wollen. Ferner: Die 
epifhe Poefie ward die Hauptquelle der Runft 
und der meiften übrigen Zweige der Poefie, 
Endlich: fie ward aud die Quelle der Volks: 
religion, nicht aber die Vedas, welche nur als 
Rnb Quelle der älteren Naturreligion anzufehen 
ind, 

Die Perioden s Beftimmung fonnte bamals nur 
nach hiftorifchen Beweiſen gegeben werden. Segt 
baben wir die urfundliden Beweife vor 
und. Aus den drey Beitaltern befigen wir jegt 
binreichende Proben um darnach zu urtheilen; 
und jene Perioden s Abtheilung beftätigt ſich das 
burd von felbft. ‘Die Probe der Beda: Lite: 
“ratur, fagt der Beurtheiler derfelben in diefen 
Blättern (G. g. A. 1831. St. 125), reicht hin 
ihren Unterfdied von ber Übrigen alts Indifden 
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za entwerfen. Det Uxnterfchieb weifet auf ben 
Zwifchenraum mehrerer Jahrhunderte hin, der 
bie Vedas von dem MRMamajana. trennen muß. 
Bir fehen wie die Sanfkritfprahe der Vedas 
in den epifchen Gedichten faft eben fo gefeut 
und gleidfirmig geworden ift, wie die Homes 
riſche Sprache in der Sprache der gricchifcen 
Dramatiker ibre Freyheit abgeftreift bat. Dens 
felben Ubftand zeigen in den Vedas die Metra. 


GSie find nod weit entfernt von der Art und 


den feften Gefegen der epifchen Glofa.’ Cine 
gleiche Abſtufung findet wieder Statt bey der 
eifchen und der dramatifchen Poefie. Wie weit 
ver Zeit nach die Dichter der Vedas, ded Nas 
majana und Mahabharata, und der Sacontala aus 
einander -ftanden, Finnen wir freylid nicht ges 
sauer beftimmens aber fo gut wir in der Ges 
fhichte unferer eigenen Doefie die Perioden von 
Luther, von Klopftod und Schiller, unterfcheis 
den, koͤnnen wir aud in der Ganffrit : Poefie 
die von Gyafa, von Valmidi, und von Galis 
dafa feflfegen. Sa, wer die Vedas, den Ramas 
jana und die Sacontala, mit den Propheten uns 
ferer Bibeliberfegung, der Meffiade, und der 
Jungfrau verglihe, koͤnnte leicht fic noch zu 
weitern Parallelen verführt fühlen, deren wir 
uns abfichtlich enthalten. | 

Daß die epifde Poefie der Hindus die Haupt; 
quelle der Kunft, wie der dramatifchen und der 
Ipriichen Poeſie fey, iff zwar fhon, was die 
Kunft betrifft, aus den aus ihr entlehnten Dar: 
fielungen auf den Monumenten bewiefen; fir 
die dramatifche Poefie haben wir jest einen neuen 
unwiderleglichen Beweis, da uns Chezy mit 
der Sacontala aud die Epifode aus dem Mahas 
barata gegeben hat, aud der der dramatifche Dich: 





: 
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ter ſchoͤpfte; und wenn es nod eines Beweiſes 
des Abflandes der dramatifden von der epifchen 
Dec bedurfte, fo liegt er bier vollfländig vor 
en. j 
Erwieſen iff ed nun aud endlich, daß die Bes 
. bas nicht ald die Quelle der jegigen Volksrelis 
‘gion betrachtet werden dürfen. ‘Eine große Bers 
derung, fagt der oben angeführte Beurtheiler, 
muß in biefer Beit bas geiftige Leben der Inder 
umgeftaltet haben, die fic) in der religiöfen Ans — 
fiht und der Mythologie now ftärker zeigt als 
in der Sprache. Die Hymnen der Vedas find 
erichtet an die Morgenrdthe, die Sonne, dad 
euer, ben Regen u. |. w. alfo nur an vergdts 
terte Maturwefen; die Befdreibungen folder 
Goͤtter find treue Bilder der Natur, in welche 
noch feine Heroenfage gemifcht iff. Won der 
unendlih reichen und audgebildeten Mytholos 
gie der epifchen Gedidte (von Shiva, Kriſch⸗ 
na u. f. w.) erftheint bier noch feine Spur, und 
die einfadyen Götter der Vedas treten fpäter in 
den Hintergrund.’ Go wie alfo, nah dem 
Zeugniß Herodots, bey den Griechen bie epis 
(pen Dichter ihre Götterwelt ſchufen; fo aud 
bey den Indern; und die Behauptung daß die 
äfthetifche und religidfe Bildung diefer Nation 
auf eine ähnliche Weife aus dem Ramajana und 
Mahabharata floß, wie bey den Griechen aus 
ber lias und Odyſſee, wird Feiner weitern Rechts 
fertigung bedürfen. 


Hn. 
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London 


Not for sale auf 192 ©. gr. 8. 1831: Of 
the vocation of our age for legislation and 
jurisprudence, translated from the German 
of Fred. Chr. von Savigny by Abr. 
Hayward. . 

Die Englifche Ueberfegung cined fo vorzügs 
liden und von fo vielen deutfchen Schriftftels 
lern ald vorzüglich anerfannten und, wie der 
Unterz. auch bier wiederholen darf, in Verglets 
dung mit viel früheren damit übereinflimmens 
den Aeußerungen, Anderer fogar für dad einzige 
ehaltenen Buches, mag bier ald eine literarifche 

erfwürbigfeit angezeigt feyn, obne daß Liber 
das Buch felbft, oder fiber die Ueberfegung , die 
Rorrede, was er an die Stelle des erften An: 
hangs gelebt bat, und die Anmerkungen de8 Nes 
berfegers, noch etwas gefagt würde. Letzteres 
aud um deswillen, weil ber Unters. Gelegenheit 
gehabt hat feine Bemerkungen dem Ueberfeker 
felbſt mündlich mitzutheilen, ehe diefe Anzeige aud 

oo. [5] 
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nur geſchrieben worden iff. Lehrreich iff es aber 
gewiß, an dicfem Beyſpiele zu fehen, wie ſchwer 
ed oft bey den beften Vorkenntniffen und der bes 
fien Unterftüguing durch Freunde .ift, ale Aeuße⸗ 


rungen in einer fremden Sprache und alle Gin: 


richtungen eines fremden Volks ganz richtig zu 
verfteben, was wir und denn aud, wenn wir 
Bücher in einer fremden lebenden Sprache, und 
vollends wenn wit die Alten lefen, zur Wars 
nung dienen laflen mögen. Nur beyläufig mag 
bier noch zweyerley erwähnt werben, zuerft die 
Art, wie diefe Ucherfegung erfchienen ift, und 
dann die Perfon des Ueberfegers. Die Ueber: 
fegung foll ni@t verfauft werden. Dieg 
beißt bedeutend mehr, ald wenn man bey und 
ein Buch ‘als Manufeript für Freunde’ druden, 
oder gar nur nidt in den Buchhandel kommen 
laͤßt, zuweilen um ed mit deffo mehr Gewinn 
zu verkaufen. Daß in England öfters Bücher 
gedrudt werden, um die einzelnen Abdrüde zu 
verfchenten, ift bey und ziemlich befannt, und 
daß ed bey den 1829 ©. 1441 angezeigten fran- 
zöfifchen Briefen von Cooper der Fall ift, bat 
der Unterz. nicht gewußt, weil er dic bloße Weg- 
laffung der Buchhandlung auf dem Xitel, und 
die Nennung bloß des Druders am Ende, wic 
bier aud auf dem Titel, nicht für gleichbedeu⸗ 
tend mit not for sale anfahs aber manchen Les 
fern mag es wohl fo überrafchend feyn, als cs 
ibm gewefen iff, zu hören, ein Buch werde da; 
durch wohl nur um fo fdneller und um fo weis 
ter verbreitet, und dieß hängt fo zufammen, 
dag man in England es für unfein hält, ein 
für Geld zu babendes Buc zu verfchenfen, uns 
gefähr wie man dort Jemand wohl als Gaft zu 
“einem Schmaufe einzuführen, aber nicht für ihn 

zu bezahlen bad Recht und das Herz hat, -oder 


6. St., den 12. Januar 1832. 81 


wie in Frankreich es unhoͤflich iſt, einen Brief 
Gey der Abfendung zu bezahlen, va ja der Em: 
pfdnger es mit der Antwort eben fo halten müßte, 
nb ein folches gegenfeitiged Borausbezahlen man: 
de Unbequemlidfeit hat, die vermicden wird, 
"wenn jeder Empfänger bas Poftgeld erft bezahlt, 
man, Der Brief ſchon in feine Hände gefommen 
tf. Aud Fönnte das Werfchenfen eines im Buch: 
handel zu habenden Werks ausfehen, ald ob diez 
fed Feinen Abfaß fände _ 
Was die Perfönlichkeit unferes Ueberfegers be- 
trifft, von welchem felbft in der Fortſetzung des - 
gelfhrten Englands nichts ftehen fann, und 
aud in der britten civiliftifchen gelehrten Ge- 
ſchichte Nichts fteht, fo ift hier wohl das Merk: 
würdigfte, nicht daß er 1802 geboren und Bar: 
rifter in Eondon, von. ber Art der special 
pleaders ift, fondern baß er feit der Mitte von 
1582S eine der wenigen juriftifchen Zeitfchriften 
berausgibt, welde in England cerfcheinen. Sie 
heißt: Law- magazine, tnd da alle Bierteljahre 
ein Deft herauskommt, fo ift nun M. 13 tn 
den Händen de3 Unter. Won dem Herausge⸗ 
ber ift darin was auswärtige Recht und Ber: 
befferung des Rechts betrifft; die Auffäge über 
Roͤmiſches Recht find von Barke, Verfaſſer ei: 
n¢6 historical essay on. the roman law, fonft 
arbeiten daran noch Park, Verfaſſer des contre- 
projet gegen ded nun verftorbencen Humphrey's 
fo viel befprocenee Bud on real property 
(über Grundeigenthum) und Profeffor der Rechte 
an the King’s college, der vorhin genannte 
Gooper, Lewis, einer der Ueberfeger der Dos 
rier, und Gir A. Sohnfton, Lebterer befon: 
ders was bas Indiſche Recht betrifft. In dem 
legten Hefte fff aud Hogg’s, der durch Lord 
Brougham Profeffor der Rechte an der Son: 
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doner Univerfität werden wollte, nicht wirklich 
gehaltene einleitende Vorleſung, aber nidt mit 
großem Lobe, angezeigt. Dad ganze law-ma- 
gazine fdecint allerdings Beyfall zu verbienen, 
‚aber bey ber geringen Zahl von Perfonen, dye 


fih im eigentlien England, denn Schottland - 


fff davon verfchieden, mit dem Römifchen Rechte 
befchäftigen, muß eine Englifche juriftifche Zeits 
ſchrift fid ihre Lefer hauptſaͤchlich durch Artikel 
verfhhaffen, die für Auswärtige kaum verftänds 
lid find. Go enthält 3. B. die erwähnte drey: 
zehnte Numer von ©. 189 an wenigftend bis 
©. 225, einen Digest of Cases, dieſe Zochter 
des Iateinifchen Wort’ digesta wieder in einem 
andern Sinn genommen, der Achnlichkeit hat 


mit dem, welden der Frangdfifhe Oberft Dus - 


pin für eine nene fehr niglide Einrichtung bey 
der Englifhen Atmiralität anführt, wofür wir 
etwa Repertorium fagen würden. Es find 
Entideidungen von Rechtsfaͤllen nach alphabetis 
fer Ordnung bed Gegenftandes, welche dreys 
mal von Neuem anfängt, nach den drey, nur 


in England verfdiedenen, allgemeinen Rubriken: 


Common Law, Equity und Bankruptcy, wor: 
auf nod ein ebenfo dbreymal von Neuem anfans 
fangende8, nad den Namen ded Klägerd oder 
Appellanten oder bed ex-parte in the matter 
eingerichtetes Regifter folgt. Aber aud noch weis 
ter hinten fommen ähnliche Nachrichten vor, 3.3. 
©. 232 ein Vortrag des Lord Brougham im 
Dberhaufe, der geradezu feine Entfcheidung heißt, 
‘wie man in feinem andern Rande eine Relation, 
fey ¢3 and bed Prdfidenten, nennen würde, und 
womit die Schottifchen Richter, die das vorige 
Urtheil gefällt hatten, fehr unzufrieden gewefen 
feyn follen. 


Eine andere Englifche Zeitfchrift unfered Fach, 
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the Jurist, hat von 1827 bis 29 nur feds 
Defte geliefent die Herausgeber hießen: Scharpe, 
und Foublanque, und ihr Gebhilfe für 
Deutidland war Goff, der fehr gelobt wird. 
Man fpriht davon, daß diefe Zeitfchrift wieder 
aufleben fol. Noch erfheint widentlid the 
Law observer von gwey ungenannten attor- 
neys oder Procuratoren bloß auf ihre Mitbruͤ⸗ 
der berechnet. 


_ | Hugo. 
Ebendaſelbſt. 


Printed for the Autor, by William Nicol, 
 Shakspeare Press, and sold by Ridgways, 
Piccadilly, and Treuttel, Wurtz and Co, 
Soho Square. The Genera and Species of 
Orchideous Plants by John Lindley, F.R. 
S.; L. S.3 et G.S. etc. Professur of Botany 
in the University of London; illustrated by 
Drawings on stone from the Sketches of 
Francis Bauer, Esq. F.R.S.; L.S. et H.S. 
Eart I. 1830. Zehn Steindrudtafeln, zehn nicht 
paginierte Blätter Tert und Borrede in Folio. 
Son feit langer Zeit war ed befannt, daß 
Franz Bauer in Kew, ein eben fo auögezeichnes 
ter Botaniker ald Künftler, den bewundernswürs 
digen und fchwer aufzufaflenden Bau der Ord: 
Deen zu feinem Lieblingdftudium gemacht und durch 
trefflide Zeichnungen fo vollffändig erläutert baz 
de, wie noch niemand vor ibm. Sohn Lindley, 
der fich mit derfelben Familie vielfach befchäftigt 
und bereits den erften Theil eines Werks über 
die Gattungen und Arten der Orchideen herauss 
gegeben bat, eröffnet jest diefen Schag von faft 
unnahahmlichen Darftellungen, ein Ergebnis der 
forgfaltigften und gemandteften Unterfuchungen, 
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a Sinflerfertigheit und einer felz 
mit Bewilligung jeined Befigers 
a Qublicum, und erfüllt dadurch die 

jenigen, welchen die Original: 

3 jehen nicht vergönnt war. Frey: 

Sintien nicht die ganze Sammlung 

ternehmen und muß fid auf 
efander3 inftructiver Darftellungen 
igung berfelben durch 

anfen, denn, fo Aufert cr in der 
ate diefe prachtvollen Kunftproducte dem 
purd Kupferftiche, welche die Schönheit 
je wiedergaben, befannt zu machen, 
ðegenſtand wuͤrdig eines liberalen Mo— 

Says und eined erleuchteten Gouvernements, 

en Privatmann aber feyen die großen Koz 
unüberwindliches Hindernifi: doch verdient 
rie unvollitändige Mittheilung unfern Danf, 
aders da die lithographierten Tafeln wobl an 
uni, aber nicht an Deutlidfeit der Darftel: 
den Originalen nachzuftehen fcheinen. Die 

Seidaungen wurden übrigens, und dieſes muß 

PT] nicht überfehen werden, von Fr. Bauer 

zen 4791 an entworfen, und namentlich find 

diejenigen, welde in phufiologifher Hinſicht die 
wigtigften Auffhlüffe geben, vor 1798 ausge⸗ 
in einer Periode, wo ber Bau der 
noch, faft ganz unbekannt war. 
Machen zwey Reihefolgen aus, von 
fie *Fructification’ überfhpriebene anaz 
phofiologifh wichtige Gegenflände 
andere unter dem Zitel ‘Genera’ 
eibungsmerfmale von einigen der mer 
Gattungen darftelt. Wie vicle T 
herausgegeben werden follen, wird 
ftänden abhängen, dod) fdwerlidy unz 
Im lebten Hefte fol dann der 
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aligemeine Character der Familie mit Beziehung 
auf die erfchienenen Platten gegeben werden, fo 
wie Bauers Anfidten von dem Bau und den 
Hunctionen der verfchiedenen Theile des Gefchlechts: 
apparated u. f. w. 

Das vorliegende erfte Heft enthält nun 10 
Steindrudtafeln nebft der Erläuterung der dar: 
gefiellten Gegenſtaͤnde; wir halten es nidt für 
überfiliffig diefe mit einigen Worten näher anguz 
geben. — Fructification: Tab. 1. Der Staub: 
beutel und die Pollenmaffen von Bletia Tanker- 
villiae, aud als Darfetung des Baued der ' 
Epidendreen. Tab. 2. Die Golumna und der 
Gerual- Apparat von Brassia maculata, zus 

| glei ald Erläuterung des Baues der Vandeen. 
| Tab. 3. Die Fructificationstheile der Orchis 
' masenla und zum heil der Ophrys apifera 
(fon 1792 gezeichnet). Legt zugleich die Struc: 
tur der Ophrydeen dar. Tab. 6. Anatomifche 
Darftellungen von‘ ber Narbe der Bletia Tan- 
kervilliae und deren Oberfläche, Werdient be: 
fonderd die Aufmerkſamkeit und erregt in hohem 
| Grade den Wunſch, Bauerd und Kindley’3 Er: 
flarung diefed Baues zu erfahren. Tab. 8. Anz 
‚ fit von den im Waller aufgelöften Pollenmaf: 
fen der Bletia verecunda. Tab. 9. Ein Quer: 
fhnitt des Fructinotend derfelben Pflanze, 
Tab, 10. Ein Quers und Ldngsfdnitt der Co⸗ 
lumna d¢6 Epidendrum ciliare und ein Berti: 
calfepnitt eines Theils des Frudtfnotens von 
Bletia verecunda. — Genera: Tab. 1. Die 
Sructificationstheile von Malaxis paludosa. Tab. 
' 9, Diefelben von Liparis Loeselii. Tab. 3. 
Diögleichen von Coelia Baueriana. 


Bg. 


< * 
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Paris und Griffel. 
. ‘Histoire de Hainault par Jaques de Guyse, 


. traduite en Frangais avec le texte latin en 


regard, et accompagnée de notes. T.I— IX. 


1826 — 1830. Detav. 


Jacques de Guyfe, ein Franciscaners Mind | 
bes 14. Fabrhunderts, ftarh 1398, und hinterließ 
eine Chronik uber: Pen Sie ward, frangds 
ſiſch überfegt, zuerfi von Leffabé 1532 in Pas 
riß herausgegebens bier erfiheint fie gum erftens 
mal in der Urfprache lateinifch, mit einer neuen 
franzoͤſiſchen Ueberfegung; der lateinifde Titel 
ift: Annales historiae illustrium principum 
Hannoniae. Der lateinifhe Bert ift nach zwey 
Handfdriften der K. Parifer Bibliothek abges 
drudt. Doc tft in diefen neun Theilen erft die 
Hälfte erfhienenz daß die andere, gewiß wichtis 
gere, nocd folgen wird, ift faum zu erwarten. 
Gie beginnt mit den Seiten des Zrojanifchen Kries 
ges, und geht in dem neunten Theil erft bis 
auf bie Megierungsperiode von Hugo Gapet. 
Der bey weiten größere Theil, faft drey Viers 
tel des Sanzen, befteht in Legenden und Heilis 
gengefhidten, wie man von einem Mind fie 
erwarten Tann, womit aber der MWiffenfchaft 
nicht gedient iff, Wir Fönnen nur bedauern, _ 
daß die gewiß fehr bedeutenden Koften auf ein 
fo zwedlofes Unternehmen verwandt werden fonns 
ten; eth Auszug des Wiffenswardigen in Einem 
oder zwey Banden, ware hinreihend gewefen. 
Daß ed einer ausführlichen Anzeige bey einem 
Werfe diefer Art nicht bedarf, leuchtet von fel: 
ber ein. 

Hn. 
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unter ber Auffiht 
der König, Gefellfhaft der Wiffenfchaften, 


7.Stid 
Den 14 Januar 1832, - 





Berlin 

Sn Gommifiton bey Dimmer: Abhandlun- 
gen der Königlichen Academie der Wissen- 
schaften zu Berlin, aus dem Jahre 1827. 
Nebst der Geschichte der Academie in die- 
sem Zeitraum. 1830. 719 ©. in 4. 

Beytrag zur Gharacteriftit der Nordafricani⸗ 
fhen Wüften von Ehrenberg. Die libyfchen 
Ebenen, welche weftlich an den atlantifmen Oeean 
reihen, und Öftlih den Indus berühren, wabs 
rend fie nördlich fic) an dad mittelländifche Meer 
und füdlich an das Semohngebirge in Habeffis 
nien anfdlieBen, bas in Werbindung mit den 
Mondsgebirgen, den Gebirgen von Mandara und 
dem Quellenlande des Senegal, ein durch ganz 
Africa fic queer hingiehendes Urgebirge bilder, 
find im Allgemeinen nur 100 bis 200 Fuß über 
den Meereöfpiegel erhaben. Aus diefer vorzügs 
lid) in den Wuͤſten meift horizontalen Ebene, ers 
beben fich ſchroffe Felfenblöde von 100 bis 300 
Fuß Höhe, die eine völlig horizontale Schich⸗ 

tung haben, und bey ihrer Ausdehnung unge: 


[6] 





~ $6 Chttingifähe gel. Anzeigen 


Paris und Bruͤfſel. Mee 
‘Histoire de Hainault par Jaques de Wye 





- traduite en Frangais avec le texte I 


regard, et accompagnée de notes. T..1 
1886 —- 1830. eta. save 
Jacques de Guyſe, ein Branciscanerszum® 
bed 14. Jahrhunderts, farb 1398, und hin 
eine Chronik über —* Sie ward, — 
ſiſch uͤbetſetzt, zuerſt von Seffabé 1532 in u 
ris heraudgegebenz bier erfdeint fie zum ofl 
mal in der Urfprache lateinifh, mit einer Ayu 
franzoͤſiſchen Uederfegungz; det lateiniſche 
ift: Annales historiae illustrium princi— 
Hannoniae. Der lateinifhe Lert ift nad j 
Handſchriften der K. Parifer Bibliothek ayy, 
drudt. Dod) ift in diefen neun Theilen erft 
Hälfte evfcienens daß die andere, gewiß wien! 
gere, nod feigen wird, ift taum zu crwartel 
Sie beginnt mit den Beiten des Trojanifhen Ke 
ges, und geht in bem neunten Zheil erft ie 
auf bie &egierungöperiode von Hugo Cape 
Der bey weitem größere Theil, faſt drey Vig 
tel bes Ganzen, befteht in Legenden und H 
gengefhidten, wie man von einem Ming | 
erwarten Tann, womit aber der Wiffenfchaf 
nicht gedient, ift. Mir koͤnnen nur bedauern 
daß die gewiß fehr bedeutenden Koften auf edi 
fo proedlofes Unternehmen verwandt werden konn 
ten; eth Auszug des Wiffenswürdigen in Einen 
oder gwen Bänden, ware binreihend gewefen 
DoH ed einer ausführliben Anzeige bey ein 
Bere diefer Art nicht bedarf, leuchtet von 
rein. r 
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ren Barlow und Bonnycaſtle wahrgenommene 
enomale Anziehung der Magnetnadel durch gli: 
bended Eifen, von Seebed. Aus den Verſu— 
den, die man in Altern und neuern Zeiten über 
die Beränderungen, welche natirlide und Pünft: 
lihe Magnete tm Feuer erleiden, fo wie über 
dad Verhalten unmagnetifher Cifens und Stahl: 
fläbe gegen Magnete angeftellt hat, ergaben fich 
folgende Refultate. Die natirliden und kuͤnſt— 
liben Magnete verlieren im euer ihre Kraft. 
Eifen und Stahlftäbe werden im weißglühenten 
Buftande vom Magnet nicht angezogen, wirken 
aud nicht auf die Magnetnadel, jobald aber die 
Hike nachlaͤßt, tritt einige Wirfung ein, indem 
der Gifenftab durch die Einwirkung des Erbinag: 
netismus magnetifh wird; denn läßt man den 
Stab in der Richtung des magnetifhen Acqua: 
tors abkühlen, fo erhält er feinen Magnetismus. 
Barlow und Bounycaftle fanden nun, daß eS 
zwifchen dem Zuftande des Weißglühens der Giz 
fens und GStahlftangen, in welchen alle magnetis 
fhe Thatigfcit verloren war, und dem Zujtand 
des Blutrothglihens, wo ihre Wirkung am flärt: 
fien war, einen mittlern Zuftand gebe, bey wel: 
dem diefe Stangen die Magnetnadel entgegenges 
feet anziehen (Barlow nennt dieß negative An: 
ziebung) ald im falten Zuftande, wobey zugleich 
die negative Anziehung nad den Beobachtun⸗ 
gen diefer Phufiter von dem Ende der Stange 
nach der Mitte zur, zu wadfen fcheinen. Diefe 
negativen Pole entftehen aber wahrfcheinlicy nach 
Seebecks Verfuchen und Erklärungen, aus keiner 
andern Urſache, ald daß fih in der Mitte der 
Stange nod eine weißglühende Stelle befand, tie 
kinen Magnetismus zuließen, alfo die Stange 
felbft nothwendig einen Doppelmagnet darbieten 
mußte. — Ueber die magnetifche Pelarifation vers 
fhiedener Metalle, Alliagen und Hryde zwifchen #4 
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- fchon Fälteren Afien, fondern durch Africa, welches 
erade eine folde Lage hat, daß Europa von den 
uftfchichten erwärmt werden fann, welde von 

Africa auffteigend nad dem Nordpol zuftrömen, 
und ohne die Dazwiſchenkunft des Mitteländis 
ſchen Meeres wiirde der Einfluß ded africanifchen 
Klimas auf das europäifche, fo wie auf die Bers 
breitung von. Zhieren und. Pflanzen nod wirfias 
mer feyn. Ferner iff nod ein Hauptgrund für 
das mildere Klima Europas darin zu fuchen, daß 
es fi) weniger als die andern Eontinente Afien 
und America nach dem Nordpol hinerftredt, fons 
bern ihm fogar nördlich cin Meer liegt, welded 
‘von allen in der Polarzone befindlichen Meeren, 
am freyeften von Eid it. Das Minimum der 
mittlern jährliden Temperatur fällt nicht wie 
Brewfter meint, mit dem magnetifhen Pol der 
Erde zufammen, fondern nach Sabined Unterfus 
“dungen nordweftlid) von den Melvilless Infeln 
in den Meridian der Beringsftraße unter 82 bts 
83 Grad nördi. Breite. Die Sommergrenze de 
Eifes, die fich zwifchen Spigbergen und Oftgréns 
land bid zum SO— 81 Grad zurüdzieht, zeigt 
fid zwifchen Nova Zembla, den Knocheninfeln 
von Neufibirien und dem weftlichften americanis 
{eben Gisfap ſchon im 75° Breite, während felbit 
m ftrengften Winter in unfern Meridianen die 
Bahrt vom Nordlap nad Spisbergen nicht uns 
terbrochen wird. Dagegen häufen fid) die aus 
der Baffinsbay und der Barrowftrage ſuͤdlich ges 
triebene Gisberge in der Hudfonsbay an, wos 
durch die Temperatur des dortigen Continents fo 
vermindert wird, daß nach Franklins Nachrichten 
man in der Factorey York und bey der Müns 
dung des Hayesfluſſes, unter einer Breite wie 
Nordpreußen und Gurland, in einer Tiefe von 
vier Fuß zu Ende Augufts und Anfangs Sep: 
tempominGs findet. — Ueber eine von den Hers 
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ren Barlow und Bonnycaftle wahrgenommene 
anomale Anziehung der Magnetnadel durch gluͤ⸗ 
bende3 Eifen, von Seebed. Aus den Berfu: 
den, die man in ältern und neuern Zeiten über 
die Veränderungen, welde natürlihe und kuͤnſt⸗ 
lide Magnete im Feuer erleiden, fo wie über 
dad Verhalten unmagnetifcher Cifens und Etahl: 
Räbe gegen Magnete angeftellt hat, ergaben fich 
folgende Refultate. Die natürlihen und finfts 
liben Magnete verlieren im Zeuer ihre Kraft. 
Eifen und Stahlftäbe werden im weifglihenten 
Zuftande vom Magnet nicht angezogen, wirken 
auch nicht auf bie Magnetnadel, fobald aber die 
Hike nadhläßt, tritt einige Wirfung ein, indem 
der Gifenftab durch die Einwirkung des Erdmag⸗ 
netismus magnetifh wird; denn läßt man den 
Stab in der Richtung des magnetifhen Aequaz 
tors abkühlen, fo erhalt er feinen Magnetismus. 
Barlow und Bonnycaftle fanden nun, Daß es 
zwifchen dein Zuftande des Weißglühens der Ei- 
fens und Stablftangen, in welchen alle magnctis 
fhe Thatigfeit verloren war, und dem Zujtand 
des Blutrothglühens, wo ihre Wirkung am flärt> 
fien war, einen mittlern Zuftand gebe, bey wel: 
dem diefe Stangen die Magnetnadel entgegenges 
fegt anziehen (Barlow nennt Dieß negative Ans 
siehung) ald im Falten Buftande, wobey zugleich 
die negative Anziehung nad den Beobachtunz 
gen Diefer Phyſiker von dem Ende der Stange 
nah der Mitte zu, zu wadfen fcheinen. Dieie 
negativen Pole entftehen aber wahrfcheinlich nad 
Seebecks Verfuchen und Erklärungen, aus feiner 
andern Urfache, ald daß ſich in der Mitte der 
Stange noch eine weißglühende Stelle befand, tie 
keinen Magnetismus zuließen, alfo die Stange 
felbft nothwendig einen Doppelmagnet darbicten 
mußte, — Ueber die magnetifche Polarifation vers 
fiedener Metalle, Alliagen und Oryde zwifchen 
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ben Polen ftarfer Metaliftäbe von Scebed. - 
Ueber bas Erzführende Kalfgefteingebirge in dı 
Nähe von Tarnawig von Karften. — Erläut: 
zungen der Nachrichten bes Dernandez von de 
vierfüßigen Thieren Neufpaniens von Liter 
fein. — Ueber die Familie Pinus und die et 
ropäifchen Arten derfelben von Link. — Uebi 
einige geognoftifhe Erfcheinungen in der Umg 
bung des Luganer-Sees in der Schweiz vo 
v. Bud. — Ueber die Lagerung von Melaphi 
und Granit in den Alpen von Mailand von t 
Bud, — Ueber das füdliche-Ende des Gebirge 
zuged von Brafilien in der Proving S. Pedr 
da Sul, und der Banda oriental oder Der 
Staate von Monte Video, nach den Sammlun 
gen des Herrn Eellow, von Weiß, 

Einige Bemerkungen und Erdrterungen tibe 
die Stellung und Standhaftigkeit fefter Körper 
wenn fie auf dem Waffer [hwimmen, von Bolt 
manns, Auf die hier geführten Unterfuchungen 
ift der Werf. durch die Bemerkung geführt wor 
den daß Balken, deren Queerdurdfichnitt ein Qua 
. drat ift, wenn fie auf dem Waffer ungezwungen 
fdwimmen, immer mit der einen obern Kante tt 
der Wafferfldche, und nicht wie ed der Theor 
nach ſeyn follte mit ihrer obern Fläche horizonta 
fhwimmen. Gewöhnlich erklärt man dicfe Er 
fheinung aus der meift ungleichen Didtigfeit dei 
Holzes; allein wenn diefe Urfache auch in vieler 
Aälen die wahre feyn fann, fo findet dod) diefi 
Erſcheinung zu häufig flatt, ald daß fie die allei 
nige Urfache feyn koͤnnte, um fo mehr, da ei 
. meiftend ganz gleihglitig iff, welche Kante mar 
in die Wafferfläche bringt, wodurd eher die gleich: 
ige ald die ungleihförmige Dichtigfeit det 
bewiefen werden würde. Aus den Unter: 
a die der Verfaſſer anftelt, fchrint nur 
geben, daß der Waſſerſchnitt einen großen 
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Einfluß auf die Stabilität ſchwimmender Körper 
babe, und fi) der Körper immer fo zu erhalten 
fect, taf diefer Wafferfdnitt fo groß als mög, 
lid werde. — Ueber Beauchamyps Drtöbeftim: 
mungen im Orientvon Oltmanns. Die aftro: 
nomiſchen Beobachtungen, aus denen die bier ge: 
madten Beflimmungen abgeleitet find, entnabm 
ber Rf. aus dem früher verloren geglaubten Ma: 
nuſcript Beauchamps betitelt‘ Relation lıisto- 
rique et géographique d'un voyage de Con- 
stantinuple par mer, l’an V de la république 
par le chevalier Beauchamp, welches er durd 
Humboldts Vermittelung bey feiner Anwefenbeit 
in Paris zur Anficht befam. Der Verf. geftcht 
aber felbft, daß dieß lang erfehnte Munufeript 
feinen Erwartungen keinesweges entfproden hat, 
indem von vielen Beobachtungen bloß die Nejul: 
tate angedeutet werden, bey andern Breitenbe: 
fimmungen die Lage der Sterne ohne Ruͤckſicht 
auf Aberration und Nutation angenommen wird. , 
Uebrigens find die Herter, welche aus diefen Be— 
obachtungen beftimmt werden fonnten, folgende: 
Zrapezunt, Ginope, Aklinam, Gydron, Senifi, 
Amafra, Eregri, Bagdad, Casvin. — Werglei: 
ung Der neueften englifchen Maaße und Gewidte 
mit den preußifchen von Eytelmein. — Ueber 
die neuere Einrichtung ded mit Genehmhaltung 
der Academie herausgegebenen aftronomifchen Fahr: 
buds von Ende. — Ueber einige merkwürdige 
Gigenfchaften periodifcher Divifionsreihen von P oz 
felger. — Unterfudungen Über die Geographie 
Americas fiibwdrts vom Aequator, vorzugsweifs 
gegründet auf die Beobachtungen des Don Alerans 
der Malafpina, von Dltmannd. — Ucher die 
Figur der Erde von Pofelger. — Ueber die 
Darftellung beliebiger Fnnctionen mittelft Reihen, 
die nah den Sinus und Gofinus der Vielfachen 
eines Winkels fortidreiten von Dirkfen. 
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Was die Abhandlungen. der hiftorifch= pbilo’o: 
giſchen Klaffe betrifft, fo find fie ihrem Inhalt | 
na) folgende: Shvern über Ariſtophanes Voͤ⸗ 
gel, nebft einer fpätern Abhandlung, welde Zus 
"füge, Verbefferungen und Bemerkungen zu diefer 
erftern enthält. Der Swed diefer ausführlichen . 
Abhandlung ift zu zeigen, daß der Zweck des Dichs 
ter3 gewefen fey, die Unternehmung gegen Sitis 
lien, und die daran gefnüpften windigen Hoffnuns 
gen zu perfifliren. Ideler Über die Langens 
und Slächenmaaße der Alten. “Fortfegung der beis ' 
ben frübern Abhandlungen. Bokh de archen- 
tibus alticis preudeponymis. Der Berf. zeigt, 
daß alle diefe Pseudeponymi auf Srrthimern 
beruben. Wilhelm von Humboldt über 
den Dualis. Erfi der allgemeine Theil der Uns 
terfuchung diefer fo merkwürdigen Sprachform, 
in welbem durch die Vergleidung der verfcies 
denften Sprachen der alten und neuen Welt dars 
gcthan wird, daß Diefelbe nicht zu dem Lurus, 
fondern zu dem Wefen der Sprachen gehöre. 
v. Raumer über einen ungedrudten Gober pifas 
nifcher Stadtgefege. Die Gefeghammlung in awey 
Abtheilungen ift aus dem 12. und 13. Jahrhun⸗ 
bert. Sie betrifft meift da3 Privatrecht und den 
Proceß; doch verbreitet fie auch Licht uͤber den 
Handel und da8 Handeléredht. Uhden über die 
etrustifchen: Zodtenfiften im hiefigen Königl. Mit 
ſeum. Wilken über die Parteyen der Rennbahn, | 
vorzüglich im Byzantiſchen Kaiferthum. Es ift 
befannt wie wichtig diefe Parteyen in politifcher 
Hinſicht wurden. Ihr offener Kampf begann feit 
‘ 5013 ward oft erneuert, und die Darteyen dauers 
“ten fort, fo lange die Spiele im Hiypodromus 
dauerten, d. i. bis zu der Eroberung Conftantinos ' 
peld im J. 1204 durch die Kreuzfahrer. | 
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unter ber Auffidt 
“ber Könige. Gefellfhaft der Wiffenfdaften, 


8. Stic. 
Den 14 Januar 1832, 





Halle 


In libr. Gebauer: Philetae Coi, Herme- 
sianactis Colophonii atque Phanoclis Reli- 
quiae. Disposuit, emendavit, illustravit Nic. 

achius Acc. Dan. Lennepii et D. 
Ruhnkenii observatt. integrae. 1829. 270 
Geiten in Octav. . | 

Herrn Bad's Behanblungsart der griechifchen . 
Elegifer ift dur die von ihm beforgten Aus: 
gaben mehrerer diefer Dichter dem gelehrten Pubs 
licum fo befannt, daß Ref. nicht für ndthig ers 
achtet, eine genaue Beſchreibung derfelben fet: 
ner Anzeige vorangufdiden: baher bemerft er 
nur im Allgemeinen, daß auch diefe Schrift, 
welde nad ber Dedication an den Minifter 
von Altenftein und ber Borrede von p. 1— 56 
den Pbhiletas, bis p. 184 den Hermefianar, bis 
p- 206 ben Phanofles abbandelt und dann von 

.207 Zennep’s, von p. 214 Ruhnken's Bemer- 

ngen, von p..233 ein Gpimetrum über die 
Agriope bed Drpheus, ein zweytes Über Mu- 
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gen, die feinen erflärenden Gommentar ausma⸗ 
hen, wie 3. B. vs. 87 xuxkov doov nepıßar- 
Actas aidnpe durch Arist. Av. 564 Dind., vs. 
92 arias durch Sapph. fr. I. vs.3 N. zu ets 
Idutern war; allein ef. zieht vor, zu einem 
andern Duntte hberzugehen, der ihm jest wich⸗ 
tiger erfcheint. Fragt man hdnilid nad ber 
Urfahe, warum ſo viele Conjecturen, welde 
zur Herſtellung ded Textes gemacht worden, vers 
fehlt feyen, fo wird die Antwort Feine andere 
feon können, al8 daß bey diefen Operationen ber 
Bufammenbang nicht fireng im Auge gehalten 
iff. Ware man auf diefen aufmerffamer gewes 
fen, fo würde man aud auf die Unterfuchung 
‚ des Geiftes und der Grundidee ded Ganzen ges 
leitet feyn. Diefe Unterfuchung anzuftellen war 
Herrn B. vornehmfte Pfliht, wollte er die Anz 
fprüdhe befriedigen, welhe man an eine Monos 
graphie zu machen berechtigt ift. Denn da der 
Bwed einer folhen Schrift nidt allein der ift, 
einem Herausgeber ded Athendus vorzuarbeiten, 
fondern namentlich eine Borarbeit zu einer den 
Bedürfniffen unferer Zeit entfprechenden Litera 
. turgefchichte zu liefern, welche legtere aber nad) 
Boͤckh's Bemerfung eben darin befteht, daß dic 
Gigenthimlidfeiten ber einzelnen Sprachkuͤnſtler 
und die Gharactere der Style- und Gattungen, 
wie fle thatſaͤchlich audgebildet worden, ſcharf 
und eindringend entwidelt werden, fo fonnten 
die Worts von Schlegel hier nicht geniigen,. da 
fle viel zu allgemein find, ja felbft Falfches ent: 
halten, wenn man 3.3. den Ausdrud ‘eine 
Meine Eleiner Kunftwerke’ fcharf nimmt. Ob⸗ 
gleih nun Ref. hier feine Anfidt nicht völlig 
"begründen kann, ſo will er felbige doch auf die 
Sefahr hin mißverftanden zu werden, Fur; dar: 
legen, um dddurd vielleicht auch ein Schaͤrf⸗ 
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lin zum ridtigern Gerftdndniffe dieſes herrli⸗ 
Gen Bruchſtuͤcks beyzufleuern. — Da wir ed mit 
einen Bruchſtuͤcke zu thun haben, fo ift die ers 
fle Frage, was denn eigentlich fehle. Es wird 
bag Fragment aus dem dritten Buche ded Ges 
bidtes Veontion citiert: jedoch fehlt wahr, 
feeinli wenig, nämlich der wohl nicht lange 
Anfang, welder die fpecielle Weranlaffung zu 
dem Gedidte und dad ebenfalld nicht lange Ens 
de, welded eine Muganwendung auf die Ges 
liebte enthielt. Der Beweis für diefe Behaups 
tung Farin nur fo geführt werden, daß man dats 
thut, die drey Bücher bed Leontion hatten dies 
fetbe innere Ginridtung, welde wir ED bey 
Properz finden, d. h. ed beftand jedes Buch aus 
mehreren Glegien, für fic beftehenden elegifchen 
Gedichten. Mef. befennt, daß ihm unbekannt, 
ob dieſes Theina fdon irgendwo behandelt fey: 
follte er im Irrthum feyn, fo muß er feine Le: 
fer und Herrn B. um Verzeihung bitten, fie 
mit einem fdon abgebandelten Gegenftand zu 
unterhalten. Daß nun die Elegien ded Her: 
mefianar fo waren, wie Ref. behauptet, geht 
fhon aus der Edvouia des Tyrtaios hervor, . 
welde offenbar eine Sammlung einzelner Ele: 
gien war, wie der Name noinsıs bey Ariftote: 
Ie3 und Strabo beweift, aud dem aber eben fo 
wenig wie aus dem Zitel edvouca folgt, daß 
die Sammler diefer Gedichte dicfe in eins gezo- 
gen hätten: fie fammelten fie nur und flellten 
fre getrennt neben einander. Ferner ift So: 
lon's Gedicht Zarauis eine einzelne Elegie, wel; 
che aus hundert orivors beftand, wie wir aus 
Plat. Sol. 8 feben, und da Diefed in Diefer 
Stelle ald gar nichts Befonderes angeführt wird, 
fo fheint daraus bervorzugeben, daß foldhe Eles 
gien nichtd Auffallendeds waren. Und gehen wir 


en, 
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nod weiter, fo finden wir, daß ed ſich mit An 
timados Lyde eben fo verhielt wie mit de 
Eunomia des Tyrtaios; denn nur auf fie Fan 
geben, was Procl. Comm. ad Plat. Tim. ] 
p. 28 fagt: “Hpaxdelöng yoty 5 Tlovtuads pr 
ow, dee tav Xorpidov Tore eddoxpotrta 
Widtay ra ‘Avtindyov npodrlunoev xal ad 
toy Execs td» 'Hoaxkeidnv eis Kocogfur 
Sdvra Ta noınuara ovadckas tov as 
Spds. Auf die Thebais Fann fic dieß nicht be 
ziehen, da man fle in Athen hatte: Cic. Brut 
51, die Lyde hingegen war in Koluphon gedid 
tet, wie aus Hermes. vs. 45 deutlich hervor 
gebt. Wäre fie aber ald ein fortlaufendes G— 
dicht zu denken, wozu man durd ded Agatha 
ided Epitome veranlagt werden finnte, fo hätt 
man die woujeate doch nicht fo ſammeln ton 
nen, wie nach Proclus gefchah oder geichehe 
folte. Auch hat des Agatharchides Epitome wol 
nur den Swed verfolgt, die vom Antimachos t 
der Lyde behandelten Mythen. zur bequemern Ui 
berficht zufammenzuftellen. Endlich war ja die 
Form der Gedichte durch die Hymnen und di 
Lyrik hinlänglicy vorbereitet, fo daß die Alerar 
driner ſehr wahrfcheinlich hierin den Aeltern g 
folgt find; auch fann man ohne diefe Annahır 
nicht erklären, woher die Römer die dufere Fort 
ihrer elegifchen Gedichte haben, da fie fic do 
in Allem an die Alerandriner anfchloffen. Hie 
aus folgt, daB wir faft eine ganze Elegie di 
Hermefianar haben : denn daß nur eine Einle 
tung zum folgenden Katalog vorangegangen, 6 
weift fchon ony piv, da ware dieß nicht Dd 
erfie Vergleid, doc A ony oder oinv de, w 
B. 57. 89 fleben müßte: ferner beweifen «8 d 
Worte olny — “AcddSey, fobald nur mit eine: 
Puncte oder Kolon interpungiert wird, und nid 
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ais einem Gomma, wie bey Hn. Bis denn det’ 
Ginn ift: ich handle nun fo, wie Orpheus, als 
er die Agriope vom Hades hohlte. Da fciffte 
er zu bem fdlimmen Lande u. f. w.; endlich der 
Gegenftand felbft und B. 85. — Daß auf uns 
fern legten Bers nur nod ein fic an den Anfang 
anfhließender Schluß folgen Fonnte, zeigt fchon 
bas, Daf man nicht abfehen fann, welde Männer 
noc hätten folgen können; endlich fpricht für dieß 
vom Anfang und Ende Angenommene Myrtilos 
filbft, der dad Andere auch wohl angeführt hätte, 
wenn der Katalog wirklich länger gewefen. Hier⸗ 
nach können wir nun über ded Fragments Form 
fo ſprechen, ald hätten wir das ganze Gedicht; 
biefe äußere Form ift aber fo widtig für eine 
Glafje von Gedichten, wie fein anderes Dents 
mal des Altertbums. Denn wie ſchon die Worte 
bey Athendus zeigen, @y (sc. Edeyasaxov 
PıBkiov) Ev TO Tpira xarahoyoy nocettar 
Eporıxav, ift die Außere Anordnung ganz von 
dem Katalog oder den Eden des Hefivdos ent: 
lehnt nach ect alerandrinifcher Weiſe; alles Selts 
nere fuchten ja die Alerandriner auf und die bes 
fiodeifhen Gedichte waren bid auf einige ſchon 
zu UAriffophaned Zeit für das Wolk verloren; 
nur die Gelebrteren fannten fie; Ddaber finden 
wir denn bey den Alerandrinern nicht allein eins 
zeine Nachahmungen der heliodeifhen Kataloge, 
wie bey Theofrit, Phanokled, fondern auch ganz 
ähnliche Werke, wie die des Sofifrates, Nikais 
netos, und nod unter den römifchen Kaifern 
fand diefe Gattung der Poefie Nachahmer und 
Liebhaber. Daher denn aud bey Hermefianar 
nicht auffallen fann, daß er fich Diefer feltnern 
Form bediente; denn dieſe Anordnung, welde 
an ſich einfach und in unferm Fragmente ganz 
erfchöpfe iff, ift bey ihm offenbar gelehrt. Sie 
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ift aber Beine lofe, wie Schleget'd Worte angus 
deuten fdcinen, fondern alle Theile bezichen fich 
. auf einen Punct, welder die Grundidee ded 
Ganzen ausmadt. Wie diefe aber im Hefiodeis 
fden Katalog, der auch feine Einheit hatte, aus 
ßerhalb des Dichterd lag, fo ift fie bier in 
dieſem al8 einem Lyrifer zu fucden: ferner muß 
fie al8 in einem elegifchen Gedichte enthalten, 
eine flagende feyn (vergl. V. 41 —46), und 
Dieß zeigt fid auch in jedem Theile, wenn man 
ihn einzeln betrachtet. Denn Orpheus ift dess 
halb erwähnt, weil er aus ungemeiner Liebe gue 
Agriope unter vielem Drangfale zu dem Orkus 
wanderte und dad Schredlichfte ertrug: dieſes 
Unternehmen und Ertragen des Mühevollen der 
Liebe wegen zeigt fich eben fo beym Hefiod, Hos 
mer, Anafreon, Euripides, daher waoyew nicht 
allein von Leiden der Liebe zu nehmen. Def 
aber zugleich hierin angedeutet ift, die Dichter, 
welde alled ihrer Liebe wegen erduldeten, vers 
bserrlichten dadurd ihre Gelichten und machten 
fie unfterblih , zeigt fic) wieder zuerft bey Ors 
pheuds, bey dem aus guten Gründen Alles deuts- 
licher hervortritt, ba er feine Agriope durch die 
Macht feines Gefanged befreyt und dadurd uns 
fterblich gemacht bat: auch tritt dieß dann bey 
" Mufaiod durch dyepaordv noch bedeutender hers 
vor, wie auch bey den Folgenden diefer Gedanke 
mehr oder weniger hervorgehoben wird. Nicht 
ganz eben fo verhält es fid) mit den Philofos 
phen, indem bey diefen nur Die unwiderſteh⸗ 
lihe”:Macht der Liebe an ihrer Ueberwältigung: 
angedeutet. Dies iff fonder Zweifel Worbereis 
tung zum Schluffe, daher Ref. jest wagt, feine 
Anfiht von der ganzen Elegie kurz vorzutragen: ' 
er bemerft nur noch, daß nicht bezweifelt wers 


— daß das Gedicht an Leontion, die 
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(che gelebrte éxaipa bed Hermefinds, gerichtet 
iy, 8.73. Das Ganze mochte fo geftattet ges 
wefen feyn: Beachte wohl, Leontion, daß es 
ein Dichter ift, der um deine Liebe fich bewirbt, 
da die Dichter diejenigen find, welche, wenn fie 
gleich leicht von Eros fid) unterthanig gemacht 
werden, nicht allein dad Meifte und Aergfte 
| felbft. bey nicht gefundener Gegenliebe um ibre 
Geliebten ertragen, fic) in ihrer Treue durch 
Nichts erfchüttern laffen, fondern auch diefe durch 
die Empfindungen, welde fie vermöge ihres Geis 
fied auszuſprechen gezwungen find, noc zu vere 
herrlichen ftreben. Wie ja Orpheus zeigt, der 
in die Unterwelt ging um die Agriope zu os 
len — — — felbft die der traurigen Tugend 
nadfirebenden Philofophen müflen fic vor Eros 
beugen, fdnnen aber nicht wre die Dichter- ihre 
Geliebten preifen: daher, Leontion, erkenne dein 
Glid und mace and mid glüdlih. DHicrnad 
fießt man, wie Alles eng zufammenhängt: einer 
vollftändigen und tief eingehenden Erklärung 
muß die Unterfuchung uͤberlaſſen bleiben, warum 
gerade die erwähnten Männer vom Dichter ges 
wählt find: denn Ref. hat die fefte Ueberzeus 
gung, daß bey jedem diefer Dichter Eeontion 
Puncte fand, weldhe fid ganz genau auf ibe 
Berhaͤltniß zum Hermeſianax bezogen :; wir müfs 
fen frevlich bier fehr behutfam zu Werke gehen, 
weil wir obne fpeciellere Nachrichten über dieg 
Berhältniß find. 
E. 2% v. & 


Leipzig. 


Ben Barth: Hermeneutik des Römi- 
schen Rechts und Einleitung in das 
Corpus juris civilis im Grundrisse. 
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Mit einer Chrestomathie von Quellen, vo 
Walther Friedrich Clossius. 1831. 39 
Geiten in Octav. 


Der Plan, weldhen Herr Prof. El. bey fe 
nen Borlefungen über die Hermeneutik befolg 
befteht darin, daß er nach dem Vorgange fein 
Lehrerd Schrader, in diefem Gollegium i 
Kurzen dasjenige zu vereinigen fucht, was d 
Theologen alé Hermencutif, Einleitung in di 
Alte und Neue Zeflament und einzelne ereget 
fhe Worlefungen geben. Daher werden zue 
bie Regeln der Auslegungsfunft mit befonder 
Anwendung auf Aeußerungen, worin Rechte b 
ftimmt find (juridifhe Hermeneutik), jedoch a 
Etwas großentheild im menfchlicben Geifie felt 
enthaltened, kurz entwidelts dann folgt au 
führliher die fpecielle biftorifdy: literarifhe Ei 
leitung zu den Rechtsbuͤchern, worin befonde 
eine genaue Gharacterifierung Dderjelben, © 
ſchichte des Zerted, Angabe der Huͤlfsmittel fi 
Griti® und Erklärung, in ihren weitelten Ur 
fange in Bezug auf dad Vorjuftinianifde wu 
Nacdjuftinianifdhe Recht, enthalten il. Na 
beendigter fpecieller Einleitung zu einem jedi 
einzelnen dieſer Mechtsbücher, wird dazn ei 
Reihe verfchiedenartiger wichtiger und fchwien 
ger Stellen aus denfelben, theild von dem Le 
rer, theil8 von den Zuhörern interpretiert. S 
Bezug auf diefen Plan und unter Benutzu 
der von dem fel. Ha uboLld herausgegeben: 
* Anleitung zur genauern Quellenfunde des r 
mifhen Redts im Grundriffe’, ift der vorli 
gende Grundriß angeordnet, und in Gemaͤßhe 
bes Statut der Univerfitäit Dorpat vom 4. 3 
nius 1820, nad weldem den Ddafigen Lehrer 
fo wie Überhaupt den Lehrern auf den Unive 
fitäten des Ruſſiſchen Reichs die amtliche Pflic 
Pam 
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obliegt, ihren oͤffentlichen Worträgen gedrudte 
&chrbücher oder Grundriffe foil pacar zum. 


Drud befördert, weshalb der Herr Berfafler 
ausdrüdtich bevorwortet, daß die Herausgabe 
deöfelben auf wiflenfchaftliches Werdienft keinen 
Anſpruch mache, fondern, und bey dem Man: 
gel eines fonft zum Grunde zu. legenden Lchrs 
buds, einzig aus dem Bedürfniffe, feinen Zus 
börern eine Ueberfiht des Vortrags zu vers 
fhaffen, welchen er für ein gründliches Stu⸗ 
dium des römifchen Rechts, bey der Einrich⸗ 
tung der Übrigen Vorträge für durchaus noths 
wendig halte, hervorgegangen fey. Demzus 
folge liefert der Grundriß felbft bloße Anveus 
tungen bes unter einzelnen Paragraphen vors 
zutragenden Stoff; jedoch mit reichlich beyges 
fügten Verweiſungen auf die fogenannte Lites 
ratur, und mit fonftigen Literarnotizen begleis 
tet; dann eine Chreftomathie von Stellen aus 
den Duellen des römiichen Rechts. Was jene 
Literarnotizen anbelangt, fo find Diefelben mit 
großem Zleiße und der wünſchenswertheſten Ges 
nauigfeit zufammengetragen; fie erhalten das 
durch einen befondern Werth, daß fie zum größs 
ten Theile aus Auropfie gefchöpft find und man 
fid auf ihre Nichtigkeit verlaffen fann. Abs 
folute Vollftandigfcit wird man bey der Zus 
fammenftellung folder Notizen nie erwarten diirs 
fen; Ref. hat jcdod) Feine erhebliche vermifts 
e8 wäre denn zum §. 83, daß man die wenig 
genaue franzöfiiche Ucberfegung des Gajus von 
Boulet (1827), fo wie zum $. 183 die 
gleichfalls nicht vorgiiglide und außerdem uns 
vollendete des Bheophilus von Finde (1809), 
welche beide übergangen find, dahin rechnen 
wollte. Da übrigens der Drud bereits im May 
4829 vollendet wurde, fo verficht ed fich von, 


a 
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felbft , daß bie Uchergehung einzelner hierher ges 
börender, zwar ſchon im Sabre 1830, aber nad 
jener Beendigung erfhienenen Werke, dem ers 
faffer nicht zum Vorwurfe gereichen kann. Ob 
berfelbe Dagegen wobhlgethan babe, aus bem vor 
Haubold einzeln herausgegebenen Fragmentum 
graecum de obligationum causis et solu- 
tionibus, eine im §. 143 felbftandig aufges 
nommene ° Bearbeitung der Snflitutionen von 
Sheophilu’, von unbefanntem Berfaffer und 
aus unbekannter Beit’ zu folgern, möchte fehr 
dahin fteben!.— Die angehängte Chreftomas 
thie iff nah einem doppelten Zwecke verfaßt, 
indem fie nicht allein dazu dienen foll, zu den 
verfchiedenen Regeln der iciviliftifhen Hermes 
neutik die nöthigen Belegfteden zu geben, fons 
dern auch, Überhaupt aus dem gefammten 
Huellenvorrath des römifchen Rechts bis auf 
Suftinian eine Auswahl von Stellen mitzus 
theilen. “Dabey war ed recht eigentlich abges 
feben, bemerft der Werfaffer, durch die Quel⸗ 
fen de8 Borjuftinianiichen Rechts, die gewoͤhn⸗ 
lid) in eregetifchen Worlefungen ausgefchloffen 
bleiben, die Eregefe des Suftinianifden Rechts 
vorzubereiten und zu erleichtern” Demzufolge 
find in jener Chreftomatiie vorzugsweife Stels 
fen aus den Gefegen der Könige, dem Zwoͤlf⸗ 
tafelngefege, den und echt erhaltenen juriftis 
fhen Denfmälern, wie dem SC. de Baccha- 
nalibus, der Lex Servilia, Heracleensis, 
Rubria, der fogenannten Tabula Trajani ali- 
mentaria u. f. w., dem Ulpian, Gans, den 
Vaticanis fragmentis u. f. w. mitgetheilt. ©. 
392 wird noch von dem Gerfaffer aus Mitthei—⸗ 
lungen ded Herrn Profeffor von Reup in 
Dorpat bemerkt, daß fih in dem weltlichen 
Rechte der Ruflen — bey dem geifllichen ift es 
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anders, da die Kormtschaja - Kniga römifh - 
griechifches Recht enthält — bi8sj1649 Feine 
Epuren des römifchen Rechts vorfinden, weil 
bie Directe Theilnahme der Geiftlichleit bey den 
Gefeggebungsverfuden vor 1649 durch die welt: 
lige Gewalt auögefchloffen gewefen zu feyn 
ſcheint; daß dagegen in. der Uloshenie, bey 
welcher eine Theilnahme der GBeiftlichkeit, als 
dazu berufenen Standes, vorkommt, mehrere © 
gefeblide Beftimmungen vorfommen, welde rds 
miſches Met enthalten, fo wie denn auch in 
der Vorrede diefed Geſetzbuchs ‘die bürgerlichen 
Gefege der griechiſchen Kaifer’ ausdrücklich als 
Quelle arigegeben werden. 


EChenbdafels ft. 


Bey Baumgärtner: Antiqua versio latina 
fragmentorum e Modestini libro de excusa- 
tionibus in Digestorum Lib. XXVI. tit. 3. 5. 
6. et Lib. XXVII. tit. 1. obviorum in inte- 
grum restituta. Scripsit Dr. C. J. Alber- 
tus Kriegel in suprema curia Lips. audi- 
tor. Accedit tabula vivis coloribus picta 
trium Codicum Lipsiensium specimina exhi- 
bens. 1830. 85 ©. gr. Quart. 

Die von dem VGerf. in Gemeinſchaft mit fei: 
nem Bruder beforgte Ausgabe bes Corpus juris 
gab Veranlaffung zu der vorliegenden Arbeit. Es 
bandelte fi nämlich darum, ob dem in den oben 
angeführten Pandectentiteln, enthaltenen griechi- 
{chen Urterte der Ercerpte aus Modeftinus, die 
fogenannte versio vulgata, oder die Ueberfegung, 
die wir dem Antonius Auguftinus verdanken, 
oder eine new zu entwerfende, zur Seite geftellt 
werden folle. Der Verf, entfchieb fih, nament- 
lid wegen des practifchen Gebrauchs, für die er- 


ie, 
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flere, und feine gegenwärtige Abhandlung üb 
diefelbe ift gewiffermafen al8 eine Rechtfertigur 
anzufehen. Zwar ift jenex versio vulgata, 
wie fie in den Ausgaben feit Haloander bis a 
Gebauer und Bed enthalten ift, theild durch Fe 
ler aller Art entftellt, theild, und ſeitdem d 
Urtert (er erfchien zuerfi aus Politians Papier: 
in der 1641 zu Bafel herausgefommenen Pa: 
dectenausgabe, und veranlafte dann die neue U 
berfegung des Ant. Auguftinus) durch manni 
fache Snterpolationen aus demfelben, verfälfch 
indeffen gelang es dem Verf. durch die Zurath 
aichung Dreyer Leipziger Handfchriften, deren e 
ftere wegen der Gloffe des Hugolinus hoͤchſtwic 
tig ift, und zweyer alten Ausgaben (Venet. a 
Jacob. Gallicum 1477 und Venet. per Bay 
tistam de Tortis 1495), diefelbe in der Ma 
wiederberzuftellen,, daß fid) ſaͤmmtliche Anklageı 
bie man früher gegen den Gerfaffer derfelben e 
hoben hat, befeitigen laffen, ja fid) jene vers 
vulgata, als von entfdiedenem Wertbe, und felt 
der Yuguftinifcen Uebertragung vorzuziehen, da 
legt. Ueber den BWerfaffer der versio vulgat 
find befanntlich bie Meinungen fehr getheilt; Wr 
deftinus felbft ift ed nicht, auch nicht Burgundic 
doch war er, nach v. Gavigny’s Anfidt, älter a 
bie Schule der Sloffatorenz eine Anfidt, die H 
K. dahin näher beftimmt, daß er, deshalb, we 
bie Bafiliten in einigen Stellen eher diefe ver 
sio alg den griechifhen Urtert beruͤckſichtigt ; 
haben fcheinen, und weil der Verf. fic) bey B 
zeichnung einzelner Hof= und Dienftwiirden, Aw 
druͤcke des Xheodofifhen Coder bedient hat, i 
dad fechöte oder fiebente Jahrhundert zu jegen fe 
Die Anordnung der Abhandlung felbft ift die} 
nige, daß Dr. K. zuerft die Veranlaffung derfe 
ben und die frühern Anfidten über den Meri 
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br versio vulgata angibt, fodann die gebraud)- 
ten Hülfsmittel, namentlid die benugten Hand- 
fhriften, genau angibt und befchreibt, und end: 


_ lid, in vier neben einander ftehenden Golumnen, | 


den griechiſchen Urtert, ben von ihm bergeftellten 
Zert der versio vulgata, den Zert derfelben nad 
Haloander, und die neuere Ueberfegung des An- 
ſonius Auguftinus liefert; in den darunter gejeg- 
ten jehr ausführlichen Anmerkungen aber, unter 
Mittheilung der erheblidften Varianten, den von - 
ihm wiederbergeftellten Zert, fo wie aud die 
versio vulgata felbft gegen den biöherigen Za; 
del rechtfertigt. 


Straßburg. 


Bey Levrault, 1831: La vie contemplative, 
ascélique et monastique chez les Indous et 
chez, les peuples buuddhistes. Par J. J. Bo- 
chinger. X und 243 G. in 8. 

Dieb ift ein fehr beachtendwerther Verfud, das 
alte und neuere Indien von einer befondern Seite 
ber richtig darzuftellen. Der Berf., evangelifcher 
Pfarrer zu Straßburg, leider kurz nad Beendi: 
gung dieſes Werks durch frübzeitigen Zod den 
Witienfchaften entriffen, befaß alle zur glücklichen 
Ausführung eines folchen Vorhabens nöthigen Eis: 
genfchaften: ausgebreitete Belefenheit, Sprach⸗ 
fenntniß, und eine durch theologifhe Bildung 
gut vorbereitete Fähigkeit, die Eigenthlimlichfei: 
ten fremder Religionen richtig aufzufaffen. Was 
die Quellen betrifft, wird man bier wenig ver: 
miffen; mit großem Fleiß find auch die neueften 
Erjcheinungen im Felde der indifhen Literatur 
benugt, und die Beweiſe, wo nur möglich, ims 
mer auf die erften und reinften Quellen gegrün: 
det. Dod vermißt man das große Werk Upham’s 
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über ben Buddhismus in Ceylon, woraus mans 
eS vollfiändiger und ficherer. hätte befchrieben 
‘werden Binnen. Daß die Darftellung der Ges 
fhichte, ‚der Lehren und der Einrichtungen von 
allen Religionen und Secten, welche aus dem 
alten Indien ftammend den größten Theil von 
Allen durchdrungen haben, Überall von dem Verf. 
in wünfchenswerther Zreue und Vollſtaͤndigkeit 
gegeben wäre, läßt fih bey den bid jetzt fpars 
famen Quellen nicht erwarten: doch Hat fich der 
‚Verf. vor unfihern Vermuthungen und Anfichs 
ten möglichft gehütet. Die Vermuthung des 
Verfs., daß die brahmaniſche Kafte fich erft mit 
ber Zeit völlig gefondert und feindlich abgefchlofs 
fen babe, verdient Beachtung; weniger gegrüns 
det fceint feine Meinung, daß der Cultus des 
Siva. jünger fey ald der des Viſchnu, eine Ans 
ſicht, die man leicht umkehren und mit eben fo 
roßem Hecht vertheidigen fünnte. Daß die alte 
Enefifche Religion Sao oder die des Laostfeu eis 
nen indifchen Urfprung habe, wie der Gerf., fo 
viel Mec. weiß, zuerft geglaubt bat, verdient weis 
tere Unterfuchung: mit entfchiedenem Recht weift 
er wenigftend die Anfiht A. Remufard zuruͤck, 
ber in den heiligen Buchftaben diefer Secte J, 
Hi, Wei den altteftamentlihen Namen mr 
fand. Auf einen entferntern Zufammenbang de8 
Buddhismus mit der Zendichre, dem Sufismus 
und Gnofticigmus fommt der Verf. eben fo wie 
3% J. Schmidt juried: und gewiß follte nies 
ntand, der das religidfe Einfiedlerleben im Wes 
ften biftorife unterfucht, es. unterlaffen auf Ins 
bien zurüdzugeben, wo e& ſich am früheften und 
reinften ausgebildet findet. 
89%. E. 
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„unter der Auffidt | 
ber Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 





9. Stuͤck. 
Den 16. Sanuar 1832. 





Gittingen. 


Gon dem Handbuch der Naturgeſchichte 


von Foh. Friedr. Blumenbad iff die gwd fa 
te vechtmäßige Ausgabe in der Dieterichfchen 
Buchhandlung auf XII und 668 ©. in gr. 8, 
erfhienen , daB aud fehon in manderley Spras 
den (— namentlid ind Engliihe, Franzöfifche, 
Italiaͤniſche, Holländifche, Danifhe und Ruffis 
ſche —) überfegt worden, und in Diefer neuen 
Edition durchgebends eine Fülle von Werbeffes 
zungen und Sufdgen erhalten bat, ohne daß, 
wie ed Zufchnitt und Plan eined folhen Hands 
buchs erfordert, feine Bogenzahl vermehrt wers 
den durfte. | 


Leipzig 
Bey Voß: Symbolae ad ovi avium histo- 
riam ante incubationem Auctore Joanne 
Evangelista Purkinje professore medi- 
cinae p- 0. Vratislaviensi. 1830. IV und 
24 Seiten nebft 2 Steindrudtafeln in 4. 


[8] 
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Diefe Schrift ift ein mit wenigen‘ Anmerfuns 
gen verfehener Abdrud desjenigen nur in wenis 
en Eremplaren ausgegebencn Programme, durd 
Geldes die Breslauer medicinifhe Sacultät vor 
6 Zahren das Jubilaͤum unfers bhocverehrter 
Blumenbad verbherrlidte. Nicht allein war . 
ber Gegenſtand diefer Schrift einer der interefs 
fanteften in der ganzen Phyfiologie , fondern der 
Here Berf. hat feinen Stoff fo behandelt, daß 
man über die Wichtigkeit und den Werth eines 
ſcheinbar faft Kleinlichen wirklich erfiaunen muß. 
Die ganze Schrift zerfällt in 20 §, von denen 
jeder mit befonderer Ueberfchrift verfehen tft, was 
bie Ueberfiht uͤber bad Ganze fehr erleichtert. _ 
Die Narbe des Eyes fchließt bey genauerer 

- Unterfuchung ein Pleines, kugelichtes, etwas beys 
gebrüdted dünnhäutiges Bläschen ein, welches 
‘mit einer Maren Fluͤſſigkeit (Keimflüffigkeit) ans 
efile ifl. Indem der Herr Verf. dachte diefed 
läschen fey der eigentliche Keim, aus weldhem 
fi) dad Sunge entwidele, fo entfchloß er fich die 
Metamorphofen dedsfelben von dem fleinften Eys 
sen an bis zum gelegten, völlig auögebildeten, zu 
verfolgen. Dabey ergab fid dann im Allgemets 
nen, daß beym gelegten Ey die Narbe nicht mehr 
feft mit der Dotterhaut, daflır aber defto fefter 
mit dem unter ihr liegenden Eygelb verbunden 
war; das Entgegengefebte hiervon hatte bey dem 
nicht gelegten Ey ftatt. Das Bläschen felbft 
aber fonnte weder in einem bereits gelegten nod 
in einem im gefammten Eyerdarm enthaltenen 
Gy aufgefunden werden, woraus der Vf. fehließt, 
daß dasfelbe in der Zeit, in welder der balbs 
fliffige Dotter vom SInfundibulum, dem Anfange 
des Eyerdarms, aufgenommen wird durd die gus 
ammenziehende Kraft dedsfelben zerriffen oder 
berhaupt zerftört werbe, und daß, als in Folge 





9. St.) den 16. Januar 1832. 83 | 


Kerbon , die darin enthalten gewefene Fluͤſfigkeit 
fd mit dir Subftany des das Bläschen umge: 
benden Huͤgelchens vermifche, woher denn der 
mit weißen Koͤrnchen durdhfprengte Umkreis ents 
ſtehe; — aud dem Bläschen felbft aber foll die 
von jenem Umbreife begränzte Keimhaut gebildet 
worden feyn. — Wenn man das Keimblasden 
bid zu feinem Urfprunge verfolgt, fo findet man, 
daß dadfelbe auch in den fleinen Eyern bes Eyers 
ſtocks vorkommt; die Größe dedfetben in der ers 
Ren Zeit feines Erfdeinens ift kaum um die Hälfte 
von derjenigen verfchieden, welche es im reifften 
Sy des Dvariumd erlangt bat. Jn dem etwa 
tine Linie im Durchmeffer baltenden Eychen ers 
fdeint unter einer mittelmäßigen Vergrdferung 
bon außen ber ein runder led, der dem Bläßs 
then entfpridt; in Eyern hingegen, deren Durchs 
meffer 4 bis 6 Linien beträgt ſieht man dad ganze 
Bläschen fehr deutlid. C8 war hidft wichtig 
zu erfahren, ob dich Bldschen ein rein weibliches 
Organ fey, und aus dem Grunde wurden Hühner 
unterfucht, die ntemald von einem Hahn getreten 
worden waren; die Sache entfchicd fi bald, — 
denn auch bier war das Bläschen zugegen, ers 
dien aber. dünner und zarter und war deshalb 
ſchwerer darzuftellen. — Die Entdedung dieſes 
Blaͤschens war eine der wichtigfien in des Lehre 
von der Beugung; befanntlih hat v. Bar fpds 
erbin dadfelbe auch bey den Säugethieren aufs 
jefunden, und daß dieſes Bläschen der frühefte 
ihtbare Anfang oder Keim der Vögel und Säus 
jethiere fey, ift feinem Zweifel weiter unterworfen. 

Was die Entwidelung und Bildung des Ey⸗ 
yetbs anlangt, fo ftellt fic dadfelbe anfangs als 
ehr fluͤſſige und durchſichtige Materie dar; (don 
My den Eyern von 1 Linke im Durmchmeller 
vir) Die Materie tribe; wenn - ber Dotter die 
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‚Erbfengröße erlangt bat, fo nimmt er die Farbe 
‚ner didlichten gelblihen Mild an; alédann u 
tericheidet man auc bereitd einzelne fleine O 
fügeldhen darin, und indem er fortwidft wi 
aud feine gelbe Farbe fortwährend geiättigt: 
bis er in feiner Vollendung pomeranzenfarb 
- fih darftelt. Der reife und eben vom Cy 
Darm ‚aufgenommene Dotter ift zäher und | 
ſter als der nod im Gyerftod befeftigte u 
als der bereits weiter durch den Eyerbaı 
fortbewegte; diefe flifiigere Natur des im Ey 
Darm weiter vorgeriidten rührt wohl vom at 
‚gefaugten Eyweiß ber. Schon von der 3 
an, in welcher der Dotter anfängt gelb zu wi 
den entdedt man in feiner Mitte eine weiß: 
und flüffigere Subftanz, welche bey den reife 
Eyern der Narbe näher getreten ift, und m 
telft eines Kanald mit der Narbe in Verbindu 
ftebt. Diefe Subftanz ift Eyweiß mit flein 
Kügelchen durchmiſcht. Wenn nicht fdon | 
Chalazen die Beftimmung hätten, meint der V 
den Dotter im Eyweiß in einer folden Lage 
erhalten, daB die Narbe fortwährend nad ob 
fabe, fo dürfe man wohl diefe Gentralfliffigt 
mit ihrem Fortfage zur Narbe ald einen Perpe 
dikel betrachten, wodurch diefer Zweck erreii 
werde; denn jene Klüffigkeit fey fpecififch fchwei 
als die halbölichte Maffe ded Eygelbes. Daß i 
deß die Chalazen den angegebenen Zwed ni 
haben, bat Ref. durch Verſuche dargethan; m 
bat nur nöthig diefe Anhangfel hart am Dot 
abzufchneiden, worauf man dod nod) fortiwi 
rend, man mag das Ey drehen und wenden n 
man will, bie Narbe den oberften Punct behav 
ten feben wird. Daß aber aud dicfe Fliffigt 
den angegebenen Nugen nicht haben Tönne, 


Pam einzufehen ; denn beym teifen | 
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legt fie nicht mehr gänzli im Gentrum, fons 
bern vielmehr gegen die Narbe hin abweichend, 
fhidt zu diefem auch einen aus derfelben dichten 
Subſtanz beftehenden Fortfag, fo daß ware die 
Gubftang wirklich ſchwerer, ber Schwerpunct ded 
Eyes nothwendig auf die Hälfte der Narbe bins 
fallen müßte: und das Entgegengefehte von dem, 
wad der Herr Verf. annimmt, bewirfen würde, 

Die Dotterhaut ift fchon anfdnglid und 
auch noch fpäterhin fo feft mit der Reimblafe-vers 
bunden, daß man diefe, ohne jene zu zerreißen, 
nicht abtrennen kann. Diefe fcheint gleihfam in 
jener ihren Urfprung zu nehmen und mit ihr 
fortzuwadfen. Die Dotterhaut des nod im Kelh 
befindlichen Dotterd ift runzlicht und dehnbar, 
wodurch ed möglich wird, daß der alddann zaͤ⸗ 
bere und confiftentere Dotter eine längliche Forms 
annehmen Pann, und das war nötbig, Damit der 
Dotter ohne Zerreifung feiner Membran durch 
den ziemlich engen Kanal bed Infundibulum in 
den fernern Gang des Eyerdarms hineingelangen 
inne. — Was die Kelchhaͤute anbetrifft, fo 
find Deren awey vorhandenen, von welden die 
äußere ein reidlideds vendies Gefaͤßnetz beſitzt, 
welches bauptfäkhli zur Auffaugung der Mars 
benftelle der Kelchhaͤute zu dienen fcheints die 
innere, der Dotterhaut zunächft gelegene, ift febr 
glatt und burdfidtig und mit Meinen faft Drüs 
fenartigen Koͤrperchen verfehen. 

Zur Hindurchbewegung des Dotterd durch ben 
Eyerdarm dienen die Mustelfafern dices 
{Hlauchartigen Gingeweides; die fchöne periftale 
tifhe Bewegung desfelben fann man wabrnebs 
men, wenn man ein fo eben gefchlachteted Huhn, 
in deffen Eyerdarm ein Ey befindlich ift, aufs 
fchneidet und in warmed Waſſer legt; nicht aber 
allein treffen wir die deutlidften Muskelfafern 


im Dpvibuct, fondern auch im Mefometrium (Mes — 





86 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


fenterium desſelben) an, fo daß dieſes alſo ni 
allein als Aufhaͤngeapparat u.f.w., ſondern ar 
als Bewegungsapparat, zu betrachten iſt. A 
verhaͤlt ſich das Infundibulum thaͤtig bey 1 
Aufnahme des Dotters vom Everſtock; es w 
faßt den den Dotter in ſich einſchließenden Kel 
preßt ihn vom Stiele aus gegen dad Stigma! 
gufammen bid diefes plaßt, worauf ed fid da 
zurücdzieht und die Kelchhäute wieder audtret 
laßt. Diefen Proceß bat der. Herr Verf. aw 
nicht gefeben, vermuthet ihn aber mit Recht. 
Vey mehreren Hühnern, welche cin volllomm 
ausgebildctc8 Ey im Uterus trugen, fand | 
Hr. Bf. die Oberfläche des reifften Eyes glei 
fam maceriert; er glaubt, daß diefe Erſch 
nung von einer Ddigerierenden Gimwirfung 1 
Limbus herrühre. Während derfelben Zeit tri 
man auch wohl in der Bauchhoͤhle und zwiſch 
ben Kelchhaͤuten eine gelbliche ergoffene Fluͤſſ 
eit an, deren Bedeutung vielleicht in einem üb 
großen Beftreben des Blutes Cyfubftang zu bilt 
egtiindet ift, und mit der Bildung von Milchabfe 
fen nach der Niederfunft bey Weibern zu vergleid 
feyn möchte. Zuweilen fand der Hr. Bf. aud ı 
reifes Ey fo zerriffen, daß das Eygelb zwifd 
den Kelchhäuten ergoffen war und daß die rut 
Eygeftalt in eine unregelmäßige umgewandelt 
ſchien. — Entzieht man den Legehubnern 
Nahrung, fo hört die Eyerbildung bald a 
und diejenigen Eyer, welche fchon der Reife nc 
find unterziehen fitch einer bejondern Werwar 
lung; es reißt algdann namlich die innere Kel 
haut, dag Eygelb fließt in die Zellen der Auf: 
Haut Über, bas Ey wird Fleiner, der Do 
nimmt eine mehr weiße Farbe an und wird ı 
maͤhlich abforbiert. Alsdann verlieren aud 
Heinen Eyer ihr characterijtifches Anfehen, 2 
hängen [gleff und runglidt, gewiflermaßen d 
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terloS, herab. Wunderbar ift auch die Schnelligs 
feit mit der nad dem Aufhdren des Legegeſchaͤfts 
die Musfelfafern des Eyerdarms ı'nd des Mefos 
metriums verſchwinden; fhon nad wenigen Zaz 
gen namlid erfennt man an den nod Übrig ges 
bliebenen milchweißen Faden faum mehr die Spur 
ihre3 frühern Dafeyns. oo 
Ueber die Bildung der Chalagen- Haut wurs 
den hodft interefiante Beobadtungen angeftellts 
fie ift anfangs flüfjig und aus Eyweiß beitebend, 
erhärtet aber nad und nad, fo dag fieam Ende 
ang die Beichaffenheit der Dotterhaut annimmt, 
(8 Theil diefer Haut ift die Zona albicans des 
Vicq dAzyr zu betrachten; diefelbe ftellt weiter 
nichtô vor ald einzelne oder mehrere jener Mems 
bran angehörende Eyweißfäden und Verdidtungen, 
an die man fic nur zu haften braucht, um jene 
Haut felbft deutlich darzuftellen. Cin eigentliche 
dritted Eyweis, fo wie die befannte Zona cha- 
lararum, welde der Lange nach um die Dotter- 
kugel in dem Verhdltnif wie 80:100 herumlaus 
fen follte, gibt der Hr. Bf. nicht zu; aud übers 
eugte er fic, daß Feine Membrana propria al- 
minis eriftiert. Bon befonderer Wichtigkeit ift 
die Beobadtung, daß man in dem im Eyerdarm 
enthaltenen En fein flifjiges Eyweiß antrifft; 
DiefeS fcheint fich erft nach dem Austrite des Eyes 
und zwar durd die Einwirkung der atmofphäris 
Luft, vielleicht durch eine Art von Coagulation, 
vielleicht als in Folge des Luftdrudes zu bilden. — 
Die Chalazen werden aus dem zuerſt abgefonders 
ten Eyweiß gebildet, und als Faden durch die 
fpiralförmige Bewegung des Uterus gleichfam ges 
fponnen; wird ein gelegted Ey mittelft einer Maz 
fdine fchnell im Kreife umbergedreht, fo nehmen 
dadurd die Windungen der Chalazen nicht zu, 
aber dad Ligamentum albuminis (an der Eys 
(pige) reißt dadurch ab. — Die Eyerfchalenhaut 
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fommt erft in bemjenigen Abfchnitt des Eyerdarms 
zum Vorfchein, welcher zwifchen einer Berengerung 
derfelben und dem Gingange in dem Üterus-[ich 
befindet, man erblidt fie aber nicht gleichmäßig 
bas ganze Ey überziehen, fondern zuerft am fpigen 
Ende, von wo aus fie allmählich in ihrer Weis 
terbildung fortfchreitet. Bekanntlich hat man fid 
tiber die Lage ded Eyes im Eyerdarm und beym 
Austritt au’ dem Körper fehr geftritten; der Hr. 
Bf. fand beym Ey, fo lange ed im Uterus lag, 
beftändig das fpige Ende gegen die Vagina bins 

erichtet; das vollfommen audgebildete und zum 

egen fertige Ey lag aber bald mit dem fpigen 
bald mit dem ftumpfen Ende der Vagina zu, was 
fi daraus erflären laffen möchte, daß ed unter“ 
den Anflrengungen beym Legegefchäft öfters und 
fo lange gewendet und gedreht wird, bt8 e& die 
* bequemfte Lage zum Austritt angenommen habe. : 
Nachdem bas Ey fo weit fertig geworden ift, muß 
fich nod als .Schluß der ganzen Bildung die 
Schale ans und umlegen, und da fieht man dent 
aud wirklich die Eyerſchalenhaut mit Beinen düns 
nen faft gleichgroßen vieledigen Kalkſtuͤckchen bes 
fegt werden, welde fid allmählich mit einander 
vereinigen und deren legte Vereinigungspuncte 
als, zum Eins und Austritt der atmofphärifhen 
Luft und einer luftförmigen Tranfpirationsmates 
tie dienende, Poren übrig bleiben. 

Die deutlichen Abbildungen (Weis in Schwarz) 
erhöhen noch den Werth diefer treffliden Abhands 
lung, wobey dem Ref. nur der Wunſch uͤbrig 
bleibt, daß der Or. Bf. die feit dem erften Abs 
drud in diefem Abfchnitt der Lehre von der Ges 
neration gemachten Forſchungen und Fortfchritte 
‚mehr benugt haben möchte, woran ihn freylich, 
der Vorrede.gufolge, anderweitige Arbeiten bebins | 
berten. , Bd. 
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Berlin unb Stettin 


Abhandlungen vermifhten Inhalts, | 
mepter Cyclus; Erſtes Bändchen; von 9. v. 

inutoli, X. Dr. Generallieutnant 2c. Mit 
fünf Kupfertafetn. 1831. 188 ©. in 8. 

Der erfte Gyclus diefer Abhandlungen, eine 
Ausbeute der für die Erweiterung der Kunde von 
Aegypten und Libyen fo reichhaltigen Reiſe des 
Berfs. erichien bereits 1816. Diefer aweyte Cys 
cus enthält eine Sammlung theild fchon einzeln 
in Zeitfchriften befannt gemachter, theil aber 
aud neuer Abhandlungen, neun an ber Zahl. _ 
L Einige Worte über Katacomben im 
Allgemeinen, fo wie insbefondere über 
die in DerMahe der fogenannten Bäder 
der Gleopatra bey Alerandrien geleges 
nen angebliden Grabesgrotten der Rb: 
nige. Der Berf. unterfcheidet gwey Arten von 
Gatacomben, die zum Behuf von Baumateria: 
lien zufällig entitandenen, und erft fpäterhin zur 
Beyfegung von Verftorbenen beftimmten. Zu den 
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erfteren gehören unftreitig die Römifchen, zu dew 
legteren rechnet der Verf. die von Nenpel, Als 
lerdings würde man noch zu diefen eine dritte 
Glaffe rechnen muͤſſen, die gunddft zu Wohnun⸗ 
en von Sroglodyten beflimmt waren; ob ed aber 
Ime in Europa gegeben habe, wenn nidt die 
in Gicilien bey Iſpica befindlichen dahin gehoͤ⸗ 
ren, wird wohl ungewiß bleiben. Won denen 
| bey Alerandrien wird ein. Grundriß mitgetheilt. 
Sie feyen wahrfcheihlich erft aud dem Roͤmiſchen 
‚ Beitalter. Die daneben in den Felfen gehauenen 
Kammern möchten wohl zum Walden und Eins 
balfamieren der Leichname gedient haben. Wir 
fegen noch hinzu: in Alerandrien waren Soutefs- 
rains aud Gegenftand des Lurus. In einem; 
folder wohnte in ihren legten Zagen, und flarb 
Gleopatra, und felbft Antonius, der fi) dahin 
batte tragen laſſen. Sollte ed nicht noch vors 
handen feyn? U. Notiz über einige Kun fis 
producte aus dem hohen Alterthum, die 
man im Norden findet. (Abgedrudt in Neuen” 
allg. geogr. Ephemeriden 1829). II. Notiz‘ 
über die Brüderfhaft der Pfyllen oder- 
Shlangenbeihwöärer in Aegypten. Sie 
beftebt noch, und theilt fid in awey Glaffen. Der 
Werf. hatte Gelegenheit fie zu fehen. Allerdings: 
befigen fie Kunftftüde Schlangen zu zähmen, aber- 
ed geht aud Betrug dabey vor, und der Verf. - 
entdedte einen derfelben. IV, Ueber die Digs 
mente und die Malertednit der Alten, 
befonders der Aegypter. (Aus Erdmann’ 
Gournal für technifhe Chemie 3. VII). Wir: 
wuͤnſchten aud nod die vereinte Stimme cines:’ 
Ghemifers und Kuͤnſtlers -dariber zu hören. V. 
Ueber. Memnons Bildfaule. Sendichreiben - 
an den Hn..G. von Veltheim (ans Beylagen- 
que Preuß. Stantözeitung 1830. M. 102. 103). 


; — 
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| wir ganz ber Meinung ded Ws. find, bas 
wit bereits bey anderer Gelegenheit arflart. 
Beleudtung einiger Stellen im 
ten Briefe des Hn. Lenormant aus 
ccara in Aegypten. (Abgedrudt aus M. 
13. des Geſellſchafters 1829). Herr Lenors 
t bält die Pyramiden von Saccara Alter als 
von Ghized. Auch wir halten mit ihm 
Pyramiden Überhaupt für die dlteften Denks 
tt Aegpptend, theild nach einer Nachricht bey 
dor I, p. 69. 75., die fie einer viel Altern 
taftie zufchreibt, theilé weil gar Feine Spur 
ierogiypben in ihnen fic fand; bis in. der 
n. v. Minutoli eröffneten eine einzige 

& Aber follte diefe nicht erft fpäter einges 
afeyn? Gewiß ift ed hidft unwahrfcheinlich, 
man bey dem Bau der Pyramide. mit einer 
gen Zeile fid würde begnügt haben. Es iff 
um fo viel wahrfcheinlicher , ba eine zweyte 
ſchwarzer Farbe angedeutet, aber nicht aus: 
yet war. VII. Sft die echte Papyruss 
be gegenwärtig in Aegypten nod 
banden oder ift fie untergegangen? 
i Erdbmannd Journal B. VI). Mad den 
jadtungen bes Vfs. findet fie fi nur noch 
am, und eigentlid bloß in der Gegend von 
sietta in geringer Menge. Leider find die 
splare, welche er davon mitgebracht hatte, 
fo vielen andern Kunfifhagen ein Raub der 
en geworden? Daß fie fid aud bey Sys 
> findet ift. befannt; und von den von it: 
tandolina gemadten Gerfuden fie zu Paz 
B gu verarbeiten finnen wir aus eigner Ans 
urtheilen, da wir eine Probe davon vor und 
ı haben. Sie unterfcheider fid) von dem 
| ihre liegenden Stud alten Papyrus durch 
, als durch cine etwas bellere Farbung, die 
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bey dem alten wohl nur durch die Zeit dunt 
geroorden iff. VIII. Ueber den Gebrau 
der Streitwagen im herviſchen Zeita 
ter, fowobl- bey den Griechen als be 
den Aegyptern unter den Pharaoneı 
‚ mit befonderer Beziebung auf einen kuüͤrzlich 
ben Gatacomben von Theben aufgefundenen Strei 
wagen; mit einem Kupfer. — Die Nachric 
von diefer Auffindung eined antiken Aegyptiſch 
Erreitwagend durd die Zoscaniihe Sendui 
nah Aegypten war und nen. Gemiß ein fe 
intereffantes Denfmal, da es nidt nur bids 
einzig, fondern auch ficer aus den Zeiten t 
Pharaone if, da unter den Ptolemäern di 
nicht mehr gebraudt wurden. Er ward in t 
Vorhalle siner Gatacombe zu Dheben gefunde 
und befindet fid gegenwärtig in der Sammlu: 
von Florenz. ‘Er ift aud ſchwerem, feften, rot 
lid braunen Holge, dem man in Aegypten fchled 
weg den Namen von Meroẽholz beylegt, wal 
ſcheinlich ein Erzeugniß des innern Africad o 
felbft Indiens, und weidt in feinem Baue x 
fentli von den und befannt gewordenen Stre 
magen ab; denn der Wagenfaften 3. B. beftı 
aus bloßen Stäben, und der Boden ift nach 2 

unferer Bettftellen mit gefreugten Riemen fh 

Gurten verfehen, die Elaficität bedfelben zu v 
mebren und -die durch das Fahren veranlaft 
Stoͤße zu mildern. Gtatt der ode iff vo 
eine gefchweifte Wage angebracht, und zu b 
den Enden derfelben eine Art von hufeifenat: 
gebogener Kumpte durch Stride kefeftigt, | 
den Pferden über dem Halfe befeftigt wur 
Die Rader beſtehen aus einem Stüd Holz, | 
ben nur vier Speichen, find nidt befdlagen, u 
Ales am ganzın Wagen nur Holz; und Lev 
bis auf die Endpuncte dber- Deichfel, der We 
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und der Kumpte, die mit Elfenbein verziert find.’ 
Aufalend ift es, daß der Wagen aus Hol; iff. 
Die Kriegswagen die auf den Nelisfd dargeſtellt 
find, fdeinen ganz aus Metall zu ſeyn. Dieß 
und ber leichte Bau koͤnnte es wahrfcheinlich mas 
den, daß ed nicht fomohl ein Kriegéwagen ale 
vielmehr ein Rennwagen fey, — Der Verf. hat 
diefe Beranlaffung benugt durch Wergleidung 
Homerifder Befchreibungen Über die alten Kriegs: 
wagen, ihren Bau, ihre Befpannung und ihren 
Gebrauch eine fehr lehrreiche Unterfudung anzu: 
Rellen. Die auf Taf. VII. nach einer Zeichnung 
ded Hn. Ricci beygelegte Abbildung madt Als 
les deutlid. IX, Die legte dicfer Abhandlungen 
bat die Form eines Screibens an Herrn Prof, 
Renvens, zu weldem die-von und im Jahrgange 
1831 St. 56 angezeigten Briefe diefed Gelchrs 
ten an Letronne die Beranlafjung gegeben haben, 
Lettre A M. Reuvens, relativement A un 
tombeau greco-Egyptien, decouvert & Thé- 
bes, et le papyrus grec, appelé communé- 
ment le papyrus d’Anastasi etc. faisant partie 
du musée de Leide. In dieſem ftellt Herr v. 
Minutoli die bisher noch nicht gehörig mit eins 
ander verbundenen Nachrichten zufammen, welche 
dad von dem Piemontefer Lebolo entdedte Gries 
chiſch⸗Aegyptiſche Grab zu heben, und die Daraus 
hervorgezogenen Mumien betreffen, die alle einer 
Familie angehören, der des Thebanifchen Archon⸗ 
ten Soter Cornelius Pollius, welcher ctwas vor 
Zrajan lebte. Aus diefem Grabe ftammen die 
Mumien ded Goter und der Zphout im Briti: 
ſchen Mufeum, der durch feinen Zodiakus bes 
sühmte Petamenoph, Sohn von Goter, in Paris, 
der Petemenoph, Sohn. des Pabot in Turin, die 
Genfacs zu Leyden, und mehrere namentefe, 
In der Minutolifgen Sammlung ſcheinen fünf 
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Kaften mit Mumien aus diefem Grabe geweſen 
zu feyn, von denen Sendonfis, genannt Se: 
paulis, die Zochter ded Pilot, und zwey aͤhn⸗ 
lide Mumien mit bem bey weitem größern Theile 
der Sammlung im Meere untergegangen find, 
und alfo vielleiht aud an unfern Geftaden ein 
nnermwarteted Begrabnif gefunden haben; zwey 
andere Saften, der eine mit dem Namen und 


der Mumie der Phaminis, der andere mit den 


Körpern einer Senfaos und Zfauthi , beide obne 
Sweifel aus demfelben Grabe flammend, befinden 
fi) jegt in Berlin. Die Angaben uͤber die Ges 
fammtzahl der in dem Grabe enthaltenen Mus 
mienfafter variieren zwilchen zwölf und vierzehn;. 
diefe von Sir Zrederit Hennifer angegebene Sahl 
fbeint nad der Menge derer, weiche einzeln bes 
Fannt geworden find, die richtige; wenigftens koͤmmt 
man mit Sicherheit auf dreyzehn. Hr. v. Mis: 


nutoli gibt dabey zugleich Nachricht von zwey 


andern Mumienbehältern, die durch ihn nach Bers - 
lin gelangt find, auf welchen nur hieroglyphifche 
Inſchriften flehen; Paffalacqua lieft bier nad 
Champolliond Alphabet die Namen Paist, Sohn 
bes Ptamn Petamon, und der Aritp, Aritep. Daz 
bey theilt Hr. v. M. mande wichtige Nachrichten . 
und Aufflärungen über die Gefchichte feiner Samm⸗ 
lung mit. Einige andere Bemerkungen betreffen 
Argyptifhe Papyrusrollen; Hr. v. Mt. bezeugt 
bie völlige Treue des von BSH herausgegebenen 
Facfimile des fogenannten Papyrus d’Anastasy, 
und gibt nad einem liturgifchen Papyrus feiner 
eignen Sammlung cine Lifte demotifcher Ziffern, 
welde Or. Prof. Sepffarth zuerft erkannt und ges 
lefen babe. Diefe Lifte beftätigt vodfommen die 
Richtigheit der von Ghampollion gegebenen Reihe 
Aegyptiſcher Zahlzeihen, und kann aud bazu 
bienen, dich und jenes Zeichen nod etwas fchärs 
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fer an beflimmen; al8 etwas Neuhinzutretendes 
aber ift nur die Siffer für 60 zu bemerfen. BWol. 
Kofegarten de prisca Aegypt. litteratura Com- 
ment. I. tab. I. ad p. 54. Signa numerorum 
enchoria a Champolliono reperta. | 


Galecutta 


Printed at the Baptist Mission Press: No- 
tes on the epidemic Cholera. By R. H. 
Kennedy, surgeon Bombay Presidency. 
1828. XIIL und 277 Seiten in 8. . 

Der Vitel diefer Schrift Eönnte tiber die Anficht 
des Vfs. irre führen und glauben machen, er hielte 
die Cholera wirklich für eine epidemifche Krankheit, 
da erin Wahrheit fie für eine anftedende erflärt. Aber 
die Berwirtung der Begriffe in diefer Beziehung ift 

6. — Der Vf. fland im J. 1818 als Civil: 
Bundarzt in der Stadt Surat oder Soorat, die 
in einer nicht ungefunden Umgebung am Fluffe 
Zapty mit etwa 140,000 Einwohnern liegt. Die 
Krankheit erreichte in ihrem weftliden Kaufe von 
Bengalen in der Mitte des Julius’ Malliagaun, die 
Hauptfladt von, Kandcifh. Die Feftung, welche 
etwa 150 Meilen oͤſtlich von Surat liegt, hatte 
fid gerade dem Colonel Dt. Dowal ergeben, und 
der Ueberreft ihrer braven Befagung, die fid auf 
200 Araber belaufen mochte, wurde nad Surat 
gebracht, um von da feewärts in ihre Heimath 
trandportiert zu werben. Als Gefangene wurs 
den fie in einer Barade, eine Meile von dem 
Municipalgefangnif entfernt, beivahrt. Aber an 
beiden Orten war ein befländiger Verkehr der 
Wachen, die bald dorten, bald bier waren (al- 
ternately in the barrack or the jail). In 
legterem brach nun die Cholera aus; zwey Ges: 
fangene flarben ſogleich. Da man auf das Cin: 
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treffen der Krankheit gehörig gefaßt war, fo eilte 
jeder an feinen Poften (the report of this me- 
Ianchuly event was like the signal gun for 
me medical department to fly to action). 

ie Krankheit madte eine großen Verhecruns 
gen und fchien gegen ben September 1819 ers 
Lofchen, als fie wieder an zwey Soldaten, die 
mit der Einmwohnerfchaft in Umgang geftanden 
(they two together had been in the bazar 
on leave) tödtlich ausbrad, und ihre Wuth legte 
fic nicht eher wieder, bid fie das ganze Bataillon 
Decimiert hatte. So erzählt er noch andere Aus; 
brühe der Krankheit, wovon er Beuge gewefen, 
und wo die Veranlaffung meiftend nachweisbar 
wars zulegt im May 1826 zu Baroda, einer 
befeftigten Stadt von faft 150,000 Seelen (nad: 
der etwas unfichern aus der Salzeinfuhr entnoms 
menen Schägung), von det eine große Anzahl 
binweggerafft ward. 

Der Übrige Theil des Buds enthält Angaben 
über die Behandlung, welche, da fie jenem ins 
Difhen Clima und den tbeoretifhen Woraußs 
fegungen der bortigen Aerzte angemeffen ift, ſchwer⸗ 
lid bey und Anhänger finden wird; fodann die 
Anficht deB VB. von dem Wefen der Cholera, 
Gr halt fie für eine Erfehütterung des Gehirns, 
den Collapsus und die Krämpfe für Symptome 
des Gehirnleidend, die gewaltfamen Ausleerungen - 
für ein DHeilbeftreben der Natur. Als Beleg 
hierfuͤr erzählt er weitläuftig eine Geſchichte, wo 
ein junger Menſch nad einem heftigen Schred, 
alfo muthmaßlicher Gehirnerfhütterung, Choleras 
aͤhnliche Zufälle befan. Ref. bat über diefe uns 
baltbare Annahme bereits anberwärts fein Urs 
theil dargelegt. 

M..r 
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Göttingen 


Das unter ber Direction des Hofraths Cone 
radi flebende mediciniſch-kliniſche Snftis 
tut, fiber welded von ihm ſchon einigemal in 
diefen. Blättern (1825, M. 51 und 1828, M. 
203) ein kurzer Bericht erftattet worden ift, hat 
auch in den legten drey Jahren einen fehr guten 
Fortgang gehabt. Es wurden, abgefehen von 
mehr alS 50 vom vorhergehenden Jahre noch in 
der Sur gebliebenen, im Sabre 1829 neu aufs 

enommen 1201 Kranfe, wovon 60 ftarben, ine 

abre 1830 980, wovon 46 ftarben, im Sabre 
1831 1336, wovon 57 flarben, und es hatten 
die Studierenden Gelegenheit higige ſowohl als 
dronifche Krankheiten von fehr verfchiedener Art 
mb darunter auch gar mande fdwere und zum 
Theil auch feltene Fälle zu beobachten. j 

Die Zieber, welche am häufigften mit Fatarrhas 
lifer, rheumatifcher und gaftrifcher Affection 
verbunden fic) darſtellten, behielten zwar in den 
letzten Jahren meiftens bis zur Entfcheidung den 
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entzündlichen Ehnracter bep, ed kamen aber ‘dod 
mehr Fille ald in den vergangenen Jahren vor, 
wo eia Uebcrgang in den, nervöfen Zuſtand ers 
folgte. Auch, waren, obgleich viele Falle von 
meiltens leichten Bräunen (Ang. fauc.), aud 
neun Fälle von dem Croup (wovon einer mit dem 
Bode endigte), viele Augenentzundungen, Rofen, 
aud einige Fale von Gehirnentzündung, Darms 
entzündung zc. vorfamen, wenigitend heftige und 
echte Lungenentzundungen feltener, fo daß fie 
weniger ftarfe und wiederholte Aberlaffe _erfors 
derten,. und. daß in einzelnen Fallen nun leicht 
ein manchmal tödtlicher Uebergang in einen ners 
uöfen Buftand erfolgte, oder auch die Bruftents 
zuͤndung fid) mehr in der Form der Peripneu- 
monia notha darftellte.. Indeflen war dod in 
der Mehrheit der higigen Krankheiten der, wenn 
aud gelinde, entzündliche Character bervor{tedend, 
und eigentlide Mervenfieber famen bier doch nur 
ſporadiſch, nicht epidemifch vor. © 
. Die unter den fieberhaften Ausfchlägen im 
Sahre 1829 hier am häufigfien vorfomnienden 
Mafern (wovon 95 Fälle im Jnftitute behans 
belt wurden) waren im Allgemeinen gelinde und 
utartig, fo daß fie außer einer guten Didt bid: 
end gelinde temperierende oder demulcierende 
und Diaphoretifche Mittel erforderten. In einis 
gen Fallen war jedoh der Croup damit vers 
bunden. Nur dur Vernachlaͤſſigung und Ers 
kaͤltung im Seitraume der Abfchuppung entftans 
den bey mehreren Nachkrankheiten, befonderd ans 
haltende Bruftbefchwerden und Augenentzünduns 
gen, bey einigen felbft tödtlihe Verfegungen auf 
bas Gehirn, Gehirnentzündung und Hydrops 
Cerebri. 

Sn den beiden legten Sahren fam flatt der 
Mafern der Scharladh vor, wiewohl ex nicht fehr 
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verbreitet und and im Allgemeinen gutartig, 
mur in einzelnen Fallen bösartig war. Won ans 
deren Ausfchlägen wurden beobachtet die Baris 
cellen , mehrere Falle von mobificierten,, auch eis 
nige von wahren Poden (wovon einer fehr 668: 
artig und tddtlid war), der Friefel, die Neflels 
fudt und der Gürtel (von dem außer den ges 
wöhnlichen Fällen, wo er fid quer um den Uns 
terteib, befonder& in der Unterrippengegend, oder 
auch etwas höher um die Bruft zieht, auch eins 
zelne vorfamen, wo er um den Hals, die Schuls 
fern und den Arm, ober von der Schamgegend 
bis zum Kreuze fic 309, und welcher, wie in 
vielen früher von dem Verf. beobachteten Fallen, 
gewöhnlich in einigen Wochen gehoben wurde, 
ohne die befanntlid manchmal nad verfhwuns 
denem Audfchlage noch fid Außernden Schmerzen 
zurüdzulaffen, gegen welde Übrigens der Verf. 
in einem Falle, wo fie zurüdblieben, nicht die 
von J. P. Krank dagegen empfohlenen Blas 
fenpflafter hinreichend fand, fondern die erft dem 
fortgefesten Gebraude von Antimonialien widen). 

eben den gewöhnlichen chronifchen Ausſchlaͤ⸗ 
gen, dem Kopfgrinde, der Milchborfe, der Kraͤtze 
und den Flechten (von welchen le&teren mehrere- 
fehr bartnddige Fälle vorfamen, gegen die, nachz 
dem die gewöhnlichen Mittel vergebend anges 
wendet worden waren, belonderd der innerliche 
Sebraud des Gublimats die beften Dienfte leis 
fete) fam auc cin Fall von Feigmabl am 
Barte (Sycosis), nicht an dem Kinne, das 
nah Galenus und aud nad Bateman bez 
fonder6 davon befallen werden foll, fondern an 
dem bärtigen Theile der Hberlippe vor, weicher 
burd) Aethiops antimon. und Ungu. mercur. 
alb. gehoben wurde, fo wie einige Salle von 
ber fogenannten Eeberflehte (Frank's 
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Chloasma Pseudoporrigo, Willan’s Pit 
riasis versicolor) vor, wogegen nad voran 
eſchickten innerlichen hautreinigenden Mitt 
afhwaffer von Borar wie von Sublimat zr 
Mugen angewendet wurden. 
| Reben den fo häufigen chronifchen Katarri 
und Rheumatismen, manchen Blutfliiffen, d 
Mangel der Menftruation und dem weißen Fl 
fe, der Hyfterie, dem Magentrampfe, der Go 
and anderen gaftrifchen Affectionen, der Wur 
Pranfheit und der Lufifeuche kamen von Rad 
zien befonderd vor die Darrfucht der Kinder, | 
Sungen(hwindfudt, verfchiedene Arten von W 
ferfucht, die Scropheln, die Englifhe Kranth 
| wie auch mehrere Bälle von der Bileidfudt u 
Gelbfudt. Die Lungenfhwindfuht war, ı 
gewdpnti®, bie Phthisis tuberculosa, und f 
erte aud diegmal ihre Opfer, indem in t 
meiften Fallen, wo fie vollfommen ausgebil 
war, bie geribmteften Mittel leider vergebs 
verfucht wurden, oder nur Linderung bewirkt 
obgleich aud der Verf. in einzelnen Fallen, : 
geraume Zeit der eiterartige Auswurf, wie 
aus in Werfhwärung übergegangenen Kno: 
erfolgt, Statt gefunden hatte und fdon bed 
tende Abzehrung felbft mit Debemen eingetre 
war, Genefung erfolgen geliehen bat, wo wa 
fcdeinlid nur einzelne Vomicae ober Snot 
höhlen vorhanden waren und die Natur Bern 
ung bewirft hatte. Die Darmgefchwüre üt 
gene, die fo oft in den Leichnamen der an | 
ungenfchwindfucht Geftorbenen gefunden m 
den, wurden in einigen von dem Verf, nicht 
funden, und zwar in Fallen, wo zwar die Li 
gen der durch den hoͤchſten Grad der Krank 
zu Grunde Gerichteten größtentheild erulceri 
waren, aber doc zu den übrigen hoͤchſt ſchli 
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ufälen Fein Durchfall Binzugelommen 
> Dabey wurden aud fo mance theils 
, theild aud feltene Fale von Gehirns 
icht (welche hoͤchſt gefährlie Krankheit 
inigemal geheilt, mehrmals aber toͤdtlich 
» der ſchwarzen Krankheit, der Werlhof—⸗ 
3zlutfleckenkrankheit (wovon unter andern 
ein Fall vorkam, wobey ein activer fe⸗ 
r Zuſtand hervorſtechend war, und nicht 
, fondern kuͤhlende und abfuͤhrende Mire 
pwendet werden ınußten), der Bruftwafs 
, wie aud der Gadbaudwafferfudt (wos 
in einem §alle gelang befonders durch 
em innerlichen Gebraude von Digitalis 
lomel fortgefegte Ginretbungen von Un- 
1. hydriodin. die Wafferanfammlung zu 
fo daß die Perfon fic feit zwey Jahren 
ohl befunden hat), der Balggefchwulft 
we Sniefcheibe oder bem von Sadreger 
nten Hygroma cysticum patellare (wos 
ey Fälle vorfamen, in denen um die Ges 
gelegte Blafenpflafter und Einreibungen 
ıgu. Neapolitan. auf diefelben gute Diens 
sten, welche Behandlung der Verf. auch 
er befonderd bey Schornfleinfegern beobs 
Zällen der Art mit beftem Erfolge anges 
und viel fdneller ald die von Heiler 
‘ene belfend befunden bat), der Blaufucht, 
dlagfluffe, der Lähmung, dem Afthma, 
lepfie und Eflampfie, Melancholie und 
beobachtet. 

sich häufiger ald in den vorigen Jahren 
fid aber in dem Ichten Sommer und 
gaftrifde Affectionen , befonders Bauch⸗ 
nd theild leichte theild auch ſchwere Fälle 
Zrechdurchfalle oder unferer gewöhnlichen 
‚ wiewobl aud die legtere Durch eine 
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zweckmaͤßige Behandlung (oft {thon durch Pot: 


River, mit Aqu. Menth. pip., Gumm. arab. 
und Laudan.) fdnell beziwungen wurden. Box 
eigentlihen Rubren famen dagegen nur wenige 
und leichte Fälle vor. Gegen dad Ende des letz⸗ 
ten Sabres aber fing der Keichhuften wieder an 
berrfhend zu werden. — | | 

Die umfländlichere Betrachtung wichtiger Fals 
„le, welche der Raum dicler Blatter’ hier mitzus 
theilen nicht erlaubt, wird übrigend von deus 
Hofrath Conradi in der Fortfegung feiner Se- 
ries animadversionum medicinalium in dem 
Commentat. Societ. Reg. Scient. Gotting. 
gegeben werben. Ein intereffanter zu dem fogen. 
Asthma thymicum gebdriger Fall ijt bereits vow 
ibm in feiner in der Gigung der Königl. Ges 
fellfchaft der Wiffenfchaften am 14. Fan. d. J. vors 
gelefenen Commentatio de asthmate, speciatim 
spasmodico et thymico vorgelegt und mit Bes 
merfungen über verfchiedene Arten ded Aſthmas 
und insbefondere die efchichte des Asthma thy- 
micum und bas Verhaͤltniß ded fogenannten 
Athembaltens oder Ausbleiben des 
Athems zu jenem begleitet worden. 


> QHethbel berg 


Bey Mohr, 1831: Des Propheten Jonas 
Orakel über Moab kritisch vindiciert und 
durch Uebersetzung nebst Anmerkungen er“ 
läutert von Ferdinand Hitzig, Doctor 
der Philos. und der Theol. Licentiaten zu 
Heidelberg. 54 ©. in gr. 4. 

Der Werf. diefer Pleinen Schrift ift fhon durch 
frühere Abhandlungen, befoniders feinen ‘Begriff 
der Kritié, am A. T. practifch erläutert. Heidelb. 
1831’ alé ein eben fo gründlicher Gachtenner wie 
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foarffinniger Forſcher befannt, der, eigener Kraft 
vertrauend, - überall felbfländig unterfudend, ges 
vabe die fchwerern und dunflern Puncte der Crs 
klarung und Kritil ded A. 2. Öffentlich zu bes 
bendein liebt, Gleicher Art und gleichen Zwecks 
iff die vorliegende Abhandlung Über ein in vieler 
Hinficht fehwieriges, genauern Forfdungen ein 
weites Feld Öffnendes Stüd des A. T., das Dras 
fel über Moab ef. o. 15.16. Daß diefed Oras 
tel nicht urfprünglich von Jeſaja gefprochen, fons 
bern and früherer Zeit flammend bloß für feine 
Beit von Sefaja wiederholt und mit einer Mad: 
forift in fein Bud aufgenommen ift, konnte 
zwar, da Jeſaja's Nachſchrift fchon deutlich es 
audfpricht, von den neuern Eregeten nicht vers 
fannt werden: aber für die genauere Erklärung 
fowohl der einzelnen Worte und Gedanken als 
ded Zwecks und Zeitalters des ganzen alten Stuͤcks 
blieb noch vicl zu thun übrig. Der Werf. hat 
dafür fo viel gethan, daß feine Schrift, wenn 
fie auch noch nidt alles Schwierige richtig gelöft 
bat, doc einen ſehr bedeutenden Schritt weiter 
zur richtigen Anficht des Ganzen führt. Zur 
sihtigern Erklärung des Einzelnen dient 3. 3. 
was der Werf. zu 16, 3 bemerkt, daß ——— 


nicht Gerechtigkeit' bedeuten koͤnne, wie es ge⸗ 
woͤhnlich aufgefaßt wird, ſondern nur Entſchei⸗ 
dung zwiſchen zwey ſtreitenden Theilen, durch 
Intervention'. Aber ſchon aus der richtigen 
Auffaffung dieſes einzigen, an (feinem Orte ſehr 
bedeutenden Wortss folgt, wie der Werf. richtig 
gefeben hat, fehr viel fiir bie wahre Anficht de 
Ganzen! Bey 16, 4 vertheidigt der Verf. die 
maforethifdhe Punctation ded NTS, obgleich er 


(gewiß mit Redt) bie Verbindung der Wörter 
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gegen die Accentuation veraͤndert: dieſes ſcheint 
aber ohne Grund, da die Punctation der Ma⸗ 
ſorethen ſtets mit ihrer Accentuation aufs engſte 
zuſammenhaͤngt und, falls dieſe ſich als falf& 
erweiſen ſollte, mit ihr ſich aͤͤdern muß. Dag 
ganze Orakel hält der Verfaſſer für ein Orakel 
Des alten Propheten Jona, die hiftorifde Crs 
mwähnung beöfelben 2 Re. 14, 25 hieher bezies 
bend: eine Anfidt, welche ruͤckſichtlich des Zeits 
alterd und der Umitdnde, welche zum Orakel 
paffen, viel Treffendes in fich fchließt, aber aw 
dem Sinne der kurzen Stelle in den hiftorifchen- 
Büchern fdhwerli ganz paffen dürfte. Ref. kann 
fic), auch abgefeben von dem. Sinne diefer Stelle 
an fih, der Anfiht nicht erwehren, daß diefe 
Stelle fid auf ein Orakel des Yona bezieht, 
welches in den ausführlichen Annalen, die dee 
Merfaffer der Bücher der Könige auszieht, feis 
nem ganzen Inhalte, wie auch der Veranlafs 
fung nad, vollftandig erklärt war: dann aber. 
müßten wir bie ähnlichen Orakel in diefen Hiftos 
rifhen Büchern, wie fie ſonſt ausführlih ers 
äplt werden, 3. B. die. des Elifa, zum Mus 
er des bloß kurz berührten nehmen. — And 
außerdem findet man in dieſer Beinen Schrift 
fo viele gründliche Erörterungen Uber die mans 
nigfaltigften Gegenftande, 3. B. über die Fiäffe 
füdöftiih von Ganaan, tiber Zeitalter und Art 
des im Kanon erhaltenen Buds Jonas u. f. w.; 
daß die Beachtung und Sdagung der Eregeten, 
welche fie in hohem Grade verdient, ihr gewiß 
wicht entgehen wird. 
G. H. A. €. 
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Paris, 


Excudebat Ambr. F. Didot, venit apnd 
F. Didot fratres. Onouvods cig "EA. 
yexng yAaoong Thesaurus Graecae 
linguae, ab Henr. Stephano construc- : 
tus. Post editionem Anglicam novis addi- 
tamentis auctum , ordineque alphabetico di- 
estum tertio ediderunt Carolus Benedictus 

ase, Instituti Regiae Franciae socius etc., 
G. R. Lud. de Sinner, Ph. Dr. et Theo. 
baldus Fix, secundum conspectum ab Aca- 
demia R. Inscriptionum et Hum, Litt. die 
29. Maii 1829 approbatum. Vol. I. 1831. Gre 

e Lieferung. IV ©. Borrede, 320 Columnen 
est, bid zum Worte dycoc. u 

Ale Ehre den treffliden Gelehrten und ben 

nehmenden Buchhändiern, welche in fo bes 

denPlicher Zeit ein fo weit ausfehendes und großs 

artiged Unternehmen auf eine fo preiswärbige 

Weife begonnen haben. Bleih beym erften Ans 

blick gefällt die Meiße des Papiers und die 
| [11] 4 
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Shire ded Drudes, den wir geſchme 
eingerichtet finden ald in der ‚Englifher 
05 und «man arf. hur: einige Slaͤtten 
hen um gewaht zu werden, wie viel 
neue Stephanus der Gelehrfamfeit von. 
Profeffor Hale, dem hier die befte Gele 
. geboten. „ ‚feine reihen. Sammlung 
den Srifthelkn et ‚fintenden. Grdcitat 
ſchuͤtten, und dem forgfältigen Fleiße di 
ten von Sinner und Fir, fe wie ihrer A 
heit in den Schriften der neuern Philolog 
Donte. Während. in ber Englifhen, bey 
exfdienenen und haupifählid von Bart 
Dibdia beforgten Ausgabe das verſchieden 
Material meift ganz ohne Sichtung und 
beitung übereinander gefchättet vorlag, ha 
, neuen Herausgeber fih nicht blog Verme 
bey — obgleih aud in diefer . 
vlel ,und der Woͤrtervorraih be 
aus iden ‘und grammatiſchen Schrift 
bereichert wordén it — fondern aud Bef 
fang der fikerfirömenden Fale oft fehr ı 
tiger’ Nötien , welche‘ befonderd in dem 
Imißmäßlg bevorzugten “AAGa der En 
Ausgabe Roth. thot, fie haben fi) endlich 
ders eine firengere, mehr methodifche und 
fürmige Bearbeitung de’ Ganzen angeleg 
haffen, aud durch größere Sorgfalt mi 
rk im: Einzelnen, namentlid dur 
HSH mühfame und. verdienftlide Revifi 
Gitate,, die Brauchbarkeit dieſes Theſau 
Deutend erhöht. Da indeß.für bie weiter 
einanderfegung dieſer Worzüge nob imm 
allen folgenden Lieferungen Beit bleibt, | 
Stimmen , welche in diefem und jenem 
den —— Weg nicht voͤllig bilig 
der Sache willen möglihk - bald laut 
Be #25; : 


o 
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hiffer, und e8 an folden bey der Sröße und 
Shmwirrigkeit bes Unternehmens nathrli nicht 
febfen fann: fo wollen wir diefe Stelle benugen, 
um einige Wünfche und Bemerfuhgen diefer Art 
eudsufpreden. : 

Gir einen BWunfh freylih und gerade den 
nichtigften dürfen wir feine Gewährung mehr 
hoffen; indeffen müffen wir e8 doch ausfprechen, 
dag wir in Ddiefem neuellen Stephanus die als 
phabetifche Ordnung nur ungern an die Stelle 
ver etymologiſchen treten feben. Fir ein 
Handwoͤrterbuch, wo es darauf ankoͤmmt Schüs 
lem die Präparation nicht zu erſchweren, ift uns 
fireitig: die erftere Ordnung die zwedmäßigere, 
auch koͤnnen bier die bloß von alten Lericogras 
phen erwähnten Wörter, welde dod fo oft uns 
amgänglih ndibig find, um die Gefchichte der 
eläufigeren Bildungen aufzuflären, eigentlich 
ine Stelle finden; ein dem Dienfte der Wiffens 
fhaft geweihtes Werk dagegen wie diefes , wels 
ded den gefammten Sprachſchatz zufammenfafs 
fen und in guter Ordnung vorlegen will, muß 
die Meine Unbequemlichkeit eined zweymaligen 
Nachſchlagens in manden Fallen, den großen 
Bortheilen: nadfegen, welche die Verein gung 
aller Wörter eines Stammes fiir die feine und 
richtige Auffaffung der Grundbedeutung der Wur⸗ 
zel, und dadurdh aud der abgeleiteten Wörter 
gewährt. Wenn Stephanus etymologiſche Ord⸗ 
nung unvolllommen war: fo fann gewiß in une 
fern Dagen durdy eine mehr hiftorifche Auffaffung 
der Sprache und mit Hilfe einer methobifchen 
- Spradvergleidung (welche befonderd dazu bitfe 
die -Sriechifben Wurzeln in möglichft vollſtaͤndi⸗ 
ger, ungerftirter Geftalt aufjufaffen). ungleidy 
mehr darin geleiftet werden; und wenn die etys 
molsgifhe Orduung in Damm’ Homeriſchem 
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Lericon völlig phantaftif und aus bez Luft. ges ' 
griffen war, fo ift fchon bemerkt worden, daß 
man bey dem hiſtoriſch Nachweislichen flehen 
bleiben, und fic) audy hüten müffe, die Stäms 
me auf allzu einfache Wurzeln zurüdführen zum 
wollen. Man wird dann freylich nicht mit dem 
Recenfenten des Stephanus im Quarterly Re- 
view Ddiefen Zericograpben tadeln, daß ex nidt 
aud alE, adicom, ceipo unter d@ gebracht, da 
fm Griedifhen die Wurzeln AIT oder AIK, 
AEP, mit FA (Fao) in keiner nachweislichen Bes 
ruͤhrung fteben, und wird aud wohl nicht einmal 
mit Hermann cijxecy und reyyssv in ein Bach wers 
fen wollen. Aes willfibrlide Abs und Zuthun 
don wurzelhaften Gonfonanten, und auf der ans 
dern Seite alled Indifferenzieren präcifer Wes 
griffe, wobdurd fie fih in vage Vorſtellungen 
derfllichtigen,, wird ald eine gefährliche Klippe 
vermieden werden miffen. Daß ein volllommen 
fihered Verfahren in allen Puncten zur Zeit now 
nicht möglich fey, muß allerdings zugegeben wers 
ben, aber ed wäre doch ein Fortſchritt zum Befe 
fern gewefen, wenn die Stephanifche Ordnung, 
“nad gründlicher und methodifcher Forfhung, an 
einer bedeutenden Anzahl von Stellen verbeffert 
worden wäre, was in der That fdon jebt ges 
fhehen konnte. Die Herausgeber wollen freys 
lih am Schluffe ein etymologifch georbneted Res 
gifter geben, an welches fich wahrfcheinlich aud 
die von Herrn Eugen Burnouf verfprochene Vere 
und der Griedifhen Wurzeln mit den Gans 

ritifhen und Zendifchen anfchließen wird; aber 
fie verzichten durch dieſes Werfchieben der etymos 
Togiichen Weberfiht auf die Vortheile, welche fie 
bey der Arbeit felbft gewähren fonnte, naments 
lid auf mande lidtvolle Blide in die Grunds 
bedeutung det Woͤrter. Wie manches Wort flellt 
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fh, unter die rechte Wurzel gebracht, fdnell 
und leicht in feinem eigenthimliden Sinne bar, 
und erhält erft dadurch das rechte Licht, deffen 
ed in der alphabetifchen Etellung entbehrt, nas 
mentlich wenn gar’ nicht auf die richtige Etymos 
logie hingewiefen wird, Go ift 3.3. bey aBAx- 
xpos zwar Buttmann im 2erilogus Bh. ©. 
262 angeführt, aber man wünfchte doch aud 
mit einigen Worten angegeben zu finden, daß 
die Wurzel diefelbe wie in BAGE fey, und bieß 


BAAK aus MAAAK burd Zuſammenziehung 


und eine ganz regelmäßige eupbonifche BWerdns 
derung entitanden fey, worauf dann *fchlaff, obs 
ne Kraft zum Widerftande’ beflimmter ald Grunds 


bedeutung angegeben werden fonnte. Dat. a 


fonnte dann gleih auf S. 14 zu den Beyſpie⸗ 
fen beB = euphonicum hinzugefügt werben. 
Barum dßaxns flumm, aber zugleih vom Ges 
mathe gebraucht. fanft und ftill bedeutet, wird 
eft deutlih, wenn als Grundbedeutung von 
ago, BAK, ein heftiges, lautes, affectvolle® 
Sprechen aufgeftelt wird, wie theils aus den 
Homeriſchen Stellen, theild aus andern Zweigen 
biefed Stammes: Basaxtns, Schreyer, Bäxıc, 
ein prophetifcher Sprecher, beftimmt hervorgeht. 
Wir würden uns aber fehr hüten daran fogleich 
Bdrxos oder gar “laxyoc au knuͤpfen; und jes 
nes Bade mit Ppado, DPAA, und Paoxe (DA) 
in verwandtidaftlide Werbindung bringen au 
wollen, wäre ein Beyſpiel jenes falfchen Indifs 
ferenzierend des Characteriftiihen in den Worts 


mmen. Ls 
Dads über Baxss Gefagte führt und auf eine 
andere Bemerfung allgemeiner Natur. Die 
neuen Bearbeiter ded Stephanus haben gewiß 
fehe Recht daran gethan, wozu aud Lobe 
Paffow gerathen hatten, die Eigennamen in 
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diefen Wirterfdag aufzunehmen, und ein was 
genannter Mitarbeiter, Herr M., hat fidh um 
Diefen Xheil der Arbeit befondere VWerdienfte ers 
worben. Theil’ find die Eigennamen als Wars - 
ger derfelben Sprache (chon für die Lehre -von 
Den Lautverbindungen widtig; dann find die 
Localnamen nebft den mythiſchen Perfonen s Res 
men zum großen Theil die nachweislid alteften 
Spradhdenfmaler, und felbft die Frage, in wiefern 
Die Pelasger Griechifch redeten, fann mit daraus 
entidieden werden; die hiftorifchen PerfonensRas 
- men. aber find bey der freyen Mamengebung ber 
Griechen faft immer bebeutungdvoll und geben 
von bem poetifhen Naturel der Griechen Beuge 
nif, wie die Römifchen dagegen bey dem Mans 
gel diefed Sinned und Geifted unlebendig und 
leidfam erftarrt erfcheinenz; viele fonft verlorne - 

urzeln, fo wie felten gewordene Ableitungs:s 
und Gompofitions:Formen, laffen fid now in 
Eigennamen nadweifen, wie aud die alte poes 
tiie Compofition von Werben mit einem Nos 
men dur die Sylbe os (Aynotduos u. dergl.) 
In den PerfonensNamen und Spott-Namen fiw 
am laͤngſten im Gebraud erhielt. Zu diefem 
wede, der Vervollftdndigung unferer Sprach 
unde durch die Eigennamen, wird ed nur nds 
thig feyn, bey jedem Namen den Wollftamar, 
dem er angehört, die Art der Sprache in der 
ex vorfémmt, und fo viel von dem Local und 
ben Perfonen aufgezeichnet zu finden, als gue 
Auffindung der Bildung ded Namend ndthig iff, 
Aber weiter darf auc der umfaffendfte Thesau-' 
zus Graecae linguae nicht geben, und wenn 
in dem vorliegenden 3. B. unter "Aßapız bie 
Veränderungen der Fabel von diefem Hyperbo⸗ 
seifchen Wundermanne nachgewiefen werden: fo 
willen wir nicht, wo darnad die Grange der Ses 
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eicographie gegen die fogenannten. realen Difeiz 
slinen zu ziehen feyn wird. Dagegen fonnge 
bey der Einreihung der nomina propria now 
mehr auf Wollftändigkeit gefehen werden, nes 
mentlid in Local-Namen, die fid allein aus 
Stephanos von Byzanz fehr vermehren laflen.. 
Daß viele barbarifhe Perfonens und Orts : Bes 
nennungen fehlen, wollen wir nidt tadeln, da 
fireng genommen alle Unbellenifche auszuſchlie⸗ 
fen war: aber man vermift aud manden Gries 
chen⸗Namen, der ein fprachliched Intereſſe ges 
währt, wovon wir bernad einige Beyfpiele ges. 
ben werden. 

. Bie fügen nod einige Bemerkungen bey, 
weldhe einzelne Artikel betreffen. Gleich der. 
Budfiabe A iff mit befonderer Sorgfalt und 
Gelehrſamkeit behandelt; die gefhmadvolle Di: 
nette, wodurd das GnitialsA verziert wird, gibt 
zugleich eine Ucberfidt der Formen des Budftes 
bens, welche inde§ noch beffer gewählt und richs 
tiger geordnet feyn Bönnten. Bey den Bemers 
Jungen von Stephanus fiber den Namen ded 
Budftaben forderten die Angaben eine Beridtis 
gung, daß Kappa von Manden in Koppa, Sigs 
ma in Gan verändert worden fey; bekanntlich 
find dieß urfprünglich die Namen gang verfdie: 
dener Buchflaben (Raph und Kuph, Gamed und 
Schin), obgleich allerdings die legten beiden Bes 
nennungen, Gan und Sigma, ihre gefonderte 
Bedeutung verloren, und bey verfhiedenen Stäms 
men fid als Bezeichnung dedfelben Buchſtabens 
in Gebrauch erhalten batten. Unter der Uebers 
fdrift quos usus habeat « praefixum vocabu- 
lis’ bat man eine reihe Sammlung fiber dad_«@ 
avepnrexds, Insrarızöv, &Ipororıxör und we0- 
yaorındv (welded befjer euphonicum zu nens 
nen if). Das inırarızöv wird von Sinner 
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dydovog bie von ayauas, ‘Ayegarxvfperls 
aornc, welded Herr Fir ald einen neuen Zus 
wads anführt, wird wohl wieder zu. fireichen 
feyu ; ed iff gewiß nur aus einem Jrrthum für 
dyepouxvpndcs entftanden; aud wäre die Bils 
dung ſchwerlich die ridtige, Aynoınodkia 
ift ald Beyname der Pallas von einer Gemme 
- hinzuzufügen, welche Leake in dem Werk über 
Morea beichrieben hat, T. II. p. 80. 

Mod finnen wir den Wunſch nicht unters 
drüden, daß die Zufäge der verfdiedenen Ges 
lébrten , welche diefe neue Ausgabe fo reich aude 
geflattet haben, immer in die gehörige Harmos 
nie mit einander gebracht feyn möchten, fo daß 
aud Wiederholungen derfelben Notizen möglihft 
vermieden würden, wie wir fie 3.3. in den 
beiben Artifeln "Ayısdas von Hale und ’Ayk 
Sac von Fir treffen: obgleich es freylich fchwer 
feyn mag, ſich während des Kortfchreitend debs 
Drudes ſchnell über .folhe Puncte zu verftäns 
digen, und man fi bey einem Werke von 
folhem Umfange aud wohl ein paar überflüffige 
Zeilen gefallen lafjen kann. 


K. O. M. 


Amſterdam. 


Apud heredes H. Gartman, 1829: One- 
rolus sive Aulularia, incerti auctoris co- 
moedia togata. Recensuit et illustravit Si- 
béut Cornelius Klinkhamer, Amste- 
lodamensis. XXXII und 208 Geiten in grog 

ctad. 


Dieſes lange vernachläfligte und von jeher 
nur Wenigen bekannte Drama, über deſſen 
Werfaffer eine eben fo große Ungewißheit obwal⸗ 
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tet., als über deffen Zeitalter; und fiber beffen 
innern Werth die Meinungen bisher eben fo 
serfhieden waren, ald über deffen äußere Ge, 
ſtaltung, erfcheint jest zum erflen Male in ei, 
nee anfländigen und leferlihen Form. Die bets 
den erften Herausgeber, Daniel und Ritters⸗ 
bufius, ließen dad Stud: unter Plautus Namen . 
brudens und der dritte, feit mehr als zweyhuns 
dert Jahren der legte, Pareus, fügte es feis 
net Ausgabe der Plautinifhen Komddien in eis. 
nem befondern Anbange unter dem - Titel Planti 
Hypobolimaei hinzu, Die Benennung Aulu- 
laria ift auch wohl die Beranlaffung zu. Vere 
werhfelungen diefed Stids mit der gänzlich vers 
fihiedenen Plautinifhen comoedia palliata dea: 
felben Namens geworden, wie 3. B. in Krebs 
Handbuch. Dem Plautud wird indeffen vorlies 
de comoedia togata nicht nur von faft ab 
leg Handſchriften zugeichrieben, fondern and- 
ſchon von Servius zu Virgils Aeneide (3, 286); 
was um fo leichter gefchehen fonnte; da es aud 
fonft unter Plautus Namen viele gweifelbafte 
Sthde gab, wie wir aus ben beftimmteften 
Seugniffen des Gellius und Macrobius wiffen. 
Wie fih aber eine folhe Meinung je hat gels 
tend machen finnen, ift faft unbegreiflid, da 
bas Stud felbft die klarſten und ficderften dus 
Sern und innern Berweife gegen dieſelbe liefert. 
Der Prolog fagt (V. 8): Aululariam hodie 
sumus acturi non veterem, at rudem, in- 
vestigatam Plauti per vestigia. 
®. 19: Querolus utrum an Aulularia haec 
dicatur fabula, vestrum hinc judicium, ve- 
stra erit sententia. Der Vorfdhlag Barth’s 
w. a., einen juͤngern Plautué als Verfaſſer 
anzunehmen, witd eben fo wenig durch die 
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Worte investigatam Plauti per vestigia um 
terſtuͤtzt; denn kaum hätte fi) wohl ein glei: 
namiger Schriftfteller ohne weitere Andeutung 
ober directe Bezeichnung dieſes keineswegs fin 
Mitwelt und Nachwelt gleihgültigen Umftan: 
de, auf eine folde Art ausgedridt. Mit mehr 
Bahrfcheintichfeit. erflärt man daher jene hand 
ſchriftliche Benennung entweder geradezu für 
einen Irrthum unmiffender Abfchreiber, oder 
„betrachtet diefelbe ald eine Anfpielung auf den 
nahgeahinten Autor, Die innern Beweife ges 
gen obige Behauptung find zugleich wichtig fir 
die Beltimmung des muthmaßlichen Beitalterd 
des unbekannten Komiters, und fir die Zuruͤck 
weifung der doppelten Anfiht, welche biefed 
©Stüd entweder für die Aulularia des alten 
Dichter Laberius ausgibt, oder dadfelbe einem 
Sritiſchen Schriftfteller, Gilda, oder Gildas, 
aud Badonicns und Albanicus genannt, webs 
Ger zu Anfange des fiebenten Jahrhunderts ges 
lebt zu haben fcheint, zufcreibt. Der Urfprung 
diefer legtern Anſicht if eben nicht ſchwet aus, 
zumitteln. Gilda ſchrieb eine lange Epiftel über 
Die Verheerung Britanniens und eine Züchtigung 
des geiftlihen Standes, die er Querolus nannte, 
Außerdem führt der fehon genannte Servius im 
Zheodofiichen Zeitalter eine Stelle aus vorlies 
gender Komödie (1, 2, 199) an, bie fi auf eis 
nen Umftand bezieht, der erft unter Diocletian 
und Mariminian zur Kenntnig der Römer ges 
langte, wie Du Gange (v. Bagauda) aus Stels 
len des Aurelius Victor, Entropius, Hieronys 
mus, u. a. beweift. Die Bagauden am Vs 
geriß in Gallien fingen nämlich damals an, 
durdy ihren freyen Lebenswandel Auffehen 
in der Welt zu erregen; und die Lebendigkeit, 
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t welcher ihr Freyheitsſinn im Querolus gefdil. 
t, und die ganze Art und Weife, wie diefe 
Silberung eingewebt worden ift, laͤßt auf 
eichzeitigkeit ded Verfaſſers ſchließen: Ad Li- 
rim vivito. — Illic vivunt jure gentium: 
nullum est praestigium. Ibi de robore 
Meruntur capitales sententiae, et scribun- 
‘in ossibus. Etiam illic perorant rustici 
jadicant privati: ibi totum licet. Si di- 
| eris, patus appellabere, nostra ut lo- 
tur Graecia. O solitudines, o sylvae! 
is vos dixit liberas! Sunt majora, quae 
emus, tamen interea hoc sufficit (©, 55). 
ı tonnte fein Römer nah dem Bagaudis 
en Kriege, welder jener Gefeglofigteit ein 
be machte, reden, fondern nur ein Zeitge⸗ 
fe derfelben. Die Zeit des in jenen Gallis 
a Gegenden wiederhergeflelten Friedens iff 
it beftimmt. Rutilius Numatianus im Bris 
atium (1, 213. Wernddorf) meint die Bes 
ung der Gothen durch Theodos den Großen. 
fann feine Andeutung dedfelben Ereigniffes 
2, da eine folhe Annahme den Mutilius und 
Perfaffer ded Querolus zu Zeitgenoffen mas 
t, und beide unter die Regierung des Theos 
ns verfegen würde; was dod offenbar mit 
t Auftreten der Bagauden hundert Jahr fits 
im Widerfprud ficht, und den Bagaudens 
g zu einem .hundertjährigen machen würde, 
tilius verdient aber defwegen bier mit Nads 
@ erwähnt zu werden, weil er derfelbe feyn 
, dem das Drama gewidmet ift, und deffen 
rhältniß zu fic felbft der Verfaffer der Des 
ation durch die Worte qui das honoratam 
ietem genügend andeutet. Sonſt fagt er aber 
8 zur nähern Bezeichnung feines Patron, 
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außer, daß derfelbe fid) mit Phitofophie bei 
tigt habe, und daß die philofophifche Unte 
tung mit ibm nicht obne bedeutenden Gi 
auf feine Komödie geblieben fey: Atqu: 
operi nostro id adderetur gratiae, 
mone. ex illo philosophico tuo materiem s 
simus. Diefes Bild eines großmüthigen 
trong und eined Philofophen paßt nun ı 
abgefehen von dem Ddargelegten Anachronis: 
feinedwegs auf den Dichter Rutilins Num 
nus. ir müffen und alfo die Borrede a 
nen zu Diocletian’ Beiten lebenden reichen 
mer aus der zahlreichen gens Rutilia geri 
denfen. 

Richten wir nun ferner unfere Aufmerk 
feit auf dad im Querolus herrſchende Sp 
idiom, fo werden wir oͤfters Gelegenheit be 
ungweydeutige Spuren der finfenden RS 
welt zu bemerken. Die Sprade der alten 
moͤdie erfennt man nod in einigen augenfd 
lichen Nahahmungen , oder vielmehr ausgefi 
benen Verſen ded Plautus und Zerentius 
15. 23. 27. 49. 65. 73. 83. 93. 123. 141. 1 
Aud finden fic hier Stellen aus andern 4 
tern, 3. B. der befannte Spruch des Ma 
is (12, 34) “Nulli te nimis sodalem fecı 
flebt 1, 1, 113 ©. 39. Ausbrüde wie g 
(2,2, 87 ©. 109) für acta publica; jt 
für magistratus oder Statthalter (1, 2, : 
und 2, 4, 104) und viele andere erinnern 
die Gatinitdt der Zuftiniänifben Gefegfamm 
(Constant. 1.27. cod. de donat. 8, 34. 2 
1.31 ibid. gl. mit Vatic. frag. $. 266. : 
Savigny 1, 68 u. 56 über judex. Go 
ambitor, rimator, convivator, circamspe 
compostor u.a. [hen von Du Cange ercerp 
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' Die der vorliegenden Ausgabe eigentbümlichen - 
Berdienfte um den Querolus beftehen nun theils 
in dem swedmafigen Gebraude, den Hr. 8. von 
ben ihm zu Gebote ftebenden kritifchen Hülfsmirs 
mitteln gemacht bat, theilé in einem febr dans 
kendwerthen Berfude, dad urfpriinglide Metrum, 
dad biöher ganz verfannt worden war, burdgins 
ig wieder berzuftellen. Mit einer audführlichen 
Keötfertigung beider Puncte befhäftigt ſich die 
Borrede. Einen nicht geringen Werth müſſen 
wir unter den neuen Hülfsmitteln dem Leydener 
Geber beylegen, deffen ehemaliger Eigenthuͤmer, 
I. Boffius, ihn mit Varianten aus einer Hands 
{drift des Pithdus bereichert hat. Ferner ift bes 
nugt ein Parifer Goder des elften Fahrhunderts, 
und. ein reider von Derm. Gannegicter gefams 
meiter aber bisher unbekannter Apparat im Bes 
file von Tydeman. 

Ale Handfchriften und Ausgaben liefern diefes 
Drama in profaifcher Form. Indeſſen bedarf es 
keines großen Scharffinnd, um die urfpränglich 
peetifche Form in der Wortftelung, dem Rytbs 
mus und der ganzen Farbe bes Ausdruckes zu 
etennen. Dazu fommen nod die Andeutungen 
im Anfange und am Ende des Prologs, die ein 
mmbefangenes Urtheil nur auf metrifche Form bes 
ziehen Tann, wie fehr fid aud diejenigen gegen 
diefe Annahme von jeher geflräubt haben, die im 
Huerolus nidts faben, al’ ein drama prosai- 
cam, eine fabula prosa, oder ein drama semi- 

icum, und versus opinabiles, d. h. folche, 
die Berfe zu feyn fcheinen, aber im Grunte feine 
find, Im Anfange des Prolog fagt der Verf, 
gan; deutlich: 

Picem et quietem, spectatores, sermo 

poeticus rogat, 
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Worte investigatam Plauti per vestigia uns 
terfthet; denn kaum hätte fid wohl ein gleids 
namiger Schriftftelleer ohne weitere Andeutung 
oder directe Bezeichnung dieſes Feinedwegs fiir 
Mitwelt und Nachwelt gleihgültigen Umftans 
ded, auf eine ſolche Art ausgedridt. Mit mehr 
Mahrfcheintichkeit. erflärt man daher jene hands 
fehriftlihe Benennung entweder geradezu für 
‚ einen Srrthum unwiffender Abfchreiber, oder 
„betrachtet diefelbe ald eine Anfpiclung auf den 
nadgeahinten Autor. Die innern Beweife ges 
gen obige Behauptung find zugleich wichtig für 
bie Beftimmung des muthmaßlichen Zeitalter 
des unbekannten Komifers, und für die Burhds 
weifung der doppelten Anfiht, welche dieſes 
Gtid entweder für die Aulularia des alten 
Dichterd Laberius ausgibt, oder dasfelbe einen 
Britiſchen Schriftfteller, Gilda, oder Gildas, 
aud Badonicus und Albanicus genannt, wels 
’ cher zu Unfange des fiebenten Fahrhunderts ges 
lebt zu haben fcheint, zufhreibt. Der Urfprung 
biefer legtern Anſicht iſt eben nicht ſchwer außs 
zumitteln. Gilda fdrieb eine lange Epiftel über 
die Verheerung Britanniend und eine Züchtigung 
des geiftlichen Standed, die er Querolus nannte. 
Außerdem führt der fhon genannte Servius im 
Theodofiichen Zeitalter eine Stelle aus vorlies 
gender Komödie (1, 2, 199) an, die fich auf eis 
nen Umftand bezieht, der erft unter Diocletian 
und Mariminian zur Kenntniß der Römer ges 
langte, wie Du Gange (vo, Bagauda) aus Stels 
Jen deS Aurelius Victor, Curropius, Hieronys 
mus, u. a. beweift. Die Bagauden am Bis 
gerid in Gallien fingen nämlich damals an, 
durd) ihren freyen Lebenswandel Auffeher 
in ber Welt zu erregen; und die Lebendigteis, 
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mit welcher ‚ihr Frepheitsfinn im Querolus geſchil⸗ 
vert, und die ganze Art und Weiſe, wie. biefe 
Schilderung eingewebt worden ift, läßt auf 
Gleidgeitigfeit ded Verfaſſers fchliegen: Ad Li- 

rim vivito. — Illic vivunt jure gentium: 
ibi nullum est praestigium. Ibi de robore 
proferuntur capitales sententiae, et scribun- 
tur in ossibus. Etiam illic perorant rustici 
et judicant privati: ibi totum licet. Si di- 
ves eris, patus appellabere, nostra ut lo- 
quitur Graecia. O solitudines, 0 sylvae! 
quis vos dixit liberas! Sunt majora, quae 
tscemus, tamen interea hoc sufficit (S. 55). 
So konnte fein Römer nah dem Bagaudis 
ſchen Kriege, welder jener Sefeglofigleit ein 
Ende machte, reden, fondern nur ein Zeitges 
noffe derfelden. Die Zeit des in ‚jenen Gallis 
ſchen Gegenden wieberbergeftellten Friedens iff 
nicht beftimmt. Rutilius Numatianus im Stis 
nerarium (1, 213. Wernddorf) meint die Bes 
fegung der Gothen durch Theodos den Großen. 
Es fann feine Andeutung dedfelben Ereigniffes 
feyn ,.da eine folhe Annahme den Mutilins und 
ben Berfaffer ded Querolus zu Zeitgenoffen mas 
den, und beide unter die Regierung de3 Theos 
Dofius verfegen würde, was doch offenbar mit 
dem Auftreten der Bagauden hundert Jahr früs 
ber im Widerfpruch ftcht, und den Bagaudens 
krieg zu einem -bundertjabrigen machen würde, 
Rutilius verdient aber deßwegen hier mit Nachs 
drud erwähnt zu werden, weil er derfelbe feyn 
fol, dem dad Drama gewidmet ift, und deffen 
Verhaͤltniß zu fich felbft der Verfaſſer der Des 
Dication durb die Worte qui das honoratam 
- qnietem genügend andeutet. Sonſt fagt er aber 
nights zur nähern Bezeichnung feines Patrone, 
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außer, daß derfelbe ſich mit Philoſophie bef 
tigt habe, und daß die philofophifche Unter 
tung mit ibm nicht ohne bedeutenden @ir 
anf feine Komödie geblieben fey: Atque 
operi nostro aliquid adderetur gratiae, 
mone. ex illo philosophico tuo materiem s 
simus. Dieſes Bild eined gropmithigen 
trong und eines Philofophen paft nun a 
abgefeben von dem dargelegten Anachronisy 
keineswegs auf den Dichter Rutilius Numi 
nus. Wir miffen und alfo die Borrede ar 
nen zu Diocletian’ Zeiten lebenden reichen 
mer aud der zahlreihen gens Rutilia geri 

Richten wir nun ferner unfere Aufmerf| 
feit auf dad im Querolus herrfhende Spr 
idiom, fo werben wir dSfterd Gelegenheit ba 
unzweybeutige Spuren der finfenden Md 
welt zu bemerfen. Die Sprache der alten 
möbdie erfennt man nod in einigen augenfd 
lihen Nahahmungen , oder vielmehr ausgefd 
benen Werfen ded Plautus und Terentius 
15. 23. 27. 49. 65. 73. 83. 93. 123. 141. 1‘ 
Aud finden fi hier Stellen aus andern £ 
tern, 3. B. der befannte Spruch des Ma 
lig (12, 34) ‘Nulli te nimis sodalem fece 
ſteht 1, 1, 113 6.39. Ausdriide wie g 
(2, 2, 87 S. 109) für acta publica; ju 
für magistratus oder Statthalter (1, 2, 5 
und 2, 4, 104) und viele andere erinnern 
die Latinitat der Zuftintänifchen Gefesfamm! 
(Constant. 1.27. cod. de donat. 8, 34. Z 
1.31 ibid. Bgl. mit Vatic. frag. §. 266. : 
Savigny 1, 68 u. 56 über judex. Go ı 
ambitor, rimator, oonvivator, circumspe 
compostor u.a. [don von Du Gange ercerp 
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Die der vorliegenden Ausgabe eigenthimliden - 
Perdienfte um den Querolus beftehen nun theils 
in dem zwedimäßigen Gebraude, den Hr. K. von 
den ihm zu Gebote ftebenden Eritifhen Hülfsmits | 
mitteln gemacht bat, theild in einem febr dans 

kenswerthen Berfuche, dad urfprüngliche Metrum, 
bad biöher ganz verfannt worden war, durchgaͤn⸗ 
gig wieder berzuftellen.. Mit einer audführlichen 
Rechtfertigung beider Puncte befchäftigt fich die 
Borrede. Einen nidt geringen Werth miffen 
wir unter den neuen Hülfsmitteln dem Leydener 
Geder beylegen, deſſen ehemaliger Eigenthümer, 
' Ff. Boſſius ihn mit Varianten aus einer Hands 
| {brift des Pithoͤus bereichert hat. Ferner ift bes 


nugt ein Parifer Goder des elften Jahrhunderts, 
und ein reicher von Herm. Gannegicter gefams 
melter aber bisher unbefannter Apparat im Bes 
fige von Tydeman. j 
| Alle Handfcriften und Ausgaben liefern biefes 
Drama in profaifcher Form. Indeſſen bedarf e8 
| feines großen Scharfſinns, um die urfpränglich 
poetifhe Form in der Wortftellung, dem Ryth⸗ 
mus und der ganzen Farbe des Ausdrudes zu 
erfennen. Dazu fommen nod) die Andeutungen 
im Anfange und am Ende des Prologs, die ein 
anbefangenes Urtheil nur auf metrifche Form bes 
ziehen kann, wie febr fid aud diejenigen gegen 
diefe Annahme von jeber gefträubt haben, die im 
Huerolus nichts faben, als ein drama prosai- 
cum, eine fabula prosa, oder ein drama semi- 
ticum, und versus opinabiles, >. h. folche, 
die Verſe zu feyn fdeinen, aber im Grunde keine 
find, Im Anfange bed Prologs fagt der Verf, 

ganz deutlih:. 
Pécem et quictem, spectatores, sermo 

poeticus rogat, 
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Qui Graecorum disciplinas ore narrat 
. barbarv, 
Et Latinorum vetusta véstro recolit tém- 
- pore. - 4 
und am Ende: | 

Non aüteın prodire aideremus cum clodo 

| in agendim pede, 

Nisi in hac magnos präeclarosque parte 

| sequeremür duces. 

Diefe poetifhe Form findet fid aber bier nicht in 
ihrer frübern Reinheit, wie bey Plautus und Tes 
rentius, fondern fie ift weit freyer gehalten, ins 
bem troddifhe Octonarien mit jambiſchen Senas 
tien und agataleftifhen Octonarien gefeglos abs 
wedfeln, ohne daß der fteigende oder fallende Afs 
feet der Rede einen foldhen Wechfel rechtfertigte, 
wie ed bey den alten RKomifern der Nömer ber 
Fall iſt. Weniger auffallend find die bakchiſchen 
Verſe, und die häufigen jambifchen und trochäis‘ 
fhen Klaufeln. Diefe Unregelmagigkcit der Form 
im Ganzen, auf die Ref. den clodus pes begieht,: 
wird nun nod durch eine freye Anwendung der. 
Spnizefe, und Contraction, und durch eine bdus 
fige Vernachläffigung der Synaliphe im Gingels, 
nen fehr unfiher und ſchwankend; fo daß es fchwen 
feyn wird, die Metrik des Querolus auf beſtimmte. 
Gefege zurüdzuführen. In wiefern aber bie 
häufigen Aenderungen, Umfiellungen und Auslafs 
fungen- einzelner Worte zur Herflelung der mee 
trifhen Form überall gerechtfertigt werben Binz 
nen, ift bier der Ort nicht zu unterfuchen. Hr. K. 
bat die Prüfung diefes Punctes dadurch fehr ets 
leihtert, daß er den alten in Profa. aufgeldfier 
Text dem feinigen gegenüber hat ren laſſen. 
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ver Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





Den 23. Fanuar 1832 





{ 
13. Stud. 


- Pari 8 
Unfere öffentliche DBibliothe? ift durch ein neues 
Prachtwerk bereichert worden: Voyage pit- 
toresqué dans les Pyrenées fran- 
gaiseset dans les departements adja- 
cents; ou collection de 72 gravures represen- 
tans les sites, les monuments ct les etablisse- 
ments les plus remarquables du pays Basque, 
de la Navarre, du Bearn, du Bigorre, des 
comtes de Comminge, et de Foix, et du 
Roussillon, d’aprés les desseins de M. Mel- 
ling, chevalier de la légion d'honneur, 
auteur du voyage pitturesque de Constanti- 
nople etc. avec un texte redigé sur les lieux 
Ä » contenant oatre litinceraire et la 
‚ Geecription de toute la contree, les faits 
geologiques les plus importants, et de ren- 
‘seignements exacts sur les etablissements 
thermaux, les usages locaux, les usages et 
les mveurs des habitans par J.'A. Cervini 


de Macereta; 1826 — 1830. gr. Duerfolio ; 
[12] 4 
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160 ©. Text; 72 Planches en 11 Livraisons, 
chez l’auteur et chez. Treutel et Würz, rue | 
du Bourbon M. 17. W 
Der Reichthum an maleriſchen Partien, wel⸗ 
che die franzoͤſiſche, oder die Nordſeite der Pyre⸗ 
naͤen darbieten, iſt nach Hn. Melling ſo groß, 
daß er nur eine Auswahl der vorzuͤglichſten srefe 
fen fonnte. Zwar bieten die Pyrenden Peine: fo 
coloffale Gegenftande dar, ald die Alpens gwar 
erheben fich ihre Häupter nicht zu der Hobe der 
Jungfrau, ded Finfterarhorn® und anderer. Aber 
doch fehlt ed ihnen nicht an erhabenen Gegenftdn: 
den; und nod weniger an ihrem Fuße an reis 

enden Schauplägen. Hr. Melling beginnt feine 

hilderungen bey Pau, und geht in Öfllicher 
Richtung bis Collioure am Mittelmeer, Gr 
hat mit Sorgfalt die Gegenftande gewählt, wels 
‘che zugleich ein Hiftorifches und naturgefchichtliche . 
Sntereffe haben. Go werden wir gleich in den 
.erften Blättern mit der Gegend befannt, wo Deins 
. tid IV. feine Kindheit verlebte; das Haus wo er 
. erzogen ward iff abgebildet; es folgen die Anfichs 
ten der Städte; der Gefundbrunen und Bader 
mit ihren Anlagen; der Kiöfter, der vielen Burs 
gen; und erft in der letzten Hälfte die hoben Ges 
birgfcenen mit ihren prächtigen Wafferfallen, Wir 
koͤnnen fie nicht einzeln aufzählen; was wirbe 
auch ein folded Verzeichniß nügen, da ed großens 
. theilé unbefannte, oder wenig befannte, Namen 
enthalten würde? 

Sn dem Zert, in bemfelben Format wie die 
Kupfer, ift jedem Kupfer Ein Blatt; nur auss 
. nahmöweife zwey, gewidmet. Sie enthalten nidt 
fowob! trodene Bejdreibungen, als Reifeberidte 
mit den eingewebten erforderliden Notizen, und 
‚ unterhaltende Schilderungen und Erzählungen. 
Der Berf. bemühte fi, und verftand es anges 
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weile gu vermeiden. Fir ble Zreue der Dare: 
flung muß die Verfiderung Buͤrgſchaft leiften, 
dag nicht nur die Zeichnung , fondern aud Die 
Beſchreibung an Ort und Stelle gemacht iſt. 
Wer das frühere Prachtwerk des Vfs., fein 
voyage pittoresque de Constantinople fennt, 
wozu diefed ein Gegenftid bildet, wird nicht erft 
der Berfiherung bedürfen, daß die Schönheit und 
Gauberfeit des Stichs auch bey diefem nichts zu 
wünfchen übrig läßt. So wollen alfo auch wir, 
indem wir die critifhe Beurtheilung des Einzel⸗ 
zen den dazu beftimmten Kunftblättern hberlaffen, 
uns damit begnügen, die Freunde der Kunft nur 
darauf aufmerffam gemaht zu haben. Das 
Bildniß ded. WHS. iff vorgefegt, und am Schluffe 
für Die geographifche Ueberfiht eine Charte beys 
gefügt. Hn. 


Breslau 


Bey Korn: Tergestina, oder Beobadtuns 
gen und Unterfudungen über einige bey Trieft 
im Meere lebende Arten der Gattungen Octopus, 
Doris, Pinua, Ascidia, Serpula, Echinus, 
Asterias, Ophiura, Holothuria, Actinia, Cary- 
ophyllia, Actinotus, von 3. %. G. Graven 
borft. 1831. IX u. 166 ©. in 8. 

Ein in die Monate Auguft und September bes 
3. 1830 fallender 5 widentlider Aufenthalt zu 
Zrieft gab dem Hn. Bf. Gelegenheit mehrere 
Thiere des adriatifhen Meered näher fennen zu 

lernen und ihre Lebensweife und Sitten genauer 
gu beobadten. Die mannigfaltigften Seethiere 
- thurden lebendig eingefammelt, und, damit fie mit 
Muße betrachtet werden fonnten, in größern und 
Meinern mit Seewafler angefillten Gefäßen in 
des Mid. Bimmer geftellt. Welche ergesenden und 


‘ 
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belebrenden Genüffe gewährte ihm diefe Befchaͤfti⸗ 
gung! erempfand dad, was man fo oft — nite 
eben von Küftenbewohnern, wohl aber — von dab 
Meeresgeftade befuchenden Reifenden erzählen hört: 
Wer nie felbft an der Sce gewefen ift und nie 
bas Leben in derfelben mit aufmerffamem Auge 
betrachtet bat, der fann fi gar keine Borftellung 
von der Schönheit madmen, welche mandye jener 
Thiere, die wir in unfern Syftemen mit bein Naz 
men der niebrigern Thiere bezeichnen, in ihren 
Bewegungen, in der Entfaltung und Entwidelung 
hres Körpers und ihrer äußern Organe, im den 
fanfteften wie in den brennendften und bunteften 
Barbenmifchungen, vor den_ftannenden Augen des 
Beobadters zur Schau ftellen.’ — Die auf dem 
Titel angegebenen Thiergeſchlechter find es, welche 
den Bf. befonders befchäftigt haben, und Über die 
er hoͤchſt Aeziehendes und Intereſſantes mittheilt. 
Auch die Gynonymie hat er feiner befannten gründs 
lien Griti® unterworfen, für welded mibevolle 
und an fich nicht febr angenchme Gefchäft er fid 
indeß Durch den Genuß, welchen ihm die Beobs 
adtung der lebenden Thiere gewährte, ald ents 
ſchaͤdigt betrachten darf. 

Bon Octopus fand der Vf. bey Srieft 4 Ar: 
ten; genauer beobachtete er den O. vulgaris. Dad 
aihmungagefchäft, welches nod von feinem Schrift: 
ſteller Hintänglich genau befchrieben wurde, ift fol: 
gended: Das Waſſer wird durd die beiden Oeff: 
nungen, von denen febderfeits eine in der Quucer: 
fpalte befindlich iff, welche unterwärfd den Bor: 
dermantel von dem Dintermantel trennt, eingeyo: 
gen, und durch die Auswurfardhre, die ſich daber 
meifiens nad der rechten Seite, bey einigen In. 
dieiduen aber nach der linfen, abmendet, wiede: 
ausgeſtoßen. Die Geſchwindigkeit der Refpiratioı 
—— ber des Menſchen gleich; aud 
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wird ber Körper bes Thieres dabey abwedhfelnd 
audgedehnt und wieder zuſammen gezogen. — 
Bie fehr auc dad Gefchleht Doris biäher der 
Segenfiand zoologiſcher und anatomifcher Befchreis 
bung war, fo fonnte man doch immer nicht die 
Beſchaffenheit der Fühler einichenz diefe Organe 
And nat dent Bf. cylindrifd, in der Mitte etwas 
firfer, alfy etwas fpindelfdrmig; von zwey gegens 
überliegenden Sciten betrachtet, ficht man an ibs 
nen eine Menge dichtitehender bogenfdrmiger Quers 
Iinien, welche regelmäßig fid) eine liber Die andere 
binanfrodiben; von den beiden andern Seiten bes 
trachtet, erfcheinen fie wie eine Feder, Deren Barts 
ſtrahlen fchräg nach oben gerichtet find und dicht 
an einander liegen; der Kiel, woran die Strabs 
len fitzen, bildet genau die Mittellinie und ift 
glatt. Drey Arten von Doris beobachtete der - 
Bf, um Trieſt und unter ihnen eine neue, die ex 
D. lugubris nennt, die von fanımetichwarzer Farbe 
iff und der D. limbata Cuy. und der D. nigri- 
cans Otto nahe ſteht. — Als der Bf. einige Indi: 
viduen von Pinna nobilis in ein Gefäß mit 
Seewaſſer gethan hatte, fab er nach einiger Zeit, 
nachdem fie fid) etwas geöffnet hatten, daß an 
der höchiten Stelle des Dberrandes ein befländiger 
und ziemlich ftarfer Strudel im Waſſer flatt fand, 
wodurch die Heinen im Waffer ſchwimmenden Se: 
genftände von der Seite ded Byſſusrandes her ans 
gezogen und nad der entgegengeſetzten Seite ab: 
geftoßen wurden, woraus fic) wohl ſchließen läßt, 
daß an diefer Stelle die Organe befindlich ſeyn 
möflen, wodurch das Waffer eingezogen und wies 
Ber auögefloßen wird. — Bon Afcidien kamen 
bey Trieft 2 Arten, namlich A. microcosmus und 
A. mentula vor. Der Bf, meint, da Müller 
recht babe, wenn er diefe beiden Arten fiir eine 
und diefelbe Halt, weil man ganz unmerflide Ucs 
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der Beobachtung, um das al3 gewiß aufftellen zu 
finnen, wad Ref. (in feinen Beytragen zur Ana: 
‘tomie 2. G.17) aus anatomifd > phyfiologifden 
Gründen über diefen Punct behauptet. Aud in 
biefem Geſchlechte hat der WF. zwey neue Arten, 
nämlih A. adspersa (A. uchracea; lineolis 
transversalibus, punctis maculisque parvis ir- 
regularibus, brunneis, tentaculis cinereis) 
und A. mutabilis (A. brunnea aut picea, 
albopunctata, punctis saepius seriatim dispo- 
sitis, rarius in lineas confluentibus; tentacu- 
lis vialaceo-alboque nebulosis, brunneo- 
punctatis) entdedt. — Dad Geſchlecht Caryo- 
phyllia iff aud mit einer neuen Art C. bre- 
vis (C. stirpe solitaria brevi cylindrica stria- 
ta; stella concava, centro papilloso, lamellis 
insequalibus serratis) bereidhert worden. — 
Das legte Geſchlecht, Actinotus (stirpe cy- 
lindrica fixa, apice bifyrcata, orificio termi- 
nali furcarum infundibiliformi, radiatim 
striafo) ift ganz neu, und befteht bis jegt aud der 
-einjigen Art A. coccineus (A, stirpe albida 
furcis coccineis). Da indeß der Bf. dad Thier 
nur einmal angetroffen bat und dasſelbe nicht fans 
ge genug beobachten fonnte, fo ftellt er jene Gate 
tung und Art als zweifelhaft auf, indem es wohl 
möglich fey, daß er einen erft feine Entwidelung 
beginnenden Polypen vor fic) gehabt habe. 

Diefes hoͤchſt Iehrreiche Buch ift zwar zunächft. 
wohl nur für einen Naturforfcher gefchricben, 
wenn man aber die mühfame Zuſammenſtellung 
und Kritik der Synonymen hberfd@lagen will, fo 
wird man aud ohne Zoolog zu feyn dadfelbe mit 
vielem Wergnügen lefen. — Die Braudbarfeit. 
wird nod durch ein vollftandiges Regifter er⸗ 
leichtert. 

Hd. 
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Göttingen 


Sn ber Dicteridfhen Buchhandlung: Hands 
bud der Anatomie mit Hinweifung auf die 
lcones anatomicae von ©. J. M. Langenbed, 
Diefe Abtheilung aud unter bem befondern Ts 
tel: Nervenlehre mit Hinweilfung auf die 
Iennes neurologicae von G, J. M. Langenbed, 
1831. 481 ©, n 8. 


Sn den Schriften über bie Anatomie ift bisher 
gerade der wichtigfte, aber am fchwierigften. zu. 
unterfuchende, Sheil de’ menfchlichen Organismus, 
das Nerdenſyſtem am wenigften genau und vols 
Madig befhrieben. Diefer Umftand bewog den 
Werf. biefem Bweige der Anatomie feit Jahren 
eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu widmen, wos 
von feine ſpeciellen Worträge hber diefen Gegens 
Rand und bad biefige anatomifche Cabinet, wels 
Geb GS auf den heutigen Zag vor allen andern 
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die reichſte und ganz vollſtaͤndige Sammli 
inſtructivſten Nervenpraͤparate enthaͤlt, der 
Beweis liefern. Co wie nun die Here 
Der Iconum anatomicarum mit dem $ 
foftem begann, fo erfcheint jetzt, al8 erfte 
lung des Handbuds der gefammten An 
Die Mervenlehre, wobey der Verf. die mi 
Volftändigkeit mit Deutlichkeit und Ki 
- vereinigen fid bemüht bat. G8 ift abı 
bloß eine topographifhe Befchreibung g 
fondern aud die Bildung, die Structur u 
vielen Stellen, die Art des Thätigfennd t 
hiedenen Theile des Nervenfyftems, währ: 
eben8, find, nach vielfachen, genauen ar 
{en ‘Unterfudungen, und theild phyfiolo 
theils pathologifhen Beobachtungen aude 
gefegt. Das Studium der Anatomie fol 
den Stand fegen die lebendige Thatigteit u 
Zuſammienwirken im Organidmus zu eı 
und zu begreifen. Im Einzelnen ift ſtets 
Icones anatomicae verwiefen, und zur | 
terung eigener Unterfuhungen, ba wo e8 
f&ien, dad zwedmäßigfte Verfahren zur 3 
Tung ber einzelnen Zheile angeführt. € 
unfer Leben in dad animalifhe und ve 
"zerfällt, fo werden aud die Nerven in t 
malifchen und vegetativen, in das Hirnfyft 
in dad Ganglienfyftem, getheilt, von dene 
red wieder in den Central» und in den y 
riſchen Theil zu unterfcheiden iff. Hiernac 
man aud in der vorliegenden Schrift drey . 
abſchnitte unterfcheiden. 


Der erfie Abid nitt bandelt von bei 
ttaltheilen des Nervenipftems, dem Hirn u 
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Gidenmarf. Diefer Abfchnitt zerfällt im zwep 
Deile, deren erfler der topographifche genannt 
werden Tönnte. Go wohl dad große als dad fleis 
a Gehirn, fo wie aud das verlängerte Mart find 
son oben nad unten, von unten nad oben, vor 
ber Seite und nad den, an ihnen zu unterfcheis 
bnden, Daupttheilen befchrieben; hierauf folgt die 
genaue Beftimmung der Lage der Nervenpaare an 
wr untern Fläche des Gehirns und de8 verläne 
gerten Marks nebft der Befchreibung ded Aus⸗ 
—F der Nerven aus der Baſis des Schaͤdels. 

derſelben Art iſt auch das Ruückenmark unters 
ſacht. Der zweyte Theil handelt von der Bil⸗ 
ungsgefhichte und von der Structur ded Ruͤcken⸗ 
marté, des fleinen und des großen Gehirns. Dads 
Ridenmarf, welded früher als die beiden andern 
Eheile eriftiert, ftellt anfangd eine breyartige Maffe 
vor, weldye von der Tunica vasculosa der fon 
lerhanbdenen Häute erhaliert wird. Diefe Maffe 
jewinnt nad und nad Gonfiften; und befömmt 
ulegt einen faferigen Bau. Bey diefem Vorgange 
verden alle Fibern in zwey Stränge zufammens 
wbrängt, die beym Embryo den canalis medul- 
ae spinalis zwifchen fich haben, welcher bey zus - 
lebmender Corpulenz der Markfibern verfchwindet, 
o daG nur an der vordern und bintern Fläche, 
wifden den Strängen, Ldngenfurchen übrig bleis 
en. Die beiden Hälften des Ruͤckenmarks ftes 
en in der Tiefe theil3 durch die graue Cubs 
lang, theils mittelft queer durch diefe gehende 
Rarffibern, die den Gommiffuren > Apparat auds 
nahen, mit einander in Verbindung. - Der 
wed des Miidenmarfs ift, außern andern (©. 
2) angeführten Verrictungen, fowohl die Bes 
gung der willlührlihen Muskeln, ald die Em: 
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| gfindung in den durch Nerven direct mit fhm 
verbundenen Xheilen gu vermitteln. Die. in 
diefer -Dinficht von Manchen hervorgehobene Anz 
nahme daß eine Verfdiedendeit in der Function 
ber vordern und bintern. Stränge des Rüdens 
‚marks obwalte, fcheint jedoch weder mit der Bes 
fdaffenbeit des vorhandenen Gommiffuren : Aps 
parats und ber Berkettung der vordern und bins 
tern Säulen mit einander, noch mit den pathos 
logifmen Erfdeinungen hbereinguftimmen, Nach 
einer lange beflandenen Lähmung der untern 
Ertremitäten wurden, im Widerfprud mit der 
gewöhnlichen Behauptung, die beiden bintern 
Säulen des Ruͤckenmarks gänzlich zerftört, - die 
vorderen aber von gang normaler Beſchaffenheit 
gefunden, 


Was die Bildung des Meinen Gehirns bes 
trifft, fo machen die Corpora restiformia die 
Wurzeln desfelben aus, die deshalb füglich 
Crura Medullae oblongatae ad cerebellum 
enannt werden fdnnen, Aus jedem Crus 
eimt ein dünnes Folium medullare heraus, 
wodurd der erfte Anfang dee Cerebellum ans 
ebentet wird, Jedes Markblättchen formiert 
ch gum Trunous arboris vitae, worin daß 
Corpus rhomhoideum alé Ganglion liegt, defs 
fen Ausſtrahlungen in. Verbindung mit denen 
des Truncus felbft die Haupttheile des Pleinen 
Gehirns bilden. Die Rindenfubftang des klei⸗ 
nen Gehiend hängt an den feinften Aeſtchen 
ded Arboris eined Hemisphaerii und ber Goms 
miffur, und. madt die Blatter des Baumes, 


Wie bey dem Heinen Gehirn, fo find die 
Ganglien auch für die Bildung bed großen fede 
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tig. . Die verfchiedenen Wurzeln, welce 
das große Gehirn jufammenfegen, geben, vor 
ihrem Eintritt, burch eine Ganglien s Kette, aus 
velcher fie, an Fibern zahlreicher bervortreten, 
denn Die verfchiedenen Bündel der Medulla 
eblongata, aud denen, gleidfam wie aus Wur » 
yin, die Hemifphdria hervorfeimen, concens 
trieren fib in den Cruribus cerebri, deren 
Ganglien die Thalami nervorum opticorum 
and die Corpora striata find. Wenn man die 
Oberflade diefer vier Ganglien mit dem Seals 
pellftiele abichiebt, fo zeigt fid die graulide 
Banglien s Maffe mit longitudinellen Markfis 
bern, den Fortfeguhgen der Hirnfchentel, uns 
termifht. Sobald die Fibern der Hirnfcens | 
fel aus diefen Ganglien bervortreten, breiten 
fie fid nad allen Seiten ftrablenfirmig aus 
und bifden,, dbnlid der Ausbreitung des Ner- 
vus opticus in die Retina, eine DHemifphds 
rens Membran, welche die Corpora striata und 
bie Thalami Nervorum opticorum, wie eis — 
ne Kapfel überzieht und allmaͤhlich an Maffe 
unimmt. Go entfteben die SHemifphären. 
ährend auf dieſe Weife die Ventriculi la- 
terales zu Stande fommen, find der Ventri- 
enlus quartus und tertius als Weberrefle tes 
Canalis spinalis anjufeben. Die genannte 
Neroenmembran bildet aud die Centra semio- 
valia, durd deren Zufammentreten das Cor- 
pus callosum, als große Hirncommiffur bers 
‘porgebradt wird. Die Fibern des corporis 
callusi find zwar Fortfegungen des Systema 
craram, baben .aber einen trandverfalen Lauf, 
flogen fic von der Oberflähe in die Biefe 
and freugen. fid mit dem Systema crurum, 
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Der dritte Abſchnitt umfaßt bas 

Ganglienfyftem. Rad der allgemeinen Weber: 
fiht dieſes dem  organifchen , -vegetativen Les 
ben vorftehenden Theil bes Mervenfyftems folgt 
die Darftelung desfelben im Wefondern. Der 
“Urfprung des fympathifden Nerven ift aus dem 
Ganglion coeliacum hergeleitet, Ddeffen Außs 
ftrablungen abwärtd in die Bauds und Bedens 
böhle, feitwarts zum Müdenmart, und aufs 
warts zum Halfe und Kopfe geben. Da die 
Function. bes Ganglienfyftems ausnehmend wich⸗ 
tig (ft und nur eine genaue Kenntniß der vies 
Im Verzweigungen und der Verbindungen deds 
felben mit den widtigiten Theilen des Koͤr⸗ 
pers den Arzt in den Stand feat eine Menge 
Erfheinungen des gefunden und franten Bus 
ftandes ‚richtig zu beurtheilen, fo ift dadfetbe 
Bier aud mit mehr Audführlichkeit, ald gewoͤhn⸗ 
Hid zu gefchehen pflegt, abgehandelt, und das 
um fo mehr mit Recht, als diefer Theil ves 
Nervenſyſtems, wegen feiner mehr verborgenen 
age, und der Zeinheit feiner Aefte, bey den 
Uebungen im Bergliedern gemeiniglicy weniger 
mau unterfudt wird. Am Ende diefes Ade - 
nites find die vielfachen fompathifchen Erfcheis 
nungen im menfdliden Organismus erwähnt, 
welche zwar aud bidher von der allgemeinen 
Mervenverbindung abgeleitet find, deren Ent 
flehung aber aud beftimmt, wie bier gezeigt iff, 
durch die Verbindung gewiffer Achte des Gans 
glienfyftemés ‘mit den -Organen, an welden fols 
oe Erſcheinungen vorfommen, erklärt werden 
ann. 


en 
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Paris. 


Chez Bechet jeune: Legons de Medecine 
Legale par M. Grfila, Professeur etc, 
‘deuxiéme edition. Tome I. 5416 T. II. 


592 S. T. III. 551 ©. gr. 8. orne de 27 


Planches, dont 7 coluriées. 1828. 

Die: erfte Auflage fam in zwey Wheilen in 
den Fahren 1821. . 23 in Paris bey bemfelbeg 
Verleger heraus, dod fo daß der zwente, der 
die Lehre von der Vergiftung enthielt, guerft, 
der erfte aber, der den übrigen Inhalt der ges 
sihtliben Medicin in zwey Abtheilungen abbans 
belte, erft ein Jahr darauf erfchien. Diefe zweyte 
Auflage, von der wir, da von ber erfien in 
unfern Blättern nod nicht die Rede war, auss 
führlicheren Bericht abftatten wollen, ift, wie 


fon die bloße Vergleichung der Seitenzahl lehrt, 


ungleich flärker ald die vorhergehende, und hat 

viele Zufäge erhalten. Go wie die vorige, fo 

befteht auch Ddiefe jedoch aus einzelnen Borlefuns 

gen, die, wenn gleid nicht wörtlich, dod ihrem 
(14) 


4 





terete sO oe Sher Atete aed cin 

Oo ram: - Bisa oz nme De 
fia. cota VMαe wies 
7 203 zen Luerormer neue find. 
Ess Seam Ir I: imma 2 Neem, 
zz. mar zer Steir. ded find 


vw 
' 

m 
! 
i 
4 


Sz te r-Esr Bro In Nee Be 


mim Ye U Be Rede. 


ty toe 
1s 
u 


- 20 sstosfeic: Zysr¥ fermedwes 
gt stem acl aatiies? actis :¥, fe gat 
seo Ee 2:2 2: Bey erat: Tee Lidcipliz 
ear te Seveiisirs Yırı zieren Die 
Qtr Lt anna Rietich if fols 
sities soe ten fircrécioree tee Steensas, der 
Ez: „ann, tot Rerziiar, Ne Sta@uagets 
feier, ler petit, Mss Fels: cot Srärgeburs 
tex, Set Usterreotace. No S:mnimere, der 


@itlegamg uit tim UsiefSisin anes Sindes, 
vin ter Berleini:aurs ust ica Berdodte eis 
nev Elerfisntecen Gedarz, von ter Schensfabigs 
feit bee Heute, ter Barer: unr WTutterſchaft, 
van ben virzeigässen, verbekizen und engeſchul⸗ 
Lıgtean Rranlyeiten, von ten swsitcitatten Sees 
Ienzuflänsen, von tim Tede, cer Grjiigfeit deb 
Zune (survie), vom Scheintode, von ten Bets 
Ithungen und von tir Vergiftung. Die Literas 
fur wirb in einer Nete unter dem erte, alphas 
belifty, mithin ohne wiffenfdaftlide Ordnung 
hhbihſt unvollftandig angegeben. Zur beileren Bez 
uns verweift ber Werf. auf Baldinger 
und Dloucquet! Die zwepte Vorlefung 


eh | 
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handelt von den gerichtlich mebicinifchen Berids 
ten, Seugniffen und Gutachten, enthält aber 
durchaud nichts, was für den beutfchen Lefer 


Bedeutung haben finnte. Die dritte gibt 


unter der Auffchrifts Gefchichte der Lebensalter, 
guerft eine kurze Darftellung der gefeglichen Be: 
flimmungen fiber dad Alter, und fo eine Schils 
derung der Frucht im Mutterleibe naw ihrer alle 
mabliden Entwidelung, und der Kenngeiden 
ihrer Reife, Jn der vierten iff von den Les 
bensaltern nad der Geburt die Rede, deren fünfe, 
die erfte, und die zweyte Kindheit, die Jugend, 
das Alter Erwadfener, und das höhere Alter 
angenommen werden. Die erfte reicht bis jum 
Ende ded fiebenten Jahres; die zweyte bey Mäds 
chen, bis zum Ende des zwölften, bey Knaben, 
biS zum beendigten funfzehnsten; von da bid 
zum vollendeten fünf und zwanzigften Jahre 
währt die Jugend; und bis zum fechzigften bas 
Alter Erwachſener. Die erfte Kindheit theilt der 
Berf. in drey Epochen: von der Geburt bis zum 
fiebenten Monat; von dieſem bi3 zum Ende ded 
weyten Sabres; und vom Anfange des dritten 
—*8 bis zur zweyten Kindheit. Beſondere 
Wichtigkeit legt er, mit Recht, auf die Erkennt⸗ 
niß des Alters von mehr oder weniger Tagen 
gleich nach der Geburt. Die Merkmale dafür 
follen von den Veraͤnderungen welche die Nabel⸗ 
ſchnur, die Oberhaut, das Knochenſpſtem, der 
Nahrungscanal, und die Blaſe nach und nach 
erfeiden, hergenommen werden. Beym Nabels 
firange ſoll man -auf fein Verwelken, Austrock⸗ 
nen und Ubfallen, auf den rothen Kreis um feis 
nen Anfabpunct, und auf die Vernarbung des 
RabelS fehen. Willard’s zum Theil. falfche 
‘Beobadhtungen werden hierbey zum Grunde ge: 
degt. Die, wenn fie wahr wäre, widtigfte Ans 


é 
wine. 
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gabe fl: ‘die Bertrodnung des Nabelftrangs 
ft eine Sebenserfcheinung’. Bey tobt gebornen 
und gleich nach der Geburt geftorbenen Kindern 
fol der Nabelftrang nicht austrodnen, bey les 
benden nicht faulen. Dieß iff nach eigendd in 
der biefigen Kin. Entbindungs »Anftalt angeftells 
ten Beobachtungen und Verfuchen unrichtig. Es 
kommt bierbey nicht auf den Zuſammenhang 
des Nabelftranges mit einem lebenden oder todten 
Kinde allein an, fondern auch auf dad Medium worin 
Der Nabelftrang fic befinde. in der freyen 
Luft ausgefegter Nabelftrang von einem todten 
Rinde trodnet eben fo aus, ald der Nabeljchnurs 
reft an einem lebenden. Gin Nabelfchnurreft am 
Leibe eines lebenden Kindes bleibt, wenn er 
feucht gehalten wird, ebenfalls weich, . und trods 
net nicht, fondern faule zuletzt. Gein früheres 
oder fpätered Austrodnen hängt durchaus davon 
ab, ob er troden liegt oder Feuchtigkeiten aus⸗ 
gefest iff. Auf den Bod bes Neugebornen vor, 
oder erft nach der Geburt laͤßt fid hieraus das 
ber fu wenig fließen, ald auf fein Alter nad 
der Seburt. BDinfichtlib des Abfallend des Ras 
belftranges, und ded um ihn bisweilen fidbas 
sen rothen Kreifes, ftimmt Ref. ganz dahin mit 
‚dem Werf. überein, daß fie für die Beſtimmung 
des Alters von feinem großen Werth find. Das 
Nämliche gilt von dem BWernarben ded Nabels. 
Su den Beobadtungen über die Abblätterung 
der Oberhaut will unfer BWerfaffer den Herrn 
Villard veranlaßt haben. Nah Beiter Meis 
nung fol diefe Erfcheinung einem Neugebornen 
eigentbümlich feyn. Wenn man fie daber an 
der Leiche eines folden Kindes findet, fo ſoll ed 
einen Beweis abgeben, daß es nicht todt zur 
Welt gekommen iff. Der Werth den dies, wenn 
ed wahr wäre, für die gerichtliche Medicin, zur 
EEE, 
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Ausmittelung des Kindesmordes, haben Linnte, 
wird durd das Seftändniß: daß Diele Abblät: - 
terung nie unmittelbar nad der Geburt Statt 
finde, fehr gemindert, indem die Fälle, wenn 
fie überall hieher gerechnet werden dürfen, ges 
wiß febr felten find, in denen an Kindern, Die 
älter al6 einen Bag find, ein eigentlider Kins 
DeSmord, nad dem in der deutfchen Gefegge- 
bung davon aufgefleltem Begriffe, begangen 
wird. Billard’s Beobachtungen haben fig 
dem Ref. überdieß nicht beitätigt, indem er bey 
einer Menge von Neugebornen, die cr bis gum 
vierzehnten Tage vielfältig unterfuchte, die Abs 
blätterung keinesweges beftändig anıraf, Wahrs 
fcheintich befördern aliv Örtliche Berhaltniffe, und 
die Behandlung der Neugebornen im Findels 
baufe zu Paris, wo fie Herr Billard beobs 
actete, dieß Ereigniß, Dad Daher, wo dieſe Urs 
fachen fehlen, nicht in dem Grade als dort vors 
kommt. Ueberdieg nimmt man diefe Erfdeinung 
aud fhon an Früchten im Mutterleibe wahr. Was 
über die Veränderungen des Knocenfyftems, bes 
fonder8 der Babne, und über die bes Darmca= 
nalé und der Wlafe gefagt worden, ift von feis 
ner Bedeutung. - Dasielbe laßt fid von dem 
über die zweyte Kindheit, und Über dad Sings 
lingsalter, Über die Volljährigkeit, und über das 
Greifenalrer fury Worgetragene fagen. Hicran 
fließt fid) Die Unterfuhung fiber die Ausinits 
telung der Sdentitdt einer Perfon, wobey, naw 
Anflhrung der gefrslichen Beftimmungen über 
diefen Gegenitand, einige Puncte auf die dabey 
vorzüglich geieben werden muß, bervorgehoben 
werden. Die fünfte Vorleſung beſchaͤftigt fich 
mit den Angriffen auf das Schamgefühl, zu des 
nen die Nothzucht und die Yederaftie und Go: 
-Domie gerechnet werden. Vorangeſchickt find mie- 
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der, wie bieß immer geſchieht, die daruͤber in 
Frankreich geltenden geſetzlichen Verfügungen: 


Bey der Nothzucht wird die an einer Jungfer 


von der an einer: bereits entjungferten Perſon 


vollzogenen unterſchieden. Bey Gelegenheit der 
erſteren kommen auch die Zeichen der Jungfer⸗ 
ſchaft, und der Entjungferung vor. Von dem 
Jungferhaͤutchen bat der Verf. einen ſehr uns 
volifummenen Begriff wenn er behauptet, daß 
es durch Meiten, Ausipreigen der Schenkel, und 
turd die Gewalt ter erften Menftruation (par 
l'effort de la premitre menstruation) zerftört 
werden koͤnne. Ueber die Unzuverläffigkeit der 
Zeichen der Sungfraufchaft flimmt er mit deuts 
{hen Aerzten völlig überein. Seine Belehrung 
fiber die Merkmale einer gemwaltihätigen Ents 
jungferung, die er in der fehsten Vorleſung 
fortfegt, ift Sehr unvollftandig. Um über die 
an einer bereit3 entjungferten Perfon begangene 
Nothzucht urtheilen zu tönnen , foll man haupt: 
fähli auf das gegenfeitige Kräfte = Verhaltnif 
Ber Betheiligten fehen. Won dem durd unwis 
derſtehliche Sinnen » Reizung , der dad Frauen 
zimmer nicht entfliehen fonnte, und die zulegt 
Erfhöpfung von ihrer Seite zur Folge hat, ers 
zwungenen Beyſchlaf, ift nicht die Rede. Moths 
zucht im unbewuften Suftande, und im tiefen 
Schlafe des Frauengimmers wird für möglich ges 
balten, und ebenfo auch Schwängerung bey der 
MNothzudt. Ueber Sodomie und RKnabenfdans 
bung, die hier burchgehends verwedfelt werden, 
erhalten wir wenig Auskunft. Die fiebente, 
achte und neunte Borlefung handeln von der 
Ehe, von den natürlichen Cheftandshinderniffen, 
von den Mißbildungen der weiblichen Geburts; 


theile, und von den Fallen, in denen die Ehe 


ungültig iff, Sie treten beym männlichen Uns 


x 
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vermögen , und bey bes Unfruchtbarkeit der. Weis 
ber ein. Von beiden wird nach Maßgabe ihrer 
Urſachen, Doch minder gründlich ald in deutſchen 
Hands und Lehrbüchern gehandelt. Wahre Zwit⸗ 
terbilbung hält Herr Orfila für unmöglich, 
doch erzaͤhlt er ein paar merkwürdige Falle von 
Bermifhung der Gefchlechtötheile beider Ges 
fhlechter. Jn dem legteren fand man Hoden 
und Hodenſack, und einen mit Aufrichtungs = 
Bermögen begabten Penis, der bis auf ein Drits 
theil feiner Länge durchbohrt war. Die weibs 
lichen Geburtötheile glichen mit geringen Abweis 
dungen denen einer wohlgebildeten Frau. Das 
Monatliche floß ordentlich, und die Perfon wurs 
de zwey Mal fdwanger, abortierte jedoch im, 
dritten bid fünften Donate. Noch merfwürdis 
ger iff jedoch unftreitig der Suftand der Mars 
garathe Bergold von dem Carus uns Nadıs 
richt ertheilt bat. Die Anleitung wie der ges 
sichtliche Arzt dad Gefchleht, wenn ed zweifel: 
baft ift, ausmitteln foll, verdient alles Lob. 
Dörrier, defien hier Erwähnung gefchieht, if 
offenbar mehr Mann, als Weib, Mit Unrecht 
erklärt der Verfaſſer die Hypofpadiaeen für 
unvermögend, da wir mehrere unjweydeutige 
Beyfpicle, in denen fie Kinder zeugten, fens 
nen. Die zehnte und elfte Worlefung bes 
ſchaͤftigen fib mit der Schwangerickaft. Der 
Verfaſſer wirft vier Fragen auf. 1. Iſt eine 
Frau fdwanger? Go umfländlih der Werf. 
auch Die Zeichen der Schwangerſchaft angibt, fo 
übergeht er dod eind der-widtigften, nämlich, 
die Durd die Bauchdeden und dad Scheidenges 
mwölbe fühlbaren Fruchttbeile . Das Behorchen 
des Bauches um den Derzfchlag der Frucht zu 
hoͤren, empfiehlt er dagegen fehr. Die kurze 
Bemerlung über bie vermifchte Schwangrrigait 


I 
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it villig unbedeutend, und was er von ber 
Swhwangerfhaft außer der Gebärmutter fagt, 
wenigftens überflüffie. Won den Frankhaften Zus 
fländen, die eine Schwangerfchaft vorfpiegein, 
findet man dagegen viel Lehrreiches; doc iff die 
Behauptung, . daß eine Schwangere fhon im 
dritten Sonnen = Monate Bewegung fpüre, durchs 
aus falfm. Die 2. Frage: in welchem Alter 
ein Frauenzimmer empfangen könne? beantwors 
tet er dahin, daß man zwifchen zwölf und eis 
nem balben und fechzig Jahren Beyfpiele von 
Schmängerung habe. Nef. find jedoch Beyfyicle 
‚von zehn: und elfjährigen Madden befannt, die 
fywanger wurden, und gebaren. Die 3. Frage: ob 
eine Frau während der ganzen Dauer ihrer Schwan⸗ 
gerfdaft darüber ungewiß bleiben könne, wird, 
unter Anführung imebrerer beweifender Fälle, 
bejahend entichieden. Auch die 4re Frage, über 
den Trieb Schwangerer zu gefeßwidrigen Hands 
Inngen, befonderd zum Diebflahl , wird, in Bes 
giehung auf einzelne §alle, bejahend beants 
wortet. Molen, die durh CEntartung eines 
Eyes oder Mutterfudens entflanden find, pale 
der Verfaffer mit Recht fir Beweife voraris 
gegangener .Vegattung; alle Übrigen aber für 
trankhafte Erzeugniffe.e Sechs Gutachten und. 
Berichte liber Schmangerfchaft machen den Schluß 
ber elften Worlefung. Die zwölfte bat die 
Geburt zum Gegenftande. Es werden darüber 
die ndmliden Fragen aufgeworfen, wie in 
Deutichland, und fie werden aud int Ganzen 
gerade wie bey und beantwortet. 7 


(Der Befhlus im nadften Stride.) 
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Beſchluß ber Anzeige: Legons de Médecine 
ale par M. Orfila, Professeur etc. etc. 
oͤchſt intereffant iff der von der Madame 

Boivin beobachtete Fall von Ueberfruchtung 
bey boppeltem Uterus, den Gaffan (Re. 
cherches sur les cas d'uterus double et de 
superfetation. Dissertat. inaugur. Paris 1826) 
anführt. Die beiden Kinder wurden in einem 
Swifchenraum von zwey Monaten geboren, beide 
Madchen, ein’ vier, und bas andere drey Pfund 
fdwer. Die Fragen, ob eine eben Entbundene 
ibsem Kinde die ndthigen Dienfte leiften koͤnne; 
welche unfchuldige Todes⸗-Urſachen der Frude 

während der Geburt eintreten; und wer, wenn 
Mutter und Kind während der Geburt geftor: 
ben, guerft umgefommen fen? follen bey der 
Lehre von der Erſtigkeit bes Todes eroͤrkert wer- 
den. Die dreyzehnte Vorlefung liefert eine 
Darftellung der anatomifchen Cigenthimlidtei- 
ten der wichtigfien- Werkzeuge der Frucht im re: 
eimäßigen, tegelwidrigen und franfhaften Sus 
Ä „.garız nad: den Refultaten dee Unterfus . 

[15] 
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dungen Billards.. Dan ſieht darand wit 
mannigfahen Krankheiten die Frucht im Murs 
gerleibe unterworfen if, und wie viele: trants 
dafte Veraͤnderungen Ihrer withtigten Werkzeuge 
fie, alé Wirfungen und Folgen jener Kranlheis 
ten, mit zur Welt bringen fann, die denn ald 
eben fo viele Usfathen des, ſowohl unmittelber, 
als aud bald nad der Geburt erfolgten Todes 
angefeben werden miffen. Diefe ganze Darfiels 
lung ift hoͤchſt fihäpber, und follte von feinem 
Ärzte, der nicht mit Billard’ widtigem Wers 
fe: über die Krankheiten neugeborner und faus 
gender Kinder, bekannt ift, ungelefen bleiben. 
Die vierzehnte, vom Kindsmorde, iſt, we 
gen der Mefultate mander eigenen Unterfus 
dungen, and für deutide gerichtliche Aerz⸗ 
te, mit denen der Berfaffer in allen Haupt: 
puncten uͤbereinſtimmt, lehrreich. Unter den: vets 
{diedenen Veraͤnderungen die eine Fructleide 
bey längerem Aufenthalte in der Gebaͤrmutter 
erleidet, wird aud, nad einer Beobadtung von 
' PBeclard, die Werwandlung in Adipocire aufs 
ezaͤhlt. In. dem angeführten Fall Hatte :fich ‚die 
leine fo umgewandelte Leiche jedoch fieben Sabre 
dang im Schooße der Mutter befunden. . Ueber 
den Werth der Ploucquet(den Lungen Schwir 
probe urtheilt dee Verf. im Ganjen ginftiger, 
als «8 in Deutfdland geichieht. © Shbaufs 
{ters Berfucen läßt fid annehmen, daß, im 
Algemeinen, die ganze Leiche eines Neugebotüen 
bas geathmet hatte, nicht fiebenzig Mal fo wel 
wiegt als feine angen; und baß bie Leiche von 
einem daB nicht geathmet hatte, mehr alé fünf 
und —F Mal mehr wiegt als ſeine Lungen. 
Aus dem Gewichts⸗Verhaͤltniſſe der Lungen zum 
Herzen läßt ſich, nach den darüber angeſteüten 
Derſuchen, über bad gefchehene ober nnterblie⸗ 
bene Athemholen zit .acthelien. . Der Watd 
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r angen: Sdwimmprobe wird. nit höher en: 
(lagen als in Deutfhland. Ghauffiers 
eobadtung, daß fich bey Früchten wabrend der 
eburt, vorzüglich wenn fie durch Die Wendung 
f die Füße. vollendet wurde, ohne Fadulnié,. 
a Lungen » Empbhyfem entwidele, ift hoͤchtt merk⸗ 
trbig, bod bedarf fie nom Beftdtigung. Gells 
u folche Früchte wohl nicht in der Geburt ſchon 
athmet haben, ehe fie flarben? Daß bieß mige - 
® feo, ja öfters vorfomme, geftebt aud Ore 
4a nicht allein zu, fondern er beftdtigt «6 aud 
rh wmebrere völlig beglaubigte Fale Unter 
sen iff der von Jobert (Diction. de Medec. 
vt. Infanticide), in dem ein bey engem Becken 
sie. Dem Schädel vorliegended Kind, : während 
© Berfuche es, zuerſt mit der Sange, und fo 
uve die Wendung hervorzuziehen, mehrere Male 
me fchrie, hoͤchſt wichtig. Won nod größerer 
ledentung find die Beobachtungen über das 
userfinfen der Lungen von Kindern die fogar 
ebrere Zage nad der Geburt nod gelebt: bats 
m, im BWaſſer. Bernts Angaben über bie 
lexfchiedendeiten des Sruchts Blutwege bey Neus 
cwhornen, die vor ihrem Tode geathmet, und 
be. nicht geathmet haben, werden durch bie Res 
zitate der Unterfuchung des Bis. nicht beflätigt. 
Me Seberprobe -verwirft er nad bem was zwey 
ub. zwanzig Verfuche darhber lehrten, gänzlich. 
Die fanfzehbnte Borlefung befdäftigt 
ch bloß mit den von Bernt vorgeidlegenen 
whfungdmitteln ded Todes bes Nengebornen ver, 
ber nad der Riedertunft, über die fein beyfäls 
IgeB Urtheil ausgeſprochen wird; und die feds 
gente mit den widtigen Fragen: wie und 
mter welchen Vorſichtsmaßregeln der gerichtliche 
die Refultate der Lungenprobe zu benugen 
u: bet: Seburt erfolgten Tod ã— — 
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einen moͤglichſt fideren Schluß: zu ziehen. Ob⸗ 
gleich manches Nuͤtzliche hieruͤber gefagt wird, fo 
efriedigt ber Verf. dadurch doch eben fo wenig, 
ald durch das was er im zweyten Theil . diefec, 
und in der fiebengebnten über die zweifels 
haften Bodesarten Neugeborner vortrdgt. Seine 
darauf geftiigte Cintheilung des RKindedmordes 
in den von Unterlaffung und von Zufügung. (ine 
fanticidum per omissionem et per commis- 
sionem), iff untidtig und ungenügend, was 
Ref. um fo mehr bemerken zu miffen glaubt, 
ba fie auch in Deufhland vorfdmmt, und in 
der gerichtlich = mebicinifchen Praris zu manchen 
Srrthimern und Feblern die Veranlaffung gibt. 
Die ahtzehnte Borlefung liefert- eine Zuſam⸗ 
menftellung der Hauptfage über den Kindesmord, 
und vier Arztliche Gutadten, die für den deuts 
fcben Sefer jedoch ohne Intereffe find. Von nicht 
größerer Bedeutung find die neunzehnte und 
die zwanzigſte, die von der vorfegliden Ere 
regung einer Fehlgeburt handeln. Der Werf. 
berüdfichtiget bierbey zwar auch die tinftlide 
Zrühgeburt, und meint, man dürfe fie wohl wes 
gen lebensgefährlihen Blutfluffes aus der Ges 
. bärmutter einer Schwangeren, aber nicht wegen 
Beckenenge bewirken, doc zeigt er dadurch dag 
er von diefer Operation fo wenig, ald von der“ 
a et rane überhaupt geborig unterrichtet 
if. Den Schluß der zwanzigften Vorlefung mas 
den einige Purze und oberflächliche. Bemerkun⸗ 
gen über Ausfegung, VWerheimlidung und Vers 
bergung, Unterfdhiebung und Vertauſchung Reus 
geborner. Die ein und zwanzigfte VGorles 
fung bat die Wiabilität (viabilite) der Frucht 
um Gegenfiande. ©. begreift darunter bas 
aͤmliche wad wir unter Lebendfähigkeit (vite- 
litas) verfteben. Gr leitet diefe ungewöhnliche 
Benennung von via, Weg, ab, und bezeidhnzt 
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mit bie Faͤhigkeit eines Rengebornen . feinen 
yensweg außerhalb der Gebärmutter fo lange 
taufegen, als da8 allgemeine Sof der Mens 
en eS geflattet: Obgleih man Beyſpiele von 
bSmonatliden, ja jüngeren Neugebornen has 
2 will, bie nad der Geburt fortiebten, und 
t hohes Alter erreichten, fo hält er doch mit. 
ht dafür, daß nur ein Reugebornes von fies 
3 Sonnen» Monaten fiir viabel gelten tönne. 
} vollfommner Ucbereinftimmung mit Ref. if 
-ebenfall8 der Meinung, daß die BWiabilitat 
& durch Mißbildungen der Frucht aufgehoben 
den fonne, die er nad Ihren Drbnungen, 
attungen und Arten ſehr umſtaͤndlich angibt. 
‘Ber Die Kennzeichen diefer Fähigkeit, die von 
m verfchiebenen Alter der Frucht abhängen, 
Iüpft er dagegen leicht weg. | Ä 

Der gweyte Theil enthält brey und swans 
| Borlefungen. Inder zwey und brey und 
Yanzigften handelt der Gerf. von den vers 
Gten, vorgeſchützten, verhehlten und angefchuls 
ten Krankheiten, und zwar nicht bloß im Ads 
Heinen von den Urfachen folder Betriegereyen, 
d von der Art fie zu entdeden, fondern aud 
n einer Menge einzelner Krankheiten bald mehr 
> minder ausführlich, ohne es darin jedoch, 
e fih auch nidt erwarten läßt, zu einiger 
uftänbigkeit zu bringen. Die verflellten, die 
t Unredht von den vorgefchüäten unterfchieden 
ben, zerfallen bier nad der Eintheilung ded 
„ Marc, die zwar nicht ganz richtig, dod 
practifcher Beziehung ziemlich braudbar iff, 
bloß nadgeabmte und in wirflich fünftlich ers 
ne. Der Werf. bleibt jedoch diefer Einthei⸗ 
ig felber nicht treu, und bringt mandes in 
erfte Glaffe, was zur gwenten gehört. Zur 
worbringung mancher Krankheits⸗Erſcheinun⸗ 


gibt dev Werf. einige Mittel an, berm Ges 
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Granth zu Viefent tn Deuiſchlend world 
niemlich unbekannt feyn dürfte. So fol 2. B. 
‘ein einige Male wiederholte Aufftreichen ver» 
pinnter Galpeterfäure anf die Bindehaut eine 
keihte Berdunfelung der Groftalllinfe erzeugen. 
Laͤhmung ber oberen Augenlieder foll durch die 
Durchſchneidung des Superciliars Nerven’ bes 
‘wirte werden. Verhehlte und angefchuldigte 
Krankheiten, wozu auch einige andere Mängel 
‘Die nicht gerade Krankheiten find, als der Jungs 
fraufthaft, ver monatlichen Reinigung, der Mild. 
bey Cingammen, gerechnet werden, find gang 
oberflächlich , und ohne den gerichtlich s medicints 
fden Standpunct dabey feflzubalten, abgefertigt. 
Die vier und zwanzigſte Vorlefung Hat es 
mit den Seelenkrankheiten zu thun, wobey an: 
glei von denjenigen Zuftänden die Rede tf, 
ie entweder mit ihnen verwedfelt werden fins 
nen, ober denen man gleiche rechtliche Wirkun⸗ 
| gen beylegen mug. Man barf hier keine wiffen« 
Haftlide Enhvidelung und Darftelung der Leh⸗ 
‘ve von den Geelenfranfheiten, in ibter Bezie⸗ 
Sung auf bas Recht, fomohl birgerlided, ald 
auch peinlides, wie wir fie in Deutfchland bes 
figen , fuchen; dagegen findet man aber von bes : 
laubigten Thatfaden wohl unterftigte wichtige 
emerfungen über Monomanie und partiellen 
Bahnfinn, und über Wuth ohne Wahnfinn (fe- 
ror sine delirio), die aud in Deutfchland, vors 
züglih von Rechtögelehrten, gelefen und behers 
ap gu werben verdienm. Der Inhalt der 
nf bi6 neun und zwanzigften Worlefang 
"bat. den Tod, den Scheintod und die Faulnif 
um Gegenflande. Hier iff der Werf. mehr in 
—* Sphaͤre und man ſindet daher, uͤber Schein⸗ 
tod und wahren Tod, über die Verwandlungen 
der Gewebe und Flaffigteiten, die entweder als 
KFolge des Todes entfichen, oder von Gewalt 
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tigkeiten und Krankpeiten abhängen, bie dex 
‘ftorbenen vor feinem Zode trafen, und Über 
Masregein, die man bey, und nad ber Deffs 
ig Der Leichen nehmen mug, viel Lehrreiches. 
! Kenngeiden bed wahren Todes find, mit 
Inabine der volllommenen Faͤulniß, und det 
ten leichenhaften Steifbeit, unzuverlaͤſſig. 
I den Berdnderungen (26fte Vorl.) die. diefe 
ere bewirkt, foll man aber nicht allein des 
klichen Zod, fondern felbft die Seit des Abs 
bens beftimmen können, wenn man nur die 
randerungen kennt, und zu beurtheilen we §, 
ein Leichnam in verfciedenen Medien erleis 
‚und fi bitet, fie mit denen, die während 
Lebens ſchon entflanden feyn koͤnnen, zu vers 
bien. Das diefer irrige Gag dem Werf. 
nur fo entichlüpft ift, fiebt man aus dem 
genden, in dem er dad Gegentheil feiner Bes 
ptung felber beweift. Um die Berdndes 
gen, denen Leihen in veridiebenen Medien 
erworfen find, mit möglichfter Genauigkeit 
eben zu fonnen, flelte er eigends Verſuche 
Leidnamen, und einzelnen Xheilen derfels 
„ größtentheild von Neugebornen, darüber an, 
ſehr Lehrreih find. - Hätte er jedoch ganze 
hnname Erwarhfener mehr und öfter unter ben 
‘baltniffen zu beobachten Gelegenbeit ‚gehabt, 
er denen fie gewöhnlich angetroffen werden, 
mirden ibm gewiß auch die unterfchiedenen 
Hungen und Arten der Faͤulniß, wie fie ef. 
brieben bat, vorgefommen feyn. Won ganz 
yaderem SInterefle find die Gefdhidten der 
zgrabung und kunſtmaͤßigen Unterfudung _ 
per Leihen, von denen die eine feit 32 Bas 
begraben gewefen, die andere aber fchon viel 
ges in der Erde gelegen hatte (27fte Vorleſ. 
215 u. figde). In Bezug auf die Faulaif 
ep, wir. nod auf die wichtige Bemerkung, 
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dag Sdeintodte bisweilen einen fauligen. 
an fid haben koͤnnten, der ihnen oft fd 
ber eigen gewefen, und daß ſich aud au 
Haut bisweilen Fleden befanden, die m 
von Faͤulniß entftandenen große Aehnlichk 

. ten, und daß es alfo Fälle gäbe, in de 
gzewoͤhnlichen Merkmale der Faͤulniß ni 
reichten, und man dedhalb biöweilen « 
Aufoebung und Brennung der Oberhar 
freplich bey Menfchen , und befonders bey 
bornen, die unmittelbar vor dem Tode ai 
fens Ausfchlage gelitten haben, aud fehr 
beutiges Kennzeichen, Ref.) erwarten miff 
Abhandlung, über die Eröffnung ded Leic 
in der neun und zwanzigften Bor 
fann ſich mit dem in Deutfchland über 
Gegenftand Erfchienenen nicht meffen. 
dreyßigſten Worlefung iff von der Y 
bed Todes die Mede. Der Verf. folgt bi 
dere, bemerkt aber mit Recht,. daß tiber 
Gegenftand mit Sicherheit Etwas zu fag 
dem gegenwärtigen Stande der Wiſſe 
menfdlide Kräfte uͤberſteige. Die ei 
dreyßigſte Vorleſung handelt von ber 
gie überhaupt, doc fehr Purz, ausführlic 
gegen aber von dem Ertrinten. Er th 
benzebn Beobachtungen fiber Ertrunter 
die jedoch die Schwierigkeit der Erkennti 
fer Zodesart keinesweges wegräumen. Die 
und dreygigfte Worlejung beichäftigt | 
halb aud zuerft nod) mit den Merkmale: 
benen man foll erkennen finnen, ob ein üı 
fer gefundener todter Körper noch lebent 
fhon todt in dasſelbe bineingefommen if 
eachtet mancher Iehrreicher Bemerfung 
onders über Leichen, die fchon längere . 
Waffer gelegen haben, weiß uns ber Bf. do 
quoer jeichen bed wirklichen Gr: 
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feond anzugeben, und in den Seidhen im Waſſer 
Sefundener nachzuweiſen. Die Fragen, ob ein 
GErtruntener durch Zufall in das Waſſer gefoms 
men fey, fic felbft hineingeſtuͤrzt habe, oder durch 
Fremde Hand mörderifch hineingeworfen worden, 
die den gweyten Gegenftand diefer Vorlefun, 
ausmachen, hält er für unmöglich zu entichels 
wen. Die drey und vier und dreyßigfte 
Borlefung hat das Erhenten und Erwirgen zum 
Segenfianke, wobey aber die neueren, in Deutfchs _ 
land angeftelten, Verſuche, die befonders die 
Wichtigkeit der Ausdehnung der größeren Blut 
gefäße des Halfes, der Nerven, und des Rldens 
marks als Todes-Urſache Erhenkter beweifen, 
nicht bericfidtiget find. Sehr verdienftlid find 
Dagegen aber die mit dem Aufhenfen von Leis 
then angeftelten Verſuche, die doc beweifen,- 
Daf’ die Veränderungen die durch das Erfliden 
mittelft bed Aufhentend bey Lebenden bewirkt 
werden, bey ſchon odten niemals entfteben. 
In der fünf und dreygigften bis vier 
und vierzigften Borlefung betrachtet der Vers 
faffer die Yrgertichen Verlegungen, wobey er jue 
gleich auch die von Innen herausbrechende Selbfts 
verbrennung beriidfidtiget. Cr verwirft darin 
ale Eintheilungen der erfteren nad dem Grade 
ihrer Toͤdtlichkeit, und will fle in allen Fallen 
ſtets nur individuell beurtheilt wiffen. Die Bors 
foriften die er baflır aufftellt, find aber nichts 
weniger als hinreichend, und beweifen recht deuts 
Ha, Daß man ohne allgemeine Begriffe fiber 
Berlegungen , hinſichtlich ihrer Toͤdtlichkeit, und 
done beftimmte allgemeine Grundfäge für ihre 
Beurtheilung aud einzelne Zälle niemald nad) 
indivinuellen. Gründen allein richtig beurteilen 
dana. Die Berſuche die der Verfaffer zur Aus: 
mittelung von Kennzeichen anftelte, aus denen 
man -evfennen tonne, ob Wunden vor, ober nadygp 
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bem Dobe beygebracht feyen (Corey und vierzigfte 
Borlefung) gaben Feine enticheidende Reſultate. 
Anfhwellung der Flaffenden Ränder einer Wun⸗ 
de und Anhängen von Blutgerinfel an ihrer 
Obeiflaͤche Halt er jedoch für die zuverläfligften 
Merkmale, daß fie während ded Leben beyges 
bracht worden. Die Selbftverbrennung lebender 
"Körper (vier und vierzigfte Worlefung) wird ſehr 

- ungenügend und faft obne alle Rüdiiht auf die 
gerichtlich s medicinifche Unterfuchung der Leicdens 
tefte auf diefe Weife Verunglidter abgehandelt. 
Das Verfahren ded VBerfaffers Blutfiede an eis 
fernen Werkzeugen und in Kleidungsitüden, und 
männlichen Samen , Fliffigfeiten aus ten weibs 
lichen Geburtétheilen, und Fettfiede in Waͤſche 
und Tüchern zu erfennen, und von allen andes 
ren zu unterfcheiden (fünf und vierzigſte Borles 
fung), iff aus mehreren anderen deutichen Seite 
ſchriften (don fo befannt, daß wir ed fügli 
mit Stillfehbweigen übergehen können. 

Der dritte Theil bandelt in ein und drejs 
Big Vorlefungen von den Giften und der Vers 
giftung Man findet hier nicht bloß einen Aus⸗ 
zug aus dem größeren Werke des Verfs. über 
die Gifte, fondern diefen Gegenftand für den 
Swed der gerictliden Medicin befonderds bears 
beitet. Die Lehre von der Vergiftung und ibs 
rer Ausmittelung in einzelnen Fallen (ein und 
fiebenzigite bis feds und fiebengigfte BWorlefung) © 
ift im Ganzen vortrefflih behandelt. Zum Schluß 
‚betrachtet er noch (fieben und acht und fiebengigs 
fte Vorlefung) Nahrungsmittel und Getrdante, 
vom mediciniich spoliceyliden Standpuncte aus, 
und befchäftigt fid aljo mit Begenftänden, die 
Diefem Werke eigentlich fremd find. 

In einem kurzen Nachtrage werden noch einis 
ge Bemerkungen über Kirihlorbeer, Kräbens Ay: 
‚gen, Opium und Morphin, nach den Refultaten 
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ehrerer neuerer Werfuche mitgetheilt. Opium tive 
t oft unter ſtarker Zufammenziehung der Pupille, 
Die 19 Kupfer liefern gute Abbildungen Haus 
g vorfommender Giftpflanzen, einer Viper und 
fligeer Schwaͤmme, das Wfte und 2ifte aber 
niger giftiger Infecten. Mode. 


 Gbdttingen Ä 


Bey Rudolph Deuerlih : Unterfubung über 
ie Verbreitungsart ber afiatiſchen Cholera von 

E. 8. G. Herbſt, Privatdocenten zu Gots 
ingen. 1832. VIII und 96 ©. in 8. 

Selbft ohne bie genauere Angabe det Urfachen, 
pele, nach fo vielen Vorgängern, aud den Bf. 
ewogen haben, feine Anfichten fiber die Verbrei= 
ungsart der auf dem Titel bezeichneten Krankheit 
ffentlich mitzutheilen, bofft derfeibe in der hoben 
ind ausgedehnten Wichtigkeit ded Gegenftandes 
nd in der auch jet nod fortdauernden Meinungss 
erfchiebenheit unter den Aerzten eine hinreichende 
Insfchuldigung zu finden. Nur eine forgfältige, 
mparteyifche und gewiffenbafte Erwägung aller 
lorbandenen Thatfachen ift im Etande die Zweifel 
u Jöfen, welche auf diefem Gegenftande zu ruben 
heifer. Zu der Erreichung diefed Bieled beyzu⸗ 
ragen ift der Swed der vorliegenden Schrift. 

Zwar iff der Vf. ſchon zu ver Zeit, ald man in 
Deutfchland zuerft anfing der afiatifchen Cholera, 
18 einer auch uns bedrohenden Epidemie eine 
wößere Aufmerffamleit zu fdenten, ver Meinung 
jewefen daß diefe Krankheit nicht anftedend fey, 
öndern hauptfadlicd durch allgemeine miasnıatifchs 
pidemifche Urfachen erzeugt und verbreitet werde; 
8 aber, bey dem weitern Umfichgreifen derfelben 
n Deutſchland, ungeachtet der fid häufenden, daB 
Begentheil beweifenden, Erfahrungen, die einmal 
tuögefprochene Meinung der Gontagiofitdt von der 
wy weitem größten Mehrzahl ber Aerzte beybe⸗ 
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Halten wurbe, meinte der Bf. feine eigene abwers 
ende Meinung einer abetmaligen gründlichen 
Prüfung unterwerfen zu miffen. Als er nun bey 
diefer vorurtheiläfreyen Unterfuchung, feine bishe⸗ 
zige Meinung nicht bloß ald richtig, fondern auch 
deren Richtigfeit durch viele Gründe als wirklich 
erweislich erfannte, fo glaubte er feine Anfichten 
ber Öffentlichen Beurtheilung unterwerfen zu dirs 
fen. Wenn nun feit einiger Zeit in der allgemets 
nen Meinung der Aerzte eine Acnderung eingetres 
ten ift, fo daß jegt die meiften die Contagiofitat 
der afiatifchen Cholera entweder gdnglid Idugnen, 
ober für nur fehr felten halten und deren Bedeus 
tung in Beziehung auf die Weiterverbreitung jes 
Den Falles als fehr gering annehmen, fo findet 
der Bf. in dicfem Umftande eine Beftätigung fets 
ner Anfidht, wie aud in diefen Blättern die durch 
die neuern Erfahrungen vielfach beftätigte Meis 
nung in ihnen fon ſehr früh (vergl. ©. g. a. 
130. St. ff. 1831. u.a. a. O.) wiederholt als die 
richtige ausgefprocen ift. In der vorliegenden 
Unterfudung find nun aud die vermeintlich far 
die Gontagiofität jorechenden Umftände, welthe fid 
jedoch als nicht beweifend ergeben, nicht hbergans 
gen, insbefondere aber find die Gründe, welde die 
nicht contagidfe, fondern miasmatifch : epidemifde 
Natur der afiatifchen Cholera darthun, hervorges 
hoben, und durch Nadweifungen ihres eigenthims 
lichen Verhaltens, und durch Beyfpiele und Thats 
fahen aus der Geſchichte des Urfprungs und Forts 
gangs der Epidemic unterftügt. Leicht wiirde 8 
geweien feyn die Zahl und ten Umfang der ald 

eweife angeführten Thatſachen beträchtlich zu vers 
mehren , allein da die Krankheit feit langer Zeit 
die Aufmerkſamkeit von Aerzten und Nichtärzten 
. in fo bobem Grade auffich gezogen bat, fo glaubte 
der Bf. bev den meiften Lefern vieles das bishes 
sige Verhalten der Cholera Betreffende als bes 
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fennt corandfegen. und. fic dedhalb, „unbefchabet 
der Beweiskraft fürzer faflen zu dürfen. | 

Die Schrift zerfällt in den allgemeinen und in 
den Befondern Sheil. Nach einigen Bemerkungen 
über die Verbreitung der Krankheiten uͤberhaupt 
folgt in dem erfien Xheile eine Aufzählung der -' 
Eigenthuͤmlichkeiten der miadmatifch > epibemifchen 
und der fic weit verbreitenden anfiedenden Krank⸗ 
heiten. Aus. der BWergleidung der afiatifchen Cho⸗ 
lera, hinſichtlich des Sitzes, der Urfachen, des Vers 
lauf® und ded Characterd mit den genannten zwey 
Kraukheitsklaſſen gebt hervor, daß diefelbe nicht 
bloß fid von den anfledenden Krankheiten weients 
lich unterfcheidet, fondern aud mit dem Verhal⸗ 
ten dex miasmatiſch⸗ epidemiſchen Krankheiten 

aͤnzlich uͤberſtimmt. Gin nit zu Überfehender 

rund gegen die Annahme der Gontagiofität der 
aſtatiſchen Cholera ift gewiß aud, daß diefelbe 
fi® durdaus nicht wefentlid von ber fogenanns 
ten ſporadiſchen aber, wie §. 14 bemerkt ift, zw 
veridiedenen Zeiten fowohl in Afien als in Gus 
topa auch epidemifdh beobachteten Brechrubr uns 
terfcbeidet, daß aber bid auf den heutigen Bag 
fein Beyſpiel befannt geworden, daß irgend eine 
Krankheit, nadbem fie Fabrhunderte hindurch oft 
vorgefommen, ohne fic) jemald contagiss gezeigt 
zu baben, auf einmal, nod dazu obne andere 
wefentliche Abweichungen, einen anftedenden Chas 
racter angenommen bat. 

Der befondere Theil, welder die Verbreis 
tunéart ber afiatifhen Cholera genauer angibt, 
zerfällt in drey Abfchnitte, von denen der erfie 
von der Eniftehung und der erften Verbreitung 
derfelben handelt. Es ift gezeigt, daß. die Chos 
lexa ſchon früher epidemifd vorgefommen ift, obs 
ne. anftedend geweſen zu feyn, und daß fie aud 
in ihrer bödartigfien, tödtlichen Form, felbft den 
alten Aerzten dekannt war, daß aber bie jehige 
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Epidemic im Jahre 1317 in Indien unter dene 
Ginfluffe einer eigenthuͤmlichen Witterungdsconftis 
tution ihren Anfang nahm. Dierbey durfte die ges 
nauere Angabe. der örtlichen Verhaͤltniſſe ber Stadt 
Billa Yeffore, wo die Cholera zuerfi die Aufe 
merffamfeit der obrigkeitlichen Behoͤrden auf {id 
309, um fo weniger vermißt werden, da dad Zus 
fammentreffen mehr oder weniger ähnlicher Unis 
flände, in Verbindung mit der eigenthämlichen 
Witterungsbefhaffenheit , fowohl in Aften als in 
Europa , an den verfchiedenen, von der Cholera 
ergriffenen, Orten, den Ausbrud der Epidemie 
veranlaßt und deren Heftigfeit, Umfang und 
Dauer beftimmt bat. Der zweyie Abfıhnite 
befchäftigt fid mit der Prüfung der Brände, auf 
welde viele zum Beweiſe der Gontagiofität ber 
Gholera ein befonderes Gewicht gelegt haben, 
wobey auf die Unhaltbarkeit jener ungegrindeter 
Annahmen aufmerffam genadt if. Der Dritte 
Abſchnitt enthält die Gründe, weiche die Werbreis 
tung der afiatiihen Cholera durch allgemeine 
miadmatifch = epidemifche Urfachen darthun. Diefe 
Brände find hergenommen 1) aus der Entflehung 
und dem Berhalten der Krankheit im Allgemeis 
nen; 2) aud der Art der Werbreitung fiber gros 
Bere Slähenz 3) aus ber Entfiebung und dem 
Verhalten an einzelnen Orten. Es ift bier nicht 
der Ort die vielen, in der Schrift angeführten, 
. die miasmatifch »epidemifhe Natur der Cholera 
beweifenden, Gründe zu wiederholen. Es mag 
‚ hinreihen im Allgemeinen zu bemerfen, daß in 
"der erften Abtheilung dieſes Abfchnitts für die 
Entftehbung und Verbreitung der aflatifchen Chos 
fera durch allgemeine miadmatifd s epidemifche Urs 
ſachen, theilé die feit dem Jahre 1817 andauerns 
be eigenthümliche Dißpofition des menfclichen 
Hrganismus, theils die Überall dem Ausbruche 
der Gholera vorhergehenden häufigen Affectionen 
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des Darmcanalé und ähnliche Beſchwerden, theils 
die ebenfalls ihr vorhergehenden oder gleichzeitig 
mit ihr eintretenden Epizootien , fo wie die dem 
Ausbruche unmittelbar vorhergehenden , oft aufs 
fallenden Veränderungen der Witterung angeführt 
find. Hierzu kommt noch daß man in den legs 
ten Jahren fporadifche Fälle der bösartigen, toͤdt⸗ 
lien. Cholera in Deutichland, Frantreidh und 
England beobadtet hat, von denen einige ohne 
alle wabrnebmbare äußere Urfache eintraten, ans 
Bere aber deutlich rein miasmatifden Urfprungs 
waren, die aber fammtlid von allem Berdadt 
der Anfiedung frey geblieben find. Auch iff nod 
bingewiefen auf den fiberal, wo die Krankheit - 
Herridt und geberrfcht bat, verbreiteten Glauben 
der Richtanfledung, worauf um fo mehr Gewidt 
gcleat werden darf, ald es gänzlich beyſpiellos 
‚„ daß eine anftedende Krankheit von folder 
Heftigheit und ungewöhnlicher Ausbreitung , uns 
geachtet des entichiedenen Ausfpruchd der Aerzte 
und Det allgemeinen Furcht, bey ihrem wirklichen 
Ausbruche von ber Öffentlichen Stimme für nicht 
anftedend erflart if. — Wenn diefe Gründe wes 
nigftend auf die Möglichkeit eines Zweifels an 
der anfledenden Ratur der afiatifden Cholera 
aufmerffam machen, fo fann es nicht fehlen, daß 
auch die Art und Weiſe wie diefe Krankheit fid 
son Zand zu Land verbreitete (Abth. 2. diefed 
Abſchnitts), gang abweichend von der Berbrets 
tungérweife der anfledenden Krankheiten, zu erns 
Gee Ueberlegung und nod flärfern Zweifeln An: 
laß gibt, Die Richtung in der Werbreitung der 
afatifhen Cholera, weldhe mit dem ſchon von 
Plinius angegebenen Fortfchreiten der epidemifchen 
Krankheiten Abereinftimmt, die größern Fortſchritte 
derfelben in der auch das Erideinen der gewoͤhn⸗ 
lichen Cholera begünftigenden Jahreszeit, ihr gleiche 
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maßiges Fortrücken über größere Strecken, ga 
ber geographifhen Lage der Herter, fowohl « 
Feftlande alé auf den Infeln, ihre an mande 
excentriſche Verbreitung und umgekehrt ihre bau 
ſchränkung auf einzelne große oder Heine Or 
ohne fim der Umgegend mitzutheilen; ihr unv 
tes Erſcheinen an einzelnen ungefunden Dieter 
vorhergegangene Gelegenheit zur Anftedung, if 
Hider Xué unter Heeresabtheilungen, wenn 
brige, fumpfige Gegenden zum Aufenthalt wählt 
tor eben fo plötliches Aufbdren unter benfelbe 
pen, fo bald fie höher gelegene Gegenden erreiı 
wie ihre oft beobachtete genaue Beſchränkung 
geine Individuen, bie fi dem Ginfluffe bes 
miasma und anderer [habliden Momente ausge 
ten, und bie Falfchheit ber Behauptung bas € 
und Sruppengiige bie Uebertragung ber Kran 
Folge aebabt haben, find Griinde, welde bie 9 
togiofität der aflatiiden Cholera und ihre Gr 
aus allgemeinen mtaématifd sepidemifden Urſa 
toben Brade glaubhaft madden. Wenn nun bi 
nung aud durch die Ace der Entftehung und : 
tung ber Krankheiten unter den Bewohnern de 
nen Orte beftätigt wird, welded bie darüber v 
nen, in ber britten Abtheilung dieſes Abfchnit! 
zehn PHauptpuncte zufammengefaßten, Grfahrun: 
thun, fo möchte Ihre Richtigkeit wohl faum 

Zweifel gezogen werden können. Als Beweife fi 
bey viele von den neuern in Deutſchland gemad 
obadtungen angeführt, welde wegen ihrer Ger 
und ungweifelbaften Glaubwürdigkeit zur Beur 
und Groänzung der früheren Berichte von vorz 
Werth und zur Entfheidung der Frage über b 
breitungtart der erwähnten Krankheit fehr wid 
— Gin Paar Drucfebler, unter benen auf © 
wo flatt des LAten fälfhlih des 17ten Fabri 
ftebt, der größte ift, werden leicht von ben &ı 
ſolche ecfannt und verbeffert werden. 


* 
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u Paris, 


Bey Dondey: Duypté, 1830: La Reconnais- 
sance de Sacountala, drame sanscrit et 
pracrit de Calidasa, publie pour la pre- 
miére fois en original, sur un manuscrit 
unique de la bibliothtque du Roi, accom 
pagne d’une traduction frangaise, de notes 
philologiques, critiques et litteraires, et suivi 
dun appendice, par A. L. Chesy, de l’aca- 
démie royale des Inscr. etc. XI, 286, 
268 und Appendice 100 ©. in gt. 4. 

Gs ift gewiß hoͤchſt erfreulich zu fehen, wie 
ein Stüd der indiſchen Literatur, welches vor 
vielen Jahren, nach einer in Indien gemachten, 
nicht einmal fehr geniigenden Ueberfesung, zuerſt 
dem ſtaunenden Europa den Reiz der indiſchen 
Dichtkunſt aufſchloß und in eine neue Welt abs 
nungsvoll bliden ließ, jegt auch in Europa nad 
dem Original ftubdiert und herausgegeben wird. 
Den Inhalt, die Kunft und Schönheiten diefes 
Dramas bier weiter zu fhildern wäre unndthig: 


[16] 
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die Stimme der Kunftrihter hat fon darüber 
entfchieden, und die kurzen Verſe Goͤthe's zum 
be der Galontala, als Motto auch diefer franz. 
ifhen- Ausgabe vorgefegt, find allbefannt; nur 
dieß läßt fid nun aus der Vergleichung des Oris 
ginal’ verfichern, daß Jones's Ueberfegung, fo fehr 
fie aud an Gefühl für dichterifche Schönheit zum 
Mufter dienen Cann, von dem Sinne und dem. 
Seinheiten ded Originals oft weit entfernt if. 
Der jegige Herausgeber fühlte fi durch feine 
hohe Schäßung und fein Mitgefühl der dichteris 
fhen Vorzüge des Drama’s Kalidafa’s zum Bes 
arbeiter und Weberfeger deöfelben derufen. Einen 
fenen Sefhmad für dichterifhe Kunft entdedt 
man leiht in feiner Ueberfegung: nur ift diefe 
fonft in allen Dingen der Farbe des Originals 
ziemlih unähnlid. Die Purge und gebrängte 
Sprache des Driginald, der zu den Gegenftans 
den paflende ftete Wechfel in Profa und Verſen, 
im gebildeten unb im niedern Tone, Fury die 
großartigen Freyheiten und bunten Farben der 
Rede eines Dramas, welches, wenn man es mit 
europäifchen Dramen vergleichen fol, am meifter: 
nod bem romantifchen Drama der Englander 
und Deutfchen gleiht, — in franzöfifcher Uebers 
fegung treu auszudrücken ift freylih wohl ein 
unmoglided Unternehmen, während fich die deut⸗ 
fhe Spradhe dem Original leicht fügen würde: 
Doch ſcheint die vorliegende Ueberfegung oft uns- 
nöthig frey und gebehnt zu ſeyn; bie und de 
läßt ie aud einiges aus dem Original weg.- 
Die Erläuterungen, bie ber Verfaſſer theils 
dem Berte theild der Ueberfegung hinzugefügt 
hat, beziehen fih nur auf Einzelne und Zer— 
ſtreutes, und gehören nicht immer zur Gade,’ 
find aud für Sefer der verfchiedenfien Art bes 
rechnet; über bie Anlage und Kunft des Gans 


«ala 
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zen abev, fiber. bie Art eined ſolchen Dramas wtb 
dergleichen "Fragen ftellt der Berf. Feine Unter 
fucungen au. In die pbilologifchen Gründe ges 
ben die Anmerfungen felten tiefer ein: man darf 


38. zweifeln, ob. das perf. Oe nah S. 223° 


tidtig mit bem fanffr. Pokentialis bhavet vers 
Gliden iff, da ed vielmehr aus dem Jndicativ 
bhavati verkürzt ift: der eigentlide Conjunctiv 
im Perf. iff Gly = fanftr. bhajat, lat. aͤhn⸗ 
lid fuat. : 

Sehr wichtig ift diefe erfte Ausgabe eines Dras 
maß in Europa aud in fofern; al8 darin die ers 
Ren längern: Proben vom Prafrit gebrudt find, 
md man fid daraus, beym Fehlen anderer Huͤlfs⸗ 
mittel, ‚eine etwas feftere Gorftelinng von dem 
Weſen der indifden VGolksdialecte machen kann. 
Während das Sanffrit in. ganz Indien ald ges 
bildete Sprache dasfelbe ift, ift dad Prafrit fehr 
verfchieden: und ed kommen davon in diefem 
Drama zwey bedeutend verfcpiedene Arten vor. 
Ein HMrafrit, weldes die Weiber aud der bids 


bern Stände und ihnen Ähnliche, weichliche ober . 


fherzende Männer reden, ift faft nichtd als eine 
weichere Ausfpradhe des Sanffrit, indem die Ers 
weichung von gewiffen durchgängigen Regeln auss 
gebt, fo daß denn auch diefe Art bes Prakrit bey 


einiger Uebung leicht erlernt werden fann. Ein - 


andered Prakrit aber, weldes im fedsten Act 
viel vorfommt, ift-eine Sprache ded niedrigften 
Volks, ziemlich rauhet und fehr verborbener Aus: 
fprache, welded und zu verfteben oft fchwer tft, 
obgleih aud in diefem Prafrit die Wörter und 
Wurzeln faſt durchaus mit dem GSanffrit übers 
tinfimmen. So unorganifdh ift aber auch diefed 
ſchlechte Pratrit nicht, baß darin 3. B. ber Loca⸗ 


_ ii 
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tiv’ flatt bed Nominativs flande, wie Herr Ch. 
glaubt: denn die bidweilen vorfommende Endung 
& ded Rominativs ift aus As entflanden, vergl. 
aub im Ganffrit édhi aus asdhi, Imperativ 
von as = esse. — Der durdhgdngige Wedfel 
Dtefer 3 Dialecte je nach dem Wefen und Cha: 
racter der tedenden Perfon bringt eine fchöne Le⸗ 
bendigteit in dad Ganze, und gehört zu den eis 
genthümlichen Schönheiten des indiſchen Dramas. 
. Zum Verſtaͤndniß diefed Prakrits kam dem 
Peraudgeber die von einem Panditen ftammende 

ebertragung ins Sanffrit fehr zu ftatten, welde 
fid in der Parifer Handidrift auf die meiften 
Stride erfiredt; die fehlenden. Stellen übertrug 
der Heraudg. zur Ergänzung und kurzen Erklaͤ⸗ 
rung nad eigner Ginfidt. Gerade bier wird ein 
Sinftiger Erklaͤrer noch viel zu verbeffern finden. 
Ueberhaupt hatte der Herausg., da er nur eine 
einzige Handfadrift mit Bengalifhen Budftaden 
benugen fonnte, in Eritifcher Ridfidt mit befons 
dern Schwierigkeiten zu fampfen: der Zert ſcheint 
an manden Stellen now fehr unfider zu fepn. 
Die Ueberfegung von Tones hat der nene Ueberf. 
nicht felten glidlid verbeffert: doch bleibt nod 
eine bedeutende Zahl von Stellen, wo feine Ers 
Märung, wie er zum Theil felbft geftebt, now 
nicht zuverläffig iſt. Statt in diefed genaner eins 
zugeben, fdeint es an diefem Orte paliender, 
wenn nod einige Bemerkungen über den in vie: 
ler Ridfidt widtigen Anhang folgen. 

Diefer enthält dad Sakuntalupikhjinam ober 
die alte epifhe Gage von Gafuntala, aus dem 
Mahabharata geyogen, wobey der Herausg. wohl 
hätte bemerken fonnen, daß zuerſt Fr. Schlegel 
im I. 1808 auf dieſes Erüd aufmerffam gemacht 
und dad BWidtigfie Davon uberfest bat. Ref. 
Geum zwar dieſes Stud ded arösten indiſchen Epes 
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wiht für fo alt'palten até den Grund uhb ble 
Saupttheile bes Mahabharata; es ſcheint von 
fpdterer Hand bem alten Epos hinzugefügt 
feyn , Abnlicy ber Rüdkehr Arg'unas’, und wohl 
nach manden andern Stiden bes Mahabharata, 
wenn man dieſes erſt kritiſch unterfudt haben 
wird, Die ungemein gedehniten, bisweilen kraft⸗ 
loſen und dem Gegenftande -nitht entſprechenden 
Seitderungen, die fogar woͤrtliche Wiederholung 
älterer Verſe, das Gitat aus Manus Gefegen 
6,9 ff., fo wie viele aud im Einzelnen merkt: 
Hid abweichenden Wörter und Wendungen — 
alles diefes ſcheint fo beflimmt auf einen jüngern 
Dichter zu führen, dag man fid wohl wundern 
möchte, wie der Hr. Heraudg. diefe kritiſche Fras 
ge ganz übergehen Eonnte, wenn nicht überhaupt 
Die höhere Kritik von feinem Plane ausgefchlofs 
fen zu feyn fciene. G8 fol aber damit vom 
Ref. nicht in Abrede geftellt werden, daß biefer 
jüngere Dichter ſchon mehrere Jahrhunderte vor 
bem Seitalter Kalidafas (Mitte des erften Jahrh. 
vor Ghr.) fchrieb: der Berfall des indifchen Epos 
fat ſchon in diefe Zeiten. Aud hat der Dids 
ter den Grund der alten Sage von Safuntala 
fichtbar nicht verändert, indem er felne ganze 
Kraft nur auf die Schilderung einzelner Partien 
der alten fehr einfachen Gage verwendet... Wie 
groß aber Kalidaſas fchöpferifcher Dichtergeift fev, 
zeigt am deutlichſten die Wergleihung feines 
Dramas mit der alten epifhen Gage. Denn 
obgleich er durch höhere Rüdfichten an die Grunds 
fäden- der heiligen Gage feft gebunden war, auch 
im Sinne feines fchon gang anders geftalteten 
Beitalter8 dichten mußte: bat er doc mit thrifts 
Ferifcher Meifterhand ſich des Stoff3 volfommen 
bemächtigt und ein Drama entworfen, dem man 
nichts weniger anfieht ald Äußeren Broang.~ ES 
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für die Bequemlichkeit der Lefer geforgt. Der 
Inhalt ift folgender: T. I. Mémoires pour 
servir a l’histoire de la maison de Bran- 
denbourg. Hierauf drey Kleinere Abhandlungen : 
Du Militaire depuis son institution j’usqu’& 
la fin du regne de Frederic Guillaume — 
Des moeurs, des coutumes, de l’industrie, 
des progres de l’esprit humain dans les 
arts et dans les sciences, — Du gouverne- 
ent ancien et moderne de’ Brandenbourg, - 
. I, Histoire de mon tems. T. III. IV, 
Histoire de la guerre de sept ans, — Me- 
moires depuis la paix de Hubertsbourg 1763 
jusqu & la fin du partage de la Pologne 
4775. Appendice: de ce qui s'est passe, 
de plus important depuis 1774 jusqu’ & 
1778. — Mémoires de la guerre de 1778. — . 
Die einzelnen Anmerkungen liefern literarifee 
Nachweifungen der diplomatifchen Actenſtuͤcke. — 
Allerdings bleiben diefe Werke das würdigfte 
Denkmal Friedrihs. Wiel ift indeß die Rede 
von einem Monumente fürzlich gewefen, das 
ifm in Berlin auf dem Plage zwifchen den Lins 
den und dem Brandenburger Shore ‚errichtet wers 
den follte; und mehrere Vorfchläge find dazu ges 
macht. : Darf der Mef. bie Idee angeben, die tid 
ibm bey der Anficht des Locals von felbft aufs 
drang? Eine statua equestris von Bronze, mit 
beftimmter Beziehung auf Zeit und Local: Der 
König im Feldherrn: Coftim mit dem 
Lorbeerkranz, nach dem fiebenjährigen 
Kriege ald Sieger durdh da8 Thor in 
feine Hauptftabt zurüdlehrend, Sur Bes 
eihnung am Piedeftal bloß das Datum des Huz 
Derteburger Friedens: XV, Febr. MDCCLXII. 
zwifchen einer Siegs- und Fricdensgottin. Dad 
Dferd im Sehritt. On. 
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18. Stuͤck. 
Den 2. Sebruar 183% 





Berlin 


Bey Dunder und Humblot: Elementar : Lehre 
bud der dynamifchen Wiffenfdaften, mit befons 
derer Rüdfiht auf tedhnifhe Anwendung, von 
A. 8 W. Brir, Landbaumeifter und Lehrer 
beym Königl. Gewerb⸗Inſtitut. Erfter Band, 
die erfte Abtheilung der Statik enthaltend. XIII 
und 398 ©. in 8. 1831. 

Zu den bedeutenden Fortfchritten die die Quls 
tur in ben legten Jahrzehenden in Deutfchland 
gemacht bat, darf man gewiß aud die Erfchei: 
nung rechnen daß die Kluft, welche früher den 
Techniker vom theoretifhen Mathematiker und 
Naturforſcher ſchied, allmählich verſchwindet, und 
auch die gewerbtreibende Klaſſe die Nothwendig⸗ 
keit einer Einſicht in die ſogenannten exacten 
Wiſſenſchaften fühlt. Faſt überall in Deutſch⸗ 
land findet man jetzt Gewerbſchulen, beſonders 
aber muß die Sorgfalt geruͤhmt werden, welche 
man in Preußen auf dieſe Anſtalten verwendet. 
Dort nämlich find in den verſchiedenen Provins 


{1 
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zen Gewerbfchulen errichtet, in welchen die Bögs 
linge den nöthigen Unterricht: in den Elementen 
der Mathematik, Phyfit und Chemie, fo wie im, 
Linears und freyen Handzeichnen erhalten. Nach 
durdgemadtem Curſus geben die fühigften Zoͤg⸗ 
linge zum Gewerb s Inftitut in Berlin über, wo 
die genannten Wiffenfchaften in größerem Um⸗ 
fange getrieben, und die einzelnen Segenftande 
des Unterrichtd bäufig repetiert werden. Die 
Regierung hat die Lehrer ded Inſtituts aufges 
fordert zum Behuf ihrer Vorträge Lehrbücher 
audzuarbeiten, und da Herr Brir in den obern 
Glaffen die dynamifhen Wiffenfchaften mit ber 
fonderer Hinfiht auf technifhe Anwendung vots 
trägt, fo ficht er fich veranlaßt Über diefen Ges 
genffand ein Werk audzuarbeiten, deffen erfter 
Theil vorliegende Bud if. Den Gebraud ber 
höheren Analyſis mußte fic der Berf. unterfagen, 
wohl aber durfte er gründliche Kenntniffe der 
niederen Analyfis und der elementaren fynthetis 
fden und analptifhen Geometrie voraudfegen, 
obne welde das Buch nicht verftanden werden 
kann. Es zeichnet fic) dasfelbe durch eine Fille 
von Sägen und Anwendungen, verbunden mit . 
Klarheit im Vortrage und Strenge in den Bes 
weifen, aus, aud ift ed befonder8 lobendwerth 
daaß fice der Verf. nicht damit begnügte die eine 
zeinen Lehren zu beweifen, fondern aud, wo es 
anging , fie aus ganz verſchiedenen Gefichtöpuncs 
ten betrachtete, und auf verfchiedenen Wegen 
berleitete. Durch ein folded Verfahren wird 
der Schuͤler vor Ginfeitigheit gefhügt, und es 
wird ihm zugleich Gelegenheit gegeben, die früs 
‘her erworbenen theoretifchen Kenntniffe zur Ans 
wendung zu bringen. Mef. glaubt unbedenklich 
behaupten zu koͤnnen daß dieſes Lehrbud der 
Statik alle früher erſchienenen ähnlichen Schriften 
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an Gehalt übertrifft, und es jebem, der die Eles 
mente ber Statik gründlich erlernen will, ‘em: 
pfeblen zu bürfen. - In den 3 erften Kapiteln 
findet man die allgemeinen Lehren vom Gleich 
geist ber Kräfte die an einem oder verfchiebes 

uncten, in einer oder verfchiedenen Ebenen wir: 
fen, abgehandelt. Ref. glaubt daß hier die Bes 
handlung aud Streben nad Gründlichkeit bis: 
weilen etwas zu weitläuftig auögefallen iff. Go 
3. B. war es unndthig noch befonderd zu bewei⸗ 
fen (§. 14), daß zwey ‚Kräfte die einer britten 
gleich find, aud unter einander: gleich feyn mifz 
fen, was obne Weiteres aus dem Begriff der 
Gleidbeit folgt. Aud §. 22 und §. 23 hätten, 
obne ein zweytes Syftem von Kräften zu Hilfe 
zu rufen, unmittelbar aus §, 11 abgeleitet wers 
ben können; ob indeffen die Behauptung daß 
zwey Kräfte, die unter einem fchiefen Winkel 
auf einen Dunct wirken, fich nicht aufheben koͤn⸗ 
nen, ald Srundfaß aufgeftellt werden darf, ift 
wohl fraglih. Den befannten Poiffon’fchen Bes 
weis für das Parallelogramm der Kräfte, wels 
den der Urheber mit Hilfe der Differentialred: 
nung ableitet, findet man bier auf elementarem 
Wege bewiefen. Mit Beybehaltung der Poiffon= 
fhen Bezeihnung hat man nämlich die zwey 
Sieidungen 

1) ... R = P(x) und 

2) 6. G(x) P(z) = 
Sept man x=0, welded dem Falle entfpricht, 
wenn die zwey Kräfte P nach berfelben Richtung 
wirken, und alfo ihre Mittelfraft ihrer. Summe 
gleich iff, fo bat man R =P. ¢(0) = 2P, ober 

3) -.- $(0) = 2. . 
Setzt man ferner z=x, fo gibt die Gleichung 2) 

4)... [9(x)}* = 9 (2x) +9) =FAHLR 


> 
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Gest man dagegen x=0 ud 32x fo gibt 
dieſelbe Gleichung . 
5) ..:2H(x)= G(x} + P(—x) oder 
x)= x 


P(x) = $ (— x) ; 
Hieraus folgt, daB die Reihe- welche den Werth 
von. G(x) angibt die Form 
9-+-+Ax*-+-Bx*+Cx‘... haben mug, . 
Quadriert man diefe Reihe und fubftituiert den 
Werth für H(x)* in Gleichung 4) fo findet man 
(2x)—=2-+4Ax" + (A?-+4B)x®... 
Aus derfelben Meihe erhält man aud, wenn man 
2x flatt x feat 
(2x) = 2+ 4Ax" + 16Bx’... 
Durd Vergleihung der beiden Werthe von (2x) 
findet man die BWerthe der Budftaben B, C... 
‚ und hieraus: Ä 


A® 4 
p(x) = 2+Ax* + rk ..., woraus 


dad Uebrige, wie bey Poiffon, folgt. 

Sm 4ten Kapitel ift das Princip der virtuel: 
ten Geſchwindigkeiten behandelt. Der Verf. be: 
weift diefed Princip zuerft fiir die progreffive Be; 
wegung fowohl durch geometrifhe Conftruction 
alg aud aus den Bedingungdgleichungen des 
Gleichgewichts nad bekannter Methode. Hierauf 
folgt der Beweis für die drehende Bewegung, 
woben bemerft wird daß bey der progreffiven Bes 
wegung (infofern die Kräfte auf ein feftes Sys 
ftem von Puncten wirfen) die virtuelle Geſchwin⸗ 
digfeit eine beliebige Größe haben fann, dagegen 
bey der drebenden Bewegung unendlich Flein ges 
nommen werden muß. Dieß heißt, richtig ver: 
fanden, nidts anderes, alg daß die Summe der 
virtuellen Momente fic) defto mehr dem BWerthe 
Null nähert, je kleinar die virtuelle Gefchwindig: 
feit genommen wird, und und unter jeden belie: 


— % Berth finfen fann. Wollte man aber hier 
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die Erflärung anwenden die der VF. ©. 232 vom 
unendli Kleinen gibt, indem er fagt “wenn 
man x unendlich Flein d. h. gleih Mull 
fest’ fo würde dad Princip der virtuellen Ges 
ſchwindigkeit bloß ausbräden, dag wenn Gleid: 
ewicht vorhanden iff, die Bewegung bed Sp: 
ems gleih Null iff, was freylich hoͤchſt evident 
iff. Go geht eS aber immer wenn man, nad 
Umfländen, dad unendlid Kleine bald Etwas 
bald gar Nichts feyn läßt. Driginelles haben 
wir Übrigens in diefem Beweiſe Nichts gefun: 
den, wiewohl der Verf. in der Worrebe ihn als 
einen eigentbümlichen zu betrachten fcheint. Das 
fünfte Kapitel enthält die Lehre vom Schwer: 
puncte und eine ausführlidhe und grimblide Er: 
örterung über die Auffindung dedfelben in ben 
verfchiedenen Linien, Fldden und Körpern, wo⸗ 
bey denn freylih wieder der Gebrauch des Uns 
endlidfleinen hätte vermieden oder umgangen | 
werden koͤnnen. Bemerfenswerth ift die Formel 
zur Beſtimmung des Schwerpuncted einer jeden, 
von einer beliebigen frummen "Linie begränzten 
Slade (§. 160), die zwar fehon früher Herr v. 
Ghapmann in feinem Werke über die Gonftrucz 
tien der Schiffe durch Hilfe der parabolifchen 
Segmente gefunden hat, die aber hier unabhäns 
gig von der Parabel dargeftellt iff, wobey der 
Berfafler durch ein Verfahren geleitet wurde, 
welches Poncelet in feinem cours de méca- 
nique jndustrielle angewandt bat, um ben 
Inhalt einer foldhen Fläche zu finden, und aud 
am Ende bes Buches erläutert iff, Das Kapis 
tel fchließt mit Darftelung der Guldin’fchen Rez 
gel und einigen Anwendungen derfelben. Der 
Schluß des $. 135 muß auf folgende Weife ge: 
ändert werben: 
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aufzuftelen, und durd fie auf dad Herz und. 
das Gemith, befonders der jüngern Welt, zu 
wirken. Wir finden deren bier aus den ver: 
fihiedenften Ständen. In bhiftorifher Rädficht 
fegen wir die ausführlichfte, die über die Bas 
milie Kaunig, und den großen Miniſter aus 
. ihr, oben an; wenn und auch manched aus ders 
felben noch aus dem ÜDefterreichifchen Plutardy, 
wo Herr von Hormayer ibe einen Abſchnitt 
widmete, erinnerlid war. — Diefen fteben in 
dem neueften Jahrgang die Stadions zur Seis 
te. Kürzere Biographien nod lebender Bayer: 
fiber Helden und Heerfiihrer gibt die Kriegbs 
gallerie. Kür die Statiftit tft der widtigite 
-Auffag der über dad Ungarifhe Municis 
palwefen, Reidlid ift der Auffag audges 
ſteuert: Sitten und Gebräuche, Characs: 
terzüge, Zurus und Handel der Bors 
zeit; wo wir am Ende die Erzählungen von 
den Hofnarren nicht zu tiberfehen bitten, Unter 
den Bayerfhen Reifenden aus der Bor 
zeit ſteht ſowohl dur den Umfang feiner Reis 
fen, als feine perfönlihen Schicdfale Schilds 
berger oben an. Mehrere Portraits zieren 
diefes Taſchenbuch. Wir finden unter diesen 
Eins, an der Spige ded Jahrgangs 1831, daß 
eine Reibe der angenehmften Erinnerungen in 
und zurüdruft, oad Bildnig ©. 8. OH. des 
Kronprinzen. Die fprechende Achnlicdteit 
wird ed auch denen werth machen, welde die 
Vergleichung nicht anftellen Tonnten, | 
On. 
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Bey Jules NenouardD: Monumens et ou- © 
vrages d'art antiques restitués d’aprés les 
descriptions des écrivains Grecs et Latins 
et accompagnes de dissertations archeolo- 
giqnes, par M. Quatremére de Quincy. 

. I. VIO und 160 Seiten mit 6 Rupfertafeln. 
T. IL 158.6. mit 6 Kupfertafeln. Folio. 1829. 

Dieſes prachtvoll gedrudte und mit fchönen 
zum Theil colorierten Kupfern ausgeftattete Wer 
eined berühmten franzöfifhen Archäologen ents 
hält nicht fo viel neue Bereicherungen der Wifs 
ſenſchaft, als man nad dem Umfange und der 
äußern Geftalt ded Werks zu erwarten geneigt 
feyn koͤnnte. Ä 

Die erfte Abhandlung des erften Bandes: 
Restitution des deux frontons du temple de 
Minerve, & Athénes, iff fdon 1812 im In- 
"stitut vorgelefen worden, und erfcheint jegt nur 
mit nadtragliden Noten, einem Avant- propos 
‘aud Appendice verfeben. Gin Hauptywelt der 
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wir großer Sründlict 
umd die richtige 

dee vordere gewefi 

me uns nicht auf i 
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verfinnlichten Ergänzungen der. plaftifhen Dars 
flelungen, in den beiden Giebeln. Die Gruppe 
in dem weftlichen Giebelfelde, welche den Kampf 
der Pallas und des Pofeidon um die Schutzherr⸗ 
fdaft Athens vorftelte, haben wir befanntlid 
nod fo voliftindig in den Nointelfchen Zeichnuns 
gen, dag faum eine Figur zu fehlen fcheint, 
und es fémmt nur darauf an, die Handlung 
der Die Mitte einnehmenden Hauptperfonen, wel: 
de durch die Zerfiörung der Ertremitäten und 
Attribute dunkel geworden iff, aus der Stellung 
und Gruppierung derfelben mit Klarheit zu bes 
ftimmen. Quatremere de Quincy verfährt nun 
fo, daß er einen Delbaum, durch welchen Athes 
na ihr Befigrecht beurfundet, zu ihrer Rechten 
unter die Worderfüße des Roſſegeſpanns fest, 
welche an dicfer Seite neben der Pallas zu fes 
ben iff; zur Linen ded Pofeidon aber fieht man 
in feiner Reftauration bas Waſſer ded Erechtheis 
fhen Quells unter dem Dreyzack hervorfprudeln, 
aber feltfamer Weife nicht etwa unter der Spige 
des gefchwungenen Dreyzacks, fondern unter dem 
Scafte diefer Waffe, welche von der Linken des 
Gottes gefaßt ihm mehr zur Grüße, ald zum 
Werkzeuge zu dienen geeignet iff. Hier ift wee 
nigften3 flar, daß Delbaum und Qucll bloße Nez 
bendinge find, die fi gar nicht alé Hauptmö— 
mente des Streits heraudftelen. Um nun aber 
Doch den Zwilt und Streit der Gottheiten deut: 
lid hervorzuheben, läßt OQ. de Quincy die Pallas 
in der erbobenen Rechten eine Lange zuͤcken, vor 
welcher Pofeidon, ftatt feinen Dreyzad dagegen 
zu brauchen, erfchroden zuruͤckweicht. Wir wollen 
gegen diefe Erklärung nicht bas in Anfchlag brins 
en, dag fein Mythograph den Kampf der beiden 
ttheiten ald einen Streit mit Waffen darftellt, 
da und wirklich die Traditionen über biefen Punct 
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ber Mythologie nicht volftindig genug zugekom⸗ 
men zu feyn fceinen, um die Parthenon: Gruppe 
baraus ohne Schwierigkeit erfldren zu Bönnen: — 
aber erfiens erfcheint und diefe Auffaflung der Gage 
als unedel ‘und des Phidiaffiihen Geiftes nicht 
würdig genug; dann bat aud) Pofeidon gar nicht 
die Stellung, wie er fie annehmen müßte, um 
fid gegen folche Angriffe zu wehren und zu fhügenz 
endlich wird dadurd die Darftellung des ganzen 
Giebelfeldes zufammenhangslos, und es fehlt an 
‘einem Faden, welcher die Gruppe der feindlichen 
- Gottheiten mit dem fo fehr hervortretenden und 
. die Aufmerkfambeit befchäftigenden Roffegefpann 
hinter der Pallas zufammenbielte. Wie viel nas 
thrlider ift es, den erhobenen rechten Arm der 
Pallas mit den unmittelbar daranftoßenden Pfers 
deföpfen in Verbindung zu bringen, und die Athes 
na Dippia hier das Pferdegefpann führen zu laffer, 
„welches fie zuerſt dem Erichthonios, und zwar zur 
erften Feftfeyer ihres Gottesdienſtes gewährte, 
Kurz, der Unterz. würde auch durch die Betrach⸗ 
tung entgegengefegter Erflärungsweifen auf die 
Anficht von der Bedeutung diefer Gruppe geführt 
werden, wenn er fie nicht fchon früher unabhäns 
~ gig von diefen aufgeftelli hätte: dag nämlich Pals 
lad hier den Pofeidon dadurch tberwinde, daß fie 
die von dem wilden Meergotte hervorgebrachten 
Moffe zuerft durch Befonnenheit und Geſchick zu 
bändigen und an den Wagen zu fcitren lehrt, 
und daß dieß bad kuͤhne Unternehmen der Pallas 
fey, welches Pofeidon durch erfchredtes Zuruͤck⸗ 
treten und fein Anhang durch Zeichen des Ges 
ftaunens al8 Triumph der weifen Göttin aners 
fennt, Was nun den andern Giebel, der Ofts - 
feite, anlangt, fo wiffen wir zwar durd Paus 
faniad im Allgemeinen, daß bier die ’Adnvag | 
yéveocs dargeftellt wars ba aber die Nointelfchen 
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Zeichnungen bier riur wenig und von ben Mit 
telfiguren gar nichts gewähren, fo fdetnt uns 
eine Reftauration diefed Frontons ein Unterneh: 
men, wovon die Wiflfenfchaft ſich wenig. Nugen 
verfprehen fannı. Denn gewiß find Reftaures 

- tionen nur da an ihren §lede, wo entweder 
durch fchriftlihe Nachrichten oder bildliche Bruch» 
fide und Spuren fefte Puncte genug gegeben 
find, um durch eine Art von methodifhenm Ver⸗ 
fahren von ihnen aus-die unbefannten finden zu 
fönnen, und wo die Nichtigkeit der aufgefundes 
nen Sotalanfdauung darin eine hinlängliche Ges 
waͤhr findet, daß in ihr jedes losgeriffene Bruds 
fü, jede vorher zufammenhangslofe Figur ihre 
Bedeutung und rechte Stelle erhält. In der 
Quatremerefhen Meftauration aber von diefer 
Giebelgruppe bleiben die von Nointeld Kinfiler 
gezeichneten Edfiguren, deren Bedeutung zum 
Sheil wenig klar ift, für fic abgefondert ſtehen; 
dazwilchen wird, nah Paufanias fummarifcher 
Angabe des. dargeftellten Gegenftandes, die Ges 
burt der Pallas, aud dem Haupte ded Zeus nad 
einer. befannten Gtrustifden Patera mit’ Hins 
gufiigung einiger zuſchauenden Nebenfiguren ein: 
gefchoben, ohne daß im getingften wahrfceins 
lb gemacht werden fonnte, daß auf jener Pas 
tera fid der Attifche Bypus oder die Phidiaffis 
fhe Auffaffung dieſes mythifchen Ereigniſſes ers 
halten habe. 

Die zweyte Abhandlung: Restitution de la 
Minerve en or et ivoire de Phidias au Par- 
thenon, ift im Wefentliden nur die weitere Außs 
führung de8 über diefe Goloffalftatue fon von 
Huatremére de Quincy im Jupiter Olympien 
Gefagten, und diefelben Fragen und Zweifel, 
weiche dort aufzuwerfen waren, erneuern fich bier, - 
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gum Beyſpiel ob Hhidias eine Sphinz auf ber . 
Baſis neben dear Lanzenfchafte oder bloß auf deus 
elme der Pallas angebracht habe, und ob wirks 
Nid die Geburten von zwanzig Gottheiten an 
Bem Fußgeſtell dargeftellt worden feyen. Die 
Dazu gegebene Abbildungen. des Chryftlephantis 
am Bildes iff mit weit mehr Bicrlidfeit und - 
Eleganz audgeführt, ald die im Jupiter Olym- 
pien enthaltene, 
. Die dritte Abhandlung über das Grabmal 
bed Porfena, Über welches auc nenerlid der 
Herzog von Luynes und Letronne in den Annas 
len des Archäologifchen Inſtituts gefchrieben bas 
ben, betrifft ein, wenn auch nicht ganz fabels 
haftes, doch auf jeden Fall dur fpätere Gagen 
zu einem wunderbaren und phantaftifhen Werke 
audgebildeted Denkmal des Etrusfifhen Alters 
thums, fo daß dabey auch faum zu fireiten feyn 
wird, welder von den vielen Neftaurationsvers 
fuchen der Wahrheit am nächften fomme. Qua⸗ 
tremére de Quincy nimmt fih folche Freyheiten 
mit den Worten ded Plinius, daß ed und viel 
.geratbener fcheint, den Angaben bed Sebriftftels 
lers lieber gleich von vorn den Glauben abzus 
fprechen. Der Verfaffer vergleicht mit dem Denk: 
mal des Porfena außer andern Maufoleen aud 
dad Grabmal’ des Halyattes bey Sardis, wels 
chem er, nad einer ganz willführlichen Ausles 
gung des Herobotifchen Bertes, eine teraffenfors 
‘mig emporfteigende Anlage gibt, und auf die 
oberfte Stufe fünf koniſche Obelisten fee, wie 
die auf dem fogenannten Grabmale der Curiatier 
find; auf die noch vorhandenen und von mehres 
ren Reifenden, zulegt von Prokeſch, befchriebenen 
Ueberrefte dieſes bergähnlichen Zumulus wird das 
bey Feine Rüdfiht genommen. 
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Der aweyte Band enthält ebenfalld brey Mes 
flitutionS: Verfuhe. Der erfte unter dem Vis 
tel: Restitution du char funéraire qui trans- 

orta de Babylone en Egypte le corps d’A- 
lexandre, iff wieder nur eine Wiederholung els 
nex Abhandlung, die wir fdon gweymal, in 
den Meémvires de l'Institut royal T.IV. p. 
315 und in dem Recueil de dissertations sur 
Yarchéologie, Paris 1519. befigen, mit geringen 
und unmwefentlichen Aenderungen; und fo glänzend 
auh”die Kupfertafel ift, welche Ddicfen Rieſen— 
wagen zur Anfchauung bringt, fo feben wir nicht 
ein, warum wir die ermiidend weitläuftige Wis 
derlegung der Meinungen von Gaylus und allen 
ben andern Apparas archaologifcher Erörterungen 
von neuem kaufen und lefen follen. 

Dagegen wird die zweyte Abhandlung: Re- 
stitution conjecturale du Demos de Parrha- - 
sius, für bad Publicum eine Meuigfeit feyn, 
und iff es nur zufällig für den Unterzeichneten 
nicht, welder im Sommer 1822 das Vergnüs 

en batte, in der Academie des Inscr. et des 
B. L. diefe Abhandlung vorlefen zu hören. Here 
Huatremére de Quincy fudt darin das große 
Kaͤthſel, wie doch Parrhafios den Demos der 
Athener zugleich gornig und mild, hochmuͤthig 
und knechtiſch, fury aus lauter entgegengefegs 
ten Gigenfchaften beftehend, habe mablen fins 
nen, fo zu löfen, daB eine Menge Köpfe mit 
den Zügen der Bhiere, welche in der Aeſopiſchen 
Babel diefe verfdhiedenen Cigenfdaften repräfens 
tieren, auf den Leib des Minervenvogels ges 
fügt worden fey, um auf eine fcherzbafte Weife 
den viellöpfigen und vielfinnigen Derrn von 
Athen vorguftellen. Gemwiß ift die Idee finns 
reich, und die Glaffe alter Gemmenbilder, wels 
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he man Grylli nennen barf, gewährt mar 
ähnliche Compofition. Indeſſen mußfe dow § 
nius Ausdruck: pinxit et Demon Atheni 
sium, jeden Lefer ded Alterthums, welded 

wohnt war Demen al’ menfdlide Jndivid: 
dargeftelit zu feben, mit Nothwendigfeit auf 
ne folbe menfdlide Figur führen; und wir ' 
den ed aud gar nicht fo unbegreiflih, daß 
alter Mahler in einer Menfchengeftalt ein. ( 
mifch der disparateften Eigenſchaften und S 
nedarten darzuftellen gewußt habe. Befond 
Tonnte ihm dabey der Gegenfag zwifchen 

Körperbildung,, welche die Alten auf eine ı 
ungewohnte Weife ald Ausdrud des Charact 
‚anzufehen gewohnt waren, und den in den V 
nen audsgefprodenen vorübergehenden Emp 
dungen, ferner der Gegenjag und Streit 3 
fhen den Attributen, mit denen die Figur a 
erüftet war, und den damit vorgenommen 

andlungen, aber auch der Gefichtözüge, 

Attribute unter einander, fehr dienlih werd 
Ya der Dionyfos der Aeſchyleiſchen Lyfurg 
der gefragt wurde, wie Spiegel nnd Schwe 
bey ihm zufammenpaßten, batte fdon man 
Verwandtſchaft mit diefem Athenifchen Den 
bed Parrbhafios. 

Bey der dritten Abhandlung diefes Band 
Restitution du bücher d’Hephestion, wied 
holen wir die bey der erften gemadte Bem 
kung, indem wir aud bier auf die Mem. 
!’Institut Royal T. IV. p. 395 verweifen.. 
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St Petersburg 


Mémoires de l’acad&mie impcriale des 
sciences de St. Petersbourg. WIme Série, 
Sciences politiques, Histoire, Philologie. 
Tome premier. Livraison I. II. 1830. ©, 
41 — 204, in Quart. 

Zur orientalifchen Literatur: 

Ueber den Ursprung der Tibetischen Schrift. 
Von I. J. Schmidt. ©. 41—54. Der Bf., 
feine früheren Forſchungen Über diefen Segens 
Rand fortfegend, fuchte unter den von Englins 
bern befannt gemachten Devanagari = Infchriften 
force deren Buchftaben mit den tibetifhen, wie 

e im fiebenten Jahrhundert von Zhomnis Sfame 
bhod’a nad der indifchen Landſcha⸗ oder Devas 
nagarifdrift feftgefest wurden, die größte Aehns 
Vidteit zeigten, Unter den dreven, welche er 
fand, ſchien ihm die ans der Höhle von Gaja 
zur Bergleidung am paffendften zu feyn: eine . 
binzugef —F Schrifttafel beigt ihre Berhältniffe x 

< 


der tibetiſchen und iegigen devanagariſchrift. 
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St Petersburg 


Mémoires de l’acad&mie imperiale des 
sciences de St. Petersbourg. VIme Série, 
Sciences politiques, Histoire, Philologie. 
Tome premier. Livraison I. II. 1830. ©, 
4 — 204. in Quart. 

Zur orientalifchen Literatur: 

Ueber den Ursprung der Tibetischen Schrift. 
Von I. J. Schmidt. &.41—54. Der Bf, 
feine früheren Forſchungen Über diefen Segens 
Rand fortfegend, fuchte unter den von Engläns 
bern befannt gemachten Devanagari: Infchriften 
folche, deren Budftaben mit den tibetifhen, wie 
fie im fiebenten Jahrhundert von Zhomni s Sfams 
bhod’a nad der indifchen Landſcha⸗ oder Devas 
nagarifchrift feftgefegt wurden, die größte Achns 
lichkeit zeigten, Unter den dreyen, welche er 
fand, fchien ihm die aus der Höhle von Gaja 
gur — am paſſendſten zu feyn: eine . 
binzugefägte Schrifttafel beige ihre erbaltniffe a 
der tibetifchen und jegigen Devanagarifdrift. Ss 

| [19] | 
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Memoires de l’academie impcriale des 
sciences de St. Pétersbourg. VIme Série, 
Sciences politiques, Histoire, Philologie. 
Tome premier. Livraison I. II. 1830. G, 
41 — 204. in Quart. 

Zur orientalifchen Literatur: 

Ueber den Ursprung der Tibetischen Schrift. 
Von I. J. Schmidt. &41—54. Der Bf., 
feine früberen Forſchungen Über diefen Segens 
fand fortfegend, fuchte unter den von Engldns 
bern befannt gemachten Devanagari - Infchriften 
folche, deren Buchſtaben mit den tibetifhen, wie 

e im fiebenten Jahrhundert von Zhomnis Sfams 

hod'a nad der indifchen Landſcha-⸗ oder Devas 
nagarifchrift feftgefet wurden, die größte Aehn⸗ 
lidteft zeigten. Unter den dreyen, welche er 
fand, ſchien ihm die and der Höhle von Gaja 

ur Vergleidung am ypaffendften zu feyn: eine . 
Dinzugerf te Schrifttafel brig ihre Verhaͤltniſſe i 
ber tibetifhen und jegigen Devanagarifdrift. Es 
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gefundene Denkmable und Münzen bed Lan 
usfunft erwarten. Der die Geſchichte di 
Gegenden und Zeiten mit unermüdetem Fle 
aus orientalifhen Quellen aufhellende Verf. ı 
bier den Anfang feiner Forfchungen liber die I 
fhichte jened Landes. Kinige Münzen wii 


durch ihren Prägort Bulghar und Now (eine 


jegt unbefannte, bier aber weiter beftätigte Ste 
auf Bulgharien hin. Sur weiteren Erktär 
der Gefchichte fand fid in Jakuts großem ¢ 
Hraphifhen Wörterbuch eine Stelle aus dem 
chomten Reifenden Fonz Forslan, welde der | 
bald vollftändig im Original befannt zu mac 
verheißt. Es folgt daraus, daß der König | 
ee Bulgharen, nachdem die erften Berfuche 
Slam einzuführen ohne dauernde Folgen ge 
fen waren, im J. 310 oder 922 n. Chr. di 
eine Gefandtidaft nach Bagdad um den # 
fland des Ghalifen bat, und der Islam di 
Abgefandte des Ghalifen dort fo feft gegrän 
wurde, daB auch die Münzen ded Landes in ¢ 
bifher Sprache und Art geprägt wurden. 


DR | 


Su den politifhen Abhandlungen gehört: 
Recherches sur le nombre des suicides 
de homicides commis en Russie en 1{ 
et 1820 par M. Hermann. Wenn 1 
bie Gouvernemens in vier Glaffen theilt, wo 
Gelbftentleibungen febr felten, felten, häufig ı 
fehr häufig find, fo kommen in der erften Ei 
auf 100000 in acht Souvernementd; in der ax 
ten Einer auf 50000 in 13 Gouvernements ; 
der dritten Einer auf 25000 in 23 Gouvei 
ments; in, ber vierten Einer auf 13000 in 9 G 
pernements, und zwar die lebte. in den verfe 
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denften Glimaten und Gegenden; was und zu 
dem Refultat zu führen fcheint, daß die Urfas 
en weit häufiger innere ald äußere find. — 
Des efftts d’un papier monnaie dcprécié, 
dont la valeur se releve, par M. Storch. 
Ausführung des Gages: daß dad Steigen des 
Papiergeldes nicht weniger ein Uebel fen ,. als 
bad Sinken; indem bey dem erfteren die Schulds 
nee fo viel verlieren, ald bey dem letzteren die 
Gläubiger; angewandt auf Rußland, wo die 
Berfude die Affignaten fleigen zu machen, . uns 
ter dem jegigen Minifterio aufgegeben find, und 
daburch daB Papiergeld, — was dad wünfchends 
würdigfte — einen feft ftebenden Werth erhalten 
bat. — De l'état actuel de la population tar- 
‚tare en Tauride par M. Hermann. Die 
tartarifche Bevölkerung der Krimm hat befannts 
lid nad der MRuffifwen Occupation durd Die 
Suswanderungen juerft fehbr abgenommen; wits 
wohl fie nachher wieder im Steigen iff. Im 
3. 1821 betrug die Zahl der Zartaren 245000, 
wozu nod 33000 Ruffen und Gofaden kamen. 
Vor der Ruſſiſchen Einnahme fchägte man die 
Zartaren auf 4 bis 500000. — Vetus inscrip- 
tio Graeca inter rudera antiquae urbis Sa- 
rai gree Zarizyn ad Wolgam detecta von 
M. Gräfe. Gine Ynfthrift die die Stadt Ilo- 
ti... (vermuthlid Tloredaca) einem Gajus aus 
Dankbarkeit feste. Die Inſchrift ift febr vers 
Bümmelt. — Calculs statistiques sur la mor- 
talité en Russie parmi la population male 
de religion Grecque depuis 1804 jusqu’A 
1814 par M. Herrmann. Dicfe premiere 
rtie bandelt von der Sterblichkeit der Kinder. 

ie Zabellen erlauben feinen Auszug. 6 

- $n. 
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Naumburg 

- Quaestionum de Dialectica Plo. 
tini ratione fasciculus primus quo 
specimine historiae philosophiae Alexandri- 
nae a se conscribendae Memoriam anniver- 
sariam etc. Scholae provincialis Portensis etc. 
celebrandam indicit etc. Dr. Car. Heur. Aug. 
Steinhart, adjunctus regius. Naumburgi. 
1829. 58 ©. in 4. 

Wenn fchon überhaupt Selegenheitsichriften nur 
einen. engen Kreid der VGerbreitung haben, fo 
wird diejenige, welche wir hiermit anzeigen, 
felbft in dem engen Kreife, weldem fie befannt 
geworden ift, nur von jehr BWenigen gelefen, 
oder was fie wohl verdient, fludiert worden ſeyn. 
Wir mifjen geftehen, daß ihr Gegenftand fid 
nicht zu einer folchen Gelegenbeitöfchrift eignet, 
dergleichen ein Schulprogramm ift. Er gebört 
dem. fpindfeften Gebiete an, auf welches die Ges 
ſchichte der Philofophie zuruͤckblickt; er gehört der 
verachteten und feit dem 18. Sabrhundert als 
leere Schwärnterey verfchrieenen plotinifden Spe⸗ 
culation, und zwar bier wiederum der fchwerften 
Geite derfelben, dem dialectifhen Theile an. 
Wenn nun die meiften von denen, welde fid 
eigentlid um einen beftimmten Begriff diefes 
Segenftanded bemühen follten, am fchnellften und 
leichtejten dadurch mit dem Gegenftande fertig wers 
ben, daß fie in dad Geſchrey des Vorurtheils 
einftimmen, fo fand fic unfer Werf. durch erns 
ftere philofophifche Geiftedridtung zu tieferer Uns 
terfuchung aufgefordert. Er fcheute weder Bors 
urtheil nob Mühe, um feinen Gegenftand in 
das günftige Eiche zu fielen, in welchem ihn 
Schon der geiftreihe Kirdhenvatcr Auguftinus fab 
(vergl. ©. 30). Hierbey nimmt er cine genaue 
Kenntniß der Geſchichte der griechiſchen Pbilofos 
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phie in Anfprud, melde er ſelbſt von einem 
nicht gemeinen Standpuncte aus fiberfchaut. Das 
Verdienft, welches er fi durch diefe gelehrte 
und mühfame Unterfudung erworben bat, und 
das große Mißverhaͤltniß zwiſchen Arbeit und 
Anerkennung, welded hier ohne Zweiſel Statt 
findet , verpflichtet den Unterzeichneten diejenigen 
unferer Sefer, welchen folde Unterfuchungen naz 
be liegen, auf die Arbeit des Herrn Et. aufs 
merffam zu machen, um fo mehr, da diefelbe 
der MWorläufer einer fehr zu wuͤnſchenden Ges 
[dichte der Alerandrinifchen Philofophie feyn fol, 
mit welder der Werf. fich befchäftigt, und wels 
be überhaupt nur unter Vorausfegung einer 
glidtiden Werbindung von philofophifoem und 
philologifhem Wiffen geleifter werden Fann. 

Um die plotinifche Dialecti® zu fcildern lege 
der Verf. im erften Kapitel feiner Abhandlung 
einen Begriff der Dialectif überhaupt zu Grunde, 
Es ift dich aber der Begriff der neueften Philo⸗ 
fopbie, deffen Ucbercinftinmung mit Plato und 
Ariſtoteles der Verf. Durch einige Andeutungen 
zu erweiſen fucht. ef, finder bierbey nur dads 
tadelbaft, daß der Werf. fic nicht deutlicher Über 
den Unterfchied zwifchen der Dialecti?® als Kunft 
und Methode und der Dialectit ald befons 
Dered, von der Phyſik und Ethik unterfchiedenes 
Gebiet der Unterfuchung (oder als Theil der Phis 
lofopbie wie es ©. 14 heißt) erklärt bat. Beis 
bed fdeint uns in der Schilderung S. 2 (und 
aud anderwärtd) vermifdt zu feyn, indem Die 
Dialectif dort cinmal als Vorbereitung zur Phi⸗ 
lofopbie, dann als Gedanfenbewegung Überhaupt 
oder pbilofopbifhe Kunft angefehen wird, und 
der Mangel einer ausreichenden Erflärnng fiber 
beide Bedeutungen bat gewiß mande Dunfels 
beit in dieſer Unterfuhung bervorgebradt. Der 
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Verf. unterfuht nun wie fi die Dialectil Bis 
auf Plotin entwidelt habe, und deutet hier⸗ 
mit die Schritte an, welche die griechifche Dias 
lectik und Philofophie, mit dem ganzen griedis 
fhen Leben fortlaufend, gemadt babe. Er bes 
ſchreibt das herrſchende Vorurtheil, welches alle 
aus Alerandrien hervorgegangene Philofophie übers 
haupt für Eklekticismus, oder für ein roped Ges 
mifh pon Wiffenfhaft und Aberglauben, von 
Meinungen der Griechen und Barbaren , für eis 
nen Zufammenfluß Platonifdher und Ariftosetis 
fher Dogmen anfieht, und viele von der ges 
nauern Sorfchung über das Plotinifhe Syftem 
abgehalten bat. Ex fpricht feine Anficht über 
. Iegteres in folgenden Worten aus: Plotiniana 
autem doctrina recepit quidem multa, quae 
a Platune atque Aristotele erant proposita, 
sed in unum vivum redegit corpus, et no- 
Vo junxit vinculo; neque in illa invenimus, 
quae ex orientali philusophia essent repe- 
tenda, cum tota ex Graeci ingenii saeculo- 
rumque progressu facillime intelligitur. Nam, 
etsi excitatı erant Ammonius et Plotinus a 
theologia orientali ad indagandam Dei na- 
turam, dialectice hoc agebant et uti philo- 
sophos decebat. Platonicos quidem poste- 
riores, Porphyrium et Jamblicbum, nimium 
indulsisse superstitioni, et, ut divinae ve- 
ritati suam opponerent, magnam recepisse 
errorum farraginem constat; sed discesse- 
rant illi a Plotini puritate et dialectica vi. 
Der Verf. deutet ferner an, daß mit dem Vers 
falle der Freyheit und. dem Einfen des griedis 
fhen Götterdienfted das lebendigfte Beduͤrfniß 
des einmal in dad intellectuelle Gebiet: erhobes 
nen Geiftes entflanden fey, fich in eine intellis 
gible Welt zu flüchten, alle Geiftesoollfommens 
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heit in der einen Idee des höchften Wefens zu 
verfamurein, und die Ausfprüche des göttlichen 
Plato von dem Hidften Gut, von den Ideen, 
bem Quell und Princip der Wahrheit erneuernd, ‘ 
das in dem Heiligthum der Seele verborgene ins 
nerfle Bewußtſeyn Gottes zu erklären und zu ents 
falten. Dinausgehend über die Mannigfaltigkeit 
ber Dinge, von welder fie ausgegangen war, 
wendete fid jest die griechifche Philofophie dem 
religiöfen Gefühle zu, und ftellte über alle auf 
bialectifhem Wege erworbene Wahrheit eine ins 
tellectuelle Anfhauung Gottes, den fie 
burd Beraubung aller Prädicate zu einem abs 
firacten Ieblofen Wefen machte, während die 
aufgebende Sonne der chriftliden Neligion den 
lebendigen Gott verfündigte. Hiermit glaubt 
der Verf. die Höhe und zugleich die Grange. der 
plotinifden Lehre bezeichnet zu haben. Zugleich 
wird bemerkt, wie diefelbe eines Theils der daz 
mals noch berrfchenden peripatetifchen Weife (aber 
nur in Hinſicht ded formalen Gebrauchs der Kas 
tegorien) fo wie der Stoifchen (in Dinficht der 
ganzen Denfart) entgegenfegt gewefen fey, ans 
dern Theils aber die Zräume der Gnoftifer und 
den Aberglauben der Aftrologen befämpft babe. 
Der Bf. flieht in Plotind Buche gegen die Gno⸗ 
liter fogar den letzten Kampf der griedifchen 
Pbilofophie gegen die aus dem Orient Hereins 
bredbende Fluth von Träumen und Fictionen, und 
findet weder in deffen Schriften noch in feinen 
Lebendumftänden einen Grund anzunehmen, daß 
ihm die fogenannte Weisheit des Orients ges 
nau befannt gewefen fey. Die fice tiberaS Curd 
ebende vertraute Bekanntſchaft des Verfs. mit 
lotin’ Schriften, gewabrt gwar ein ftarfed Zeugs 
niß gegen dad Worurtheil der Gegner Plotin’s, 
indefiess glaubt doch Ref., daß der Eifer ded 
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Werfs. für feinen Gegenfland, wie dieß in 
chen Fallen zu geſchehen pflegt, ihn die Si 
tenfeite desſelben minder babe beachten [a 
Sirs Erfle müßte der Verf. cingeftehen, dai 
bem Maafe, wie die griedhifche Philofophie ı 
Die Grangen ded griehifdhen Gebiets Hin: 
ging und (was feit Aleranders Eroberungen 
Drient gefhay) eine Weisheit der Gebilde 
ber Erde zu werden firebte, fic in dem D 
bie eigenthümice Sarbe und Kraft der grüi 
fhen Nationalität verlieren mußte. Dads für 
Beit Plotins unzureichende Refultat der 

berigen griechiſchen Philofophie ließ ein hoͤh 
religiSfed Beduͤrfniß empfinden, aber es wa 
dieſer Unruhe der Seit die Fähigkeit nicht a 
vorhanden, einem folchen Bedürfniffe in der 
sen Form des altgriecbifchen Denkens zu gi 
gen. Der griedhifdhe Geift griff nad den err 
Denen Schägen, nah dem Koftbarften, was g 
chiſche Bildung in der Philofophie erzeugt be 
und fuchte ed nach bem Standpunct feiner £ 
mit enthuſiaſtiſchem Gefühl zu deuten; und 
er den ſchon aufgelöften griehifhen Goͤtterdi 
erflärge, indem er die Seele ald dad Hei 
thum aufftellte, aus welchem alle Götter, fo 
‚deren Bilder flanmen (vergl. S.29 f.), fo I 
tete er durch Philofophie was thm fdon 

enthufiaftifhen Gefühle gewiß war und wat 
über alle Erkenntniß hinausfegte. Der 
muß die auch anerkennen, indem er fagt (p. 1 
et haeo est fundamentorum dialecticae F 
. tinianae imbecillitas; disputat quidem « 
lectice de plurimia rebus, et prioribus « 
-nibus philosophis Juculentius summa no! 
num genera statuit et veram perspexit sci 
. tiae naturam, sed cum omnium rer: 


| a extra mentem posuise 
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ei voluisset sibi constare, adjicere debebat 
philosophicam omnem rerum perscrutatio- 
nem et universam mundi varietatem et to- 
tus in dei sensum aliqnem innarrabilem sese 
immergere. — Der Einwurf, daß Plotin die 
wiffenfchaftliche Eintheilung der griechifchen Pbis 
lofopbie bey der Abfaffung feiner Schriften nicht 
um Grunde gelegt habe, würde gegen unfered 

erfé. Anfidt von Plotin wenig Gewidt bas 
ben, da Plotin jenen Unterfchied der philoſophi⸗ 
fhen Gebiete fehr wohl fennt, und die Art und 
Weife, in welcher er, fchon im höhern mannlis 
chen Alter, tiber philoſophiſche Gegenftände Schrieb, 
Burd dad Intereſſe der jedesmal aufgeworfenen 
Fragen beftimmt war, hbrigens aud Plato eine 
firenge Abfonderung der Art in feinen Schriften 
nicht beobachtet hatte, worüber fim unfer Verf. 
S. 36 erklärt hat. Bedeutender ift die auch von 
unferm Werf. anerkannte (S. 16 u. fly.) Duns 
kelheit und Nachläffigkeit feiner Darftellung, wels 
dhe theild aus feinen Beftreben, Alles auf das 
Eine gurhdjufihren, theilS aus der Lebhaftigs 
feit feines, oft auf anderes abfpringenden Geis 
fieS hervorging. Aus letzterm erftärt fich auch 
der Widerfyrud, daß er bald Gott für uners 
kennbar und unzugänglich hält, bald Philofophie 
und vornehmlich Dialectif fiir den Weg zu Gott 
anfieht. 

Dod wir verfolgen den Gang der Abhands 
Jung weiter. &. 14 ftellt der Werf. den Bes 
griff der plotinifhen Dialecti€ auf, zufolge defs 
fen diefelbe nicht bloß ein formales Werkzeug 
ber Wahrheit, fondern eine Willenfhaft von 
realem Gehalt, aus welder Phyſik und Erbil 
bie Beweife ihrer Wahrheit fchöpfe, feyn foll. 
(Wie dieß möglih fey, wenn legtere felbftäns 
dige Unterfuhungen feyn follen, bat der Bere 
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faffer: nicht angegeben)... Won der platonifden — 
und ariftotelifchen Dialecti® unterfcheidet der Were 
faffer die plotinifche dadurch, daß legtere bie 
Gewißheit Gottes vorausfese und herabfteis 
gend, oder gleihfam vom Gentrum zur Peris 
pherie fortgebend, verfabre (©. 15 ff.). | 

Es folgt nun im zweyten Kapitel eine Ves 
berfiht der Plotinifhen Dialectik. Hier 
wird der ganze Kreis der, wir wollen fagen 
metaphyſiſchen Begriffe, deren fi Plotin bes 
diente, durchlaufen und der innere Zufammens 
bang, in welchem fie bey ihm flehen, aus der 
freyen und abfchweifenden Darftellung berausges 
‚hoben; ein chen fo mühfames, ald gefährliches 
Geſchaͤft, weil wie der Verf. ſich ausdruͤckt, die 
Glieder der Dialecti€ fic) in der ganzen Maffe 
feiner Bücher zerftreuet finden, und erft in eis 
nen Körper zujammenzufligen find. Hier nun 
empfindet man befonders den oben angegebenen 
Mangel, und der VGerfaffer hatte fic gerade hier 
etwas deutlicher erklären follen, wie die Dias 
Iecrit mit einem folden Mangel dialectifder 
Kunſt, oder legtere ohne dialectiſche Darftelung 
befteben könne. Wir können ded Raumes wes 
gen bier leider dem Verfaſſer nicht genauer fols 
gen, welder und dad Herabfteigen des Plotinis 
fhen Denkens von dem Geifte, in weldem bas 
Hidfte und Eine gefchaut wird, in die Mannigs 
faltigfeit der Natur, und wiederum das Aufs 
fleigen durch den Geiff zu Gott im Umriffe, 
und zwar auf eine Weife fchildert, daß ſowohl 
der rohe Vorwurf des Pantheismus, welcher dem 
Mlotin Häufig gemacht worden ift (vergl. S. 22 
Mote 66), abgewicfen, als auch anderfeits (CG. 
30) angedeutet wird, wie feine mpftifche Bors 


fiellurig Gottes, dem lebendigen Gotte ded Chris 
fien Feld räumen mußte. 
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. Über der grinblide Unterfuhungsgeift des 
Seren Verfaſſers bleibt hierbey nicht fleben; er 
beginnt nun in einem dritten Kapitel die 
Hauptbegriffe der dialectifchen (metaphyſiſchen) 
Borfhung ded Plotin und zwar mit einer ges 
nauen und für den Lefer fehr beichrenden Bes 
rhdfidtigung der früheren BWegriffsbeftimmuns 
gens vornehmlich aber der Lehren des Plato, 

riftotelcd und der Stoifer, im Einzelnen durchs 
zugeben und zu erläutern. Dem Ref. hat nur 
uweilen gefchienen, als ob der Berfaffer die Res 
ultate ber fpätern Dialectif in die Aeußerungen 
des geiftreihen Plotin hineintrage. 

Die Auseinanderfegung beginnt in dieſem Kas 
pitel von dem Urprincipe der Philofopbie, Hier 
wird namentlic gezeigt, in woiejern fich Plotin 
an den platonifchen Parmenides anschließt, und - 
zu diefem Behufe der Zwed und wefentlide Ins 
balt diefed Dialogs angegeben (S. 31 ff.). Uns 
geachtet der moftifhen Anſchauung, weldhe Pos 
tin über die Philofophie fest, findet bier unfer 
Berfaffer die Forderung der Dialecti€ in Plos 
tin’ Gprude tédos dracıv % aoxy angedeutet, 
und fein dialectifched Verfahren mit Platos Auss 
fpruche Td dv ovdevds arodeinetar tov AA- 
Aa» yeyroutvav — Eas dv wpbs cd doxaroy 
BerSdv roy Ev yévnrac in Uebereinftimmung: 
— Godann wird Piptind Lebre von Materie und 
Form, weldhe Plotin ald Elemente der Subs 
fang (odoie), der erfien Kategorie, der endlichen 
Dinge betrachtet, und damit. die Lehre von Seyn 
und Nichtſeyn dargeftellt (S.38 unten ff.). Am 
Schluſſe deutet er nur tury den Fortgang des 
Plotin zu dem Gegenfag bed Eins und des Vies 
len, und des Endliden und Unendlichen an, 
worüber er, wie von den übrigen Kategorien 
des Hlotin, in einge Fortſetzung diefer Abbands 
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lung genauer handelt: will. Die Grindlidfeit 
“und Tiefe der Unterfuhung macht uns das Ers 
feinen diefer Fortſetzung, fo wie des beabfids 
tigten Werkes, in weldem ſich wahrideintid 
durch Anwendung des ansgebildeteren beutfchem 
Joioms manches nod deutlicher herausftellen wird, 
ſehr wuͤnſchenswerth. 
Wendt. 


Cambridge. 


Transzaetions of the Cambridge philesphi- 
cal Society. Vol. III. Part. I. 341 ©. 'in 4 
Ueber die Abweihung wegen der Kus 
gelgeftalt bey Ocularen in Telefcopen, 
von Nity. Die Abweidhung wegen der Kugels 
geftalt bringt im Allgemeinen folgende Wirfuns 
gen bey der Betrachtung von Segenftanden hers 
vor. Erftend wird das Object in der Richtung - 
des Radius des Glafed audgedehnt. Sieht man 
weytens in der Mitte des Gefichtöfelded einen 
Begenftand deutlich, fo muß das Glas dem Db: 
jectio gendbert werden, wenn man die näher am 
Mande liegenden Gegenflände deutlich fehen will, 
Liegt der Gegenftand weit von der Mitte des 
Befichtöfelbes entfernt, fo wird derfelbe immer 
verzerrt erfcheinen, wie man aud da8 Ocular ftels 
fen mag. Aus den in diefer Abhandlung geführs 
ten Unterfuchungen leitet nun der Verf, folgende 
practiihe Regeln für die Conftruction der Oeus 
fare ab. Gin einzelnes Glas muß der Deutlich⸗ 
feit wegen auf beiden Seiten gleich conver feyn, 
doch leidet die Deutlidfeit wenig wenn die dem 
Hdjectiv zugelehrte Seite etwas erhabener ift, 
während hierdurch die Verzerrung etwas gemins 
bert wird. Bey einem doppelten Ocular mit 
gwep fic beruͤhrenden Binfen miffen die Glaͤſer 
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sander ähnlich ſeyn, die Halbmeffer ihrer Obers 
hen fich wie 1: 6 verhalten, und die erbas 
nern Geiten beider einander angewendet feyn. 
eber die algebraifhe Bezeichnung von 
arrett. Ueber die Störung der Pens 
$ und die Theorie des Ehappement 
m Airy. Ueber den Drud, welden eis 
e ebene Platte erleidet, die einer 
trom von Luft entgegen gebalten 
ird, ber aus einer Deffnung in einez 
bene heraudfließt, von Robert Willis; 
Ma man durch eine Röhre, die fih in einer 
enen Platte endigt, in welder die Deffnung bes 
lid iff, und bringt man eine runde Scheibe 
ın Kartenpapier oder einer andern paffenden Subs 
ing bor die Deffnung, fo wird, fo lange die 
afiſtroͤmung dauert, die Scheibe nicht abgeftoßen, 
ie man wohl erwarten folkte, fondern angezogen. 
ieſe Erfheinung wurde zufällig zuerſt in den 
ifenwerfen von Fourhambault entdedt, und Debs 
mes machte darauf aufmertfam, wie gefdbrlid 
efe fonderbare Gigenfhaft, bey dem Ventilen 
= Dampfmaldinen von hohem Drud werden 
ante. Hachette brachte diefelbe Wirkung bey eis 
m Waſſerſtrom hervor. Der Bf. gibt nun In 
efer Abhandlung eine Reihe von Verſuchen an, 
e er fn verfdiedener Dinficht abgeändert hat, 
m diefe Erfcheinung vielfeitiger zu betrachten, und 
erklärt endlid die Anziehung aus einer durch 
nluftftrom hervorgebrachten Verdinung der Luft, 
me fich jedoch auf eine genauere durch den Gals 
i unterftüste Theorie einzulaffen. Ueber die 
zerechnung der Leibrenten und einige 
ufgaben aus ber Theorie der Wahr 
Heinlim@feitsrednungvonfubbod, es 
er Die Länge der Sternwarte in Gams 
sidge von Airy. Dee Meridianunter(ied 
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zwifchen Greenwich und Gambridge wird zu 2354 
gefunden, um fo viel Cambridge öftficher liegt. 
Ueber die Anwendung des von Bode gefundenen 
empirifchen Geſetzes cidfidtlidy der Entfernungen 
der Planeten von der Sonne, auf die Entfers 
nungen ber Nebenplaneten von ihren Hauptplas 
neten von GHallis. Der Wf. legt bierbey fols 
genden Sag zum Grunde. Wenn fith verfdies 
dene Pleine Körper um einen viel größern in beys 
nahe freisformigen Bahnen bewegen, fo befolgen 
ihre mittlern Entfernungen mit mehr oder wenis 
ger Genauigkeit die Progreffion a, b+b, a-+rb, 
atrb"b, 1. Gr wendet diefes Gefes auf die 
Srabanten des Jupiterd, Saturns und Uranus an, 
und findet dasfelbe ziemlich beflätigt, nur fließt 
er daraus noch daß bey den bis jetzt befannten 
ſechs Trabanten bes Uranus, zwifchen dem viers 
ten und fünften nod zwey fehlen, fo wie zwifchen 
dem fünften und fechöten noch einer, fo daß Uras 
nus im Ganzen neun Zrabanten haben folle, — 
Ueber den Brennpunct eines Kegelſchnitts von 
Hierre Morton. — Mathematifdhe Auseinans 
berfegung einiger Lchren aus der Nationaldconos 
mie von Whewell. — Ueber die Vergleidung 
verfchiedener Zabellen der Leibrenten von Lu bs 
bod. — Ueber die Bocale, und die Orgelpfeifen 
mit Rohrer? von Willis. Der Wf. erwähnt 
zuerft die Bemühungen früherer Akuſtiker um Toͤne 
durch verfchiedene Einrichtungen hervorzubringen, 
die denen der menfdliden Sprachorgane aͤhnlich 
find, und befchreibt hierauf feine eigene Werfuche. 
über die Darflelung der Vocale vermittelft der 
Orgelpfeifen, dadurd daß die bewegte Luft fy 
Deffnungen von verfdiedener Größe und Form in 
Möhren von unterfehiedener Lange eindringt. — 
Ueber die Theorie der kleinen fdwingenden Bes 
wegungen elaftifcher Fluffigteiten von Challis. 
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Leipzig. 

Europäifhe Sittengefhihte, vom 
Urfprunge der volksthuümlichen Geftal: 
tungen bi3 auf unfere Beit, von I, 
BWadhsmuth, Prof. d. Geſch. in Leipzig, Kits 
ter vom Dannenbrog. Erſter Bheil, bi3 zum 
Verfall des Karolingifchen Reiche. 1831. X und 
341 S. in 8. . 

Gs wäre gewiß tberflüffig die Wichtigkeit ves 
Segenflanded beweifen zu wollen, tem dieſes 
Werf gewidmet iff. Es beißt nicht weniger, als 
die Weltgefeichte von einer neuen Geite bars 
Bellen. enn wenn gleich in unfern Weltge: 
ſchichten, deren jede Meffe ung ein halbes Dugend 
bringt, — denn die Geſchichte eines einzelnen 
Staats zu fchreiben ift noch immer febr fchiver, 
aber eine Weltgefcbichte eine wahre Kleinigfeit — 
aud von den Sitten zuweilen die Rede ift, fo 
weiß man bod, daß diefed nur gleidfam ans 
hangsweiſe gefdicht. And hat der Bf. ſich nicht, 

[20] 
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wie es der Titel fagt, bloß auf Europa befchrän 
denn diefer erfte Theil umfaßt aud den Drie 
in dem angegebenen Zeitraum. Mit Recht ne 
nen wir es alfo eine Weltgefdhidte in dem | 
merften Einn, von einer beftimmten Seite ar 
gefaßt. Daß. aber eine foldye awedmagig dur 
geführt auch die politiſche Geſchichte in eine 
bellern Lichte erfcheinen (apt, fällt von felbft 
die Augen. Bey der Wichtigkeit werden al 
auch die Schwicrigfeiten ded Unternebmend fer 
einleuchten. Dieſe Schwierigkeiten liegen theils 
Dem umfaffenden Begriff von Eitten, theils ind 

Sebranc. Der Begriff v 
Sitten beichränft fich zunächft auf das Privat 
ben, und die Einrichtungen deöfelben. Aber bu 
wie viele und verfchiedenartige Urfaden wi 
nicht diefed beſtimmt? Die natürlichen Aw 
gen, die daraus bervorgehente Denfs und Ha 
delsweiſe, überhaupt der Character einer Nati 
machen die Grundlage aus; allein wirfen ni 
Außere Urfachen, dad Local des Landes, dad G 
ma, die dadurch beftimmt werdenden Belchäi 
gungen, und nicht auch die Verfaffung, Gefet 
und Art der Verwaltung darauf ein? ES wi 
alfo ſchon feine Schwierigkeiten haben, bier ii 
mer die Grenzen zu beitimmen, innerhalb w 
cher der Sefchichtfchreiber fih zu halten hat. U 
daraus ergibt fib aud von felbft, welche Schm 
rigkeiten in der Auswahl und dem Gebrauch t 
Quellen liegen. Denn in der That die Men 
und Mannigfaltigkeit von diefen ift fo groß, d 
man beynahe fragen fönnte, was denn von 7 
lem was uns tiber ein Wolf berichtet wird, ni 


. af8 Quelle, fey ed mittelbare oder unmitt 


bare, betrachtet werden koͤnne? Wir glaub: 
Bierauf aufmerffam machen zu miffen, da 
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- ne billige Beurtheilung des Verfs. ohne biefes 
nicht wohl möglich wäre. Aber wir miffen aud 
binzufegen daß der Verf. fib die Schwicrigkeis 
‚ten, mit denen er zu fimpfen bat, feinesiwegs vers . 
barg, ober fie zu gering anſah. Er bat fic fels 
ber in der Vorrede darüber hinreichend erklärt; 
auf welche wir die Lefer verweilen koͤnnen. 

Dad Alterthum lag nicht in feinem ganzen 
Umfange, aber doch ald nothwendiges Anfnds 
pfungs sGlied, in dem Geſichtskreiſe ded Verfs. 
Deshalb, ift das erfte Buch, das fic damit bes 
fafrigt aud nur Überfchrieben: Ueberblid 
der Europaͤiſchen Sittengefchichte im Alterthum. 
Daher, nad einer furzen geographifchen Anficht 
Europas, die Griechen — ihre nördlichen Mads 
baren die Macedonier u.a. — die Kelten — die. 
Sberer — die Stalifchen Vslfer außer den Roͤ⸗ 
mern — die Römer im Freyftaat und im Kais 
ferftaat, bis zur DHerrfcbafe des Chriſtenthums. — 
Eehr richtig feat der Verf. das Gemeinfame deb 
Griechiſchen Characterd, wie auch fibon andere 
bor thm, in der Verbindung des Politifdhen und 
des Aeſthetiſchen. Bey ihren nördlichen Nachbas 
ten Dagegen herrfcht bey roher Kraft die Voͤlle⸗ 
tey vor. Als eigentliche Heimath der Kelten ift 
Gallien anzufehen, und Aehnlidfeit ted Volks⸗ 
thums der alten Gallier und Franzofen, ift uns 
verfennbar. Man erinnere fih nur an Caͤſars 
Schilderungen. Dads Aufblühen der Gultur bey 
den Salliern, fagt der BWerf., war nicht aus eis 
gene heimifchen Keime und durch innere Triebs 
fraft erfolgt. Er fieht die Maffilinten als ihre 
Lehrer an. Aber das Inſtitut der Druiden, an 
dem die Gultur der Nation vorzugsweile bing, 
war boc national? — Eine VBerwandtichaft der 
Sherer mit Africaniſchen Stämmen läßt fid ale 
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lerdings durchaus nicht nachweifen. Unfer Crs . 
adtens find die Sberer -und neuen Spanier fi 

- fo gleih geblieben alS Kelten und Franzoſen. 
Man vergleiche ihre alten und neueflen Kriege. 
Die Strusfer halt der Bf. für das gebildetfte Wolf 
astalien8 und des gefammten Europäifchen Abends 
landed in der vorrömifchen Zeit. — Ausfuͤhrli⸗ 
cher iff die Unterfuchung uͤber die Römer. Aud 
der Berf. erfennt die Schwierigkeit der Frage: 
woburd denn gerade diefes Volk eine fo große 
Rolle gefpielt habe? Er findet eine Haupturs - 
face darin, daß es ſchon durch feine erfte Bils 
dung fid in Gegenfag mit den andern Bölfern 
gelegt habe. Allerdings gibt das befannte Wort: 
Kraft waͤchſt nur durd Kampf, den Sciüffel 
gu der werdenden Größe Roms; aber dod wohl 
nicht allein. Die ftrenge häusliche Zucht that 
aud das ibriges und wie entitand diefe? Die 
Unterfuhung Über das Kaiferreich bildet nun den - 
Uebergang an dem zweyten Buche ,. überfchries 
ben: das germanifch= arabifche Beitals 
ter. Go werden alfo die beiden weltherrfchens 
den Völker in Parallele gefegt; am audführlichs 
ften natürlih von dem erften. Das Ganze reicht 
vom Auftritt der Deutfihen, bis zum Verfall des 
Garolingifhen Reichs. C8 zerfällt in elf Ab: 
fhnitte. Der erfte: die Deutfchen in ihrer Deis 
math. Das nördliche Deutfchland von Batavien 
bis Oftprenfen muß als das eigentliche Mutters 
land der Deutfchen angefehen werden, denn in 
dem fhdlihen wohnten zum Theil Kelten. Die 
Gitte und der Character des Volks wird meift 
nach Dacitus gefihildert. Der zwepte: die 
Deutfihen ald Staatengründer im Nömerreiche, 
Alfo die Völkerwanderung, als deren erfter Ans 
flog die Gothen zu betrachten find; demnädft 





die Hunnen 1c. Wenn der Volks⸗Characker fid 
nicht veredelte, fondern verfdlimmerte, fo muß 
man den erften Grund in den Raubziigen und der 
Soͤldnerey fuchen, die mehrere Jahrhunderte dem 
Umſturz des Rimifhen Reichs vorausgingen. 
Dennoch verlor ſich nicht Ales? Daher im drits 
ten Abſchnitt das Heimiſche in der Staatsord⸗ 
nung der deutſchen Voͤlker. In dieſem und dem 
folgenden: Beneficienweſen und Furſtenthum, 
werden die Geſetzſammlungen die Hauptquellen; 
daß neben ihnen J. Grimm und Eichhorn 
benutzt find, brauchen wir nicht erſt zu fagen. 
Im fünften: die chriſtliche Kirche im Abend⸗ 
lande, und nach der Unterſuchung der einzelnen 
im folgenden: die Wirkungen von beiden, 
des Beneficienweſens, des Fuͤrſten- und Kir: 
chenthums, auf das germaniſche Staatsweſen. 
Wir rechnen dieſen Abſchnitt' zu den vorzuͤglich— 
ſten; aber eines Auszugs iſt er nicht faͤhig. Der 
ſiebente: die Carolinger und das Franken⸗ 
reich; und die Fortſetzung im achten: Das 
Bolföthun in den deutichen Staaten des Abend: 
landes inégefammt von ihrer Gründung bis zum 
Verfall des großen Franfenreihs. Die Frage: 
wie das Deutfche und das Momanifche fid vers 
ſchmolzen und gegen einander verbielten, ift hier 
die widtigfte. Der Verf. beantwortet fie aus 
der Gefchichte der Sprache, da in den eroberten 
Ländern, mit Ausnahme Britannien’, die Roz 
manifche das Uebergewicht erhielt. Freylid in 
fofern das natirlidfte, da fie die gebildetere 
Spradhe war; — fonnten doch auch die Römer . 
die ihrige nicht in die Sriechenwelt einführen; — 
dod glauben wir auc darin einen Beweis zu 
{eben , daß die Zahl der eindringenden Eroberer 
im Verhaͤltniß gegen die alten Einwohner nur 
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Geen. Lie Frage bier tie Actec ter Staren 
wagt ver Werk, rite entiteidend au beannvers 
ten, ais tcre Uribe mus man tie Santer de 
jehigen Kußlanzs und Golens betracien. Tas 
von ism mit Autzeitrung envéture Werl: 
Shatfarit Bidikte ter Sisriiien Sprache 
und Literatur, Lifer 1526, ijt uns nidt zu Hans 
Ben gekommen. 

Wir glauben genug gefagt zu baben, um 
unfere Lefer auf diefeS Werk aufmerfiam zu 
machen, deffen Jutereffe, der Natur der Dins 
ge gemäh, mit dem Fortgange aud fleigen 
muß, Mach der eigenen Bemerfung des Vers 
fafferé iM dicfer erfte Band nur al3 Vorbereis 
fung zu der weitern Folge anzufehen,, welche 
in der erften Dauptabtheilung bid zu der Res 
formation; in diefer von da bid auf die neuche 
Seit, in drep Abfchnitten geben fol. Cin weis 
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Feld liegt alfo nod vor ihm. Möge ed ibm 
er an Kraft nod an Muse fehlen, dasfelbe 
bearbeiten! 


Ser Fleiß vesfelben Werfaffers befchentte uns 
einem zweyten Werk, bey deffen Ankuͤndi⸗ 
ig wir und fürzer werden faffen tSnnen: 
Ditoriide Darftellungen aus der 
fbidte ber neuern Zeit, von B. 
amésmuth. Grftcr Theil: anus der Mes 
nationdgefibichte. VI und 326 Seiten. Zweys 
Zbeil: meiften’ aus dem fiebenzehnten Jahr: 
Wert, 322 Seiten in Octav. 1831. — Gie 
Randen aus Vorlefungen, die der Verfaſſer 
ils in feinem academifchen Hdrfaal, theils im 
ildeten Familiencirkeln zu halten, veranlaßt 
rd. Ihr Anhalt im Allgemeinen wird ſchon 
ch den Zitel angezeigt. In einem Werke 
er Art erwartet man nicht neue Korfchungen, 
tr treue und Ichendige Darftelung des ſchon 
kannten. Dieß werden die Lefer aud nicht 
in vermiffen, und wir glauben daher dads 
e befonders folchen Lefecirfeln empfehlen zu 
nen, die fir etwas Hoͤheres und Edleres, 
jämmerlihe Romanens und Novellen s Lectlire 
an baben. 
Hn. 


¢ 


Paris, 


Bey Dondcy: Dupré, 1831: Mémoire sur 
rigine et la propagation de la doctrine 

ao, fondee par Lao-Tseu; traduit du 
inois, et accumpagné d’un commentaire 
é des livres sanscrits et du Tao-te- 
ig de Lao-Tseu, établissant la confor- 
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mité de certaines opinions . philosophiqu 
de la Chine et de l’Inde, avec un dess 
‘chinvois; suivi de deux Oupanishads .d 
Vedas, avec le texte. sanscrit-et persa 
‘Par M. G. Pauthier. VIII und 77 ©: 

ten in gt. 8. 
Diefer lange Vitel zeigt hinldnglid den 3 
halt und Swed der Beinen Schrift. Daß t 
eine, der drey in Sina herrſchenden Religione 
bie bid jegt wenig bekannte des Lao⸗tſoͤ, ein 
fremden und zwar indifhen Urfprung habe .uı 
eine Vorlduferin des Buddhismus gewefen fe 
ift gwar eine Muthmaßung, für die fic) ma 
ces fagen läßt, und die auf anderm We, 
neuerdings von Bodinger in feiner frangd 
fhen Schrift über bas indifche Ginfiedlerled 
vorgebracht iff: aber ob der Verfaſſer obi 
"Schrift fie auf rihtigem Wege bewiefen ba 
fceint febr aweifelbaft. Auf bloße Etymol 
gien und Ueberfegungen einzelner oft nicht ei 
mal ganz verftandener Stellen aus finefifch: 
(f. Journ. asiat.. Juin 1831) und indifc 
Büͤchern läßt fih wenig ficheres bauen. W 
wenig dad Ganffrit verftanden ift, zeigt eiı 
nicht fehr ſchwere und dod zweymahl mißve 
fiandene Stelle (p. 34 und 54 v.4 wo fta 
des nichtigen . vak’än- väk’ä na zu trennen i 
beutlid genug. — Die zwey Upanijdhads- ar 
dem Gamas und Sag’ur: Beda, denen bie oy 
Anquetil überfegte neuperfifhe Erklärung na 
wey. Handfdriften angehängt ift, bat der Be 
faffer aus einer in Europa fehr feltenen Schri 
bed berühmten Brabminen Rams MabunsRo 

“worin fie 1817 zu Calcutta gedrudt find. 
G. H. A. E. 
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Bremen 


Beyträge zur Firderyng bes Gemein | 


finng und republicanifhen Staatsles 
bends In zwanglofen Heften. herausgegeben 
son Johann Smidt, Biirgermeifter der freyen 
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eiten in 8. 

Diefe neue Zeitfchrift ift zunaͤchſt für die dents: 
fen freven Städte beftimmt, und bat den 
ruͤhmlichen Swed, wie der Herausgeber in den 
Borwort ihn beftimmt, fid tber Öffentliche Ges 

fände zu verftdndigen, da in einer fo 

egten Beit wie die gegenmärtige, das Bes 
duͤrfniß einer Verfldndigung oft fo fühlbar wird, 
‘Man wird dieß nicht fie überflüffig halten, wenn 
man fiehbt wie ſchwankend in der practifchen Pos 
litik felbft die Anwendung der erften politifchen 
Elementarbegriffe, wie vom Zweck der Staaten, 


pon Bolfsfouverdanitdt, von dem Wefen und dem — 


Unterfchiede monardifcher und tepublicanifcher 
| [21] 
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_ Verfaffungen noch iſt. Diefes erfte Heft ents 


halt 7 Aufidbe, von denen gleich die beiden ers 
‘fim: I. Fragmentarifhe Andeutungen 
zur Erörterung der Begriffe von Vollss 
fouveränität und göttlihbem Ret, von 
Herausgeber; und II, Ueber die Elemente 
und Organe des Staats und bie vers 
nunftmäßige Bedeutung einer repras 
‚fentativen Berfaffung vom Senator Horn 
in Bremen, die genauere VBeftimmung folder 
Begriffe gum Swed haben. Der erfte ift wegen 
feiner fragmentarifchen Form keines Awsjugs fas 
big. Wenn mit Redht Land und Volk als die 
nothwendigen Beftandtheile eines Staats anges 
geben werden, fo glaubt Ref. daß aud das’ Vers 
haͤltniß in welchem beide fteben, nämlich ants 
eigenthum: der Einzelnen, und darauf gegriins 
bete fefte Wohnſitze hinzugeflgt werden miffen, 
wenn von einem Staat im practifchen Sinne die 
Rede feyn- fol; denn dadurch beftimme fic die 
Grengliniegwifhen Stammverfaffung und Staatds 
“verfaffung. Wi man diefe nidt annehmen , fo 
muß man aud zugeben daB umherziehende Hor: 
den einen Staat bilden. Der Verf. ded zwep⸗ 
‘ten Auffages geht von der Beſtimmung des 

. Bweds der Staaten auß, und führt die verfchies 
‚denen Meinungen darhber an. Mit Hecht wird 
der Staat ald eine moralifhe Perſon betrachtet, 
die ald folhe einen Gefammtwillen, und biefer 
ein Organ haben muß. Die große Schwierig» 

. Feit iff nur dieß Organ zu finden, da wir feine 
Orakel mehr haben. Gern möchten wir die freye 
Preffe dafür anerfennen, wenn — doch diefe 
‘Wenn’ mögen die Lefer fich felber fupplieren. 
“Das fletd fungierende Organ des Gefammtwils 
lens, fagt der Verf, , if die Regierung, als Res 
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präfentant bed Staats nach innen und außen. 
Da es aber dod leicht feyn Fönnte, daß fie 
nicht bas Organ bed wirklichen Gefammtwilend 
immer wäre, fo muß ihr nod ein. Mitorgan 
des Sefammtwillend beygefellt werden, was nur 
in Zwifchenräumen fungieren muß’; welded denn 
auf tas Bedürfnig von fländifcher und repräfens 
tativer Verfaſſung führt. Freylid wohl! Wäre 
man denn nur wieder ficher, daß bey entflande: 
ner Differenz dieſes Mitorgan. das wahre Ors 
gan fey? Die Voller find zwar, wie wir bes 
richtet werden, jest mündig geworden. Bekannt⸗ 
lid aber wädlt der Weisheitszahn nicht immer 
fogleih mit der Mündigkeit. — Die Staatds 
zwede find theild materielle, theild geiflige. Bon 
beiden wird dann einzeln gehandelt; und viel 
beachtungéwerthes darlıber gefagt. III Etwas 
über Volksfeſte und dffentlide Reden 
an das Boll, in befonderer Beziehung auf 
eine Bremifhe Sitte, vom Herausgeber, — 
Diele Sitte ijt die feyerliche Begleitung bey der 
Auffhwörung eines neugewählten Rathsberrn, 
durch theilneymende Freunde, Befannte und Biirs 
ger. Eine fhöne und ebrwiirdige Sitte, da fie 
aus der Theilnahme am Sffentliden Wohl ber: 
vorgeht. Es iff dad deducere domum der Ribs 
mer. Die beiden folgenden Auffäge IV. und V. 
find Reden von dem Herausgeber bey Einführung 
neuer Bürgermeifter gehalten: über den Bes 
tuf zur Regierung in einem Freyftaat, 
und über republicanifhe Undantbhars 
Zeit. Gewiß zwey fehr paffende Gegenftände, 
und trefflih ausgeführt. VI Was hat ed in 
der Hamburgifden Verfaffung für eis 
ne Bewandniß mit der, zur gangliden 
AbHülfe der zwifhen bem Senat und 
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ber erbgefeffenen Bürgerfhaft flreitis: 
gen Puncte, und deren unwiderrufli: 
men Entfheidung angeordneten De: ' 
putation? Wom Birgermeifter Bartels 
in Hamburg. Die Frage wird hiſtoriſch und 
publiciftifch behandelt. Der Werf. erklaͤrt fid 
gegen eine ſolche dictatorifche Entſcheidung einer: 
Deputation. Mit Recht wünfcht er, daß dies 
felbe einer weitern Erörterung unterworfen wers 
den möge. VII. Aphoriftifoe Andeutun: 
gen über die Cholera; von dem Heraus⸗ 
geber. | 
Diefe Schrift erinnert und an eine andere, 
gleihfalld in Bremen vrfcheinende Zeitſchrift, 
welche beide einen ruͤhmlichen Beweis der in dies 
fer Handelsſtadt auch herrfchenden Titerarifchen 
Zhätigkeit geben, worin fie ihre Schwefterfläbte 
wohl übertreffen möchte: Bremifhes Maga: 
gin. In Verbindung mit Mehreren heraudges 
geben von Dr. Ferd. Donandt, wovon das 
fiebente Heft ded erften Sabrgangs bereits vor 
uns liegt. Wir fündigten dad erfte Heft ers 
munternd an (G.g. &. 1831. ©. 703) und wenn 
wir gleid die folgenden nicht einzeln anführen 
Tonnten, fo machen wir dod gern- mit diefem 
fiebenten eine Ausnahme, da ed einem widtis 
en, ausmarts aber nod zu wenig befannten, 
egenftande gewidmet ifts denn das Ganze ent: 
halt nur Eine Abhandlung: Ueber die Ans 
lage von Bremerhaven, von Dr. J. 9. 
DB. Smidt. Befanntlidd tam zwiſchen Hans 
nover und ber Stadt Bremen im Jahre 1827 
San. 11. ein Vergleich zu Stande, durd den 
legterer an ber Mündung der Wefer bey dem 
Einfluß der Geefte ein Local zu der Anlage ei: 
ned Hafens tiberlaffen ward, der feitbem mit 
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tenden Koften in Stand gefegt tft; an ders 
| Stele wo man auf unfern Gharten, felbft 
leuern, einen Ort Carlsburg findet, der 
riftiert bat. (Es war ndmlid in der Schwe⸗ 
n Periode unter Garl XL das Project bier 
Burg anzulegen; ed ward aber nur eine 
nge aufgeworfen, wovon - Ref. fid erinnert 
Inabe nod die Spuren gefehen zu haben.) 
Untiefen der Wefer erlauben ed bekanntlich 
‚bag die Seefdiffe bis zu der Stadt, und 
rößeren felbft nicht einmal beladen bid gu 
t Hafen Vegefad herauffommen. Daß alfo 
folder Hafen fir Bremen nod in einem 
n Grade Bedürfnig ift, al Cookspafen und 
yüttel für Hamburg, leuchtet von felber ein. 
yer vorliegenden Schrift bed Herrn Dr. 
lot ift die Frage indes nicht aus dem bis 
ben, fondern dem politifch s mercantilifchen 
ytspunct benandelt, um zu zeigen baß es 
ine Handeldftadt, welde wie Bremen an 
größern Welthandel, namentli an dem 
icanifhen, nen fo bedeutenden Antheil 
it, Bedurfniß; für Hannover vortheilbafts 
für Oldenburg keineswegs nactheilig if. 
Alles wird überzeugend dargethan. Wenn, 
vir hören in Bremen aud eine Gegenpars 
rut geworden ift; fo bat diefed wohl feinen 
en Grud darin, daß die Koften, wie in fols 
Fallen gewoͤhnlich, weit über den Anſchlag 
Sgingen. Hauptſaͤchlich aber, weil der volle 
n ſich erft dann zeigen wird, wenn durd 
tollendung einer Kunſtſtraße, ober felbft die 
je einer Eifenbahn, die Leichtigkeit des Trand⸗ 
und der Communication zwilchen der Stadt 
brem Hafen bewirkt feyn wird. 9 

n. 
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Hannover 


In bee Hahnſchen Hofbuchhandlung , 18342 
Archiv der Sefellfhaft für Ältere deuiſche Ges 
ſchichtskunde zur Beförderung der (unter dem 
&itel: Monumenta Germaniae historica nuns 
mebro fdon in zwey Foliobänden glidlid vors 
gefdrittenen) Gefammtausgabe der Quellenſchrif⸗ 
ten deutſcher Geſchichten ded Mittelalterd von 
©. 9. Derg, Arhiv = Rath und Bibliothecar 
zu Hannover. Sechsten Bandes erfies bis viers 
18 Heft. 624 ©. in 8. 

Schon feit dem vorigen, die italiänifhen For: 
fdhungen des Herausyebers enthaltenden Bande 
diefed Archivs, welches nicht bloß fiber die Vor: 
arbeiten und Schwierigkeiten der Deraudgabı 
des oben genannten Werks, fondern uͤberhaup 
Über den erftaunliden, ganz eigenthlimlicher 
Fleiß und die trefflide Umficht deuiſcher Gelehr: 
ten Runde gibt, mußte man bemerken , wie feb: 
die Redaction unter den gewandten Händen dei 
gegenwärtigen Herausgebers gewann. Aud bie 
aft ein großer Sheil der ardivalifhen Nachrich 
ten und Bemerkungen vom Herausgeber; ihn 
gue Seite fteben fo viele andere. trefflihe Mitar 
beiter, welche, in Betrachtung deffen, was ſcho 
geleiftet worden ift (f. ©. 294 ff. dad Verzeich 
niß ber wirklid) vorbereiteten Leiffungen) un 
unter einer bddft billigen vaterländifhen Bor 
audfegung (für 10 Sabre hindurd einer dure 
frepwillige Beyträge und Actien herbeyzuſchaffer 
den jährliben Einnahme von ctwa 5000 The 
lern) den Fortgang de großen Unternchmen 
hinlanglich verbürgen. Folgendes ift die Ueber 
fit der in diefem Bande enthaltenen archiv 
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lifhen und bibliothecarifchen Berichte, notabene 
über Handfariften, welche zur dltern deut: 
{hen Geſchichtskunde gehören. I. Ebert 
über die Dantichriften zu Wolfenbüttel. Probe 
eines reihen Schatzes (fo viel der unermüdliche 
Berf. während einer gweyjdbrigen Verwaltung 
durchforfchen fonnte); beionderd wird auf bie 
von Helmſtaͤdt herrührenden Handſchriften, die 
noch wenig benugt zu feyn fceinen, aufmer?s 
fam gemadt. QJntereffant war und die Notiz 
aus einem alten bid zum Sabre 1245 reichens 
den Annaliften, daß bey Gelegenheit der Cano⸗ 
nifation der heil. Elifabeth zu Marburg, welder 
Kaifer Friedrid II. mit dem Erzbiſchof von 
Maing (Siegfried II, vom Haufe Eppenftein) 
im Sabre 1236 beywohnte, der folgenreiche Streit 
zwifhen diefen Fürften ſich entfponnen habe 
(6.10). IL Dr. Trog in Hamm über graflid 
Plettenbergiide Handfchriften zu Nordkirchen. 
Diefe meiftens zur weftphälifchen Geſchichte diens 
liden Handſchriften (wir bemerken die zur alten 
Beichreibung der Hildesheimer Fehde gehörigen 
Kriegslieder als Beyträge zur Lyrif der ers 
fien Sante des 16ten Jahrhunderts) enthalten 
Ferdinands von. Fürftenberg Nahlag und Mals 
tinckrodts für verloren geachtete collectanea. 
I. Fad über Bambergifhe Dandfchriften (bes. 
fonderd zur Geſchichte des Hodftifts Bamberg, 
fo wie der Abtey Michelöberg) mit genauen, 
ausführlichen Belchreibungen, and treuen und 
fhönen . Schriftmuftern , welde zum Theil den 
monumentis einverleibt werden follen. IV, 
Udert, über Handfchriften der herzoglich Gos 
thaiſchen Bibliothek. Auszeichnungswertp" find 
die von Pers jest benugten Capitula regum 
Erancorum ab Ansegiso wllecta und bie wahrs 
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fdeinti® von deutſchen Notarien an Ort und 
Stelle verzeichneten, von Hardt benugten Acta 
concilii Constantiensis; bas, fo viel wir und 
erinnern, ziemlich unteferlich gefchriebene und mit 
Zuſaͤtzen verbrämte Manufcript von Chr. Schle- 
ge historia Abbatia Hersfeldensis (von 736 
i8 1680) verdiente von einem neuen Bearbeiter 
ber Dersfeldifhen Gefchichte wenigftens nidt 
fibergangen zu werden. Ob unter dem Leben 
2, Hermanns und der heil. Elifabeth in Reimen’ 
mehr als die gewoͤhnlichen Elifabethifhen Segens 
den enthalten fey, wiffen wir nidt. V. u. VI. 
Stengel, her Breslauifhe Handfcriften.. 
Darunter ein Cassiodorus und Jornandes und 
‚ unter dem Zitel: Collectanea variarum epi< 
stolarum ad hist. saec. XIII. spectantium 
die Briefe ber damaligen Kaifer und Firften 
an italidnifhe Städte u. f. w. VIL Der Hers 
audgeber über Wiener Handſchriften. Das Hause 
Hof⸗ und Staatsardiv enthält viele dfterreicis 
fhe und benachbarte, aud italiänifche diplomata 
und Ghronifen, aber wie es fcheint unter den 
Reichtſachen nit viel vor Ruprecht oder vor 
bem Sabre 1400. VIII. Kowachich von 
Schenkwitz, Aber Ungarifhe Handfchriften. 
- Wir bemerken nur die ©. 138 jedod ohne nds 
bere Rachweifung angeführte historia Wallen- 
steinii ducis exercitus Caesarei sed illi in- 
fidelis et demum vita privati Germanici. 
IX. Der Herausgeber, Aber Pefther Handſchrif⸗ 
ten im Mufeo des Herrn Niclas von Lantowid. 
Ein ungewöhnlich reicher Schag, außer 2 merk⸗ 
würdigen Händfchriften von P. Orofius und 
9. Diaconus eine bedeutende Sammlung von 
Defierreihifhen, Salyburgifhen und befonders 
Nürnbergifchen Chroniken, zugleich Urkunden und 
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Grieffammlungen zur Gefhidte der vornehmften: 
Samilien der ehemaligen. frenen Reidhsftadt Nürns. 
berg, X. Mudhar, über Steyermarlifche 
Dandfchriften (zu Admont.) Legenden, vi- 
tae sanctorum ı, XI Ded Herausgeber nachs 
traglide Bemerkungen tiber Handfchriften Oefters 
reichifcher Stifter (Ardiv III: 566. 567). Eine 
intereffante annaliftifche und Diplomatarifhe Nach⸗ 
lefe aus den Stiftern Heiligenkreuz , Lilienfeld, 
Neuburg, Gottwih, Mild, Seidenfletten und 
Kremsmuünſter. XIL Der Herausgeber über Göts 
tingifche Univerfitätöhandfchriften.. Darunter ein 
Lambert von Afchaffenburg (richtiger von Herds 
feld) den Herr Bibliothekar Dr. Heffe zur Auss . 
gabe benugt und aus Köhlerd Nachlaß ein von 
Dr. Lappenberg benugter apparatus ad eden- 
dum Helmoldum. XIII. Der Herausgeber über 
Cafſelſche Handſchriften (der nunmehrigen Lans 
Desbibliothef). Unter denfelben ein aus Kaufs 
fungen, der Stiftung Kaifer Deinrich& de’ Heis 
ligen und der heil. Kunigunde ftammendes, uns 
fircitig vom Kaifer felbft gebrauchtes Gebetbuch; 
Die Abdinghofer Abfchrift der vita Meinwerci 
episcopi Paderbornensis und ein Neocorus 
( Dithmarſche Shronif) zu deffen Vergleichung 
mit der von Dablmann herausgegebenen Hands 
ſchrift wir den Anfang herfegen: Ingangk. Man 
begebret v. wünfchet ig vorgewend ene rubme 
lange tydt ber Olde fchrifftliche Uhrfunde und 
Antigteten uth welden man fid der Ankunfft 
dv. Nahmens der Dithmarithen grundlich, eigents 
lid v. wahrhafftig erfundigen möge. Den od 
offt men fihon lange und flitig darna gefücht 
befft men doch fo gar weinig gefunden darup 
man gewiffe berowen möchte dat men od nicht 
enmahl der Sachſſen ankunfft und Nahmen egents 
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lich erforfchet.” XIV. Der Herausgeder, über 
Hallifhe Handfchriften (der Bibliothek). We⸗ 
nig; dagegen enthält die DBibliothe® ded Wais 
ſenhauſes cine für die Herausgabe nunmehr abs 
gefchriebene ſchoͤne Handſchrift der vita St. An- 
nonis archiepiscopi. XV. Der Deraudgeber, 
über Leipziger Handſchriften der Rathsbibliothek. 
Eine bedeutende Sammlung Chroniken, Gefege 
und Briefe ded Mittelalter bis zu den Seiten 
des Kaifers Sigismund enthaltend (S. 211 Chros 
nif der Bifhöfe von Trier. Da diefe bis zur 
Wahl Landgraf Hermanns von Hejjen (1480) 
reicht, und dieſer Landgr. Herrmann Erzbiſchof 
von Edlln war, fo fcheint hier ein Irrthum 
obguwalten). XVI. Der Herausgeber, über eips 
aiger Handfchriften der Univerfitdts = Bibliothel 
(Meiftens Auszüge aus Ebertd Katalogen, da 
die Heffnaungsscit der Bibliothe® dem Deraudges 
ber im Jahre 1825 allzufehr beichränft war). 
Dem Inhalt und Werth nach kann diefe Gamms 
lung, aus der Menden ſchon Mehreres benugt 
bat, der vorigen gleichgefegt werden. - XVII, 
Dresdener Dandfchriften bes dortigen geheimen 
Archivs (mitgetheilt durh den Bundestags » Ges 
“ fandten Freyberrn von Manteuffel und mit den 
Bemerkungen bes PHerausgebers verfehen, wels 
cher 1825 mehrere diefer Dandfchriften felbft uns 
teriucht bat), Darunter ein von Ebert vergliches 
ner Wittehind und ein von Dr. Heffe zur 
Herausgabe benugter Lambert; Meißniſche und 
Zhüringifche Chronifen, welche fhon Menden 
herausgegeben oder benubt bats außerdem eine 
mit dent Namen des BWerf8. von Reppe uns 
terfihriebene Reimchronik deutſcher Kaifer und 
Könige mit dem Schluß: ‘da ftarb der Lodewig 
von Beygern wenn er von eynem pferde feinen 
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it brad.’ XVIII. Dr. Gappenberg, ber 
amburger Handfcriften (der Stadtbibliothek). 
Eine ebrenwerthe Sammlung für deutiche Ges 
ſchidte; darunter eine Handfchrift der fogenans 
im tomifdyen Chronik (Eaffen ; Chronik), welde 
tinige vorzuͤglich Defterreich betreffende Cinfdals 
tungen enthält, fv wie eine zierlihe Handſchrift 
ver von Pez script. rer. Austr. T. I. unter 
dem Namen Hagens herausgegebenen Chronik 
beb Landes Oeſterreich; eine bedeutende Anzahl 
von Thüringifchen und Heffifchen Chronifen (aus 
Uffenbachs Sammlung). XIX. Handſchriften 
der Sammlung de3 Grafen Romanzow. Cies 
ben die Geſchichte von iefland, Bremen, Ofts 
friesfand und Preußen betreffende Dandfchriften, 
darunter ein Eremplar von Lindenblatt's Jahr⸗ 
bücher, welches die Herausgeber zu Königsberg 
(von Woigt und Schubert) für verloren geads 
tet, XX. Nachricht fiber die beiden erften Büns 
be der Monumenta vom Derautgeber. (Ents 
hält die ausführlichen Selbftanzeigen deSfelben 
in den Göttinger Blättern von 1826 und 1830). 
XXI. Bericht der Geſellſchaft über den Stand 
ihrer Arbeiten 18530. Aus demfelben geht das 
erflaunenSwerthe Mefultat hervor, daß durch Abs 
fdriften, Vergleichung und fonftige Benugung 
der vorgefuntenen Handfdriften vorbereitet find: 
I. Geſchichtſchreiber 95 Stud. 

II. Gefege (capilularia u. f. w.) 21. 

IM. Ein moͤglichſt vollftandiges Verzeichniß 
von deutſchen Königds und Kaifer s Urs 
funten aus gedrudten und ungedrudten 
Hülfsmitteln von Dr. Böhmer in Franks 
furt: 


IV. Briefe, 37 Sammlungen. 
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V. Alterthümer (breviaria, traditiones, 1 
crologia, carmina, itineraria, Rw 
u. f. m.) 23 Stüd. 
Mod folgen 24 ardivalifhe Berichte umd ‘ 
bandlungen , ſowohl Vorbereitungen zu den DV 
numentis Germaniae, alé für ſich beftehe 
paldograpbifde und literarifhe Beytrage zur 
teren Gefdidtstunde unfers Vaterlandes, | 
denen wir nur bemerfen, daß ſowohl der 8 
alé dem Inhalt nach die Beyträge de8 Hamb 
giſchen Arcivars Herrn Dr. Lappenderg ' 
auszeichnen. Al. 


Leipzig 


Bey Barth: Unterfudungen über d 
Beftandtheile, Natur und wiſſenfcha 
lide Stellung des Pandectenrede 
nebft einem Grundriffe zu Vorlefungen über t 
HObligationenredt, nak practifd gültigen Grur 
fägen. Bon Dr. Emil Ferdinand Vogel, P 
vardoc. d. R. u. d. Philof. an der Univerfü 
au Leipzig. 1831. XXIV und 371 ©. Octav, 

Bufolge der genauern wiffenfchaftlihen Dur 
forfhung des Römifhen Rechts, fo wie in & 
aug auf die tiefere gefchichtlide Begruͤndung t 
tein deutfchen MRechtsfäge, feinen fic jegt fi 
alle unfere Mechtölehrer daflır entſchieden zu h 
ben, daß man bey der foftematifhen Entwid 
lung der Redrötheorie, das Materiale der ı 

enthimlich römifhen Surisprudenz von be 
Inbegrife der nationalen deutfhen Rechtsgrun 
fage abfondern miffe. Nur darüber find t 
Stimmen nod fehr getheilt, auf welche Wei 
diefes Verfahren in Beug auf dad fogenann 
Yanbectenreht, in feiner Bedeutung als pra 
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tiſch ghltiges Givilredt anzuorbnen fey, 
and weldbe wefentlide Movificdtionen ed erlei- 
den miffe. Diefer Streit möglichft auszuglei⸗ 
den ift der Bred der erften Hälfte des vorlies 
enden Buchs. Nachdem der Verf. im Abſchn. I. 
ber die verichiedenen Anfichten, namentlich der 
neueren Rechtslehrer fiber den Begriff des Pan: 
dectenrechts literarbiftorifch aufyez bit, und den 
Einfluß der wechfelfeitigen Berubrungen zwifchen 
dem rein deutſchen Privatrechte und dem practis 
fen Givilrechte auf die Schwierigkeiten der Be⸗ 
griffébeftimmung ded Pandectenrechts nadgewie: 
fen bat, characterifiert er auerft den Rechtszuſtand 
von Deutfchland zu der Beit, als die Beguͤnſti⸗ 
gung ded römifchen Rechts dafelbft immer alls 
gemeiner wurde, und zeigt fodann, wie durch 
den Einfluß des canonifhen Rechts auf jenen 
Rechtözuftand, durch die Beginftigung der frem- 
den Mele durch die deutſchen Reidsgefese, und 
den Einfluß des in den deutfchen Berichten vor: 
waltenden Geridtsgebrauds, zwar das römifche 
Recht an und fiir fich, aber doch nur unter den, 
durch jene Einflüffe hervorgebrachten Modifica: 
tionen, al8 practifch guͤltiges Civilrecht fic gel: 
tend gemacht habe. Er beftimmt daher den Be; 
griff des Pandectenredts dahin, daß daéfelbe 
der Inbegriff derjenigen allgemeinen, in gang 
Deutfchland geltenden privatredtliden Grund: 
fae fey, welde zunäcft aus dem dafetbft re: 
cipierten römifhen Rechte entlehnt find, in 
der Anwendung aber durch den Einfluß des ca: 
nonifden Rechts, der deutfchen Reichögefeße und 
des Gerichtsgebrauchs wefentlid modificiert 
werden. Daneben erkennt er aber, in Bezug 
auf das Verhaͤltniß der reindeutfhen Rechte zu 
dem folchergeflalt vecipierten römifhen, ein dop⸗ 
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V. Alterthuͤmer (breviaria, traditiones, ne . 
crologia, carmina, itineraria, Nunes 
or u. f. w.) 23 Stuͤck. 

Noch folgen 24 archivaliſche Berichte und Ab⸗ 
handlungen, ſowohl Vorbereitungen zu den Mo- 
numentis Germaniae, als für ſich beſtehende 
palaͤographiſche und literariſche Beytraͤge zur aͤl⸗ 
teren Geſchichtskunde unſers Vaterlandes, bey 
denen wir nur bemerken, daß ſowohl der Sabl 
als dem Inhalt nach die Beytraͤge des Hambur⸗ 
giſchen Archivars Herrn Dr. Lappenberg ſich 
auszeichnen. BR 


Leipzig 


Bey Barth: Unterfuhungen über bie 
Heftandtheile, Natur und wiffenfhafts 
lide Stellung ded Pandectenredhes, 
nebft einem Grundriffe zu Vorlefungen über das 
Obligationenredt, nach practifch gültigen Grunds 
fügen. Bon Dr. Emil Ferdinand Vogel, Pris 
dvatdoc. d, R. u. d. Philof. an der Univerfität 
zu Leipzig. 1831. XXIV und 371 ©. Octav. 

Zufoige der genauern wiflenfchaftlihen Durchs 
forfhung des Römifchen Rechts, fo wie in Bes 
zug auf die tiefere geſchichtliche Begründung der 
rein deutfchen Rechtsſaͤtze, ſcheinen fic jetzt faft 
alle unfere Rechtslehrer baflır entfchieden zu has 
ben, daß man bey der fyftematifden Entwides 
lung der Rechtstheorie, bas Materiale der ei- 

entbäntich römifchen Surisprudenz; von dem 
Snbegriffe ber nationalen beutfchen Rechtögrunds 
fäße abfondern miffe. Nur darüber find die 
Stimmen nod. fehr getheilt, auf welche Weife 
dieſes Werfabren in Bezu auf das ſogenannte 
Pandectenrecht, in ſeiner Bedeutung als prac⸗ 
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ish gültiges Civilredt anzuordnen -fey, 
and welche wefentlide Mopiftedtionen es erleis 
ben miffe. Diefen Streit moͤglichſt auszuglei⸗ 
den iff ber Bred der erften Hälfte des vorlies 

enden Buchs. Nachdem der BWerf. im Abfchn.T. 

ber die verichiedenen Anfichten, namentlich der 
neuern NRechtölehrer fiber den Begriff des Pan: 
dectenrechts literarhiftorifch aufgez bit, und den 
Einfluß der wechfelfeitigen Beruhrungen zwifchen 
dem rein deutſchen Privatrechte und dem practis 
(hen GCivilrechte auf die Schwierigkeiten der Bes 
griffébeftimmung ded Pandectenrechtd nachgewies 
fen bat, characterifiert er zuerft den Rechtszuſtand 
von Deutfchland zu der Zeit, als die Begünftis 
gung des römifchen Rechts dafethft immer aß; 
gemeiner wurde, und zeigt fodann, wie durd 
den Einfluß des canonifhen Rechts auf jenen 
Rechtszuſtand, durd die Begünftigung der frem⸗ 
den Mechte durch die deuffchen Reidsgefese, und 
den Einfluß des in den deutfchen Berichten vors 
waltenden Gerichtsgebrauchs, zwar das römifche 
Recht an und für fic, aber doch nur: unter den, 
durch jene Ginfliiffe hervorgcbradten’ Modifica: 
tionen, als practifd gültiges Civilrecht fidy gel; 
tend gemacht habe. Er beftimmt daher den Bes 
griff des Pandectenredhts dahin, daß dasſelbe 
der Inbegriff derjenigen allgemeinen, in gan 
Deutfhland geltenden privatrechtlihen Grund: 
fäge fey, welde zunaͤchſt aus dem daſelbſt re: 
cipierten römifhen Rechte entlehnt find, in 
der Anwendung aber durch den Einfluß des cas 
nonifden Rechts, der deutfchen Reichsgeſetze und 
des Gerichtsgebrauchs weſentlich modificiert 
werden. Daneben erfennt er aber, in Bezug 
auf dad Verhaͤltniß der reindeutſchen Rechte zu 
dem folchergeflalt recipierten römifhen, ein Sop; 
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WVorleſungen fiber das HObligationenredt, und 
zwar fo, daß in jedem Paragraphen die den 
Anhalt desfelben betreffenden Rechtsftellen wörts 
‘lid mitgetheile werden, zum Behuf der Bers 
bindung eines eregetifchen Uebungscollegié mit 
ben dogmatifchen VBorlefungen über bas Hbligas 
tionenrecht felbft. Bey der fpeciellen Anordnung 
dieſes Grundriffed iff vorzüglich der von Da: 
below in feinem Handbuche des Civilrechts 
(Holle 1796), ridfidtlid des Obligationenrechts 
befolgte Plan “mit defto größerm Vergnuͤgen 
benugt worden, je erwünfchter dem Verfaffer der 
gegenwärtigen Schrift bie Gelegenheit war, dem 
ndenfen cine’ nur ih oft unbilliger Weife ver: 
folgten und gefchmäheten, geiftreihen Schrift⸗ 
fieller8 auch hierin die gebührende Anerkennung 
beweifen zu innen? Goll endlid Ref. feine 
Stimme über das vorliegende Wer? abgeben, 
fo darf er bemerken, daß er fid weder über 
den dritten Abfchnitt desfelben, noch über jenen 
Grundriß irgend ein Urtheil anmaßen fann, da 
er feit mehr denn zwanzig Jahren die academis 
ſche Laufbahn -verlaffen, und feitbem Feine Ge: 
‘Tegenbeit gehabt bat, bie Methodologie zum Sez 
genftande feiner Prüfung zu machen; daß er je: 
dod dad Verdienft ded Verfaffers, in den erften 
-beiden Abfchnitten manche intereffante Frage — 
wiewohl oft mit ermübdender Weitfchweifigkeit 
— zur Sprache gebracht zu haben, um fo bes 
reitwilliger anerkennt, ald er gern eingeftebt, 
in den darauf Bezug habenden Unterfuchungen, 
mehrere ibm vorher unbefannt gewefene Noti⸗ 
zen gefunden und aud mance einzelne Beleh⸗ 
zungen daraus gef&höpft zu haben. 
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unter der Aufſicht 
ber Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Manheim | 


- Ym Verlag ber Hofbuchhandlung Schwan und 
Big: Die ForfsPolizey: Straf: Gefegs 
ebung mwiflenfchaftlih begrimdet, Mit der 
—*— uͤber den von der K. Baierſchen Staatés 
Regierung an die Reichsſtaͤnde uͤbergebenen Ents 
wurf eines Forſt⸗Strafgeſetzes fur den Baierſchen 
Rheinkreis von A, U. v. Seutter, Vicepraͤſi— 
dent und Finanz s Director der K. Baierſchen 
Regierung des Rheinkreiſes u. ſ. w. 1831, VI 
‚und 158 Seiten in 8. 

Der Verfaffer, welder feit mehr ald einem 
Decennium mit der finanziellen Leitung ber 
Staats s Forft »Verwaltung und mit der Leitung 
der dahin bezuͤglichen Geldftrafen in feinem Wirs 
kungskreiſe beauftragt iff, überzeugte fich durd 
Beobachtung und Erfahrung, daß die aus bem 
vorigen Jahrhundert abflamınenden Wald: Polis 
geo: Bierortnungen mit den heutigen lebendigen 

egriffen des -Nechts, der Sittlichfeit und der 
DOeconomie im Widerfpruch fleben, und daß die 
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mit ben fleigenden Holzpreifen und mit dem fid 
täglich mehrenden Bedürfnig für die Wald:Pro 
ducte im Wald: Eigenthum fic immer fihärfe 
entgegen ftellenden Intereffen des Eigenthüner: 
und der Nicht - Wald, Eigenthümer eine neue ge 
feglihe Ausgleihung und Vermittlung erfordern 
in welchen der eine für fein Eigenthums: 
Product, der andere für die Befriedigung det 
unabwendliben Bedürfniffes den glei 
den Schuß erhält. 

Der Verf. verfuht ed, in der vorliegender 
Schrift, dieſe Aufgabe mit Beridfidtigung det 
am 7. April 1831 der Baierfchen Ständeverfamm: 
lung vorgelegten Entwurfs eines Forftitrafg efeges 
für den Rheinkreis zu Iöfen. 

Er geht von dem Srundfage aus, daß al 
le8 Waldeigentbum wegen feiner ganz befon: 
dern Natur und wegen feines befondern Ber: 
bältniffes zur Staats-Geſellſchaft nit — wi 
dad Übrige Grundeigenthum — ald ein unbe 
dingtes, abfolut geſchloſſenes, fondern nur ali 
ein bedingtes, unihädlichen Mitgenhffen Drit. 
ter, unter den gefeblich zu beflimmenden Be 
fhränfungen offenes Eigenthum erkannt unt 
behandelt werden muß. Er findet in dem, aröß. 
tentheil8 fic felbft überlaffenen, Wirken der Wald. 
natur und in der mehrjährigen Entwidelung dei 
Wald: Eigentbumd: Products den Grund, da{ 
im Umfange aller Walder im Laufe jedes Sab. 
zes fid) manderley erzeugt, erftirbt, abfällt, wai 
der Dolzzucht fremd ift, dem Gigenthimer feiner 

ugen und feine Koften bringt, eben deöwegen 
in dem Preisanfchlage der Walder, in ihrer Be 
fleuerung niemals begriffen werden fann, unl 
was — fofern ed von Menfchenhand nicht auf 
genommen wird — die zeugende Natur aud 
durch fic) felbft zerflört. Er rechnet dahin da: 
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Raffs und Lefes Hols — bad Waldgras — 
die WalosUntrdauters Heide, Moos, Bes 
fenpfriemen, Farrenkraͤnter ıc., imgleidhen bie 
Waldweide, fofern fie auf die dem Bieh ents 
wachiene Dolzbeftände fich befchräntt, wie aud 
die Lauds und Nadelftreu, fo weit fie nicht 
dem Holzzuwachs den unentbehrlichen Nahrungs⸗ 
ftoff entzieht. Den unentgeltlichen itgenuß die: 
fer dem Waldcigenthamer abfolut unf@adliden 
Nusungen nimmt er ald ein feit den älteften 
Zeiten ausgeübtes Urredt für die audgebreiteten, 
s aller Bevölkerung umfaffenden, Cinwogners 
Glaffen in Anfprud, welche zu unvermögend find, 
um von dem Almofen oder fpdrlidhen Taglohn, 
neben Koft und Kleidung , aud noch bad Kochs 
und Wärmeholz für fid, und für den bürftigen 
Biehfiand Futter und Streu mit Geld zu erfaus 
fen, deren dürftige Lebens: Eriftenz mithin obne 
den freyen Witgenuß diefer unentgeltlichen Gas 
ben der Natur in einem hohen Grade gefährdet 
feon und die Waldverwüflungen auf eine ſchau⸗ 
derbafte Art vermehren würde. 

Er hält es für unerläßliche Pflicht der Staats 
regierung, auch diefe unfhädlihen Mitgenüffe 
um fo mehr in den Waldfhug einzufchließen, 
als dad Recht der Bürger: Eriftenz fein geringes 
red Recht auf diefen Schuß denn dad Recht des 
Eigenthums haben inne. Diefer gefeglich 

ugefiderte gleichmäßige Schutz muß nad feiner 
fiche die Grundlage eines gerechten Forft : Pos 
lien = Gefeges abgeben. Die dahin gehörigen Bes 
flimmungen, weit entfernt, die unter der Benens 
nung Bald>:Servitute oder Forfiberechtigun: 
gen bekannten Mitgenüffe zu unterdrüden oder 
au befchränfen, erheben vielmehr diefe Dienftbars 
keiten — fo weit fie jene unfchädliden Mitges 
niffe betreffen — von dem befondern Recht zum 
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allgemeinen Recht und diefe Geniffe treten, 
aus ibrer Befdhranfung, als fpecielle dinglide 

" Rechte auf einzelne Cigenthums s Objecte in tas 
gefeglide allgemeine Recht desfelben Mitgenufles 
"in allem Gigenthum derfelben Art. 

Wie wenig durch diefe Mitgenüffe die Guls 
tur der Walder gefährdet wird, und wie fehr ibs 
re Gewährung die Forftfrevel vermindern 
würde, fudt der Verf. (§.11) aus einer Beobs 
achtung zu erweifen, die zu merkwürdig ift, um. 
nidt unfern Lefern ihrem wefentligen Juz 
balte nach mitgetheilt werden zu müffen. Seit 
45 Yabren, bemerft er, find in dem Baieriſchen 
‚Land am Rhein die gerichtlich abgeurtheilten Forſt⸗ 
frevel von jährlid 25,000 bereits zur Zahl von 

“400,000 angewadfen. Mehr als die Hälfte 
Diefer Frevelfälle betreffen jene nah Ort und 
Zeit willtürlih befhrantten Walds Abfall: 
Geniiffe, oder find durch diefe Beſchraͤnkungen 
erzeugt. Yn derfelben Beitreihe haben die öffent: 

‚ lien Fonds für die Verurtheilung und Verpfles 
gung der Frevicr viele hundert taufend Gulden, 
die Frevler und die Staatögefellfchaft aber, in 
den Freyheits: Strafen und in der gefangliden 
Abbuͤßung der Geldftrafen, Arbeit und Lohn von 
mehr ald 13 Million Arbeitstagen eingebüßt, 
Und in eben diefer Reibe von Sahren .. .; 
find dennoh die fammtliden Staats⸗, Ge: 
meinde:, Stiftungds und Privat: Wälder dies 
fe8 Landes — mit wenigen meift in naturwidris 
ger technifcher Behandlung oder in Ertrags » Uns 
egriffen bedingten Ausnahmen — zu dem Hof fe 
nungdreidften Beitande aufgeblüht.’ 

Die nah Abzug der mehrgedachten, unſchaͤd⸗ 
licen Mitgeniiffe übrig bleibenden Waldfrevel 
will ber Verf. nach ihrer mwefentlich verfchiedenen 

~ Natug in Vergeben und Uebertretungen 
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gefondert und unter forgfältiger Erwägung aller . 
Dabey eintretenden Verhaͤltniſſe mit gerechten, 
angemeffenen Strafen belegt haben. Frey: 
beitös oder Sefängniß- Strafen, Geldjtrafen und 
Entfchädigung in Geld, welde nah ©. 15 in 
allen Zorftpolizey : Strafgefegen als einzige Straf: 
Arıen, Straf: und Erfag- Mittel anerkannt find, 
findet er unangemeffen. Beide follen (nach §. 30) 
in dem Forfipolizey = Gefege von nun an für im: 
mer aufgegeben werden; jene, die Freyheis 
Strafe weil fie meift eindrudslos, der Staatés 
geſellſchaft und dem: Beftraften hoͤchſt verderblig 
— Diefe, die Geldftrafe und unmittelbare Ente _ 
ſchaͤdigung in Geld, weil fie meift unvollziehbar, 
für den Staat und die Befchädigten und Bes 
firaften erfolglo8 oder fchädlich fey. Nur Arbeit, 
Kraftwidmung an den Staat und die Befchäbdig: - 
ten fol (nah S. 27) ftets und einzig das Mits 
tel der Strafe und der Suͤhne feyn und der 
Straf:Arbeits:- Tag das gerechte, verhältniß- 
fihere Maß, in welchem das Gefeg und dad Ge: 
richt die Strafe, den Erfah des Schadens und 
der Koften dem Frevel und dem Frevler zuzu⸗ 
meffen und. auözufpreben. Er empfichlt daher 
(S. 27) 41) gefänglihe Strafarbeit bey 
SorftsPolizeyz Vergeben; 2) dffensliche, abs 
lösbare Straf: Arbeit bey bloßen Uebertre⸗ 
tungen. 

ie erftere foll (nah ©. 28) in den correctios 
nellen Straf - Arbeitöhäufern von dem Verurtheil: 
ten ald Strafe perfönlich gebüßt werden und 
die Dauer von einem Monate bis zu einem Fabre 
nicht: uͤberſteigen; die zum Schaden: Erfag 
gleichzeitig auferlegte öffentliche Strafarbeit 
hingegen foll nicht in diefen Häufern, fondern 
dort wo alle Öffentliche Arbeit zu leiften ift, ents 
weder perfönlich geleiftet oder in bem angelegten 
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Preis bed Schadenerfahes mit baar(em) Geld 
abgeldfi werden. Der Beſchaͤdigte erhält ſo⸗ 
dann feinen Erfa von dem Staate, welcher nad 
©. 29 “dem Bürger nidt nur Schuß gegen Vers 
geben, fondern aud — mit Vorbehalt feines Res 
grelies an ben Grevler — den Erfag des durd 
ergehen erlittenen Schadens fduldig iff.” Die 
Öffentliche erlösbare Strafarbeit foll (nad 
S. 29) in gewöhnlicher, dem fdrperliden Ver⸗ 
mögen, dem gewöhnlichen Geſchick und den Huͤlfs⸗ 
mitteln ded Sträflingd angemeffener Tagldbners 
Arbeit befteben und fol von der Gemeinde, 
in welder der Frevler feinen befländigen oder 
eitliden Aufenthalt bat, vollzogen werden 
&.36). Die Gegenftände dicfer Arbeit koͤnn⸗ 
‚tin (nah 6.38) u. a. folgende feyn: Aushe⸗ 
bung und Reinigung der nöthigen Wafferleitungss 
Graben — Anlegung und Unterhaltung Der 
Orts:, Belds, Walds und Verbindungswege — 
Holsfaden und Holz» Cultur — Arbeit in den 
Gemeinde=Waldungen — Reinigung und Uns 
terhaltung der Gemeinde= Gebäude — der dffents . 
lichen Ortsplage — Unterhalt der Baumpflanzuns 
gen an den Straßen und Wegen — Aufrichtung 
von Schusgzäunen — Reinigung der Brunnen. 
Durd eine gefeglihe Beftimmung fol (nah ©. 
34) der Verurtheilte zugelaffen werden, entweder 
flatt feiner Perfon einen andern tüchtigen Arbeis 
ter für die Strafarbeit einzuſtellen (Subftitus 
tion) oder die Strafarbeit mit Geld abzulöfen 
(Abloͤsbarkeit). Diejenigen Werurtheilten, 
weldye ihre Leiftung binnen gefeglich beftimmter 
ift nicht felbft erfüllen, oder durdy einen fubs 
ituierten Dritten erfüllen laffen, oder nidt 
in gefeblidem Mag mit baarem Geld abldfen, 
folen als Widerfpenflige gegen dad Gefeg mit 
gefängliher Sırafarbeit von einem bis brey Mo⸗ 
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ten bedroht. werden (6.28). Um jedod die 
othdürftigſte Ernährung des Straflings und der’ 
Seinigen ſicher zu ftellen foll (nah S. 30) gefeglicy 
ingeordnet werden: Daß jedem Straffchuldner, 
veicher die ihm auferlegte unentgeltliche Straf: 
wbeit perfönli mit eigenen Händen leiftet, für 
eden vollen Arbeitstag ſechs bis neun Kreuzer in 
marem Gelde ald Ernährungs: Beytrag abs 
ureichen fen. 

Diefe und ähnliche, mehr oder weniger hierher 
sebbrige, Bemerkungen machen den Anhalt der 
titen Abtheilung der vorliegenden Schrift aus, 
He zweyte enthält in 112 Artikeln den bereits 
trodbnten Entwurf eines Forft:Strafgefeßes für 
en Baierifhen Rheinkreis und die dritte eine in 
4 88 fortlaufende Gritif desfelben nad den bis⸗ 
ver mitgetheilten Grundfägen und Anfichten. Das 
krgebniß diefer Prüfung wird (GS. V und 110) 
labin auögeiprochen, daß diefer Gefeß: Entwurf 
Ingeniigend fey und nichts weiter als das in 
teue Form geprägte Alte mit allen, nod 
urd neue vermehrten, Fehlern dicfed Alten in 
ich faffe. Da derfelbe, wie wir fo eben aus oͤf⸗ 
entliden Blättern vernehmen — ob, und mit 
pelden Abänderungen ift und bis jegt nicht bes 
annt — die tbniglide Zuſtimmung erhalten bat, 
o würde jede deshalbige Bemerfung za ipät fome 
nen. Wir befchränten und daher auf eine mög: 
idft unparteyifhe Würdigung der Anfichten des 
Berfaffers. 

Sm Allgemeinen betrachtet, macht die vorlie: 
wende Schrift feinem Weltbürgerfinn, feiner Was 
erlandsliebe, feinem theilnehmenden Gefühl für 
ie ärmere Glaffe der Gefellfchaft die größte Ehre. 
Nie oder doch nur felten dürfte namentlich diefe 
egtere unter Gtaatsdienern der höhern Glaffen 
inen entfdiedenern und warmern $ürfprecher 
efunben haben. 
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Irren wir und nidt, wenn wir Erhebung 
des dem Waldeigner unfhädlichen Theils der, 
in den mannigfaltigften Formen beftehenden, forfta 
lichen Dientbarteiten sum allgemeinen 
Mechte fir dads erfte Glied an ber Jette feines 
Syſtems halten, fo ténnen wir ruͤckſichtlich auf 
dieſes Glied demfelben unfere Zuſtimmung nicht 
verfagen. Nur müflen wir bemerfen, daß es 
weder in der Theorie nod in der Ausübung ets 
was gang Neued und Unerhörted enthalte und 
daß es namentlich in der legtern mit bedeutenden 
Schwierigkeiten zu fampfen babe, Die ganz bes 
fondere Natur des Waldsigenthums und _ 
die Gerechtigkeit der bemfelben unfchädlichen, größs 
tentheild durd uraltes Herfommen geheiligten 
Mitgenäffe, fo wie auc) der dem einen wie 
den andern gleihmäßig gebührende § Orfts 
ſchutz werden — hoͤchſtens mit Vorbehalt einiger 
Die Form diefer Geniiffe betreffenden Beflimmuns 
gen und Wünfche — von Regierungen und Forfte 
verfländigen cinftimmig anerfannt. Um nur ein 
einziges Beyſpiel anzuführen, fo werden in dem 
unterm 18. April 1823 von dem verewigten Vora 
gänger unferd glorreidft regierenden Donarden, 
auf den Vortrag ded Grafen von Münfter, erlafa 
fenen Reglement für die fünftige Forfts 
verwaltung (§. 3) die Landdrofteyen und Aenrs 
ter aufgefordert, gemeinfchaftlich mit den Forfts 
beamten ihre Sorgfalt vorzugsweiſe dahin zu vera 
einigen, “daß bey der Horfiverwaltung’ — wie 
die wahrhaft Pöniglichen Worte lauten — “Uns 
fere, auf die Beförderung des Wohl und 
die Sicherfiellung der Gerechtſame Unferer 
Unterthanen gerichtete Abfiht vollftändig 
erreicht werde. Wo aber LocalzUrfachen dieſes 
verhindern und biöher nur geringe Bewilligungen 
haben erfolgen fdnnen, wird die Verwendung für 
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Bermehrung ber Bewilligungen’ durd 
8.24 der erfigenannten Behörde zur Pflicht ges 
macht. Was namentlich den Dolzbedarf anbetrifft, 
fo empfieblt fhon Laurop, ein feit beynabe vier 
Decennien ium die Forftrwiffenfchafe hodverdienter 
Schriftſteller (Ueber Forſtwiſſenſchaft, befonders 
Aber Erhaltung, Abtrieb und Wiederanbau der 
Wälder, Leipz. 1796) die Unterſuchung, ob es 
wahre und unentbehrliche oder zum Sheil nur 
eingebildete Bedürfniffe find? Unter jes 
nen verfiebt er foldye, welche das Wohl der menjchs 
liden Sefelfhaft unumgänglich erfordert; 
unter diefen folche, welche nur auf eine entfernte 
Are zum Wohl der Menfchen beytragen. ‘ene, 
fagt er, müffen alle befriedigt werten, wenn es 
aud mit Aufopferung vieler Koften gefchehen muß, 
Diefe koͤnnen ed nur dann, wenn jene vollfommen 
geſtillt find, und felbft dann nicht in jedem Falle, 
weil die Deconomie ded Forſthaushalts folches 
nicht immer zulaffen kann’ J. W. v. Wedes 
Find, als Forftmann und Schrififteller ebenfalls: 
ruͤhmlich bekannt, vergleicht die ſtaatsrechtliche Auf, 
ficht fiber die Forften mit einem Gerpitutrechte, 
welches dem Sntereffe der gemeinen Wohl: 
fahrt Hinfihtlih der Ausübung der Eigens 
thumsrechte zuſtehe und empfichlt einen Mit: 
telweg zwiſchen unbedingtem Gewährenlaffen 
(laisses faire) und der vollftändigen flrengen Handa 
babung der Forſtwirthſchafts⸗Polizey (Neue Fabre 
bücher fiir die Forftfunde. Heft 2. Mainz 1828. 
GS. 172). Wenn es, wie wir nicht zweifeln, wirks 
lich einen folchen Mittelweg gibt, fo wird die vor: 
liegende Schrift durch eine unumwundene Dars 
flelung der dahin gehörigen Verhaltniffe und Eins 
zelheiten zur Auffindung desfelben das ihrige beys 
tragen. Bey dem ewigen Sadwanten ber 
Begriffe von€igenthum — bey der, dur 
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wiffenfchaftliche Kortfchritte noch gefteigerten, Anz. 
fimte-BWerfdhiedenheit über Unſchädlich⸗ 
keit der Wald-Neben-Genüſſe — bey den Ges 
fahren des Mißbrauchs (gefhichtliher Schwies 
rigtciten hier zu geichweigen) dürfte alles, was in 
der gegenwärtigen Lage der Menſchheit und bey 
dem dermaligen Stande der Biffenfhaft im Sinne | 
des vorliegenden Antrags erwartet werden fana, 
auf die erwähnte, nad der umfichtigften, Humans 
flen Berathung zu ertheilende — "Vermehrung 
der Bewilligungen’ fi zurüdführen laffen. 

Die von dem Wf. vorgefchlagene Cintheilung 
der Waldfrevel in Vergeben und Uebertretuns 
gen findet fic ſchon feit einer Reihe von Fähren 
in der franzöfifchen Gefeggebung eingeführt, wur⸗ 
be auch von dem zuletzt genannten Schriftfieller 
mit etwas verichiedener Benennung den vaters 
laͤndiſchen Geſetzgebungen empfohlen (vo. Wedekind 
a. a. O. Anl. zur Forfiftrafgefeggebung §. 3 ff.) 
und fann allerdings dazu beytragen, mehr Aufs 
merffamteit, reiferes Nachdenken, richtigere Wire - 
digung und gerechtere Beftrafung der Frevel in 
das practiiche Forftleben einzuführen. 

Daß alle körperlichen und entehrenden Strafen 
in Forftfahen mit dem Syfteme des Vis. durdhans 
unvereinbar find, bedarf wohl feines Beweifes. 
Sene Peitfchenhiebe, jener Schandpfahl, jene Uns 
fähigkeit zu Staatdämtern, womit die Philofopbie 
unferd Sahrhunderts fich in mehreren deutichen 
Staaten um die Forftverwaltung verdient zu mas 
chen gefudt hat, werden mit beredtem Stillſchwei⸗ 
gen Übergangen. Wenn aber der VF. auch über 
die Gelds und Freyheitöftrafe den Stab breden 
will, fo bat er fic) felbft wohl nicht völlig vere 
ftanden. Beide, nach ihm durch die Vorderthür 
auf immer zu verweifende, Strafen ($.30) wers 
den (don tm folgenden § (31) von ihm felbft.. 
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durch die Hinterthir unter andern Benennungen 
wieder guridgefiibrt. Denn was ift die von ibm =~ 
vorgefchlagene “gefänglihe StrafsArbeit”’ 
anders ald — Freyheitsftrafe mit Arbeit verbuns 
den und wie fann Geloftrafe für immer aufgege: 
ben werden, wenn ed bey der als Erfagmittel ems - 
pfohlenen “Öffentlichen abldosbaren Strafarbeit" 
in jedem Augenblide erlaubt ift, fie in Geld. 
umzumanbeln 2 

8 ift keinesweges unfere Abficht, die Anwends 

barfeit der öffentlichen Arbeitsftrafen im Freyen, 
fofern fie fih auf das Nechtögebiet der Forftbes 
börde befchränken, in Abrede zu flellen. Sie fins 
den ſich bereits in mehreren Staaten des deutſchen 
Bundes 3. B. Baden, Sachen, Preußen, Hans 
nover, in lebendiger Uebung und achtungswertbe 
Borfiverfändige haben ihnen das Wort geredet. 
*Gine allgemeine Anwendung, bemerkt v. Wedes 
Find (Neue Sabrbiicher Heft 1. S. 126) geftatten 
Die Arbeitöftrafen im Freyen', doch fchlägt er in 
demfelben Zuſammenhange vor, alle gewöhnlichen, 
nicht mit Schärfung verbundenen Strafen in Geld 
anzufegen und nur bey Zahlungs:Unfähigkeit durch 
Arbeit oder Gefangnif verbüßen zu laffen. “ Das 
Geld, fagt er (S. 125) iff nach und nach zu eis 
nem fo umfafjfenden Mafftab des Werths der Gis 
ter geworden, daß wir und vergeblich nach einem 
andern umfeben, in welchem wir fo beftimme 
Die verfchiedenen Gradationen und Verbaltniffe 
auddriden und die verfchiedenartigen Strafarten, 
oder Strafmittel auf einerley Benennung brins 
gen könnten” Der Verfaffer der vorliegenden 
Schrift felbft bemerft (6.35) daß das Geld 
nunmehr in unferer Zeit das “llgemeinfte Gleis 
chungsmaß und auch die höchfte allgemeinfte Kraft 
der bürgerlichen, gewerblichen oder ſtaatsoͤconomi⸗ 
ſchen Kräfte ift.’ Nach feinen eigenen Grundfagen 
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bürfte e8 alfo ganz unnithig feyn, bier von ber 
gebahnten Straße abzumeichen, um einem Nebenz ' 
wege zu folgen, der nur unter gewiffen Voraus⸗ 
fegungen Bortheile gewähren fann und mitunter 
felbft von lüdenhaften Stellen nicht frey iſt. Go 
empfeblenswitrdig demnach bie vorgefchlageneStrafs 
arbeit als Erfagmirtel — bey einer entſprechen⸗ 
den Geftaltung — erſcheinen muß, fo fcheint fie 
Doch zu einem allgemeinen Strafmaßiftabe unges 
eignet zu feyn. Wir berufen uns deshalb mit Zu⸗ 
verficht auf dad Urtheil der Kunftverftändigen und 
möchten nur nod zur Prüfung die Frage vorles 
gen: ob ed nicht eine größere Anzahl von Fällen 
gebe, in welchen die dffentlide (Wald:) Arbeitss 
ftrafe größere Schwierigkeit in der Ausübung fins 
det als Geldftrafe, in Geld auögedrüdter Koftens 
betrag und Schadenerſatz? Daß der Staat diefen 
legtern, mit dem einzigen Regreß:Borbehalt gegen 
hen Srevler, dem Befchädigten ſchuldig fey — dürfte 
fih wohl ſchwerlich in Diefer Allgemeinheit behaupten 
laffen, und fénnte — in einer noch allgemeinern 
- Anwendung — leiht auf Folgerungen führen, die 
eine Staatdregierung zugeben würde. Der Bf. 
felbft erwähnt ($. 29) eines Falles wo ber Frevlee 
‘alg Kranker oder Siecher ganz der Barmherzigkeit 
verfällt.” Welcher Regreß fieht dem Staate in diefem 
Fell für den ihm aufgebürbeten Schadenerfag offen? 

Die von dem Vf. vorgefhlagene Bollziehung 
der Forft:Arbeitsftrafen durd die — Gemein; 
den fcheint durchaus den Character der Unftatt: 
baftigfeit an fich zu tragen. Schon die deshalb 
von ihm felbft erforderten Sormalitäten würden 
— aller andern Gründe bier zu gefhweigen — 
eine Verwirrung «herbeyführen, welche viefen fo 
wichtigen Bheil der Öffentlichen Verwaltung in ei: 
nem hoben Grade gefährden fönnten. Würden 
die — ohne Zweifel durch die thatigfte Mitwirs 
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Fung bed Vfs. verwalteten Forften — nad feiner 
bereitö mitgetheilten Bemerkung — feit einer Reibe 
von Jahren zu dem hoffnungsreichſten Veftande’ 
aufgeblüht feyn, wenn die Vollziehung des größs 
ten Theild der dahin gehörigen Straferfenntniffe. 
den Gemeinden Überlaffen gewefen ware? 

Die nah dem Vorſchlage des Vfs. dem Forfts 
Frevler zu verftattende Freybheit, die ihm guers 
kannte Öffentliche Strafarbeit durd einen Stell: 
vertreter verfehen zu laffen, oder wie ed etwas 
undeutih (GS. 34) beißt: ‘fie auf feine Koften 
durch einen qualificierten Dritten in natura abs 
gutragen’ — dürfte in der Ausuͤbung manderley 
Bedenklichkeiten unterliegen und Überhaupt von 
der in den meiften Griminalfyftemen fo gefliffents 
Hid umgangenen Beantwortung der Borfrage abs 
bangen: ob und in wiefern im Gtrafrechte thers 
haupt und bey Forft= und Feldfreveln inébefondere 
eine — ftellvertretende Genugthuung zuläffig fey? 

Mas die Form der vorliegenden Schrift anbes 
trifft, fo bemerfen wir nur im Allgemeinen, daß 
die Schreibart nicht durchaus correct, nicht uͤberall 
gleich deutlich, zuweilen fogar ins Dichterifche und 
in metaphyfifthe Sperulationen verfalle und daß. 
in dem gänzen Umfange der vorliegenden Schrift 
die größte Dürftigkeit an literärifchen, flatiftifchen 
und gefdidtliden Kenntniffen obwalte. Ohne 
Zweifel würde die Kenntniß anderer Mitarbe is 
ter auf diefem wichtigen Felbe des menfclichen 
Willens — dergleichen aud nicht ein einziger von 
ibm nambaft gemadt wird — ihn vor manden 
Miggriffen bewahrt und feinen Erörterungen fo viel 
mehr Reichhaltigkeit, Umſicht und Beſtimmtheit 
gegeben haben. Bey einem tiefern Eindringen 
in die Forſt⸗Statiſtik anderer Lander, derglets 
chen, außer Bayern, auch nicht ein einziges von 
ihm namhaft gemacht wird, wuͤrde nicht (S. 16) 





, - 
» 
. 


x . 


238 , Gébttingtide gel. Anzeigen 


die, bereits erwähnte, Behauptung feiner Feder 
entfloffen feyn: daß Freyheits, oder Gefängniß- 
Strafen, Geld:Strafen und Entfchädigung in 
Geld in allen Forfi:Polizey: Strafgefegen als 
einzige Strafarten, Straf: und Erfagmittel 
anerfannt werden. Die Geſchichte von welder 
wir uns im ganzen Umfange diefer Schrift nur 
die einzige, ohnehin zum Sheil offenbar unrichtige, 
Andeutung (§. 6) gefunden zu haben erinnern : 
„daß alle Waldungen, alles Wald: Cigenthum 
von Urjeit ber an Drittere (Driste) — nicht 
Wald: Eigenthimer — zum unentgeltliden Mits 
enuffe jenes unermeßlich reichen, jabrliden Wald: 
Lofaties aufgethban feyn’ würde ihm manche neue 
Belege für fein Syſtem aber auch manchen neuen 
Blick auf die Misbraͤuche desſelben dargereidt 
baben. - G. BW. Böhmer. 


erankfurt. 


Jn Friedr. Wilman’s Verlagshandlung: Le br: 
bud der deutfhen Forft: und JagdsGee 
fhidte von S. Behlen. 1831. XVIlu. 2506, 

Eine, wenn aud nur furzgefaßte, doch vollſtaͤn⸗ 
dige Schrift über die Forſt- und Jagdgeſchichte 
fbien dem, ald Forftmann und Gelehrter gleich 
rühmlich bekannten, Verfaffer ein Bedürfniß der 
forft : und jagdwiffenfchaftlichen Literatur. ‘Denn, 
beißt ed in der Borrede, was hierirber bis jegt ges 
liefert wurde, iff größtentheild zerſtreut und vers 
eingelt in Zeitfchriften oder fo kurz; und fragmens 
tariſch behandelt, daß die treffenden Schriften in 
keinem Betracht befriedigen, was weniger nod von 
den Altern Schriften über Forſt- und Jagdgeſchichte 
gelten fann, da in denfelben, wie 3.8. in Stifs 
fer's Forfts und Jagdhiſtorie der Deutfchen, weit 

von erjchöpfender und pragmatifcher Be: 
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handlung des Segenftandes, derfelbe nur von ein; 

feitigen für die Zeit nur, wo dieſe Echriften ers 
(dienen, befonderd wichtige Standpuncte aufges 
fagt wurde.’ 

Der Werf. hat diefem Beduͤtfniß durch den vor: 
liegenden Leitfaden auf eine würdige Art abge- 
bolfen und madt dem Publicun die erfreuliche 
Hoffnung, daß ſich demfelben fparerhin ein auds 
führlicheres aud die Ausbildung des Forſt⸗ 
und Jagdweſens in außerdeutfchen Ländern und 
fodann ein eigenes Werf tiber die forftwiflenfchafts 
lide Literatur anfcließen werde. 

Die Zahl der von ihn benugten Quellen un 
Hilfemittel beläuft fid auf 70. Für einen Abs 
vip konnte ed hinlänglich feyn, diefelben in einer 
fortlaufenden Üeberficht in der Vorrede aufs 
guftelen, bey dem größern Werke wird ed nicht 
fehlen können, daß der Bf. Schritt vor Schritt 
feine Gemährömänner bezeichnet und zugleich mans 
chen fdneidenden Abftich Älterer und neuerer Bei: 
ten durch wörtliche Auszüge anſchaulich macht. 

Die vorliegende Darftelung zerfält in 7 Abs 
fcnitte von denen der erffe den Altefren Zus 
Band von Deutſchland in forftliher Hinsicht 
und die 6 folgenden eben fo viele Zeiträume in 
nadftebender Ordnung umfaffen. Abſchn. 2.Mors 
genröthe der germanifchen Forſt- und Jagd: Ges 
feagebung bis auf Karl d. Großen. Abſchn. 3. 
Die Karolinger. Abſchn. 4. Vom Abgang der 
Karolinger bis zur Ausbildung des Forft: und 
Jagd-Regals oder bis zum Reichstag auf den 
Moncalifden Feldern. Abichn. 5. Vom Urfprunge 
der Regalien bis zur Regierung Kaifer Karl lV. 
Abſchn. 6. Von- Karl IV. bis zum Ende des 17. 
Sahrhundertd. Abfchn. 7. Vom 18. Gabrh. bis 
zur neueften Zeit. Die Darftelungen felbft be: 
urfunden faft auf jeder Seite dad Seprage einer 
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Meiſterhand und verdienen von jedem Forſtmann 
geleſen und beherzigt gu werben. Auch gebils _ 
dete Lefer aus andern Ständen werden reis 
den Stoff gue Belehrung und Unterhaltung 
Darin finden. Die Schreibart tft durdhaus anges 
meffen, deutlich, correct, weder mit Schmud, nod 
mit Raifonnement uͤbetladen, ohne deshalb wes 
niger geeignet zu feyn, das letztere, im edelften 
Sinne des Worts gu begründen. Auszüge — 
aus einem Lehrbuche — würden hier ſchwerlich 
an ihrer Stelle feyns uͤberdem ift die Menge bed 
Sntereflanten fo groß, daß wir bey der Auswahl 
in eine wahre Verlegenbeit fommen würden. Eins 
gelne Auslaffungen,, Beridhtigungen und Zufdge 
die wir andeuten oder nachweifen tinnten, wols 
len wir binfihtlih auf die ausführlichere Bears 
beitung, wo fie fich von felbft dem Verf. erges 
ben werden, mit Stillfchweigen tibergeben. Mur 
ein Rechnungs⸗- oder vielmehr Drudfehler ift 
zu auffallend, um nicht angezeigt werden zu müfe _ 
fen. G8 heißt nämlih ©. 158: Auch die blins 
defte Parteylichkeit fann das Gute nicht verfens 
nen, deflen Samen die Reformation ausftreute, 
penn alle großen Entdedungen fallen in diefe 
Periode und der menfchliche Geift hat, indem er 
auf diefe Grundlage fortbaute, in drey Jabrhuns 
derten größere Fortfdritte in Wiffenfchaften und 
Künften gemadt, ald in den anderthalb Jahrs 
hunderten die vorher gingen” Im Haupts 
werte wohl fehr richtig, befonderd, wenn man 
die, einige Menfchenalter frühere, Erfindung der 
Buchdruderdunft mit diefer Periode verbindet, _ 
aber ftatt: Sahrhunderten muß es offenbar beis 


Ben: Jahrtauſenden. 
G. W. Böhner - 
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25. Stuͤck. 
Den 13. Gebruar 1832. 





Göttingen 


Das vorigjährige Weihnadhtsprogramm, eine 
comment. de loco Paullinu 1 Cor. 11, 10 
enthaltend, bat den Conſ.R. Abt Pott zum 
Verfaſſer. Nah Prüfung der wichtigfien Vers 
fude zur Erflärung der fchmwierigen Worte: 
6Peides A yven ELovotay eyew ene vis xepae 
ans, theilt Werf. feine eigene Erfldrung derfels 
ben mit, die fi) Dadurd von den bisherigen 
unterfcheidet, daß fie ganz der eigentlichen Bes 
deutung der Worte treu bleibt. Er uͤberſetzt das 
ber jo: mulierem oportet servare ius seu 

olestatem in caput suum, sc. ev, quod il- 
ud velo obtegat; worin er zunddft den Sinn 
findet: mulieri obvelandi capitis sui, sicque 
illud, alieno adspectu subtractum, sibi quasi 
maritoque servandi, ius competere atque 
tuendum esse, o minus apertum veluti 
ublici iuris evadat, virique in vultum mu- 
ieris maritatae lumina iactent. Auf Ddiefe 
. Art aber Eleidete, nach ded Verfs. Meinung, der 
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Apoſtel feine bisherige Vorſchrift, dag die 
Weiber nur verſchleyert auftreten ſollten, in eine 
freundliche Aufforderung ein, daß ſie das Recht, 
welches ihnen Über ihr Haupt zuſtaͤnde, es, nicht 
ſowohl nach Willkuͤhr, als nah Sitte und Schick⸗ 
lichfeit (xara to npenov B. 13) zu verſchleyern 
und zu entfchleyern, gehörig behaupten müßten. 
Qu Mefer Milde der Einkleidung aber, nimmt 
Verf. an, babe fich der Apoftel umgeflimmt ges 
fühlt, nachdem er den Weibern den Gebraud 
des Schleyers, alé Symbols ihrer Unterwärfigs 
feit unter den Willen der Manner, im unmits 
telbar Gorbergehenden mit fo ftrengem Ernfte, 
und mit fo ftarfer Bezeichnung ihrer Abhängigs 
feit, befoblen hatte, daß die Männer dadurch 
übermärbig , die Weiber aber mißmüthig hätten 
werden mögen. Jn diefer Anficht der Stelle bez 
Rarft den Verf. befonders der Unftand, daß dies 
fer gemildertere Zon auch in den gunddft fols 

enden fünf Werfen, noch fortbauert. Daß ex 
Übrigens die von ibm verfudte Erklärung auch 
mit dem Spradgebraudhe bed N. T. zu vereis 
nigen bemüht gewefen fey, läßt fid vorauds 


fegen. 


Gotha und Erfurt. 


Bey Wilhelm Hennings, 1830: Theocriti 
- Reliquiae. Recognovit et illustravit Erne- 
stas Fridericus üstemann. XLVIII u. 
435 Seiten in Octav. Aud unter dem allges 
meinen Zitel: Bibliotheca Graeca, vi- 
rorum doctorum opera recognita et commen- 
tariis in usum scholarum instructa, curan- 
tibus Friderico Jacobs et Val. Chr. Fr. 
Rost, A. Poetarum vol. XVII. 
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Einen neuen Beweis der glüdlichen Verthei⸗ 
lung der Klafjifer unter die Mitarbeiter. der mit 
verdientem Bevfalle aufgenommenen Gothaer 


bibliotheca Graeca licfert die vorliegende treffs - 


liche Bearbeitung der Theokritiſchen Idyllen. Dem 
Hauptzwecke der Sammlung gemäß ift aud diefe 
Ausgabe vorzugsweife für diejenigen Lefer bes 
ſtimmt, die zum gründlichen Auffaffen der Gries 


difhen Dichter eines Wegweiſers bedürfen, der: 


ihnen den Wortfinn erlautere, die der alten Welt 
eigenthümlichen Borflelungen und Gedantenwens 
dungen gründlich auseinanderfege, und den Ideen⸗ 
gang und 3ufammenbang eines vollftändigen Gans 
zen in allen Einzelnheiten nadweife. Daneben 


bat der Derausg. Dad Intereſſe der Kritik leis . 


neöwegd vernachläffigt, fondern der Rechtfertis 
gung der Abweichungen von feinen Borgängern 
einen befondern Raum zwiſchen dem Zerte und 
dem erflärenden Kommentare gewidmet. | Hier 
verdient nun befonderd die Maͤßigung und daß 
richtige Urtheil hervorgehoben zu werden, welches 
die Herftellung und Begründung bes Handfadrifts 
lien überall begleitet, und dem weitern Eins 
dringen vorwigiger Einfälle die erwinfdten Schrans 
fen zu fegen firebt. Im Ganzen wird man J. 
A. Jacobs’ Dertesrecognition bier wieder ers 
fennen (G. g. A. 1827. S. 465), die aud in 
der That mit ungemeiner Zreue und mit wahre 
haft maforetifcher Genauigkeit veranftaltet wors 
den ift.» Jedoch har der Herausg. aud Meines 
ke's Leiftungen durch Befolgung feiner Orthogra⸗ 
phie und der von ihm aufgenommenen Lefearten, 
binlänglich anerkannt. Diefe Richtung des cris 
tiichen Werfahrens war aber in Bezug auf Theos 
Pritos um fo nothwendiger, da die leichtfertige 
Brund{me Manier, dad fdeinbar Unver, 
ländliche und fdeinbar Verdorbene durch kuͤhne 


“ 
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Erdichtungen zu verbeſſern oder zu verſchoͤnern, 
auch hier zu viel Empfaͤnglichkeit gefunden hatte. 
Eine neue Periode begann indeß (hon mit Gai ss 
ford, der durd die vollftandige Sammlung ei- 
ned Tritifchen Apparaté feinen Nadfolgern bie 
Arbeit bedeutend erleichtert bat. Die Früchte eis 
ner Mugen Benugung diefer mühfam zufammens 
getragenen Hülfsmittel zeigten fib aud ſchon 
bey Boiffonade und A. Meineke, deren 
Bemühungen um die Idyllendichter überall mit 
Danf anerkannt zu werden verdienen. Go rege 
aber auc der Eifer für diefen Theil der Griechi⸗ 
fhen Literatur in cn lebten Decennien gewefer 
ift, fo ift bod dem Scharfſinne fünftiger Genes 
sationen noch keinesweges vorgegriffen; im Ge: 

ntbeile werden auch diefe nod manchen Gegens 
fen der ihrer ernftliden Beftrebungen würdig 
ft, für fic aufbewahrt finden. 

Eine allgemeine Gharacterifti€ des vorliegens 
ben Werkes, welde die gegenwärtige Anzeige bes 
abfidtigt, verlangt noch eine bejondere Berüds 
fihtigung der fehr lehrreichen Vorrede, in wels 
er über die wichtigften Puncte der Zhcokritis 
fhen Interpretation und befonders über Gegens 
fände der höhern Kritik gehandelt wird. Zuerſt 
werfudt der Herausgeber, Umriffe zu einer Ges 
fhichte des Theokritifhen Textes zu licfern, 
Die zu einem foldhen Unternehmen erforderlichen 
Hilfsmittel find freylich nod gering und unbe- 
Deutend,, indem die wichtigern Notizen und Ans 
Deutungen noch ungedrudt in den Scholien 
Der Italiänifhen Handſchriften verbor: 
gen find. Indeß hat der Fleiß und die Geſchick⸗ 
lichkeit bed Herausgs. das vorhandene Material 
zu einer fehr flaren Ueberficht zu verarbeiten ges 
wußt, welde fpätere Selchrte, denen die vers 
borgenen Schäge and Licht zu ziehen vergoͤnnt 
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m wird, mit Leichtigkeit zu einem vollftänbi: 
en Gemälde erweitern fünnen. Won den alten | 
yminentatoren des Sheofritos werden Gratofthes 
8, Sheon, Amarantos, Ameriad, Asklepiades 
'yrteanos, Nifanor von Kos, Munatos, Apole 
nios, Theaͤtetos, Ambryon nnd Lampridios 
imhaft aufgeflihrt, und die Nachrichten des Als 
rthumé inber diefelben zufammengeftellt und 
urtheilt. Andere, tiber welche die Zeugniffe 
ht beftimmt genug find, werden uͤbergangen. 
Ungleich wichtiger find die Unterfuchungen über 
e urfpriinglide Sammlung der Theokritiſchen 
edichte, tiber deren Anordirung und Authentie. 
rtemidoro8 bezeugt in dem einzigen Diflichon, 
eles von ihm vorhanden iff, ‘bie früher 
rfireuten bufolifhen Mufen, Ichten 
gt zufammen in Einem GStalle, und 
ildeten Eine Heerde'. Dicfe Worte laffen 
zweifelhaft, ob dem Artemidoros felbft, oder eis 
m andern das Geſchaͤft des Sammelns beyjules 
n fey. Keine dicfer beiden Annahmen läßt fich 
it irgend einem andern Zeugniffe unterftügen. 
em Artemidoros Fünnte man indeß, al Alcrans 
inifhem Grammatifer aus der Schule bed Aris 
iphanes von Byzanz (wenn es anders derfelbe 
, den Athendaos 9, 387 d. 11, 455 e. 14, 
2d. als ſolchen bezeichnet) ohne Bedenken eis 
ſolche Arbeit beylegen, befonders da ed von 
m befannt ift, daß er aud ein Werk Über den 
orifhen Dialect ſchrieb (Athen. 4. ©. 
(2d). Wahrſcheinlich ift es derfelbe, den Stra> 
n (14, 675 b = 092 d) neben dem Grams: 
atifer Diodoros als aus’ Tarfos gebürtig 
zeichnet und Schriften von ihm anführt, aber 
rfchieden von dem Epheſier Artemitoros, wels 
t in feinem geographifhen Werke (Athen. 8, 
2 ff.) die Anfihten des Eratofihenes fcharf 
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tadeltt (Strabon 3, 148 d = 221 c. 1720 = 
261 b. 829 a = 1185 b.) und von Strabou 
ſehr fleißig benugt worden ift, — Das obige 
Epigramm bezeugt nun aber nicht, daß zu Ars 
timodoros’ Zeit die bisher zerftreuten nur eins 
zeln vorhandenen Gedichte des Theokritos zus 
erit gefanımelt worden wären; denn dieß that der 
Dichter, welder in einem gelehrten und Fritis 
fhen Zeitalter bluͤhete, gewiß felbft, wie man 
aud aus feinem eigenen Epigramm abnebmen 
fann: éyad de Osduperog, ds tad’ &ypava 
u. f. w., welded fiderlih nicht auf cin einzels 
ned vder einige Idyllen, fonderu vielmehr auf 
feine fanmtlichen felbfigefammelten Werke gebt; 
fondern er ſagt offenbar nur, die Werke vers 
ſchiedener bukoliſcher Dichter wären damals zus 
erft zu einem Ganzen vereinigt worden, Zu dies 
fer Sammlung fann man nun außer Xheofritos 
nod Bion, Moſchos u. a. zählen. Man kann 
alfo die Anordnung der Zheofritifhen Gedichte, - 
wie fie fih zum Theil in verfibiedenen Hands 
fdriften und in den Ausgaben gewöhnlich findet, 
um fo weniger von XArtemidoros ableiten, dea 
fein befannter Goder die Idyllen fanmtlich ent: 
hält, und da die einzelnen Godices verfchiebene 
Abweichungen in der Reihefolge darbieten. Diefe 
Verſchiedenheit führt dann zunacft auf die wids 
tige Unterfuhung über die Authentie der einzels 
nen Sdyllen. Hier gibt der Deraudg. ohne die 
Anfichten früherer Gelehrten zu berüdfichtigen, 
unmittelbar einen gedrängten Bericht über die 
beiden entgegengefegten Meinungen von Ernft 
Reinhold (De genuinis Thevcriti ‘carmie 
nibus et supposititiis. Sena 1819) und A. Wi fs 
fowa (Theocritus Thevcriteus sive Idyllio- 
rum Thevcriti suspectorum vindiciae. Oreés 
lau 1828); die genauere Prüfung derfelben 
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id man in dem fchäßbaren Einleitungen zu 
m einzelnen angefochtenen Gedichten finden, 
0 die Vertheibigung der meiften als echte Theo⸗ 
itifche Producte meifterhaft geführt wird. Bein: 
(0, welder nur die elf erfien Idyllen, und 
nn M. 13. 14. 15. 16. und 18, für edt ans 
fennt, fucht den übrigen theild innere theild 
Bere Griinde entgegenzuftellen. Er findet in 
fen eine große BWerfcdiedenheit des Geiſtes 
d der Darftellung, feinen rein Gyrafufijden 
alect, kurz nicht von dem, was man edt 
koliſch d. b. Theokritif nennen koͤnne; denn 
r bußolifche Gedichte will man dem Theokritos 
jefleben.. Der Hauptbeweis hierfür wird ‘aus 
m letzten Verſe des letztet Epigrammd ents 
mmen, wo man die Motoa oSvein auf die 
itfernung aller unbufolifhen Gegenftände bez 
sen bat. Der Herausgeber glaubt indeß, das 
rannte Epigramın auf die Auctorität der Al: 
ifhen Ausgabe dem Artemidoros beylegen 
miiffen — eine Ausfludt, die faum Semand 
igen wird. Anfang und Ende jened Tetras 
bons deuten auf zerriffene Gedanken, deren 
fammenbang und Bedeutung fchwer auszu⸗ 
tteln iff; und die nddfte und einfachfte Auss 
ung ber ‘fremden Mufe’ begünftigt offenbar 
e die Anfiht von der Originalität der Theos 
tifhen Gedichte im allgemeinen, welde‘ 
ichahmung fremder Werke ausſchließt; Feines 
ged aber. den Gedanken an bufolifhen Stoff 
dD Spraßufifben Dialect ohne Ausnahme, —. _ 
e äußeren Gründe find doppelter Art, und 
Inden fib 1) auf den Umftand, daß man 
t die erften 18 Idyllen in den Handicriften 
det, und daß nur diefe 18 von den Scholias 
n commentiert worden find; 2) daß nur 
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diefe 18 von den Alten citiert werben. Auf 
beide Einwendungen wird befriedigend geants 
wortet. 

Am ausfuͤhrlichſten behandelt der Herausge⸗ 
ber die vielbeſprochene Frage uͤber den Dialect 
des Theokritos. Die Tendenz dieſer Forſchun⸗ 
gen deuten die Worte S. XXXII ff. am beſten 
an: Carmina omnia, exceptis epigramma- 
tis, si argumenti ratione habita in classes 
digerere vis, tria sunt constituenda genera; 
primum quod bucolicum et mimicum dixe- 


ris; securdum quod ad lyricum carminum 


genus accedit; tertium quod fere totum epi- 
cum est. Haec genera, ulpote in quibus 
nobilissimos poetas repererit Theocritus, 
qui sibi exemplo jam praeiissent, ‘in mimi- 
co Sophronem, in lyrico Alcaeum et Sap- 
phim, in epico Homerum, dialectorum usum 
ita praescripserunt nostro poetae ut in pri- 
mo Doricam, sed sua arte temperatam, sec- 
taretur, in secundo Aeolicam, in tertio epi- 
cam Homeri. Dieſe Anficht wird dann im 
Einzelnen durchgeführt. 

Den Schluß der Vorrede macht eine Unter: 
fudung über den Hiatus in den Theokritis 
fhen Gedichten, und über die Grundfäge und 
eigenthimliden Schwierigkeiten der Theofritis 
ſchen Interpretation. Möge es dem Herausges 
ber gefallen, den Bion und Moſchos in Abns 


lidem Geiſte bearbeitet, bald der gelchrten Welt 


mitzutheilen, 
©. H. B. 
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Gittingen 


Bey Dieterih, 1832: Abhandlungen zur 
orientalischen und biblischen Literatur von 
Georg Heinrich August Ewald. Erster Theil. 
VII und 156 ©. in 8. 

Dbgleich der Werf. , dießmahl zugleich der Ref. 
über bas obige Werk, nichtd weniger liebt als bas 
Unzufammenhängende und Serftreute, hat er fich 
bed bey dem Mangel einer deutfchen Zeitfchrift 
fie Abhandlungen diefer Art gezwungen gefehen, 
über einige wichtig feheinende Gegenftände, wels 
de in einem größern Zufammenhange zu verars 
beiten er nicht fo bald hoffen konnte, einzelne 
Auffage in einer befondern Sammlung zufam; 
menzuſtellen. Diefer erfte Band enthält Gegen⸗ 
flände fliterar s hiftorifchen und grammatifchen 
Inhalts: ein gweyter wird fid zu gefchichtlichen 
wenden. 

L Ueber einen ungedrudten arabi: 


[24] 
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biſchen Sommentar der Johanneiſchen 
. Apotalypfe. Der Berf. lad zu Paris diefen 
. nod von niemand nnterfuchten Coder (cod. ar, 
bibl. f. n. 23). Obgleih die eregetifhe Ause 
beute ſich als unbedeutend zeigte, fchien es ihm 
doch der Mühe werth zu feyn, eine Befhreibung 


des von einem foptifhen Gelehrten im Mittels 


alter gefchriebenen Commentars mit einigen Pros 
ben daraus zu geben. Shr die Gefdicdte der 
Erklaͤrung der Apobalypfe bleibt er wichtig: der 
Verf. hat daher folde Stellen vorzüglich hervor⸗ 
gehoben, welche aus jest verlorenen Schriften 
der aͤlteſten Erflärer genommen find. 

Il, Weitere Beftdtigung der Kritik 
über Freytag’s arabifches Lericon und 
arabifhe Metril, Ein Auffak, der mebr 
durch bloße Gelegenheit in den längft gebegten 
Plan diefer Sammlung gefommen ift. Die fon 
befannte Kritik de3 Verfs. über diefe Werke if 
bier mit einigen furgen Bemerkungen wiebers 
holt, woraus denn leicht für jeden urtbeildfähis 
gen der Schluß hervorgehen mag, daß alles was 
Dagegen gefagt iff, auf nichts beruht als auf 
— Zäufhung und Unkenntniß, zum geringfter 
gefagt. Neu hingugefommen find nos authentic - 
fhe Beweife aus einer jegt vom Verf. .bervorges 
zogenen Abfchrift eines Parifer Coder, wodurd 
auch die ficherfte Unkritik entwaffnet und die blins 
defte zum Sehen gezwungen wird. Der. Verf. 
hat indeß diefe Kritit nicht wegen der Cinmirfe, 
welche bloß Unfundige täufchen können, - fondern 
vorzüglich nur deswegen bier wieder aufgenoms 
men, weil fie eine etwad vollftändigere. Vorſtel⸗ 
tung über dad Wefen der arabifchen Nationals 
philologen enthält, eine Sache, Über welche nod 
die irrigften Anfichten herrfden. | 
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IIT. Veber das fyrifhe Dunctations: 

fofiem, nad fyrifden Handſchriften. 
Der langfte, wohl aud wegen ber urfundliden . 
Belege widtigte Auffah, eine Reihe von Ab: 
handlungen in fic) begreifend. Der Berf. gibt 
bas Sanje faft unverändert fo, wie er ed in Paz 
sis Angefichts ber verfdiedenften Handſchriften 
niederſchrieb; aus Mangel an lebendiger Anficht 
war dieſer Gegenfiand bisher theils faft ganz 
irrig theilS hoͤchſt unvollfiändig dargefteQt. Dens 
noch ift die woblverftandene Geſchichte und die 
umfaflende Kenntniß des fyrifhen Punctations: 
ſyſtems der einzige Schlüffel zum. innern Vers 
Händniß des hebräifhen und arabifhen, weil 
diefe abgeleitete und fpätere Syfteme find. Dem 
Werf. gelang 8 auch die Keime ded hebräifchen 
Jecentuationsſyſtems in einem einfachern fyrifchen 
zu finden, 
- IV. Weber das bebräifhe Accentnuas 
tionsfyftem. Diefes duferft verwidelte und 
ſchwere, von den Altern Eregeten febr viel, aber 
tinfeitig ftudierte, von den neuern wieder unges 
buͤhrlich vernachläffigte Syftem ward dem Werf. 
fi nach jenem fprifchen fo deutlich und ficher, 
Daß er ed wagen zu finnen glaubte, jest fein 
Weſen und feine wahrfcheinliche Entitehung in 
Brundzügen, jedoch voliftandig, zu entwerfen, 
um Damit einen wefentliden Mangel der neuern 
hebräifchen Grammatifen, die ded Verfs. nicht 
ausgenommen, einftweilen zu ergänzen. Fortges 
ſetzte Wergleihung der Handſchriften wird hier 
und fonft tanftig nod vieles näher beftimmen 
innen: indeß wird es der Verf, vieleicht nicht 
yereuen, den Anfang gemacht zu haben. 


G. H. A. E. 
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In der Findefden Buchhandlung, 1831: 
Quellen ded Shakefpeare in Novellen, Märchen 
und Sagen. Deraudgegeben von Dr. Theodor 
Edhtermeyer, Ludwig Henfdel, und Karl 
Gimrod. Erfter Theil, VIII und 266 Seis 
ten. Zweyter Theil, VI u 2686. Dritte 
Soeif, Vill u. 2886. | ” 


Das Cigenthimlide diefes Buches befteht nicht 
darin, daß die Quellen Shakefpeares, d. 6. die 
Erzählungen und Sagen, die ihn zu feinen dras 
matifhen Dichtungen veranlaßten, aufgefudt 
find, denn das haben ſchon Englander und Deut: 
fe von der Miftreß Lennor und Efchenburg an 
bis auf Douce und Dunlop gethan, obgleih auch 
“bier Einiges nadgutragen und zu beridtigen 
war, und eine folde Sufammenftellung in eles 
ganten Ueberfegungen, wie die bier gelieferten 

© find, feblte. Es befteht vielmehr darin, Daß 
die tiefer liegende Quelle, nämlich die in jenen 
Erzählungen enthaltene allgemeine Volksſage zum 
Gegenftande der Unterfuchung gemadt iff. Ver⸗ 
anlaffung dazu fanden die Gerf., oder vielmehr 

. Here Simrod, der in diefer Hinficht die Arbeit 
allein übernommen, fo wie er bey den Webers 
fegungen das meifte gethan, in den Fortfdrits 
ten, welde die Erklärung der Sagen und Mys 
then in Deutichland gemacht hat; allerdings ift 
der Gefidtdpunct erweitert und die Zufammens 
ftelung des Aehnlichen und Verwandten etwas 
Beſſeres geworden, ald ein unfrudtbareds Vers 
zeichniß. Was Herr Simrod in den Anmers 
fungen, welche die ganze Hälfte des dritten Theis 
les fällen, geleiftet bat, ift in der That dankens⸗ 
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werth. Er fat mit Ginn und Geift, mit ſicht⸗ 
barem Fleiß und Liebe zue Sache Inhalt und 
Bufammenhang der alten Ueberlieferungen erdrs 
tert und die urfprüngliche Idee darin aufgefucht. 
Das Intereffe, das dadurch erregt wird, gleicht 
dem, welded grammatifchen Unterfuchungen eis 
gen fff, die die Wurzel eines vielfach umgeftals 
teten Wortes zu entdeden fireben; denn die Sas 
ge ift wie die Sprache etwad Lebendiged, dad — 
fi zwar die Willkuͤhr der Menfchen muß gefals 
len laffen, aber doc niemald gang von ihr uns 
terjocht werden fann. Hr. Simrod hat manches 
Neue, einiged Ucberrafdende und Glüdliche vors 
gebradt , und zwar in einer belebten und anz 
ziehenden Darftellungsweife. Wir Finnen in 
das Einzelne nicht eingehen; ald dad Vorzuͤg⸗ 
lidfte nennen wir die Anmerkungen zu Julie 
und Romeo, Hamlet und dem Kaufmanne von 
Benedig; bey dem legtern ift die Anficht ausges 
. führe, daß dur die Sage von dem Ausfchneis 
ben ded verpfändeten Fleiſches der Gegenfaß - 
zwifchen dem alten, ftricten und dem milderns 
den prätorifchen Rechte urfprünglich fey darges 
legt worden. Diefe Idee ift mit Scharffinn 
und Gewandtheit entwidelt, wir haben nur das 
bey zu bemerken, daß da die gelebrte Kenntniß 
ber Römifchen NRechtögefchichte und jenes Unters 
ſchieds, der allerdings den Hauptinhalt derfels 
ben ausmadt, fdwerlid eine wahre Volks⸗ 
fage (und eine folde haben wir gewiß vor 
und) veranlaßt bat, ber Urfprung Dderfelben in 
eine Zeit fallen müßte, wo jener Unterfchied les 
bendig gefühlt wurde, ihr alfo ein außerordents 
liches Alter zukaͤme, wofür einige ältere Zeugs 
niffe nothwendig -find, wenn die Hypothefe nicht 
allzu gewagt ſeyn fol. Rec. ift alfo geneigt, 
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vorerfi nod fie das wahrfcheinlichfte zu halten, 
daß bey der Entflehung - diefer Gage der. jhdis 
fhe Glaube an die reinigende Kraft des Ghris 
ſtenblutes, der juͤdiſche Chriftenhaß , endlid aud 
‘bas Beftreben, die jüdifche Lift und Verſchla⸗ 
genheit alS eine niedrige darzuflellen, die vor 
der Hdhern Klugheit der Chriften zu Schanden 
werde, gewirkt habe, 
. Now eine Bemerkung über das ganze Bud, 
Man. lieft in Beziehung auf Shakeſpegre diefe 
Sammlung mit einem eigenen Gefühle von Bes 
wunderung und Erffaunen. Das Verſchiedenar⸗ 
tigfte bat ihm Stoff dargeboten und nur ein 
Geift von folder bdichterifher Kraft und ſolchem 
Umfange war fähig .auf einem fceinbar oft flas 
chen und unfruchtbaren Boden Wurzel zu idles 
en und zu folder Herrlichkeit fid zu entfalten, 
tr bat den Samen manchmal zwifchen Steine 
geroorfen und ein mächtiger Baum ift aufges 
wachen. Wie bat er 3. B. die Gefchidte von 
Sulie und Romeo, bie bier ziemlich unbedeus 
tend erfcheint, mit dem böchften Leben zu durchs 
dringen: gewußt. Der Sage von Amileth, die 
Garo nidt ohne Kunft erzählt, die aber dow 
. etwas fteinerned ober metallenes an fide trägt, 
hat er gleichfam die Feſſeln gefprengt, freye, 
reiche und edle Bewegung gegeben. mimer 
bat er bad Ueberlieferte fur feinen Swed mit 
fiherm Tacte gefaßt, abgeändert ober fortges 
bildet; er ift ibm mandmal mit Treue bis 
in dad Einzelne gefolgt, ein andermal hat er 
ed ganz aufgegeben und ijt feinen eigenen Weg 
gegangen. Aber jeder bedeutende Meni, fage 
Gothe, muß auch gefeßgeberifch verfahren, und 
wir find verbunden, den Dichter anzuerkennen, 
wenn wir aud fein Kingreifen nicht überall 
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billigen. - Rein Sweifel alfo, daß alle, welde 
in Diefem Ginne die vorliegende, wohlaudges 
ftattete Sammlung benugen, danfbar fie aufs 
nebmen werden, Dagegen ald ein blofes Unters 
paltungsbud (und deren gibt es ohnehin ges 
aus) wiflen wir e8 nicht zu empfeblen. Die . 
meiften diefer Novellen geben kaum über das 
Mittelmapige hinuus, einige verlegen den Ans 
ſtand nat den Sitten unferer Zeit, welchen 
wir Achtung fduldig find, und die Erzählung. - 
Bandellod von den Zwillingögefchwiftern gefällt 
fih in ſchamloſer Luͤſternheit, die durch die Bes 
mevfung nicht getilgt wird, daß man über die 
Freyoeit italiänifcher Sitte, die dem Werfaffee 
(ver nod obendrein Biſchof war) ſolche Sails 
derung erlaubte , erfchreiten werde, In ber 
Borrede zu dem erften heile flieht, daß dies - 
fee Werk bloß für die Unterhaltung, und das 
Bergnügen der Lefer beftimmt, ihre Belehrung 
niemals zum Swed, wenn aud mittelbar zur 
Jolge habe, Wielleidt iſt gerade daB Gegens 
theif: wahr, und die wiſſenſchaftliche Zugabe, 
vie als Nebenfache gelten fol, dem Werfaffer 
der Hauptywed gewefen. Wir loben bas fo 
fehr, daß wir ihm’ rathen bey der Fortfegung, 
weile die Worrede und der zweyte Titel ded 
Buchs: Bibliothe® der Novellen, Marder und 
Gagen, verheißt, entfhieden auf diefe Seite 
überzugeben. oy a 


Wolfenbüttel. 


De- Somno eique cognatis numinibns 
dissertatio inauguralis auctore Ch. C. F. 
Jeep, gymnasii Wolfenbutteliani Collega 
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III. Particula prior. 1831. 51 Seiten in 


Quart. | 
Durh diefe mythologifhe Abhandlung, bes 


ren erfter Theil jedoch erft Hier erfcheint,, er⸗ 


warb fid ihr. Berfaffer bey der biefigen Faculs 
tät die philofopbifdhe Doctorwirde. ie Unters 
fudungen über Schlaf und Dod. als Gottheiten 
haben feit Leffing eine mythologifhe Wichtige 
feit erhalten, und die erfte derfelben verdiente 
ed wohl eier neuen abgefonberten Untetfudung 

ewirdigt zu werden. 

rterung wie der Somnus und, die ihm vers 
wandten Wefen die Nacht, die Träume, der 
‚ Bob zu Gottheiten erhoben worden feyn, wird 
von diefen einzeln gehandelt. Zuerft die Nox, 
ibe Urfprung, ihre Wohnung, ihr Gefpann rc. 
Hierauf der Somnus, jedod in diefem erften 
Theile auch nur von feinem Aufenthalte und 


Wohnung, nach den Schilderungen der einzels - 


nen Dichter ded Alterthums, und feinen Dies 


ad vorangefchidter Ers _ 


nern den Träumen (Somnia). Hier bot ſchon 


Homer dem Verfaffer einen reichen Stoff dar; 
die Unterfuchung ift aber auch weiter berunters 
geführt, — die Menge, Verſchiedenheit, Geftals 


tung und innere Natur der Träume wird ers - 


Uutert. Dieß iff der Inhalt diefer Particula 
prior. Gon der folgenden wird vorläufig nur 
der Inhalt angegeben: de Somni 1. figura, 
2. Imperio; 3. Quibusque numinibus Som- 
nus a poelis coniunctus sit? 4. De Somni 
cultu. Wir hoffen daß und der Verfaffer auf 
diefen zweyten Sheil nicht zu lange wird wars 
ten laſſen. 
Hn. 
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97. Otic 
Den 18. Februar 1839, 





Hxford 


| Bey S. Collingwood, 1831: The eastern 
origin of the celtic nations proved by a coms 
parison of their dialects with the sanskrit, 
reek, latia and teutonic languages, Form. 
ing a supplement to researches into the phy- 
sical history of mankind!, by James Cowles - 
Prichard. XII u. 194 é. in Octav, 
' Unter celtifcher Sprache verfteht man nicht fos 
wohl die geringen Ueberbleibfel der für und faſt 
verlornen des alten Salliend, ald die damit ode 
ne Zweifel nabverwandten Bweige desfelben Stams 
mes, der noch bid auf den heutigen Tag in dem 
weitlichften Theil von Europa, wiewohl in weit 
engerer Begrenzung, fortlebt. Er ift durch nach⸗ 
thdende andere Sprachen gleidfam in dad Meer 
gedrängt worden, und bat ſich nur an einigen 
Kiften, auf Infeln und hohen Alpen geborgen 
ſelbſt da beſteht er nicht für den Verkehr der gels 
Rigen Ausbildung, nicht für den Dichter, wels 
Ger id an fein Wolf richtet, fondern er bat fi 
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auf das Bedürfnig der Landleute und innerhalb 
die Grenzen haͤuslicher Familienvertrauligfeit, 
etwa in der Weife, wie nod in Norddeutſchland 
das Pattdeutſche dauert, einſchraͤnken miffen. 
G8 laffen fi zwey Hauptäfte diefes Sprach⸗ 
flamms deutlich unterfcheiden, der britifche 
. and. der galifche, und jeder derfelben fällt nie 
derum in drey Dialecte. Der britifche begecift 
‘pen welfden, der in Wales, den’ cornifden, 
der in Cornwallis, den armoricanifden, 
ber im franzöfiichen Kfeinbretagne gefproden 
wird. Der galifhe Aft umfaßt den irifhen 
- Dialect in Grland, den galifhen in Hoch⸗ 
ſchottland, den manfifchen auf der Infel Man. 
Jn jedwedem Aft fcheinen die beiden guerft ges 
nannten Zweige weit die bedeutendften, fo daß 
fie als Meprafentanten der übrigen angefeben 
werben Tonnen. - Auch befigen der welfche wie 
der irifche Dialect reichliche und bod hinauf ges 
bende Spraddenfmaler; von den welfchen ift vies 
led, jedoc Tange nod) nicht alles, von den iris 
riſchen erft febr weniged im Drud erfdienen. 
Gelbft in Deutfchland und Stalien liegen now 
unberausgegebene hibernifche Sloffen aus dem 
adten und neunten Jabrhundert, auf welde 
Kee. (Gramm. Th. II. BWorr. VI) aufmerffans 
zu machen gefucht bat, und feitdem find ihrer 
noch andere dur Prof. Mone in den Nieders 
landen entdedt worden, worüber in deffen Quel⸗ 
Jen und Forſchungen ein näherer Bericht zu ers 
warten ift. Ä 
Das unguͤnſtige Gefhid, woburd die Forts 
Bauer und Ausbildung der celtiihen Sprachen 
eftdrt worden ift, darf und über ihre linguiftis 
e Bedeutſamkeit nicht im mindeften täufchen. 
Die Cigenthimlidteit ihrer Formen, ihr ane 
febniider Wortreichthum laden zu vielfeitiger 
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Betrachtung ein, und dad nabe Verhaͤltniß, 
worin fie zu dem größten Theil der Übrigen eus 
ropäifhen Sprachen ſtehen, liegt dem Auge fo 
offen dar und wird dod wiederum fo mannigs 
fad verfiedt, daß daraus ein befonderer und 
noch gefleigerter Reig für die Unterfuchung ents 
fpringn muß. Wenn -nun folde Unterfuduns 
gen biöher nod nidt, wie fie follten, gepflos 
gen worden find, fo fest unfer BVerfaffer, auf 
eine für die englifchen Pbilologen minder als 
für die deutfchen ſchmeichelhafte Weife, Seite 20 
und 122 den Grund barin, daB die Quellen“ 
und Hülfsmittel celtifher Sprachforſchung dem 
deutſchen Fleife wenig zugänglich gewefen feyen. 
Wir fligen hinzu, auch der Ueberdrug, den bie 
- bauptfählih von Franjzofen, fodann von einigen 
Engtändern, im böcflen Grade gemifbraudten 
celtiſchen Etymologien erzeugen mußten, hat zur 
Bernadlaffigung diefer Studien beygetragen. 
Verkehrtes Etymologifieren wirkt fo ſchaͤdlich, 
Daß ed nicht nur felbft Peine Frucht bringt, fons 
dern aud dab ganze Feld, auf dem es fid aus 
gebreitet hat, eine Zeitlang taub und unem⸗ 
yfanglid macht. 

Der Swed vorliegender Schrift, welche zugleich 
als —— des auf dem Sitel genannten 
(und e rzlich in unferen Anzeigen beſproche⸗ 
nen) früheren Werks angefehen werden fol, iR, 
darzuthun, daß die celtifchen Sprachen ald ein 
Slied in die Kette des großen Hauptitamms ges 
hören, zu weldem wir das Ganffrit, das Pers 
. fifde, das Griechiſche, das Latein, das Stavis 
ſche, bad Litthauifche und das Deutfche, folglich 
die Zungen der mädhtigften europäifchen Wolter 
rechnen. Diefe Behauptung Hat der Werfaffer 
vhne Zweifel näher bewiefen und einkeuchtender 
gemadt, alé fie es bisher: war. Das celtifde 
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worauf vieles führt, ſelbſt abgeloͤſte Gales ars 
faͤnglicher Nomina, ſo koͤnnen ſie das Weſen der 
Caſus nicht erklaͤren helfen, man muͤßte denn 
eine unferer hiſtoriſch aͤlteſten Declination bereit® 
vorbergegangene und von ihr verfchiebene Ürflerion 
annehmen. Was wir Partikeln nennen fcheint 
umgekehrt erft der fpäteren Sprache nöthig an 
werden , der frübeften nicht nörhig zu feyn, weil 
jene mit ihren Zlerionen wenig, diefe aber alles 
auszurichten vermag. 

' Mir geftehen ed, die Deutung der Perfonms 
Pennzeihen ded Verbums aus dem Prongmen, 
worauf fic) unfer Verf, vorzüglich einläßt, mache 
fon geringere Schwierigkeit, und wenigfens 
die Verwandtſchaft beider ift noc aus einer ans 
dern Sprache fo einleuchtend und unverfennber 
nachgewielen worden, als bier aus der celtifchen. 
Die Gergleidung der S. 130. 131 gegeneinander 


geſtellten Formen. iſt in der That hoͤchſt angiehend 


und überrafchend. 

©. 154 werden spospondi und seiscidi alg 
Reduplications s Priterita ven spondeo und 
scindo angegeben. Die gewöhnliche Form if 
spopondi und scidi. Jene dürfen aber al8 fruͤ⸗ 
Here vollftändigere Flexion vermuthet werden, veal. 
Priscian ed. Krehl 1, 490 Anm. Spospon 
gebrauchen nicht felten die Schriftfteller des Mits 
felalterö, 3. B. dad Chronicon Moissiacense 
Pertz 1, 293, wo man fogat spospondens für 
spondens lieſt. | 

' Jac. Gr. 


VBrannfdhdwetg. 


Bey Bieweg: Tobias Olfen's, eines Braun 
fdweigifhen Rathsherrn, Gefchichtöbücher der 
Stadt Eunſchweig, berandg. von Carl Friehrich 
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von Vechelde. Mit einer Worrede des Geheis 
menraths von Strombed. XV u: 268 ©. 8, 

Tobias Dlfen, geboren zu Braunfchweig 1587, 
Heftorben als Rathsherr 1654, fchrieb in den legs 
ten Jahren feined Zebend die merfwürdigften Bes 
gebenheiten feiner Baterftadt nieder; ein Geſchichts⸗ 
wert, welded niemald gedrudt worden und auf 
uns nur in. wenigen Abfdriften gefommen iff. 
Dasfelbe fängt mit der Erbauung der Stadt an, 
und endet mit dem Weftphälifchen Frieden, ums 
faßt alfo einen Zeitraum von Über 600 Jahren, 
den Difen in zwey an Größe des Inhalts unter 
fidh verſchiedenen Bheilen abbandelr. Die erfte 
Hälfte enthält die Begebenheiten bis zur Refors 
mation, und ift bey weitem nicht fo ausführlich 
und werthvoll als die folgende, bey deren Abfafs 
fung er wegen der Zeitnähe alles mit größerer 
Zuserläffigkeit erforfchen und berichten fonnte, 
endlid aud von den Greigniffen der Stadt im 
Anfange des 17ten Jahrhunderts und während 
des dreyfigidbrigen . Krieged Augenzeuge war. 
Diefer legtere Theil feiner Chronik ift es, welde 
ber Here Herausgeber zwar in erneuerter Ges 
Halt, aber doch unverändert, indem er verfichert, 
nur ben oft dunfeln und Höchft verworrenen Pes 
viodenbau vieler Stellen im Derte erläutert und 
aufgelöfet, und daneben die neuere Orthographie 
angewandt zu haben, jegt zum erften Male bers 
ausgegeben, und fi dadurch um bie vaterläns 
difche Gefchidte ein großes Werdienft erworben 
bat. Denn abgefehen davon, dag jene Periode 
eine der unrubigften und bedeutfamften in der 
Braunfchweigifchen Gefchihte war, und durch 
Dilfens Chronik einzelne bisher dunkle Thatfachen 
erhellt und aufgellärt werden, fo bat auch deſ⸗ 
fen Darfiellung einen gleich entidhiedenen Werth ; 
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denn mit Meifterhand, gibt er und ein leben, 
biges Bild von dem’ Innern Volksleben und 
Treiben feiner Stadt, führt uns die Schreden 
zweyer von ihm erlebten Belagerungen vor Aus 
gen, und legt oft dem Rathe und den Theil⸗ 
nehmern ber verfdiedenen, damals fo häufigen, 
Gactionen Marimen und Ermabnungen in den 
Mund, die und an die claffifhen Geſchichts⸗ 
fehreiber des Alterthumé erinnern und bie Les 
fung des Werks doppelt anziehend machen, Seis 
der ift die Urfdrift des Werks verloren gegangens 
dem vorliegenden Abdrude find zwey Handfchrifs 
ten zum Grunde gelegt, von denen die eine im 
fiebenzehnten, die andere im achtzehnten Jahre 
bünberte angefertigt gu feyn fcheint, die aber 
nicht vollkommen mit einander übereinffimmen, 
fondern oft veichhaltiger oft bürftiger erzählen, 
fo daß fie zur gegenfeitigen Ergänzung zu Huͤlfe 
enommen werden müffen, Aber auch fo ift das 
anze eine danfenswerthe Gabe, deren Werth 
theild durch die, die Localverhaltniffe erläuterns 
den Anmerfungen bed Herausgebers, theils durch 
bie wirdige und fehr zu beberzigende Borrede 
des Herrn GM. von Strombed bedeutend ers 
böht wird. — Dem Umidlage nad zu urtheis 
len, welder dad Werk als den Anfang eines 
Unternehmens, fämmtliche now ungedrudte Chros 
niciften der Stadt Braunfhweig auf ähnliche 
Weife berauögeben zu wollen, anfündigt, dors 
fen wir auf eine gewiß ſehr winfdenswerthe | 
Bortfegung rechnen, welcher Ref. mit wahren 
Verlangen entgegen ficht. 
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der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


28. Stuͤck. 
Den 18. Februar 1832. 





Berlin. 


Bey Laue: Unterfuchungen über die Urfprüngs 
lichkeit und Alterthimlidleit der Sternfunde uns 
ter den Ghinefen und Sndiern und über den 
Einfluß der Sriehen auf den Gang ihrer Audse 
bildung von Dr. P. F. Stuhr, Profeffor an 
ber Königl. Friedrid « Wilhelms» Univerfität zu 
Berlin. 1831. VII und 181 ©. in Octav. 

Der Zitel gibt den Gefichtöpund an, aus | 
welchem die Schrift betrachtet werden muß. Sie 
fol den Griechen ihre eigene Ausbildung fichern, 
und zeigen, daß es Feiner urfprünglichen ges" 
meinfamen Quelle der Sternfunde der äftlichen 
und weſtlichen Voller bedürfe. Zu diefer Anficht 
bat fic Ref. ſchon früher bekannt. Die Ges 
fdbicte der Aftronomie follte von jeher Auskunft 
über die altefte Sefhichte und die Eultur der 
Vither geben, wo Denfmaler und Annalen febs 
len, befonderd unter den Drientalen. Bis jest 
baben aber alle diefe Bemühungen nur zu Dy: 
pothefen. geführt. Gin anderes Refultat fann 
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aber auch nicht erwartet werben, weil die ganze 
_ Frage eigentlid eine petitio principii enthält. 
Wenn die Aegypter jährlih beym Anfdhwellen 
des Nils den Sirius, die Griehen zur Beit dex, 
Ernte und des Beftellens die Pleiaden am Ho⸗ 
rizonte bemerften, wenn das Barengeftim und 
Drion die Aufmerffamfeit des Scifferd auf fid 
‚zogen, wenn Sonne und Mond durd ihren rez 
'  gelmäßigen Lauf zu unmittelbarer Abmeffung 
\ der Zeit und zu Anordnung der NReumondefefle 
benust wurden, wenn der Anblid des Himmels 
überhaupt VBeranlaffung gab zu Betrachtungen 
und der Phantafie der Orientalen Stoff zu aſtro⸗ 
logifhen Deutungen, fo bedurfte ed dazu Feines 
gemeinfamen Lehrers für alle Rationen, fous 
dern der Grinldnder und Hottentotte, dee In⸗ 
dier und der Mericaner (denn alle diefe Voͤlker 
werden ald Beyſpiele angeführt) konnten durch 
Aufmerkſamkeit und Bedürfniß auf einerley Bes 
merfungen mit dem Grieden geführt werden, 
obgleih mit verfdiedenen Modificationen nad 
dem Grade ihrer Bildung. Auch die befannten 
Derioden und Cyklen, wie fie bey den Drienta= 
len vorfommen, koͤnnen der Gefchichte Leine Bez 
weife liefern , da biefelben offenbar aus fpäter 
gefundenen Elementen ridwarts gerechnet find, 
wie Biot an der Hundsfternperiode gezeigt hat. 
Die Ausbildung der Sternfunde unter einem 
Volke feat die Eriftenz von Annalen voraus. 
Wären die einfachen Bemerkungen der Chaldder 
ni@t an den MNegentenfanon von Nabonaflar ans 
geknuͤpft gewefen, fo batten Hippardh und Pto⸗ 
lemdués feinen Gebraud davon maden können. 
Ghinefen und Indier finnen aber nirgends Bes 
obadtungen diefer Art nachweifen. ine hiſto⸗ 
vifhe Chronologie Fann ihnen gwar nicht abges 
leugnet werden, fie enthält aber fo viele Wider, 
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fptice und verliert fid fo in Mythen und Hys 
pothefen, daß fie zu aftronomifdhem Zweck gang 
unbrauchbar wird, wenn auch wirkliche Beobach⸗ 
tungen vorhanden wären. ine genaue Scbeis 
bung der Sagen iſt faft unmoͤglich Manches , 
ſcheint abfichtlich entitellt ober eingefchoben, Gels 
ten ift bey einer Angabe die Seit nur obenhin 
bemerkt, fondern man muß fid mit der allges 
meinen Xerficherung begnügen, daß diefe oder 
jene Angabe “gewiß fehr alt fey’. Dabey 
muß alfo immer Bieled bloß vermuthet, geahns 
det und der individuellen Weberzengung hberlafs 
fen bleiben, Die Phantafie behalt ftetd freyes 
Spiel zu mancherley Combinationen, welche man 
weder beweiſen noch beftreiten kann, welche aber 
für die Sefchichte von feinem Werthe find. Bens 
fpiele enthält auch die gegenwärtige Schrift, in 
welder die aftronomifchen Begriffe der Chinefen 
nah Gaubil und Gouciet, und der Indier bes 
fonderd nach Eolebroofe fehr gut in einem Ues 
berblid zufammengeftelt find, und auf welde 
wir die unferer Lefer verweifen, welche Sntereffe 
Daflıe haben. Ein Auszug daraus würde die 
Grenzen einer Anzeige uͤberſchreiten. Ref. bes 
nubt diefelbe nur, fein Urtheil mit einigen Beys 
fpielen zu belegen, und zwar der Kürze wegen 
bloß aus der erften Periode vor der Einwirkung 
der Griehen. Der Herr Verf, geht ndmlid mit 
Recht von dem Gefichtöpuncte aus, daß Chine- 
fen und Indier die Erfcheinungen des Himmels 
anderd aufgefaßt hätren ald andere Voͤlker, obs 
leich beide wieder nad) ganz veffchiebenen Ans 
ten, daß aber fpdterbin die Griechen auf beis 
de Völker Einfluß gehabt batten. Wey den Chis 
nefen nimmt er zum Anfang diefer zweyten Pes 
riode die Megierung der Han an, im britten 
Sabrbunderte vor unferer Zeitrehnung Die 
ältefte Sefchichte fol zwar bié in das dritte 
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Yabrtaufend vor Chr. hinaufgeben, aber gegen 
die Griinde diefer Angaben möchten fidy bedeus 
tende Zweifel erheben. Die ganze alte Sterns 
funde der Chinefen befchräntt fich auf die Kennts 
niß einiger Sterngruppen (S. 37), und auf eis 
nige allgemeine ziemlih ungenaue Beobachtun⸗ 
gen zum Swede der Aftrologie und Anordnung 
der Fefte. Doch mußte man zu Anfang ded 
dritten Jahrhunderts v. Chr. von den Grunds 
fügen, nad welden man in den älteflen Seiten 
die Erfcheinungen des Himmeld berechnet hatte, 
fo gut als Mimts, da Eur; ‘vorher, auf Bes 
fehl der Regierung, alle cinefifhe Bücher vers 
brannt und der Ueberreft verfälfcht worden war. 
Dod follen unter dem alteften Raifer Yao 
(unbeftimmt im Anfange des zweyten Jahrtau⸗ 
fends) Sternbeobadhtungen angeftellt worden feyn, 
um die Wiederkehr des Jahrs und der Fefte 
‘ gu ordnen. Gigenthimlid, aber nicht wiffens 
be aftlic) , war die Anordnung, daß vier Sterns 
beſchauer nach den vier Weltgegenden in die vers 
fcdiedenen Landfchaften gefandt wurden, um in 
Hften den Stern des Frühlings, in Suͤden' den 
bed Sommers u. f. w. zu betrachten, alfo nidt 
von Einem Puncte ans. Die Beobachtungen - 
folten zur Zeit des Untergangs der Sonne ges 
macht werden, an Sternen, die hod am Him: 
mel flanden, und zwar aus tiefen Thälern. Die 
fehöte Stunde finnte aber, meinten neuere Grs 
klaͤrer, ‚darum nicht für die richtige Beobach⸗ 
tungszeit gelten, weil um den laͤngſten Tag in 
dieſer Stunde noch kein Stern am Himmel ſey, 
Ref. glaubt aber, daß die ganz einfache und na⸗ 
tuͤrliche Tageseintheilung der Alten damit ge⸗ 
meint ſey, nach welcher jeder Tagebogen das 
ganze Jahr hindurch in zwoͤlf gleiche Theile oder 
Stunden getheilt wurde, Es wird ferner hin⸗ 
zugeſet ner verſchiedenen Standpuncte we⸗ 
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gen, weber von Beobachtung ber Polhöhe, nod) 
von Mittagdlinie, oder genauen Beftimmungen 
der Koluren die Rede feyn könne, aber dow auch, 
dag man fdon früh angefangen habe, Mtittagés 
linten an verfchiedenen Orten zu ziehen, um die 
Dadfpigen des fürftlihen Pallaftes darnach zu 
richten, und den Gnomon (GS. 29). Regelmäs - 
Bige Berechnungen , fegt der Herr Verf. hinzu, 
Tönnten nicht Statt gefunden haben (6. 27). 
Die Mitte des Frühlings wurde bezeichnet durch 
gleihe Länge der Tage und Nächte, und durch 
den hohen Stand von a Hydr. bey Sons 
nenuntergang; die Mitte des Winters durch 
die Kürje der Tage und durch den hohen Stand 
der Plejaden u. f. w. Wenn alfo die Griechen 
ſtets auf den Horizont Rüdficht nahmen, fo biel 
ten fid die Chinefen nur an den hohen Stand 
der Geftirne, nicht einmal beflimmt an die 
Mitte des Himmels, wahrfcheinlicdh des Lo⸗ 
cal6 (der tiefen Thaler) und der Dämmerung 
wegen. Alle Angaben waren folglid, wie aud 

der Herr Verfaffer fagt, bloß nah ungefähren 
Ehägungen nad dem Augenmaße gemacht, alfo 
völlig unbeftimmt. Go viel nur zur Verglei⸗ 
bung mit dem Folgenden. Noch vor 40 Jah⸗ 
ren galten die Ghinefen bey Gielen wegen ihrer 
Aftronomie für das Altefte Volk der Erde. Best 
- find fie von den Indiern fiberboten worden. 
Aber aud bey dicfen findet der Here Verf. fehr 
ridtig denfelben Gang und diefclben Refultate, 
und unterfcheidet deswegen auch hier die Zeit 
vor der Bekanntſchaft der Sndier mit den Gries 
den, und nad derfelben. Auch hier führt Ref. 
ber Kürze wegen nur aus der erften Periode eis 
nige Benfpiele. an. Der Herr Berf. tadelt 
Bentley (GS. 21) daß er die dürftigen Nachrichs 
ten der Gage ganz nad feinen eigenen Vorſtel⸗ 
Iungen von ber Wiſſenſchaft behandle, und von 
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Koluren, Polen und Ekliptik fpreche, in einer 
Zeit, in welcher noch lange nicht unter den Ins 
~ Diern daran gedacht worden fey, daß (S. 63) 
- genaue Beftimmungen nah genauen Beobs | 
adtungen, genauer Gintheilung ded Himmelés 
Freife8 und nad genauen Berechnungen in 
alter Zeit nicht vorausgefegt werden bürfen, wo 
die Sternbetrachtung nur in didterifdher Begeia 
ſterung getrieben worden fey. Gon Genauigs 
keit if aber auch nicht die Rede, fondern die 
Dauptaufgabe für Bentley war, zu unterfuden, 
in wiefern die monstrous antiquity der Brag: 
minen, welde fie durdy die großen Gyflen in ih⸗ 
rer Aftronomie zu beweifen fudten, und bas 
Alter der Guryas Siddhanta, gegründet fey. Der 
Herr Verf. führt die ungeheuern Cyklen, welde 
felbft Zalande und Bailly eine ‘réverie’ nenz 
nen, zwar aud in Beurtheilung Yer verworres 
nen und oft von den Brabminen abfidtlid® ents 
ftelten Chronologie an; macht aber davon Feine, 
Anwendung bey den aftronomifhen Lchrfägen, 
was Bentley thun mußte, um aué den Büchern 
‚der Indier Beweife zu führen. Er läßt den Vers 
bienfter B's. zwar Gerechtigkeit widerfahren, 
behandelt ihn aber fiber feinen Streit mit Goles 
broofe in manden Aeuferungen zu bart. Zu 
bedauern ift ed, daß Bentley Durch diefen Streit 
fih von feinen erften Grundfaben hat abbringen 
laffen, und daß auch er in der Chronologie uns 
baltbare Hypothefen fpäterhin aufftellt, nad ivelz - 
chen 3.3. der Zitanens Kampf in Griedenland 
756 v. Chr, fih zugetragen, Homer und Hefiod - 
nah dem Sabr 746 gelebt, und die Aftronomen 
des Weften8 um diefe Zeit die Sternbilder an 
den Himmel gefest haben follen. Wenn aud in 
der erften Periode vor der Einwirkung der Gries 
den feine genaue Beflimmungen von ben 
Polen und Koluren bey den Indiern -vorfoms 
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men, fo Tann dom nicht abgelengnet werben, 
dag fic die Idee davon allmählich entwickelte. 
Hierzu liefert vie Darftellung des Herrn Berfs. 
felDfi einige Belege, fo wie von dem Schwanz 
tenden und Unbeflimmten, . welches durch die 
ganze Anſicht der Brahminen herrfcht, und von 
der Unguvesläffigkeit nıancher Angaben. Gn den 
BWedas, als in der alsefien Sammlung von Ura 
Tunden, beißt es S. 54, zeigen fi) Spuren der 
niedrigften Ausbildung der Afironemie. Gine 
Eintheilung des Jahre in zwey Hälften, alfo 
eine nad Sonnenzeit eingerichtete Jabresform 
fey uralt. Aber S. 67 wird zugleich behaupa 
tet, baß zu Zeit der Abfaffung der Vedas das 
Sabr in 6 Jahredzeiten, und der Monat in zwey 
Hälften, in die lichte und dunfle getheilt gewes 
fen fey. Es ift bierbey nicht angegeben, ob die 
tegtere Jabreseintheilung eine Unterabtheilung 
unter jener gewefen, ober nach berfelben entftans 
den fey. Die Bahn der Sonne wird aud in 
Nefer Beit fchon abgemeffen bush Erſcheinungen 
des naͤchtlichen Himmels (S. 58). Eben fo 

war gleichfalls feit uralten Setten die 
Mondsbahn nach Sternbildern in die 27, fpäters 
bin 28 Bilder getheilt, eigentlich in 27 Theile 
der Mondsbahn (Nackhatra), welche durch die 
babey flebenden Sterne (Yoga, Sterne), als. finns 
lide Puncte, bezeichnet wurden, von denen aber 
ones fagt: I have not the boldness to ex- 
hibit the individual stars in each mansion. 
Die erfte von diefen 27 Stationen war nah ©. 
68 und 73 in den Bedas bas Sternbild Gria 
tica, bie Pleiaden, nach Jones hingegen As⸗ 
wini, die Gegend ded Widderd, vielleicht naw 
fpdteren Beflimmungen. Mit diefen ftehen die 
42 Monate in Verbindung, wovon Magha vom 
Herm Berf. S. 70 ald erfter nad der Sonnen 
wenbe genannt wire. Ded follen in den Bedad 
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nod feine Spuren eines Monatd von 27 ober 
28, fondern von 30 Tagen vorkommen. GB er: 
belle aber mit Beftimmtheit, daß urfpriing: 
lich dieſe gwen ganz verfchiedenen Berehnungs: 
arten nad Sonne und Mond fi) völlig unabs 
bangig von einander ausgebildet gehabt hätten, | 
ehe überhaupt der Verſuch gemacht worden wäre, 
beide mit einander in Uebereinftimmung zu brins 
en (©. 55). Es ware alfo zweifelhaft, ob die 
Rite tte Horm -der Zeitrechnung darin enthalten 
fey, weil man ein Beftreben ſehe, den Unter: 
ſchied zwifhen Mondss und Sonnenzeit auszu⸗ 
gleichen. DHierbey findet Ref. nichts Auffallens 
de. Auch bey andern Völkern wurden die Fabs 
reszeiten febr bald nach der Sonne, die Neu: 
monden nad dem Monde geordnet, aber daß. 
Bedürfniß lehrte fie ebenfalls bald, beide in Bers 
einigung zu bringen. Ginfcaltungen gibt ja der 
Here Werf. (SG. 66) felbft zu. Es fey ferner 
ſehr wahrſcheinlich, daß in Sndien fdon 
in den frübeften Zeiten der fefte Dunct 
bes Morden durch das auf jeden Fall feit 
uralten Zeiten in beiliger Betradtung vers 
ehrte Geftirn, das im engeren Kreislauf fiy um 
den Nordpol bewegt, bezeichnet worden fey. Naw 
einer alten Sage wurde Meru der Gipfel der 
Welt, der Himmel der Götter und guten Geis 
fter am Nordpol gedacht, der Suͤdpol war der 
Aufenthalt der böfen Geifter und der Todten. 
Im Winter befand fi) die Sonne in Süden bey 
den Afuren. Dieſes war für die Götter in Ins 
dien die Nacht. Der Zag braw an, wenn fie 
fid im Frühling dem Norden zuwandte, Der 
Here Verf. erklärt eö wiederholt für eine Traͤu⸗ 
merey, wenn man dabey in den früberen 
Zeiten eine genaue Geftimmung ber Sons 
nenwen . Ref. ift damit ganz einverftans 
ben, | nicht, daß die zu aligemein 
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ausgefprodene Behauptung ohne. weitere bi ft o- 
riſche Nachmeifung die Vertheidiger des indis 
fhen Alterthums befriedigen werde, und fügt 
nod binzu, daß er in dem Folgenden 1) gang die 
Eudorifhe Vorfchrift findet, den Ort der Eonne 
dur bas am Abend nach Sonnenuntergang aufs - 
gehende Sternbild zu beftimmen, folglich dad 
Minterfolftitium durch den Löwen, und 2) die 
aus den Vedas angeführten Erfcheinungen der 
Geftirne, wie die aus t.n Zeiten der Alerandris 
ner. ‘Das indifche Sternbild D'haniſſht'ha, der 
Delphin wird (As. Res. Vol. 8 und 9) in 
den Vedas als dasjenige bezeichnet, in welchem 
die Sonne fi wendend, ihren nördlichen Pfad 
betrete, und dad Sternbild Aslefha, wahrs 
fbeinlich (fegt ber Herr Verf. hinzu) ein Ges 
flirn im Krebs, ald dasjenige, in deffen Mitte 
(wie bey Gudorus) fie wieder gegen Süden fich 
wende.” Diefe Angabe trifft genau mit Vara: 
ha's Morten (A. R. Vol. 2. ©.391) hberein. 
Es find diefed die beiden Nacihatras in der Ges 
gend ded Krebfed und des Steinbods, und ihre 
. fie bezeichnenden Sterngruppen. Für die less 
tern nimmt Sones einen Theil des Waffermanns 
(Gwer) an. Mit Wahrfcheinlichfeit könnte alfo 
vielleicht 8 Aquar., ber zu den Zeiten der Ales 
Sandriner mit den erftien Graben des Steinbods 
zufammentraf, für einen der Yoga : Sterne gels 
ten, welde in der angeführten Stelle von den 
SIndiern der Delphin genannt wird. Der 
Delphin der griehifhen Sphäre Fonnte gwar 
aud in jener Zeit dur feinen Friihaufgang die 
Zeit der Winterfonnenwende eben fo genau bez 
flimmen, ald die 7 Rifhis& Won ihm fonnte 
aber nicht gefagt werden, “wann die Sonne 
beym CGintritte in ihren noͤrdlichen 
Dfad am Geftirn Delphin vorübergehe. 
Unbeflimmter aber, ald bey den Griechen wird ı 5 
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bier nur bey Aslefha. die Mitte, bey D'haz- 
niffor’ha hingegen fein befonderer Punct ermähnt, 
ſtatt daß Varaha ausdrüdlich fagt in the first 
degree of D2., by what is recorded in fer- 
mer Sastras, da die Macihatras, al’ gleiche 
Theile ber Mondsbahn betrachtet werden miffen, 
wie bie Zeichen der Eftiptil, Die Nacfhatra ded 
Regulus (an den Zeiten der Alexandriner) heißt 
Magha. Denfelben Namen führte (nach dem 
Herrn Verf. erft fpäter) der Monat, wann bie 
Sonne im Löwen flieht, und fehr früh fden 
die ganze Jahrszeit um die Winterfonnenz 
wende felbft, welche daher dem Monat Magha 
gerade entgegenfteht, und in welcher die Gruppe: 
Magha (Megulus) am Abend aufgehen mußte 
Bentley, den der Ders Verf. deswegen tadelt, 
dürfte folglich nicht ganz Unrecht haben, wenn 
er auf die Autorität indifcher Aftronomen behaup⸗ 
tet, die Monate hätten ihre Namen erhalten 
nach Sternen, in deren Nabe ber Vollmond eins . 

etreten wäre (alfo durch Beobadtungen beym 

bendaufgang, wie bey Eudorus). Aber 
(G. 59) in den Vedas follen fih aud Angaben 
finden, dab in den alten Beiten die Er— 
fheinung des Geftirnd Magha Coes Regulus) 
zu Beftimmuug von beiden Gonnenwens — 
ben in Betracht gezogen worden fey. Gonad 
hätte Regulus durd feinen Abends und Frübs 
eufgang für beide das Zeichen gegeben. Die 
Erfheinung des Geftirns Magha am dftticden 
Horizont wurbe ferner in Verbindung gefege mit 
her Stellung des Sternbilded der 7 Rifchis (ded 
Barengeftirns), d. h. die Erfdeinungen berfela 
ben am Morgenhorizont findigten den Regulus . 
(wie Procyon den Sirius zu Alerandrien) und 
durch diefen die Zeit der Winterfonnenwende felbft 
an. Dieſes gefdabe ebenfalls fchon frühe (SG. 
60. Be sagen Beftimmungen am Hoe 
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ey der flarfen Einwirkung der Daͤm⸗ 
nd der Refraction, fo wie überhaupt 
Shwierigfcit den Kolur zu bemerfen, 
m der Jahreszeit Magha im Alls 
nicht von einem Zage, und vom Ges 
gba, nicht bloß von einem Stern die 
fonnten diefe Erfcheinungen leicht bis . 
itte Sanuard bemerkt werden. Peta⸗ 
hnet no® für dad Jahr 46 v. Shr. 
aufgang ded Regulus auf 1° 7‘ Aquar. 
ıdrien, wobey immer noch bey der wirls 
deinung am Horizonte einige Grade 
werden mußten. Schwierig bleibt es 
dings, diefe Beflimmungen auf bie 
Vedas zurüdzuführen, aber nod ſchwie⸗ 
[ben mit dem Hn. Verf. aus der Praͤ⸗ 
laren zu wollen. Denn im Wider 
it der oben angeführten Behauptung 
atley (S. 21), daß in den früheren 
ir-glauben ber Vedas) an Koluren 2c, 
gedacht worden ware, wird bier (OG. - 
ıtbet, daß vieleicht fchon eine Bemera 
Präceffion zum Grunde liege, ohne 
in den älteren Zeiten das Gefeg 
ekannt hätte und (S. 126) ned eins 
t, es fcheine zu erbellen, daß man fchon 
ten Zeiten durch eigene Meobads 
Beränderlichleit der Koluren bemerkt 
ie Idee der Praceffion fann aber nur 
gleihung von Beobachtungen aus vers 
Seiten entfteben, und fo fand Hips . 
h Vergleichung mit Timocharis Beobs 
ie Idee, und erft Ptolemäus dad 6 ea 
mfo verhält e8 fich mit der fechzigidbs 
lode, in deren Anfang die Pleiaden dev 
⸗Rachtgleiche näher gewefen ſeyn muß⸗ 
3). Bey genauer Rechnung allerdings. 
Euborus ſchwankte ber den Hrt des 
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Kolurs um faft 8 Grade und fam baburch ben 
Pleiaden um ein Beträchtliched näher. Aud die 
Bewegung der 7 Rifhis um ben feften Polar 


ftern, der in Indien feiner Feftigheit wegen zum — 


Symbol ber Standhaftigfeit geworden 


ift (G. 60), zeigt, daß man an Beine Bewe⸗ 


gung durch die Präceffion gedacht habe. Now 
weniger fann aber, wie der Herr Verf. glaubt, 
die “alte verworrene und völlig unverftändlich ges 
wordene Lehre, nach welder die Riſchis alle 100 
Sabre durd eine eigene, felbftandige Bes 
wegung fid mit einem andern Sternbilde ber 
Mondsbahn verbinden follten, ald mit dem Ges 
flirn Magha (CG. 61), aus einer mifverftandes 
nen Gorftellung von der Präcelfion erklärt wers 
ben.’ Da Ptolemäus die Präceffion in 100 Fabs 


ren auf einen Grad fegt, fo koͤnnte leicht die ' 


Stoffe eined Unfundigen der fpäteren Zeit, Vers 
anlaffung zu der verworrenen Stelle im Derte 
gegeben haben. Deutlich ift es daher, daß felbft 
in dichterifcher Begeiſterung die indifchen Aftros 
nomen die Vorftellung von den Polen und den 
Kreifen der Sphäre nicht entbehren konnten. Hats 
ten die Indier von den früheften Zeiten an 
wirkliche Beobadtungen gehabt, fo hätten die 
Griechhen davon Gebraud gemadt, wie von den 
Chaldäifchen, und die Hypothefe vom Schwans 
fen der Koluren wäre nicht entftanden. Cole: 
broofe nimmt zwar ten Griechjſchen Urfprung 
der indifchen Aftronomie, und namentlich pbiloz 
laiſche, nicht fopernifanifche Sdeen, wie Herr v. 
Schlegel (Hertha 1829. Jan. S. 60) meint, an, 
„glaubt aber in feinem Etreite mit Bentley über 
bas Alter der Surya-Siddhanta (A. RK. Vol. 12. 
N, VI), daß die Araber unmittelbar von den 
Indiern ihre Kenntniffe erhalten hätten, und bes 
fonderS auch die Hypotbefe von der Präceffion. 
Zur Beweisführung fieht er fid aber gendthigt, 
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ch flatt auf Beobachtungen und Seugniffe aus 
en Quellen der alten Zeit, bloß auf die Ausſa⸗ 
en neuerer indifcher Aftronomen zu berufen, und 
bh auf Combinationen zu flügen. Seine Ge⸗ 
ahrömänner find 1) Bhafcara, welder allein, ° 
[8 fehr befannt nad 1150 n. Chr. gefeht wird. 
) Brahma Gupta. Deffen Alter wird nur das 
urd beftimmt, daß er fidh auf Varaba (499 n. 
ihr.) und auf Aryabhatta bezieht. 3) Aryas 
batta felbff. Diefer wird nur mit Albategnius 
erglichen und heißt bloß an author seeming] 
£ an earlier age. Außerdem findet er e8 nds 
big, die Frage über dad Alter und den Werth 
er Suma:Siddhanta zu entfcheiden. Die Brahs 
sinen waren aber felbft im Zweifel und mit ibs 
en Davis und Golebroofe, ob Saura:Sibdhanta 
md Surya:Siddhanta einerley Werk fey. Bhafcara 
inb mit ibm Gol. nimmt beide Ausdrüde für eis 
wrley. Da aber Bh.'s GCitate aus der ©. ©, 
nit dem noc vorhandenen Serte derfelben, nicht 
ıbereinftimmen ; fo erklärt der Gommentator der 
5, S. Munjata, die Ausdrüde Saura : Siddpanta 
nd Surya: Siddhanta fiir verfchieden, ftatt deg 
er Scholiaft von Bhafcara, Muniswara, feine 
Zuflucht zu Gerdnderungen im Zerte und zu cris 
iſchen Gonjecturen nimmt. Gol. erklärt tubers 
ieh die S. ©. für dunkel, und glaubt, daß der 
Rame zwar alt, die Schrift fclbft aber, wie 
nehrere, wahrfcheinlich durch neuere Begriffe ver: 
Indert worden fey (modernised), Aud Here 
» Schlegel gefteht nothwendige Verdnderungen 
m Xerte der indifchen Bücher zu. Col.’s Bes 
veid, daß die Hypothefe von dem Schwanfen 
ver Koluren von den Sndiern abftamme, und von 
jieraud zu den Arabern übergegangen fey, beruht 
aber bloß darauf, daß Albategnius dtefelbe anz 
ichme (zu 8 Graden), bie Surya s Siddhanta 
iber und Aryabhatta Älter wären, daß folglid 
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die ©. GS. die Quelle fir Albategnius gewefen 
feyn muͤßte. Indeſſen laffen (don die 24 Srade, 
welde Aryabhatta, ftatt der 8 Grade bes Albas 
tegniud annahm, einen fpäteren Zufaß vermis 
then, weil man im Mittelalter den Bogen ims 
mer weiter ausdehnte, fo bald die angenommene 
Anzahl der Grade nicht mehr ausreichen wollte 
Einen einfacheren Aufihluß geben die Wpdyecpes. 
navöoveg ded Ptolemdäuß, wo Theo in einem bes 
fonderen, dem Gegenftande gewidmeten Kapitel 
swept Tporng erzählt, ed batten einige Aeltere 
- (wobey Niemand an Indier denten wird) ein 
Schwanken der Koluren (und zwar von 6 Grae 
den in 80 Jahren, wie Albategnius) angenoms 
mens; Ptolemaus fey aber dagegen. Diefe Rade 
weifung war Gol. unbefannt, und felbft Delame 
bre nennt fie noch ‘un fait curieux et tris. 
peu connu.’ Golebroofe ift alfo bey feinem 
Streben nach Wahrheit, bey feinem unermüderen 
Sorfhen, bey feiner Kenntniß der Sprache und 
der Sachen, was man dankbar ehren muß, nidt 
weiter gefommen als feine Vorgänger, Mef, uns 
terfchreibt daher, die Anficht des Herrn Verfs. 
(5. 23) ‘daß für Forſchungen im Gebiete dee 
Gefchichte der Voͤlker Oftafiend, und befonders 
Indiens ein mit Umficht und Befonnenheit ges 
paarter eigenthbümlicher Ginn für das Bets 
ſtaͤndniß dichterifcher Sagengeſchichte unumgdngs 
lich erforderlich fey’, möchte aber — wenn bey 
allmäplichen nothwendigen Umarbeitungen der 
Schriften zulegt nicht viel mehr ſtehen geblieben 
iff, ald der alte Name des Buchs, und wenn 
wir ftatt einfachen Beobachtungen mit chronoles 
gifhen immer nur allgemeine Verficheruns 
gen fiber das hohe Alterthum, und über dle 
Angaben erhalten — noch binzufegen ein fefter 
Glaube an die Untrieglicpfeit der Brahminen. 
Schaubach. 
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Della stamperia di Francesco Fernandes. 
Lettera di Michelangelo Lanci, interprete 
delle lingue orientali nella biblivteca Vati- 
cana, sopra uno Scarabeo Fenicu -Egizio e. 
piu Monumenti Egiziani. 1826, 88 € nebft 
einer Kupfertafel in gr. Quart. . 

Es bedarf bey diefer Schrift eines eifrigen Ace 

ptologen, der fich indeß weit mehr durd feinen 

8 gegen Ghampollion und Angelo Mai als durch 
eigne Entdedungen auszeichnet, nur einer kurzen 
Anzeige, da fie viel mehr Declamationen und Ers 
pertorationen fiber die Verdienſte des Bis. und den 
unverdienten Ruhm Anderer, als Unterfuduns 
gen und Nachrichten über Aegyptifhe Alterthimer 
enthält. Dabs Widtighe was fie liefert, if die 
Abbildung und Beſchreibung eines Scarabäus © 
im Mufeum des Baron v. Koller, deffen einges 
grabene Zeichen theils aus hieroglyphiſchen Ems 
blemen beftehen, welche am Rande umberlaufen, 
theils aus Ppönicifchen Budftaben, welche die Mitte 
einnehmen. In den legten erfennt man beutlich 
das Resch, Beth und Aleph, welded indes nicht 

ang vollftändig erfceint, indem es nur einen ' 
Bread bat, darauf folgt ein Ain, welches aber 
der Heraudg. ald Hieroglyphe nimmt und mit 
einem Synosfephalos-Ropfe in eine Verbindung 
bringt, welche dem Auge ded Ref. ſich wenig ems 

len will. Genug, der Herausg, lieft Reba, 
berfegt dieG Signore, und erklärt die alphabetifchs 
hierogippbifhe Inſchrift im Ganzen Te invoco 
al mio soccorso, o Dio, di summa gloria eter- 
namente vivo, signore assoluto de’ cieli e 
di tutta la terra: was wir ebenfo wenig vere 
treten ald im Einzelnen zu widerlegen über und 
nehmen möchten. . 7 
Gin anderer Abſchnitt handelt von den bald aus 
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Holz bald aus Alabafter oder andern harten ' 
arten geartbeiteten Sigürchen, welche nad t 
ihter: Befleibung von dem Wf. für Darftel 
-munmifierter: Körper gehalten und mumiet 
nannt werden. Man bat eine folde-figur 
einem Heinen Mumienkäfihen von Syfom 
funden, eine andere laͤßt fid Öffnen und a 
‘ander fchlagen, worauf man ein anderes mei 
aͤhnlich geformtes Stuͤck Holy darin findet, 
es. alfo wahrfcheinlih den in den Rumi 
dagen enthaltenen Leichnam darftellen fol. 
Wf. verbreitet fid dabey über. die Gerdthe, 
man gewöhnlich in. ben Dänden diefer Ki 
oder über ihrem Rüden bängenb findet, ein 
und Korb treten am deutlichiten hervor. D 
denkt dabey an die Biblifche Parabel oom | 
mann, von der wir nicht recht einfeben, ¢ 
hierher gehört, und bezieht darauf aud. ba 
treideforn, welches fic biéweilen in Figuren t 
im Innern verborgen gefunden hat. Paffender 
es, dabey die den alten Voͤlkern fo natdrlides 
, verbindung zwiſchen dem der Erde anverti 
Samentorn und dem menfdliden Leichnam | 
wägung zu ziehen. Noch feltfamer aber ift A 
tldrung, welche der Bf. von den langgezogenen 
gen oder Schilden (cartouches bey den rar 
cartelli in Stalien genannt) gibt, durch t 
Abdnigsnamen der hieroglyphiſchen Schrift vı 
dern Worten unterfchieden werden; er fi 
Diefen Ginfaffungen la bocca di Dio par! 
und in der Verlängerung derfelben die deu: 
> Berfinnlichung des Auddruds im Yefaias: d 
der6, ovvero allungherd la bocca mia: 
Tann fi darnach leicht einen Begriff oo: 
Geift und Character der. Hicroglyphen: Eri 
bes BH machen. K. O. 
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5 qutee bee Kuffücht — 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. | 
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A Manual of comparative Anatomy, trans- 
lated from the German of J. F. Blumen- 
’ bach, with additional Notes, by VW. Law- 
rence. Second Edition, revised and aug. 
mented by VW. Coulson. 1829. LIV und 
379 ©. gr. Octav, mit Kupfern. 

Die erfie, vom Herm Lawrence beforgte _ 
Ausgabe dieſer feiner Ucberfegung, bat nun in 
der neuen die wir anzeigen, und die er felbfk 
Herm Coulfon Übertragen, durd diefen zahle - 
reiche Sufdge und Veränderungen erhalten. 

" Su legteren gebört 3. B. daß mande Anmere 
fun des Verfs. ſowohl al’ bes Ueberſetzers 
dem Texte einverleibt worden; zu erfteren 
aber durchgebenids eine Fülle von Beytraͤgen aus 
deu Schriften der. neueften Zootomen. Naments 
lid 3. B. ané einer auf dem Gontinent nicht ges 
wug benyéten Quelle, Rees’s new Cyclopae-, . 
. din, bie fo trefßichen Stoff gu 'diefem Studium, 
1— re | (27) 
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befonbers von Bracy Clark und Macartney 
enthält. = | . 
Einiges möchte wohl für ein Compendium zu 
ausführlich fcheinen, wie die langen; Seitenvols 
fen Meflungen der Theile des Hirns und Ners 
venſyſtems aus der Preisichrift von Serres. — 
Manches hingegen, wenn aud fremdartig vod 

- niet unpaffend, wie die Anficht des freygelſti⸗ 
gen Th. Burnet über die Sprachfähigkeit der 
Gdlange im. Paradieie, 

Sehr dankbar erfennt Herr GC. die bereitwils 
lige Beyhilfe des verdienftvollen Herrn Clift 
(Conservator’s of the Hunterian Mu- 
seum in London); aud zur Berichtigung man: 
cher irrigen Angaben anderer Sootomen; wie 
3.8. fiber den vermeinten eigenen Bau des Mas 
gend ber Salangan s Schwalbe.‘ 

Die VII Kupfertafeln des Handbuch find 
mit mufterhafter Genauigkeit nachgeftochen, 


Leipzig 


+ Was heißt Glauben, und wer find die Ungläus 
bigen? Eine biblifhe Entwidiung von Dr. Da: 
vid. Schulz, Senior der evangelifch : theotlogi- 
'  fden Facultät und Confijtorialrathe in Breslau. 
"Mit einer Beylage über die fogenannte Erbfünde, 
4830 


Wenn fcon fonft im Widerftreite der Meinune 
gen jeder redlihe Werfuh, der Wahrheit näher 
u.fibten, dankbar aufgenommen werden muß, 
0. verdient gewiß vorliegende Schrift um fo grös 
Bere Aufmerffambeit, als in ihr ein hochgeachteter 

- @pangeliicher Lehrer ,. nicht nur alle die Fragen, 
x bie den Mittelpunct de6 fo fehr aufgeregten thess 
logiſchen Lebens und Strebens unferer Zeit ads 
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machen, berührt, fondern nach Darlegung ver Ges 
genfage aud eine Loͤſung derfelben verfudt bat. 
Se wichtiger aber der dabey in Frage kommende 
Gegenftand felbft ift, um fo nöthiger ſcheint aud 
die größte Bchutfamleit im Urtheile, um fo uns 
erläßlicher deffen fidcre Begründung durch Dars 
legung der genaueften Prüfung ded Einzelnen, 
fo daß Ref., da die Abficht wie der Raum dies 
fer Blatter eine fo genaue Prüfung nicht geftats 
tet, fid bewogen findet, fic mit der Angabe 
bed Dauptinhaltes zu begniigen. . 

Der Verf. geht aus von der Wichtigfeit ded 
Wortes Slauben. Wie in den kirchlichen Urs 
funden felbft, fo fey ihm bald auch in der Kirs 
he ein entfchitdened Gewicht beygelegt worden, 
nie aber feine Bedeutſamkeit fo in Frage ges 
fommen, und gleichwohl nie fo verfannt worse - 
den ald in unferer Zeit. Je mehr Nachtbeile 
aber ſchon daraus entitanden, je mehr noch zu 
fürdten, um fo dringender werde die Aufgabe 
einer gründlichen Unterfuhung , was heißt eis 
gentlid glauben? was ift indbefondere deffen urs 
ſoruͤnglicher biblifher Sinn? 

Nachdem der Werf. und fo die Aufgabe ges 
nan bezeichnet, deren Löfung er beabfichtige, 
ſucht er darzuthun, daß der gewoͤhnliche Bes 
griff vom Glauben, als einem Fürmahrbalten 
von beftimmten Sägen, cbenfo fehr eine Quelle 
unfagliden Bwiefpalted und undriftlider Gefins 
nung, alé den Urkunden des Ghriftenthums durchs 
aus entgegen fey, Er erinnert zuerſt an Schwie⸗ 
tigfeiten, die jener gewöhnliche Begriff noths 
wendig. barbiete, was nun für wahr zu baltert 
fey, ob der Menſch uͤberhaupt verpflichtet werdert 
Tonne, etwas flr wahr zu balten, d. h. zu glaus 
ben, und geht dann zur Schilderung wirkliger 
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Suftände unter den Chriften in Beziehung anf 
den Glauben über. Cin Theil fordert unbedings 
ten Glauben, ein anderer läßt nur den vers 
nunftmrdgigen Glauben gelten. Noch größer if 
die Meinungsverfchiedenheit über Gegenftände 
und. Maaß des Glaubens. Was eine Firdylide 
Dartey unmandelbar fefthalt, wird von der ans 
dern als Kegerey verworfen, alle verftehen unter 
Glauben nur ihren Parteyglauben, maden ſo⸗ 
mit den Begriff der Glaͤubigkeit meift nur von 
einzelnen Lehrpuncten abhängig, und verfahren 
lieblo8 gegen anders Denfende , ald Ungldubige, 
während dod Ghriftus und feine Apoftel an die 
jest fo boc geftellten Differenapuncte nie gedadt, 
wie viel weniger die ewige Seligkeit davon abs 
bängig gemadt haben, und fonad, träten fie 
jegt unter ihren Befennern auf, in feiner Partey 
als vollfommen rechtgläubig erfcheinen würden. 
Der Verf. geht nun die wichtigften jegt beftes 
benden Parteyen unter den Chriften dur, und 
zeigt, wie fie zwar insgeſammt die Fordcrung 
des Glaubens als die wichtigfte an ihre Mitglies 
ber machen, aber auc nur zu fichtlich dabey dars 
legen, wie wenig fie die wahre Bedeutung des 
Glaubens ergriffen hätten. Die catholifche Kirche 
fordert unbedingten Glauben an die Gagungen 
der Kirche und deren Oberhäupter, und greift fo 
in Gotted Ordnung ein, indem fie das beiligfte 
Recht des freyen Menſchengeiſtes verlegt. Eine 
wepte Partey, die Symbolgläubigen unter den 
roteftanten verlangen unbedingten Glauben an 
die in den Symbolen dargelegte Bibellchre, ents 
fagen dem Recht freyer Schriftforfhung, wider 
Bebot und Benfpiel der Reformatoren felbft, und 
fegen in Wahrheit an die Stelle der Papftgewalt 


eine — Autoritaͤt, die Feſſel des 





tobten Budfiaben8, wabrend weder Chriftus now 
. feine Apoftel bindende Dogmen aufgeftellt haben, 
und alle Symbole ihre temporäre Veranlaffung, 
wie ihre Beftimmung, nur einer beftimmten Zeit 
zu dienen, oft auf eine fehr undhriftliche Weiſe ofs 
fenbaren. Eine dritte Partey ift die, welche fim 
ausfchließlicy. die gläubige nennt, mit einfeitiger 
Wiltibe einige dogmatifhe Beflimmungen aus 
der Gefammtbeit der. chriftliden Lehren heraus 
hebt, 3.8. Erbjünde, flellvertretende Genugthuung, 
Snadenwabl, ewige Verdammniß der Anderödens 
fenden, und darin das Kennzeichen und Siegel 
alleS wahren Chriftentbumsd findet, während fie 
bod gleicherweife der Schrift al3 dem kirchlichen 
Syftem gegenüber) durchaus heterodor ift, und 
die Dauptabfiht des Chriftenthums, ein Reich 
ber, Wahrheit und deS Guten auf Erden zu flifs 
ten, und in Hechtfchaffenheit des Lebens und 
firenger Befolgung des göttlichen Willend es zu 
verwirklichen, durchaus verfennt. Cine vierte 
Partey endlich, die der Buchftabenglaubigen, 
balten blindlings feft an den Worten der Schrift, 
gegen bad Beyfpiel Jeſu und feiner Apoftel im 
Gebraude des alten Teftaments, ohne Beadtung 
ebenfo des Urjprungd und der Abficht der bheiliz 
gen Schriften, die in einem Maum von anderts 
balb taufend Sahren hervortretend fic ftets der 
Gegenwart anfdloffen und immer einem unmits 
telbaren Swede dienen wollten, wie der eigens 
thimliden Beſchaffenheit und der Schidfale derfel- 
ben, wo noch das Wort Gottcs von feiner bildlis 
den, poetiichen, rhetorifchen, volfsthlimlichen und 
temporellen Form entfleidet und gedeutet feyn rill, 
ebe es verftanden werden kann , ja felbft, wenn 
eB im Entſtehen der heiligen Schrift ohne jene 
Einkleidung darin niedergelegt wäre, auf dem 
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Zuſtaͤnde unter den Chriften in Beziehung auf 
den Glauben über. Cin Theil fordert unbedings 
ten Glauben, ein anderer‘ läßt nur den vers 
. nunftmäßigen Glauben gelten. Noch größer iff 
die DMeinungsdverfchiedenpeit über Gegenftände 
und Maaß des Glaubens. Was eine firchlide 
Dartey unwandelbar fefthilt, wird von der ans 
dern ald Ketzerey verworfen, alle verfteben unter 
Glauben nur ihren Parteyglauben, maden foz 
| mit den Begriff der Glaubigtcit meift nur von 
, einzelnen Lehrpuncten abhängig, und verfahren 
lieblo8 gegen anders Denkende, ald Ungldnbige, 
' während Dod Chriftus und feine Apoftel an die 
jest fo bod geftellten Differenzpuncte nie gedacht, 
wie viel weniger die ewige Geligfeit davon abs 
“ Bangig gemadt haben, und fonad, träten fie 
- jeßt unter ihren Bekennern auf, in feiner Dartey 
' @l8 vollfommen rechtgläubig erfcheinen würden. 
Der Verf. geht nun die wichtigften jest beftes 
henden Parteyen unter den Ehriften dur, und 
eigt, wie fie zwar indgefammt die Forderung 
Glaubens als die wichtigfte an ihre Mitglies 
der machen, aber auch nur zu fichtlich dabey darz 
legen, wie wenig fie die wahre Bedeutung des 
Glaubens ergriffen hätten. Die catholifche Kirche 
‚ forbert unbedingten Glauben an die Gagungen 
der Kirche und deren Oberhaupter, und greift fo 
in Sotted Ordnung ein, indem fie das heiligfte 
Recht: des freyen Menſchengeiſtes verlegt. Cine 
weyte Partey, die Symbolgldubigen unter den 
roseftanten verlangen unbedingten Glauben an 
bie in den Symbolen dargelegte Bibellebre, ents 
fagen dem Recht freyer Schriftforfhung, wider 
Gebot und Beyſpiel der Reformatoren felbft, und 
fegen in Wahrheit an die Stee der Papftgewalt 
eine noc drüdendere Autorität, die Feffel des 
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todten Buchſtabens, während weder Chriftus now 
feine Apoftel bindende Dogmen aufgeftellt haben, 
und alle Symbole ihre temporäre Veranlaffung, 
wie ihre Beflimmung, nur einer beftimmten Zeit 
zu dienen, oft auf eine febr unchriftliche Weife ofs 
fenbaren. Eine dritte Partey ift die, welche fich 
ausſchließlich die gläubige nennt, mit einfeitiger 
Willkuͤhr einige dogmatifhe Beftimmungen aus 
der Sefammtheit der. chriftlihen Lehren heraus⸗ 
hebt, 3. B. Erbjinde, ftellvertretende Genugthuung, 
Gnadenwabl, ewige Berbammniß der Andersdens 
fenden, und darin dad Kennzeichen und Siegel 
alles wahren Chriſtenthums findet, während fie 
bod gleicherweife der Schrift als dem Pirchlichen 
Gyftem gegenüber) durchaus heterodor ift, und 
bie Dauptabfiht des Chriftenthums, ein Reich 
ber, Wahrheit und des Guten auf Erden zu ſtif⸗ 
ten, und in Rechtſchaffenheit des Lebens und 
firenger Befolgung des göttlichen Willens es zu 
verwirklichen, durchaus vertennt. Cine vierte 
Dortey endlich, die der Buchftabengläubigen, 
halten blindlings feft an den Worten der Schrift, 
gegen dad Beyfpiel Fefu und feiner Apoftel im 
Gebraude des alten Teftaments, ohne Beachtung 
ebenfo ded Urjprungd und der Abficht der heilis 
gen Schriften, die in einem Raum von anderts 
balb taufend Sahren hervortretend fich fletö der 
Gegenwart anfdloffen und immer einem unmits 
telbaren Zwede dienen wollten, wie der eigens 
thimliden Beſchaffenheit und der Schidfale derfel- 
ben, wo noch dad Wort Gottes von feiner bildlis 
chen, poetifchen, rhetorifchen, volfsthlimlichen und 
temporellen Form entfleidet und gedeutetfeyn will, 
ebe es verftanden werden fann, ja felbft, wenn 
08 im Entfteben der heiligen Schrift ohne jene 
Ginkleidbung darin niedergelegt ware, anf dem 
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langen Wege bid zu und fo viele Veraͤnderun⸗ 
gen erfahren bat, daß ed unmoͤglich erfdeint, . 
berall bis zum urfpriingliden Worte der goͤtt⸗ 
liben Dffenbarungen zurüd zu gelangen. Im 
Gegenfage nun zu den angeführten Parteyen, die 
alle entweder alles und jedes obne Wahl, oder 
doch blindlings einer Autorität geglaubt wiffer 
wollen, fordern Chriftus und jeine Apoftel, fo 
oft fie aud nach Slauben fragen, und fo entfchies 
- denen hohen Werth fie darauf legen, doc glei 
ernſtlich Streben nah Erfenntnig der Wahrheit 
durch fleißiges Nachdenfen, Forſchen und Pris 
fen, führen fie felbft zur Begründung ihrer Bes 
bauptungen Beweife, tadeln fie nachdrüdlich den 
Mangel gründticher Einfiht im die Gegenftände 
der Meligion, gebieten fie ausdrüdlich Prüfung 
der Geificr, ob fie göttlicher Herkunft feyen, 
warnen fie vor falfchen Propheten, die wahre 
Begeifterung lügen, wollen fie, daß alle zur @rs 
fenntnif der Wahrheit gelangen, und fegen durch 
dieß alles außer Zweifel, daß der Glaube, den 
unfere heutigen Parteyen in Anfprud nehmen, 
nidt der Glaube, den fie fordern, nicht der edt 
biblifhe fey. 

Nah einem allgemeinen Blick auf die heiligen 
Schriften, wie in ihnen fein Glaube an einzelne 
biftorifche Thatfadhen, wie viel weniger an Ges 
genftande, die’ über menfdlided Faffungdvermds 
gen binausliegen, unbedingt gefordert, fondern 

nur Sauterfeit der Gefinnung und rechtfchaffene 
Froͤmmigkeit bes Lebens als die entfcheidende Bes 
dingung des Woblgefallens Gotted aufgeftelt, 
nie in ihnen Glaube und Leben getrennt, nur 
pharifäifhe Heucheley und Lieblofigkeit getadelt, 
kurz nirgends die Annahme gewiffer Lehrmei⸗ 
nungen ald Glaubigheit gelobt, das Gegentheil 
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ald Ungldubighkeit verdammt werbe, geht der 
Nerfafler zu feinem eigentlichen Bwede, der bis, 
btifhen Srmittelung des wahren: Glaubensbegrif: 
fed über. Ä J 

Zuerſt wird ſprachlich ermittelt, was wore 
und. weotevery ‚bedeutet. Illorıs,  mıorevew 
abzuleiten von zeiSeodas, den Uehergang bil: 
der wıords, der fi uͤberzeugen läßt, der da 
trauet, oder,dem man trauen fann, in Bezies 
bung auf Gott, der Gottgetrene, der an Gott, 
und was Gottes ift, fefthalt und feine Zuvers 
fiht darauf fegt. Iliorıg die Gemäthsbeſchaf⸗ 
fenbeit eines ıords, zur niorıg wefentlid die | 
Idee der Erwartung von etwas Gutem, des Les 
berfinnlichen , oder Gottes und göttlicher Dinge, 
die alleinige Beziehung auf den inwendigen Men: 
fen, als eine rein geiftige Angelegenheit, bie 
dee der Zuverläffigkeit und Gewißheit gegen: 
feitig zwifchen dem, ber fie hat, und dem fie 
gibt, und endli ein thatkräftiges "Durchdruns 
genfeyn von der Sottedidee, das Refultat, daß 
fo wenig gliubig dem griechifhen rıorog ents 
fprede, fo wenig ein bloße& Firwabhrbhalten, oder 
unfer Glaube dem niorıs, fondern daß viel: 
mehr zioris und meorevery im Neuen Teftas 
mente bedeuteten, fi auf Gott, auf die ewige 
Wahrheit und das höchfte Gut mit fefter Zuvers 
ficht des Herzens verlaffen, und in diefer guten 
Zuverſicht unmwandelbar leben und weben, leiden 
und fterben. 

Das fo eben auögefprochene Mefullat fucht der 
Berfafler fodann auch durd die Gonftructions: 
weifen von niorıs und mıorevew zu beftätigen, 
insbefondere aber darzuthun, daß die Verbin⸗ 
dung weoretvery sic xpıorov die gegebene Ers 
klaͤrung nicht aufbebe, fondern vielmehr darin 
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aufgebe, und nichts anders bezeichne, als bad 
tindlih fromme Vertrauen eined Ghriften zu 
Gott und feiner Baterhuld, welches durch die 
Anerkennung des Erlöferd vermittelt und in fos 
‘fern auf Ddiefen zunächft hingerichtet iff. Gleis 
cherweife werde die gegebene Deutung der riorg 
nicht durch die bey den neuteſtamentiſchen Schrift: 
flellern allerdings vorfommende Verſchiedenheit 
des Gebrauds des Wortes aufgehoben, weil die 
Grundbegriffe bey allen Apofteln diefelben blie⸗ 
ben, die Berfciedenheit durch die verfchiedene 
Tendenz, welde jeder zu befolgen hatte, von 
ſelbſt fommen mußte. 

Der Bf. gebt nun zur Aufftellung bed wahren 
riftlichen Gotiesglaubend tiber, und beftimmt 
Deffen Wefen und Begriff als: die freye Aners 
kennung der berfinnlichen Welt, der ewigen Gite, 
Wahrheit und Schoͤnheit, oder das Erfülltfenn 
unfered ganzen Geifted von Gott, alg Dem Urquell 
unferer hoͤchſten Güter, verbunden mit dem feftes 
fien Gertrauen auf. feine ewige Vaterliebe und 
Treue und allinactige Hilfe bey treuer Beobach⸗ 
tung feines Willens nach Anweifung und Vorbild 
unfered Herrn und Meifters Jeſu Chrijti unter 
allen Umftdnden im Leben und im Tod. Diefer 
Begriff wird fodann noch weiter erörtert und bes 
gründet, wie der wahre Slaube fic aller Geelens 
frafte bemächtigen miffe, durchaus fein bloßeß 
Abhängigkeitsgefühl, fondern der religidfe Geiſt 
fey, der fic ald frommes Leben offenbare, alle 
Verhältniffe des Menfchen zu Gott gleichmäßig 
umfaffe, und eben fo edt menſchlich, ald edt 
Hriftlid fey. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde.) 








u » 
a es 
» 
. 
- » 


 Gbtttugtf{he | 
gelebrte Anzeigen 
anter ber Auffiht 

der Rimigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





30. 31. Stüd. 
Den 23. Februar 1832, 





Leipzig 


Beſchluß ber Anzeige: Was heißt Glauben 
und wer find bie Ungläubigen? Eine biblifche 
Entwidelung von Dr. David Schulz u. f. w. 

. Inn einem fernern Abfchnitt handelt der Verf. 
über Gewicht und Kraft des Glaubens. Audges 
zeichnet, erfolgreich, bewundernswürdig ift die 
Kraft debfelben; nichtd wahrhaft Großes wird 
ebne ign vollbracht, nidté bat ohne ihn Werth, 
ibs verlangte Chriſtus fo en ald die auss - 
ſchließlich Gott zugewandte Geſinnung, er ift in 
Wahrheit die alleinige Bedingung der richtig 
verfandenen Rechtfertigung bey Gort, d. h. nur 
der wahre Gldubige, der der Sefinnung und Bes 
ſtrebung nad gut ift, gilt vor Gott als gut 
und fromm, und nur in fofern er fein eigenes 
inneres Leben und Streben dem Vorbilde Chrifti 
mit felbfteigenem kraͤftigen Entſchluſſe zu vers 
äbntihen tradtet, fommt ihm Chriſti Leiden 
und Tod zu Gute. 

Sn einem folgenden Abfchnitt über die Freys 
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heit des Glaubens erklärt ſich der Berf. andes 
bingt gegen Glaubensgwang aller und jeder Art. 
Go wenig Chriſtus und feine Apoftel folder ans 
gewendet, fo gewiß ed ausgemadter Grundfag 
des N. B. if, dag die chriftliche Freyheit je 
bem unangetaftet bleibe, fo gewiß ift jeglicher 
Bwang in Glaubensfaden eine Verlegung Heilis 
ger Menfcenredhte, dem Willen Gottes, der 
heiligen Schrift, dem Weſen des evangelifchen 
GShriftenthums entgegen, von den traurigften Fole 
gen und dod vergeblich. Insbeſondere aber muß 
die theologifhe Forfhung und die Lehrfrepheit 
der evangelifchen Kirche, auf welde ihre Hoheit 
und Herrlichkeit gegründet iff, erhalten werden. 

Der Werf. geht zu der Frage über Einheit 
des Glauben: über, Nicht in Einerleyheit. der 
@laubensformeln darf man fie fuden, durdgdns 
gige Einhelligkeit in religidfen Borflellungen bat 
nie Statt gefunden, und ift weder ndthig nod 
möglich, fondern in den Herzen der Glaubenden 
aft fie zu finden, als Einheit und Gemeinfchaft 
des Geifted, die, gleih entfernt vor der Eins 
Heit der Kuechtfchaft der catholifhen Kirche, wie 
von einfeitigen Meinungen, die nur zu Spal: 
tungen führen, durch gemeinfame thatkräftige 
Liebe zur Wahrheit und zum Guten dauernde, 
begtüdende Einheit der Menfchen fhafft. 

Nach dem bisher Dargelegten entfcheibet nun 
ber Verf. die Frage, wer die Ungläubigen feyen, 
dahin, Daß, fo wenig jemand, der einzelne 
Gase für wahr balte, fdon darum den Ehren: 

„namen eines Gläubigen verdiene, gleicherweife 
. niemand barum ein Ungläubiger fey, weil e 
biefe oder jene religidfe Vorſiellung nicht für 
wahr hält. Nur das gaͤnzliche Abgewandtfeyn 
ber Seele von Gott, dem nichts mehr heilig 
wäre, nur ber Jreeligidfe, Gottlofe, darf ein 
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Unglandiger genannt werden. Doc dariiber ride 

tet nur Gott, der in das Innere fieht, det 

Menſch beurtheilt den wahren Glanben am fiders 

fien nad feinen Früchten, darf fid ohne fie Leis 

ner Rechtglaͤubigkeit ribmen, und fol ald Chriſt 

das Str nad Wahrheit nie von der Liebe 
en. 


trenn 

Ju einer Beylage veriucht der Verfaſſer nod 
eine fchriftmäßige Beurtheilung der Lehre von 
der Erbfünde, und durch fie darzutbun, dag die 
Auguftinifche Lehre fidh aus der heiligen Schrift 
nicht herleiten laſſe, daß ihr vielmehr durch viele 
Stellen des alten und neuen Zeflamentd deuts 
lid und beflimmt widerfproden werde, und ihre 
Annahme nicht minder dem gefunden Menſchen⸗ 
finn, ald der Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe 
Gottes widerftreite. . . 

Wie verfchieden nun aud, je naw dem ders 
{diedenen Standpuncte des Beurtheilers, bie 
Anfidt über die ganze Schrift fid geftalten mag, 
fo wenig Ref. dem namentlid, was al’ Refuls 
tat der Bibelforfchung für die Löfung der Haupts 
aufgabe der Schrift, und der Beylage aufges 
ftellt ift, unbedingt beypflichten fann, das reds 
. lide Streben des hochwuͤrdigen Verfaſſers nad - 
Wahrheit, fein echt evangelifcher, durchaus relis 
gidfer wahrhaft hriftliher Sinn, der, fern von 
aller Unduldſamkeit auf Ausübung des Guten, 
Schonung unter einander und Liebe gegen die 
Briider dringt, wird gewiß bey jedem Unbes 
fangenen gebubrende Anerkennung finden. 


London. 


‘For Murray, 1827: Two years in Ava, 
from May 1824 to May 1826 by an officer 
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on the staff of the quartermaster .general's 
department. 455 ©, in 8., mit einer Gharte 
und zwey Plänen. Ä 
Man könnte an dem Titel diefes Buds eine 
gewiffe Affectation tadeln, die dem Berf., ohne 
Zweifel einem tapfeen Soldaten, wounderlid an- 
ftebt. Zwey Sabre in Ava’! folite man nidt 
denken ed fey von einer jener leidigen tours, 
oder von einem Aufenthalt in ganz gleidgiitis 
gen Sefchäften oder. Vergnügen die Rede? und 
Doch begreifen diefe swey Jahre weder mehr nod) 
weniger ald den Krieg, den die Engländer gee 
gen die Birmanen geführt haben, und daé vors 
liegende Wert ift eine Erzählung dieſes Felts 
zugs, fo weit der Verf. als thätiger Augenzeuge 
von deffen Verlauf und Wechfelfällen unterrids 
tet feyn konnte. Dod) finden fid neben diefem 
Beridte allerdings. aud manderley Beobadtun: 
en liber die Befchaffenbeit ded Landes und die 
tt und Gitte feiner Bewohner, und während 
der Verf. al’ Gefchidtidreiber dad Werk von 
GnodgraB über diefen Krieg ergänzt, fchließt er 
fh ald Reifender an die Verfafferin der Letters 
from Burmah an. Gr bitte fein Buc aber 
um fo eher geradezu die Gefchidte eines Felds 
guges in Ava nennen können, da diefer vor als 
len andern die von den Engländern in Afien ges 
führt worden, dieſen Namen verdient. Daß er 
ohne Vergleich der war, der am imeiften Mens 
fhen gefoftet, durch Schwerdt und Geuden, 
gen! dDeutlid genug daraus hervor, wenn. der 
erf. am Ende feines Werkes und ded Feldgus 
eS und beyläufig Regimenter zeigt, die auf die 
Hälfte oder gar ein Drittel der Mannfchaft zus 
fammengefhmolzen find, mit der wir fie im An: 
fang ind Feld riden, oder (um den Eupbemis: 
mus bed Verfs. beyzubehalten) ihre “zwen Sabre 
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in Ava’ beginnen feben. Was die Kofien dies _ 


fer zwey Sabre betrifft, fo ift e8 eine anerfannte 
Thatſache, daß die Finanzen der Compagnie, 
welche die nddft vorhergehenden Sabre einen Ues 
berihuß der Einnahme zeigten, dadurd, truß 
der von den Burmanen bezahlten Entfhädigung 
von zwey Millionen Pf. St., auf lange Zeit 
gänzlich zerrüttet worden find, Die Früchte, die 
mit fold@en Opfern erfauft wurden, wollen wir 
mit des Berfs. eigenen Worten befchreiben : ‘Bes 
trachten wir den wirMichen Werth der und durd 
den Frieden von Yandaboo zufallenden Gebietös 
vergrößerung und anderer Bortheile, fo ift das 
MNefultat Ceinesweges erfreulich; und 8 ift Schwer 
einzufeben, wie uns daraus fürs erfte irgend 
ein wirfliher Nuten erwadfen follte. Um bey 
Affam anzufangen, wads wir dem Vertrage nad 
feinen eingebornen §ir(ten wiedergaben, fo muß 
dieſes Phantom von Königreich in der That dow 
von uns bejegt bleiben, da ed ohne dies fich nicht 
balten könnte. Go bekoͤmmt die britiihe Regies 
tung als Grfag für die bedeutenden Koften dies 
fer Befagung einige hundert Quadratmeilen von 
Gebirge, Moraft und Sungle*). Auf den Thron 
von Munnipoor haben wir unfern treuen Bunds⸗ 
genoffen Gombheer Sing gefegt, und dadurd 
unfere Gränze auf diefer Seite gefichert; aber 
dieß Land it eine fo volllommene Wüfte, daß 
{don deshalb ein Angriff von diefer Seite faum 
denkbar war. — Arracan ift für und dad Thal 
des Todes geworden; und nachdem General 


*) Der englifhe Ausdruck jungle bezeichnet bekannt⸗ 

- fi eine weite mit Bambus und anderm Rohr bes 
deckte Fläche, die zwar feucht, aber Tein eigentlicher 
Moraft if. Es möchte ſchwer feyn einen ganz ents 
fpredyenden deutſchen Ausdrud zu finden, weöhalb 
wis dieſen beybehalten. 
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Morrifon’s Heer dort faft gänzlich anfgerieden 
worden ift, zeigt fic das Glima fogar auf den 
Inſeln an der Küfte zu ungefund, fie die paar 
Regimenter die dort fationiert find. Das Land 
aft bebedt mit unbunchoringlichen Sungles. und 
Mäldern, und fo von Fluffen durdhfreugt und 
uͤberſchwemmt, daß feine andere Communication 
als zu Waffer mäglih if. Die Bevölkerung 
ift ſehr gering, und dad einzige Product was 
einigen Bortheil fhe den Handel verfpride iff 
Salz. Die Militärs und GCivilverwattung ift 
ſehr foftbar, die Einkünfte fehe unbedeutend. 
Der einzige wirkliche Vortheil den und der Bes 
fig von Arracan gewährt, ift die natürliche Graͤn⸗ 
ie welche dad Yomabung :Gebirge gegen Ava 
ildet. Ä 

Vortheilhafter ift für und der Belig von Mers 
gin, Zenafferim, Tavoy, Yeh und einem Theil 
von Martaban; mehr jedody wegen ber Commus 
nication mit Gincapore und dem Handel mit 
Siam, ald wegen der Producte diefes Landftri⸗ 
ces, unten denen bid jest nur dad Teakholz eis 
nigen Gortheil verfpridt.” So wenig nad dies 
fer Befdreibung die Früchte ded Siege’ den 
Dpfern bes Kampfes entfprechen, fo würde man 
dod fehr Unrecht thun, England oder die oftins 
Difhe Compagnie wegen diefed Krieges zu tas 
bein, ber, wie die meiften der vorhergehenden 
und noch bevorftehenden Kriege der Engländer 
in Alten durch ihre Stellung, durch die ganze 
Grifteng ihrer Macht unvermeidlid war. Go 
fonderbar ift aber diefe Stellung, daß aud bey 
ben gerechteften Urfachen des Krieges, und den 
vortheilbafteften Früchten des Sieges, beide nur 
\ ald gleich unvermeidliche Uebel ertragen und be: 
tagt werben koͤnnen. Gn der That werden fie 
von der Englifgen Regierung auch nicht anders 
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angefehen, und ed iſt nicht einmal ein großes 
ob wenn man ‚zugibt, daß diefelbe anfrichtig 
jeden Krieg in Alien zu vermeiden wuͤnſcht, da 
«3 nach gerade aud dem befchräntteften Sinn 
und der oberflächlichfien Kenntniß einleuchtet, 
bah file Dabey' durchaus nichts gewinnen, fon 
dern nue verlieren kann, fey es durd Eieg, 
fen es durch Niederlage. Dennoch aber if. 
nicht einzufehen, wie biefe Folge vox fiegrers 
den Kriegen und Gebietövergrößerungen ihre 
Graͤnzen finden foll, fo lange nicht entweder 
England Rachbaren erhält die ihm gewachfen 
und einer auf vernünftigen Egoismus gegriindes 
ten Politi? fähig find, oder folde die feine Ue- 
berlegenbeit ein für alle Mal anerfennen, und 
ed nicht durch Beleidigungen zwingen fie jeden 
Augenblid von neuem zu beweifen. Wie wenig 
aber nod an eins von beiden zu denfen iff, bez 
weift diefer lebte Krieg binreichend, und um fich 
zu Überzeugen wie wenig europäifche Begriffe 
und Srundfäge der Politit in Afien anwendbar 
find, reicht e3 bin zu feben, daß nad fo vielem 
Beweiſen ihrer Ueberlegenheit die Engländer von 
den Burmanen mit einem fo rohen Uchermuth 
behandelt werden, wie in Europa des mächtigfie 
Staat fid nie gegen den unbedeutendfien der 
Deutfchen Furften erlauben wirde.. Cin. foldhes 
Berfahren ungeabndet laffen, bieße die Grund⸗ 
lage der britifchen Herrfchaft, die Meinung, ben 
Stauben an diefelbe, umflofen. Dee Krieg, 
der diefe fichern fol, führt aber nothwendig. zu 
Gebietövergrößerungen, als Erfag für die Kriege» 
koſten, und zur Sicherheit der Granjens die 
Sebietövergrößerungen aber vermehren durch Bes 
rührungen mit neuen, eben fo treulofen al8 ro= 
ben und unwiffenden Nachbaren wieder die Ver: 
aulaffungen zu neuen Krisgen. Die britifde 
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Macht in Afien hat, mit einem Wort ihre nas 
tirliden Grangen, ihe Niveau weder in moras 
liſcher nod phyſiſcher Dinficht gefunden, und ehe 
dieß gefchieht, wird fein menſchlicher Wille, kei⸗ 
ne nod fo flare Einficht, feine Weisheit, Feine 
Mäßigung ihrer Ausbreitung kuͤnſtliche Graͤnzen 
fegen. Wo werden diefe Grangen feyn? Wie 
wird fich diefe riefenmäßine Macht weiter ents 
wideln und ihre heterogenen Elemente innerlid 
geftalten, wenn fie diefe Gränzen einmal erreicht 
bat? Wor diefen Fragen zieht fig aud die 
kuͤhnſte Phantafie ſcheu zurüd, — Es gibt aber 
nod einen Fal, deilen Folgen ebenfo wenig zu 
berechnen find, und an deffen Möglichkeit wis 
Durch da8 vorliegende Werk wiederholt erinnert 
werden; ndmlid eine Niederlage. In der Bhat 
wenn aud auf den erften Blid der glüdliche 
Ausgang des Krieged, in dem eined der mads 
tigften Reiche Afiend von einem Deere von hoͤch⸗ 
ftend fedstaufend Mann befiegt wird, die Uebers 
legenbeit der britifhen Waffen von neuem glans 
gender und berubigender ald je zu erweifen ſcheint, 
fo gibt doc eine nähere Prüfung der einzelnen 
Vorfälle deS Krieges Verantaffung zu manders 
ley Bedentlidfeiten. Die große Uebermadht der 
Burmanen in Dinfiht auf die Zahl verfchwins 
bet, wenn man nicht die Menfchen, fondern die 
viel entfcheidendere Zahl der in einer gegebenen 
Zeit gefeuerten Schüffe berechnet. Dieb Bers 
baltniß mußte um fo mehr zum Vortheil von 
5... 6000 Engländern gegen 30. . 50000 Burs 
manen ausfallen, da bey der Art des Kampfes, 
in dem diefe mit der größten Haléftarrigfeit bes 
barrten, ihre Ueberzahl ihnen nur zum Nachtheil 
green fonnte. Jn leichten Verfdangungen von 

fabl ufammengedrdngt, die dem fchweren 
Sef ‚wenige Augenblide widerflanden, 
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fonnten nur verhältnigmäßig wenige Raum finden 
fid den ftiirmenden Colonnen der Engländer ents 
gegenzuftellen; hatten diefe aber die wenigen Gals 
ven audgehalten , die ihnen die fchlechte Bewaffs 
nung und Uebung der Burmanen entgegen(diden 
konnte, hatten fie die Höhe der Werfchanzungen 
erreicht, fo konnte ihnen nichts mehr widerfleben, 
da die Burmanifhen Schügen fein Bayonet 
fennen, und da die Übrigen mit ganzen und 
ähnlichen Waffen verfehenen Krieger nun nidts 
alé einen dichten, unbebülflichen , verworrenen 
Daufen innerhalb der Verſchanzungen darboten, 
auf den daß fichere, rafche Feuer der Engländer 
von oben herab die furchtbarfte Wirkung haben 
mußte. Diefe Umftände, die fih aus den Bes 
tidten des Verfs. ergeben, reihen hin um die 
leiten und wiederholten Siege der Englander 
au erflären, über einen Feind, der an Körpers 
aft, Todesverachtung und Lift ihnen gleich wars 
wovon ber Verf. mehrere auffallende Beyſpiele 
gibt. Da aber diefe Ueberlegenbeit größtentheils 
auf einigen mechanifchen Fertigkeiten, Vorthei⸗ 
len und Uebungen berubten, die alle in mehr 
oder weniger Beit erlangt werben fünnen, fo 
fdeint fie keinesweges fir die Zukunft binreiz 
hend gefichert, und das um fo weniger da and 
unter den angegebenen Umftänden die Engländer 
bey einigen Angriffen auf die Berfchanzungen 
der Burmanen mit bedeutendem Verluſt zurüͤck⸗ 
etrieben wurden. Die Vervollkommnung der 
iegskunſt ift aber nicht das einzige was den 
Engländern in ihren Kriegen mit diefen Voͤlkern 
Gefahr drobt, da fie (wie ſchon früher in Hins 
Doftan gefdehen) folde Verfude vernichten koͤn⸗ 
nen, ebe fie die nöthige Ausbildung und Conffs 
flenz :erreicht haben. Im Gegentbeil gereichte 
den. Burmanen ‘gerade die Kriegtfunfi, worin 
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ſfie offenbar allen Voͤlkern, mit denen die Engländer 
in Aften zu fampfen batten, uͤberlegen waren, 
zum Verderben, fo bald fie einer viel weiter aus⸗ 
gebildeten Kunft entgegen trat. Dagegen geftebt 
der Verf. felbft, daß wenn der Stolz, die Uns 
wiffenbeit und dad Gelbftvertrauen der Burmas 
nen ihnen erlaubt hätte, ihre kuͤnſtliche Kampfes: 
art aufzugeben, und ftatt die Englander immer 
wieder: hinter ihren Pfahlwerken gu erwarten, 
den nattrlichen Beinen Krieg in den Wäldern 
und Sungted zu führen, den Engländern die 
Landzufuhren abzufchneiden, fie an den Ufern des 
Srawady zufammen zu drängen, den Krieg nur 
in die Länge zu ziehen, und dem Klima die 
fidere Vernichtung des Feindes zu.überlaffen — 
dag dann das englifche Heer faſt rettungélos vers 
toren gemefen ware. Dieß war fegar der Grund 
weshalb die Engländer drey Eurze Pagemarfde 
von der Hauptftadt Frieden fdloffen ohne diefe 
felbft einzunehmen, was bod falt ohne Wider: 
ftand hätte gefchehen können. Sie batten dann 
den Burmanen mit feinem größern Verluft mehr 
drohen, und diefe hätten bey der gänzlichen Auf: 
tifung des Staates und ded Heeres nothgebruns 
gen ihre Zufluht zu der Kriegedart genommen 
_ bie allein den Engländern gefährlidk werden 
mußte. Won der Dartnädigfeit, die den Sha: 
racter ber Burmanen befonderd auszeichnet, gibt 
der immer erneute Widerftand, die zweyjaͤhrige 
Dauer des Krieges ſehr ernfte Beweife; einen 
etwas Lächerlichen aber folgender Zug: als nad 
Bein Abſchluſſe des Friedens bie burmanifchen Gea 
. fandten einem Manoeuvre der englifhen Brups 
pen beywohnten, wo aller Glan, und alle Bes 
förungsmittel europaͤiſcher Kriegskunſt aufgebos 
ten wurden um ihnen einen hohen Begriff das 


u % zu geben‘, verficherten fie ſehr rubig: in 
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Hea finne man Ales dieß noch viel beffer zu 
pehen befommen. — Ein Umftand, der bey der 
Beurtheitung diefed. Krieged und ber Fünftigen 
Beruͤhrungen Englands mit den Burmanen nicht 
außer Acht gelaffen werden barf, ift der, daß die 
Burmanen, ein mongolifcher Gtamm, ts jenen 
Ländern in den Berbältniß fremder Eroberer nes 
ben den unterdrädten aͤltern Bewohnern fliehen, 
Die eine Gelegenheit das Joch abzufchätteln frens 
Dig ergreifen würden. Dieß Verhaͤltniß findet 
befonderd in Pegu ftatt, und entging der briti: 
fren Regierung nicht, aber man fand nicht zus 
träglich ed zu benugen, da man fid) dadurch die 
Verbindlichkeit aufgeladen hatte, einen auf diefe 
Weiſe vegenevievten und befreyten Staat auch 
ferner zu fchligen. 
Pegu ſcheint kbrigend fo reich an Denkmaͤh⸗ 
tern Älterer, untergegangener Macht und Eivilia 
fatien zu ſeyn wie irgend ein Theil von Indien. 
Merkwärdig ift in diefer Dinficht der Beridt 
Ded VWerfs. fiber die Pagoden von Pegahm, dev 
alten Hauptftadt des Reiches. Cie eritreden fich 
viele Meilen weit in einer ununterbrochenen Folge 
son Muinen, von denen viele, befonders die als 
teren durch Pracht und Feftigfeit dee Bauart 
Staunen erregen; während die neueren ihnen im 
jeder Binfiht weit nadfieben, da die Burmas 
nen nicht einmal mehr die Kunft Bogen und Ge⸗ 
wölbe zu bauen verfteben. Gine der dltern Das 
oden iſt in Geftalt eines Kreuzes gebant, bie 
auern find gegen fiebenzig Fuß bod und auf 
Der Mitte ded Gebäudes erhebt fich eine fois au. 
‚laufende Kuppel von der anmuthigften Geftalt. 
Pas Innere befteht aus vier gemölbten Gängen, 
deren Eingang vier reich verzierte Spighigen 
bilben und die zu zwey gewölbten,Dallen von 
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fehzig Fuß Höhe führen, bie durch gotdifde 
Fenſter Licht erhalten. Jedem Ausgang gegens 
fiber ſteht eine vergoldete Bildfaule des ted 
Gaudma, von funfzig Fuß Höhe, und in Ria 
fhen an den Bänden ftehen ebenfalld vergoldete 
Bildfäulen. Die Wände find mit Stud übers 
zugen, auf dem in erbabener Arbeit Greifen, 
Gögenbilder und Ungeheuer abgebildet find. In 
einiger Entfernung fleht ein anderer Tempel, dev 
durch die große Menge fehr wohl -erhaltener Fresco⸗ 
gemähide merkwürdig iff, womit feine Wände 
bedeckt find, Sie ftellen mit vieler Treue, aber 
ohne Perfpective verichiedene Befhaftigungen, 
Aderbau, Krieg, Opfer, Proceffionen u. f. w. 
dar, in zahllofen Gruppen von Menfchen und 
Shieren alles Art. As Mahmen dienen Aras 
besten von vielem Reihthum und Anmuth der 
Zeihnung und außerordentliher Farbenpradt, 
Bemerkenswerth ift, daß die Krieger auf diefen 
Bemählden, die doch ein febr hohes Alter, fos 
gar nad indifhon Begriffen haben, Musqueten 
tragen. 

Wir haben es vorgezogen einige allgemeine 
Bemerkungen hervorzuheben, wozu fich in dew 
vorliegenden Werke die Belege finden, flatt ets 
nen Auszug von dem Kriegdberidte des Verft. 
zu geben, der dod wenig Klarheit, Intereſſe 
und Ubwedfelung darbietet. Die befonders im 
neunten, zehnten und elften Kapitel enthaltene 
Nachricht von den Sitten und Einrichtungen der 
Burmanen, läßt fib dagegen nicht wohl im 
Auszug geben, da faft Alles glei neu und 
gleib merkwürdig iff, und wir müflen uns das 
ber begnügen für eine genauere Kenntniß dies 


ſes auf dieſe Abſchnitte ves Werks 
zu ay Auf eine fonderbare Erfchel⸗ 








30. 31. Ge.y ben 23. Februar 1832. 301 


nung fénnen wit jetod nicht umbin aufmerk⸗ 
fam ju. machen. Bey den Thaaus, ein Voll 
beffen Wohnſitze an der ‚hinefiihen Grenze find, 
und bie im Dienfie des Burmanifchen Kaifers 
zit. den beften Kriegern - ſeines Heeres gerechnet 
werden, findet fid ndmlid eine alen bisher be: 
fannten . orientalifden Begriffen  wideriprechende 
Berehrung der Frauen, denen höhere Gaben der 
Wadtfagung beygemefjen werden, und deren Ges 
genwart im Sompfe für fiegbringend gehalten 
wird, fa daß die Frauen der Anführer. höher ges 
achtet werden old Diele felbft. Mehrere diefer 
Frauen verloren bey einigen hartnädigen Gefed: 
ten dad Leben, und ihre Jugend und Sdn: 
beit vermodte die Englifchen Soldaten: fie mit 
woblgemeinten Aeußerungen ded Mitleidcens zu 


begraben. - | 
: B. A. H. 


Stuttgarb und Tübingen. 


Bey J. ©. Gotta, 1830: Sammlung histo- 
rischer Volkslieder und Gedichte der Deut- 
schen. Aus Chroniken, fliegenden Blättern 
und Handschriften zusammengetragen von 
Dr. O. L. B. Wolff. 769 ©. in 8. 

Eine Sammlung, wie der Titel des vorlies 
—— fie ankuͤndigt, wird weder der 

fchichtöforfcher nod der Sefchichtfchreiber von 
fid weifen. Diefem gewabrt fie hier und da 
einen lebendigen Blid, wo ed die gewöhnlichen 
Quellen nicht vermögen, jenem manche fonfther 
nicht befannte Einzeinheiten, genauere Angaben, 
Baerichtinungen, Rit Worfidht und Gefhid wol: 
len freplich folche. Sieber immer benugt.feyn, und 
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fommt ‘eS auf die darin herrihende Ge 

an, fo wird man bedenken müflen, daß es fa 
immer eine Partey iff, welche ſpricht und in 
der poetifhen Form keinen Anlaß zur Mäßigung 
findet. Einen epifhen Character trägt nich 
leicht eind, das ein wirhlid diftorifhes Factus 
erzählt; aud den poetifden. Werth darf man is 
der Regel nicht Hod anfdlegen, wiewohl man 
nicht felten einem friſchen, traftigen Ausdrucke 
begegnet, und gleich in dicfer Sammlung mehre 


- - m 


red der Art vorfommt, fo ift 3. B. 6.102 die © 


Ermahnung an laiferlide Majeſtaͤt de Evans 
gelium halben in feinen Grblanden mit wohl 
meinendem Sinne lebendig ausgeſprochen, wie 
überhaupt die aus dem RMeligionsteiege flami 
menden Lieder in diefer Hinfidt den Worzug 
verdienen. Aufzufuchen waren fie in allgemets 
nen Sammlungen, in Chronifen, die man nicht 
überall findet, endlich in den fehr feltenen, in 
alten Bibliothefen meift verftedten fliegenden 
Blättern. Ware dem Mec. die Aufgabe geftelt, 
ein Buc diefer Art zu verfertigen, fo würde 
er vorerft fich ein Verzeichniß alles bisher ſchon 
befannten und in neuerer Beit gedrudten, mit 
‘aller Genauigkeit, welche Arbeiten diefer Art 
erfordern, gemacht, und dann aus den: feltenen 
und feltenften Quellen dad Unbekannte aufges 
fudt und gefammelt haben. Ohne Beaugung 
großer Bibliotheken, nicht bloß einer oder zweyer, 
würde dad Refultat nicht bedeutend ausfallen, 
denn folche Kleinigkeiten verfteden fid und. wols 
{en aufgefucht feyn; allein wo fid dandfebrifts 
lide Chroniken, oder Sammlungen der im 17. 
Jahrhunderte, namentlich zur cit des breyßigs 
jährigen Krieges häufigen fliegenden Blatter 
und £urzer Berichte, wie z. B. in Dresden und 


F a Or 
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vorſtaden, da dürfte man anf vine. gute 
Atos und auch wohl auf manche uͤberraſchende 
| mg 5 : Gin folded Unternehmen ers 
ſerdent Belo und ein. brbagliches Bortführen, 
web da nicht. Leicht ein: zweyter fobald wieder 
«para: geet „fo bat ber, welcher fid ihm ures 
Verzicht „ die Pflicht, ohne einen’ gewiflen Grad 
von Bonfländigkeit. nicht hervorzutreten , febr acs 
amwat':bey. Ber ‚Ausarbeitung zu. feyn und das 
Berl vom Gebraude fo bequem als möglich zu 
—— Literariſche Nachweiſungen, hiſta⸗ 
riſche Eroͤrterungen, ſorgfaͤltige Regiſter find 
hier wiehe als irgendwo an ihren Plage. Frey⸗ 
lich eine :mähfame Arbeit wird es ſeyn, aber 
bie Buf ur Sade muß dabey Helfen, ohne 
weiche fic: niemand anfangen ſollte. Was die 
‚äußere :Unordnung -betrifft,. fo raͤth Rec. zu ber 
chronologiſchen, die freylich nicht fo ſtreng und 
pedantifd zu ſeyn braucht, dag nicht das Zus 
fammengeborige neben einander duͤrfte aufges 
ſtelt werden. Sodann hatte dad Verzeichniß 
des bereits in leicht zugänglichen Sammlungen 
wer Büchern Vorhandenen vorangefchidt, in 
- pad Werk ſelbſt aber nur daB Seltene oder oils 
fia. Unbelannte. aufgenommen werden müflen, 
“4, ner was aus Handfdriften, alten Chronis 
ten, fiegenden Blättern u. f. w. geholt war. 
Here Wolf zeigt Eifer und Liebe für feine 
Arbeit, was wir gerne und ribmend anerfens 
‘mem wellens hätte er feine Sache nur etwas befs 








fee gemacht! Bon allem, was Rec. für eine 


» felee Sammlung empfehlen zu müflen glaubte, 
bat er fo viel ald nichts gethan. Sein Bers 
Dienft beſchraͤnkt {id darauf, zum Abdrucke ge: 
geben gu haben, was er in einer gewiffen Zeit 

. .aufammengebracht atte; batunter befindet ſich 
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einiges Schäßbare, aber viel mehr noc was in 
allbefannten Büchern fteht. Wie wenig ex fi 
um literariihe Unterfudungen und beffere Ein⸗ 
fiht bemüht bat, beweift gleich ber Eingang, 
wo ſechs Seiten mit einer fchlechten, irgends 
woher erborgten Ueberfegung einiger biflorifchen 
Lieder Walther’ von der Bogelweide angefüllt 
find, deren Berfaffer Here Wolff nicht fannte . 
nnd bie er vornen in dem Inhaltsverzeichniſſe 
frif weg um hundert Jahre wenigfiens jüns 
er macht, ald fie wirflid find, Andere Lieder 
altberd in ähnlicher, klaͤglicher Bearbeitung 
fieben unten ©. 596 — 99. Jn ihrer Rabe fins 
bet man aud dad Ludwigslied aus dem 9. Jahr⸗ 
bundert, man fann fih denfen, in welchem ers 
baulichen Zertes; da fommt thananaa vor und 
fanonuf zufammengedrudt; er fcheint neuere Bes 
mübungen um Ddiefen Bert nicht gefannt zu bas 
ben. Wer foll da’ nun gebrauhen? Das Hils 
debrandstied iff ©. 688 — 93 ald ein biftoris 
foes, Gott weiß warum, aufgeführt, verſteht 
ſich aué dem entftellten Zerte ded Wunderhorns 
(baé zeigt dad unerhörte schriemenschlag); von 
dem alten Bruchſtück mag der Verfaſſer nichte 
wiffen. Eine weitere Gritif wäre überfläffig, 
Werth verleiht dem Buche der Abdrud fliegen 
der Blatter aus der Großherzoglihen Bibliothel 
u Weimar, nur leider if der Tert nicht blog 
n der Quelle felbft fehr verderbt, e8 kommen 
aud nod Drudfehler in ſolchem Weberfluffe bins 
zu, daB man oft feine feds Zeilen lefen kann, 
ohne auf ganz unverftdndlide Worte zu flogen. 


ur 
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selehbrte Anzeigen 
| unter ber Auffidt ; 
ber Königl. Geſellſchaft der Wiffenfdaften. 
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Den 25. Februar 183% 





Gittingen 


Yn der Sigung ber Königl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften am 14ten Ian. d. J. hielt der 
r. Hofrath Gonradi die BVorlefung, welche die 
ovtfepung feiner Series animadversionum me- 
dicinalium enthielt, und worin vorzüglich de 
'asthmate, speciatim spasmodico et thymico, 
-gehandelt wurde. Mehrere Bemerkungen aus 
derfeiben fiber dad asthma thymicum und das 
Berhaͤltniß des fogenannten Athembhaltens 
adver Ausbleibens des Athems zu jenem 
bat er in der folgenden Anzeige von Kopp”s 
Dentwürdigkeiten, welde eine ausführliche Abs 
handlung fiber diefen Gegenftand enthalten, mits 
getbeilt. Die Anzeige der Vorlefung werden wir 
demnaͤchſt geben. | 


KFrantfurt 


Bey Joh. Chrift. Hermann: Denkwuͤrdigkel⸗ 
ten in dev ärztlichen Praxis. Bon Dr. Bohan 


(29) 
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'  Geinrih Kopp, Kurfürftl. Heſſiſchem Oberhofs 
rathe rc. Erfter Band. VIII u. 375 ©. in &. 

Der geſchätzte Verf. hat befanntlich fchon im 
Yabre 1821 eine Sammlung von medicinifthen 
Beobadhtungen, die er in feiner anfehnliden 
Praxis gemacht, herausgegeben. Nach demfelben 
Plane, den er in jener Schrift befolgte, tft nun. 
diefe neue ausgcarbeitet, und fie fann al’ tie 
Zortfegung von jener angefehen werden. Cie 
enthält eine Menge furger, zum Theil aud aus: 

. führlicherer, Auffage, die mance intereffante Be: 
merfungen über wichtige Krankheiten und Heil: 
mittel enthalten, ‘bad ruͤhmliche Beftreben des 
Verfs., feine Praris aud für die Wiſſenſcheſt 
und Kunft zu benugen, darthun, und die man 
immer mit Nugen und Vergnügen lefen wird, © 
aud wo man in manden Puncten cine vom feis 
ner abweichende Anfiht haben follte. 

Der erfte und ausfihrlidfie Auffag betrifft 
eine bey Kindern vorfommende, von ungewobn: 
liher Größe ber Thymus, die dann aud bey 
bem Kinde nicht zu der gewhhnliden Zeit ſchwin— 
det, fondern manchmal eher zunimmt, abban: 

gende Eugbrüftigfeit, weldhe von dem Verfaffee 
sthma thymicum genannt wird. Drey Kinz 
- der männlichen Gefchlechte, die in derfelben Faz 
milie auf einander folgten, unterlagen vdiefer 

Krankheit. Bey dem erften war die Keichendffs 

nung nicht vorgenommen worden; bey den bei: 
den anderen aber, wo durch die ganz übereins 
fimmenden Zufälle die Aufmerkſamkeit auf diefe 

Krankheit mehr erregt worden war, beftätigte 

fie die angegebene Grundlage derfelben. Go 
wurde ber Verfaffer veranlaßt diefer. Krankheit 
eine genauere Betrachtung zu widmen. Als cr 
nun im Geptember 1829 in ber Verſammlung 
der Raturforſcher und Jerzte gu. Heidelberg ci; 


aes. | \ 
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ten Auszug ſeiner Beobachtungen über dieſelbe 
vorgeleſen hatte, wurden ibm von Rullmann 
zu Wiesbaden, Tritſchler zu Kannſtadt und 
Ulrich zu Coblenz ähnliche Beobachtungen mits 
ethelit, die er in diefer Abhandlung ebenfalls 
Bat abdrucken laſſen. 

Daß Vergrößerung (wie manchmal aud Ber: 
haͤrtung und andere Ausartung) der Thymus 
langroter'ger Dyspnoe und afthmatifden Sufat: 
len bey Kindern und zumeilen auch bey Erwad: 
fenen zum Grunde liegen tonne, iff zwar laͤngſt 
turd) Beobadtungen dargethan worden, Aeltere 
und eigene Beobadtungen der Art find fdon zus 
faminengeftellt und angeführt worden in Lieu- 
taud hist. anatom. med. Ed. Portal. Vol. IL. 
p- 240. 241., in der neueften Beit aber vorzägs 
lid von Medel in feinen Abhandlungen aus d, 
menſchl. u. vergl, Anatomie u. Phyſiologie, ©, 
234 fig. und feinem Handb. der pathol. Anatoz 
tomie, 3.1. ©. 488 fig.; wie aud in Becker | 
de glandulis thoracis lymphaticis atque thy. 
mo spec. patholog. Berol. 1826. 4. p. 39 sd. 
Gn Bezug auf dad Afthma der Kinder Inebefone 
bere hatte ſchon Rida (Constitut. epidem. 
Taurin. tert. p. 107 sqq.) bemerkt, dag dass 
felbe oft von Anſchwellung der Thymus entftehe, 
und daß feine Bermuthung defer Grundlage des: 
felben durch alle Leichenöffnungen der Kinder, bey 
denen von ihrer Geburt an eine -gewiffe Engs 
brüftigfeit Statt gefunden hätte, beftätigt wor: 
den fey. Und fo bat auch Werdries (diss. de 
asthmate puerorum. Giess. 1726. 4. §. VIIT., 
melde Abhandlung wod! hefonders der fonft fehr 
ausführlich von dem Verf. angezeigten Literatur 
diefeß Gegenftandesd beygefügt zu werden vers 
dient) unter den Urfachen ded Aſthmas der Kina 


(20) * 
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der befonders diefe hervorgehoben und erklärt, 
daß bey den daran VWerftorbenen die Thymus 
“außerordentlich gefchwollen , fo daß fie die ganze 
vordere Gegend der Brufi eingenommen Habe, 
und entweder mit fdleimiger, fleberiger Mates . 
rie oder mit diderem Blute angefAlt gefunden 
worden fey. Auch wird dafelbft die Berfiderung 
von Hert angeführt, daß derfelbe nie den Körper 
eines an diefem Aſthma geftorbenen Kindes geöffnet 
und befidtiget babe, worin nidt die Thymus 
auf die angegebene Art angefit gewefen fer. 
Neuerdings aber find von Hood (in Edinbargh 
Journ. of medic. Science, Vol. IIL 18%. 
S. 39 flg.) und befonders von unferem Werf. ins 
tereffante Beobadtungen und Bemerkungen über 
das von diefer Urfache abhängende Afthma der 
Kinder mitgetheilt worden. 

Nach erfterem (welder neun Falle von Feblern 
der Thymus mitgetheilt hat, von denen “fieben 
Kinder von einem halben bis zum festen Jab: 
re, zwey Erwachſene betrafen) fann man annebs 
men, daß eine franfhafte Veranderung dieſer 
Drüfe im Leben Statt gefunden bat, wenn ein 
Kind plöglih, ohne vorgängige Befchwerde, in 
einem Anfalle von Schreyen oder heftiger Aufres 
gung irgend einer Art wegbleibt und flirbt.. Auch 
ift nad ihm eine langwierige Nergrößerung dies 
fer Drüfe bey vielen Kindern anzunehmen, die 
ſolchen plöglih Sprache und Athem hemmenden, 
oft fdnell toͤdtlichen Anfällen unterworfen find, 
fo wie in allen Fallen von langwieriger, trampf: 
bafter, oder dad Hirn ergreifender Kehlkopfbraͤu⸗ 
ne (2), unter welchen verfchiedenen Namen diefe 
Krantheit von Schriftfiellern angeführt werbde. 
Ucbrigens follen nad ibm Brufttrankheiten bey Ere 
wadfenen und Vergroͤßerungen der Bruſtdruͤſe 
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bey Kindern oft Wafferanfammlung im Gebirne 

" gue Golge haben, ohne dap ihnen bie. gemöhns 
chen cigenthiimliden Seiden des WRafertopies 
Wangingen. oder folgten, und es fol fid in als 
biefen veridiedenen Fällen gemeiniglich Wafs 

fa den Hirnhoͤhlen und auf deffen Oberfläche 


den, wat durch den Drud der Bruffdrife auf . 


die Stäinme der aus dem Kopfe zuruͤckfuͤhrenden 
Blutadern veranlafit werde. Daß diefe BWaffers 
anfammiung hier fo gewöhnlich cintrete, möchte 
noch für fehr zweifelhaft zu halten. feyn, und 
fie if wwenigflene in mehreren $ällen, wo bey 
ber Beihenöffnung auch auf das Gehirn Rüds 
‚ fidt genommen wurde, nicht. gefunden worden. 
Bine gewiffe: plögliche Erftidungsgefabr bey Kins 
bern, wobey ‚fie ganz ‚blau werden und außer 
Athem kommen, und welde periodiſch, aber zu 
‚untbeflimmten Seiten wiederkehrt, fann indeffen 
‘gad Goͤlis die. Wirkung einer Wafferergießung | 
‘$m Gebirne feyn, oder oft das erfle Stadium 
des Hydrocephalus chronicus bezeichnen, aber 
auch im den fpdteren Perioden desfelben und danw - 
als befonders gefährlicher Zufall vortommen. Bel. 
deſſen pract. Abb. üb. d. vorzugl. Krank. des 
kindl. Alters, B. 2. ©. 39. 40. und DHufes 
-tanb'S Journal d, pract. Heill; 1825. März. 
—8.68 wu 78 5. IJ 
Bon unſerem Verf. aber werden (S. 21 fig.) 
als beffindige Symptome angegeben: ein yperios 
vif’ fic einſtellendes Arhemeinhalten mit einem 
‚feinem Srey, unter Merkmalen von Beängftis 
gung , anffallende Geneigtheit zum Eintreten 
dieſer Befdhwerden, wenn dad Kind. eben “ans 
Bem Schlafe erwadt, fo wie bey heftigem 
Géreyen, dem Verſchlucken während des Trins 
Fens x. und ein gewöhnlid Statt findendes Ders 


‘ 
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vorlegen der Zunge zwifchen die Lippen. Waha 
rend ded Anfalles ift der Puls unregelmäßig, - 
audfegend, oder felbft gang unfühlbar, es wets 
den auch. in einem heftigen Anfale die Hände 
und Fuͤße falt, da’ Antlig roth, fodann blau 
oder aud blaß, es fommen auch mandmal 
frampfbhafte Zufälle der Hinde und Süße, Eins 
ziehen der Daumen, Verziehen des Gefichtes 2 
binzu, und ed Fann felbit unwilllührlicher Abs 
| gan ber Ercremente erfolgen. In einem Sale 
©. 12) fonnte bey dem forgfältigften Auflegen 
der Hände auf die Bruft des Kindes fein Herz⸗ 
ſchlag entdedt werden. In anderen Fallen war 
darauf nicht geachtet worden. Wenn man bie 
Kinder auf die vordere Seite ded Körpers legte 
und fanft auf den Riden Elopfte, wurde die 
Unterbredhung des Athmens abgekürzt, 

Nah dem Werf. (SG. 33) fdcint diefe Kranks 
beit gerade nicht. ungemein felten fic zu zeigen, 
und mag Sfterd unter der fo allgemeinen Benens 
nung “Gtidfluß’ auch wohl unter dem Namen 
«Millarſches Afthma’ da gewefen ſeyn. Er fegt 
binzu, daß er mehrere Fleine Kinder beobachtet 
babe, die beym Schreyen fo pldglid und lange 
den Athem anhielten, daf die hoͤchſt beforgten 
eltern, eine Erftidung befürdtend, nad dem 
Arzte fcidten, und bey denen fich die Athems 
bemmungen auf eine fehr beunrubigende Weife 
oft wiederholten, bis fie fih endlid, gewoͤhnlich 
mit dem vierten Jahre, allmählich verloren. 
Solche Kinder, die meift zart gebaut fenen, fols 
len nad feiner Ueberzeugung eine zu große Brufts 
brüfe haben, welde, in freye Ausdehnung durch 
flarfe Ausathmung beym Schreyen ze, gerathen, 

das Uebergewicht üder die Lungen erhalte, das 
durch einen Stiliftand in der Refpiration hervor⸗ 
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ge und erft mit Anftrengung der Bruftorgas 
dep Ginathmen wieder durch die ausgedehns 
ungen eingeengt und gufammengedridt | 
de. Maddem die Kinder Älter geworden, fey 
Volumen der Thymus und damit aud die 
whe des langen Athemeinhaltend gefhwuns 
+ And fpäterfin (5. 83) dufert Kopp in 
‚ng auf einen von. Rullmann angeführten 
+ von dem gewöhnlichen Athembalten die Meis 
8, daß derfelbe durch eine zu große Thymus 
mlaßt worden fey, 
Die’ Kichtigkeit dieſer Meinung halt jedoch 
+ für zweifelhaft. Das fogenannte Athems 
ten (Ausbleiben bes Athems), wels 
bey Meinen, aud wohl fonft gefunden, Kine 
ı nicht felten vortommt, erfolgt gewöhnlich 
bey dem Weinen ober aud Laden und 
teyen, und wird alfo vorzüglih durd Zorn 
andere Gemüthöbewegungen erregt, entfteht 
gen nicht wie dad Asthma’ thymicum bey 
Erwahen aus dem Schlafe oder im rubis 
Buftande ded Kindes. Es zeigen fic aud 
ty wohl oft Rothe des Antliges, Anfchwels 
3 der Halgadern, oft flarfe Erweiterung des 
ndes, aͤngſtliche Bewegung der Bruft und 
Gliecdmagen, beftiged Herzklopfen, Meiner 
ſchneller Puls x., welche Symptome mit 
ieftelltem Athem nad einigen Minuten wies 
verfbwinden; felten entftehen jedoch blaue 
felbft blaffe Farbe des Antliges, Verſchwin⸗ 
des Pulfed, frampfoafte Zufälle der Glieds 
jen, Kälte des Körpers, unmilltührlicher Abs 
3 der Ercremente zc., und befonders fehlt 
ı der dem Asthma thymicum eigene feine 
rey. Es verfchwindes gewöhnlich mit zuneh⸗ 
der Entwidelung des Kindes im dritten ober 
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vierten Jahre, zumellen erft im fünften, vor 
feloft. G8 möchte dasfelbe wohl. oft einem bey 
zarten und reizbaren Kindern leicht entſtehenden 
Krampfe zuzufchreiben feyn , ohne daß ein orgas 
nifher Fehler angenommen zu werden braudt. 
Rathfam -wird es indeflen feyn, bey Sectionen 
von Kindern, die oft von diefem Uebel befallen 
werden und etwa zufällig an einer anderen Kranfs 
beit fterben follten, auf die Bhymus befondere 
Rüdfiht zu nehmen, um dieß Verhältniß außer 
Bweifel zu fegen. 

Bon Lucae (Grundriß d. Entwidelungsges 
fhidte des menſchl. Körpers §. 89., vergl. defs 
fen Schülerö Christ. Wilh. Eberhard diss. 
de musculis bronchialibus eorumgne in statu 
sano et morbuso actione, annexa de pecu- 
liari infantum apnoea periodica relatione. 
Marburg. 1817. 8. p. 16. 25 sqq.) wird. die 
Athemhalten für eine befondere Entwidelungss 
franfheit erklärt, welche entftehe, indem die zum 
Ausathmen dienenden Brondialmusleln fidy eis 
nige Zeit hindurd an das gehörige Verhaͤltniß 
der Gontraction und Erpanfion gewöhnen müßs 
ten (2). Dafelbft (p. 29) wird ein Fall anges 
führt, wo ed durh Sclagfluß tödtlih geworden 
fey. Es ift aber zu bedauern, daß nichts Aber 
die Reichendffnung mitgetheilt worden if. — 
Rullmann (in Kopp's Schrift S. 82 fig.) führt 
einen Fal an, wo das Kind fi die Athems 
halten angewöhnt haben und dasfelbe auc erft 
im fechsten bid achten Monate, ald das Kind 
anfing eigenen Willen zu befommen, entftanden 
feyn foll, erfennt aber doch auch die Fälle an, 
wo es durdy Gemuͤthsbewegungen verurfacht ‚wird 
und wirllicher Bruſtkrampf dabey Statt findet, 
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welchen fbrigend bas Athembalten fid aud 
bald nad der Geburt dugert. 
Dieß Aſthma, welches biöher häufiger bey 
ndern männlichen Gefchlehtd beobachtet wors 
n it, und fid von der Geburt an oder erft 
| vierten Monate nach derfelben und fpäter 
Berte, ging öfters durch Erftidung oder Schlags 
iB und unter Zudungen in den od über. Es 
d indeffen bereits einige Fälle mitgetheilt wor; 
n, wo Kinder, bey denen wenigftend dieſel⸗ 
n Eymptome fich gezeigt batten und man das 
tr aud diefe Srundlage des Afthmas annehmen 
‚ müffen glaubte, am Leben erhalten wurden. 
alomel allein oder mit Digitalis verbunden, 
8 Plummerfde Pulver mit Cicuta ncbft auf 
e Bruft gefegten Blutegeln und bhefonders eis 
m auf die Mitte derfelben gelegten Blafens 
after, wornadh man die Stelle lang in Gites 
1g Halt, oder Einrcibungen auf die Bruft von 
gu. Digital. et Ungu. mercur. alb. ıc., um 
n fiinftliden Ausſchlag zu erregen, nebft ets. 
I magerer Diät find, ‘und gwar in einzelnen 
en mit Nugen, dagegen angewendet worden, 
koͤnnte dabey der vorfichtige Gebrauch der 
ne, oder der Spongia mar. usta und der 
rfohle (Carbo animal.) verfucht werden. 
1. ini Kopp’s Denfwirdigteiten den Fall 
Rullmann GS, 75 flg., von Tritſchler 
& fig. und von Kopp GS. 36s flg. Ein 
*, gang durd Die von Kopp als daractes 
angegebenen Enmptome ſich auszeichnens 
‘all ift im verfloffenen Sabre in der Klinik 
ec. vorgefommen und von ihm in feiner 
Sigung der Koͤnigl. Gefellihaft der Wiſ⸗ 
ten am 14ten Januar d. J. vorgelefenen 
mtatio de asthmate, speciatim spas- 





314 Goͤttingiſche gel» Angeigen - 


modico et thymico näher befdrieben und mit 
weiteren Bemerfungen Über die Geſchichte dieſer 
‚ Krankheit begleitet worden. 

Ueber die anderen in diefen Denfwirdigteiten 
enthaltenen Auflage bemerkt Mec. hier nur nod 
Folgendes.. Bey dem Croup rühmt der Verf. 
(S. 115 flg.) den von Hofmann empfohlenen 
Kupfervitriol ald Brechmittel fehr, ohne deshalb 
in ſchweren Fallen der vollfommen audgebildeten 
Krankheit brilide Blutentziehungen, Blafenpflas 
fer 2c. für uͤberfluͤſſg zu halten. — Bey dem 
nerodfen Schwindel will er (S. 119 fig.) die 
Nux Vomica befonderd nüslich gefunden haben, 
Rec, glaubt indeffen, daß auch in denen Fallen, 
wo wirklich reine Nerven s Affection dem Schwins 
del zum Grunde liegt, doch oft fiherer und befs 
fer wirfende nervina und tonica anzuwenden 
find. — Die von dem Werf. fron früber für 
das vorzüglichfte Mittel gegen den Keichhuſten 
erklärte Asa foctida fand er (S. 129 flg.) aud 
in der neueften in Hanau berrfchenden Epidemie 
bewährt. Rec. bat fie aud in manden Fallen 
mit febr gutem Erfolge gegeben, aber doch nidt 
immer gefunden, daß fie Kindern, auch in dem 
von dem Verf. empfohlenen Linctus, fo gut 
beyngebradt werben kann. Dft aber hat er von 
der Rad. Belladonnae, über weldhe der Berf. 
wie über andere narcotifche Mittel hier weniger 
_ giinftig ſich dugert, Gebrauch gemacht und das 
mit in ſchweren Fallen nicht blog Mäßigung der 
beftigen Anfälle, fondern auch Abkürzung der 
Krankheit bewirkt. — Bon dem Ghinin fagt der 
Werf. (S. 152), daß e3 zwar das Mechfelficher 
ſchnell beile, aber in der Regel (2) den Rerons 
valescenten nicht vor Ridfallen ſchuͤtze. Kür vors 
zuͤglicher hält er folgende Vereitung der China: 


— 
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v. Chin. reg. &j. loqu. o, Aqu. font. 
ub fin. cock. adde Pauly. Chin. reg. 
refrig. §xij adde Pulv. alcoholis, | 
5. Eiij. M.S. Aufgeſchüttelt ale 2 bid , 
3 einen Eplöffel voll zu nehmen. Ree. 
in manden Fallen, befonders wo es 
' auf die paregorifche fondern aud auf 
ye Wirlung der China anfommt, die 
1g der China in Gubftang vor, pflegt 
ann allein in diefer bey dem Wedfels 
wirkfiamften Form zu geben, und glaubt, 
ohnehin auc viel foftfpicligere’ Anwene 
deS Verfs. dann wohl entbehrt werden 
Den Kochlinſchen KuyfersSals 
iquor rühmt der Verf. (CS. 157 fig.) 
kheiten von geftörter Affimilation, felbft 
pächter Verdauung (2). Bey der Atros 
Kinder verdiene er vorzüglich beächtet 
ı. Erwachſene follen nicht felten nach 
ndung desſelben einen Reiz auf die 
stheile empfinden, Pollutionen befoms 
— Bey dronifher Neigung zur Vers 
Plethora abdominalis und davon abs 
t Befchwerden, Affection des Ganglicns 
Hypochondrie, Hyfterie rc. ruͤhut ber 
16 fig.) febr Klyftiere von Pals 
ffer (deren Anwendung jedoch naments 
Hämorrhoidalbefehwerden oft mißlich 
tc). — Gegen weibliche Unfrudts 
, welde von einer gewiffen Unthätigs 
orpiden Befchaffenheit des Uterinalfys 
ingt, ruͤhmt der Berf. (S. 172 fig.) 
ültigen Erfahrungen ald ein ausgezeich— 
imes fpecififhes Mittel die Sabina, 
ne Zeitlang anhaltend gebraucht aud 
zum Coitus in hohem Grade vermehrt 
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und mehr Empfindung dabey . veranlaßt habe: 
Meiterhin (S. 235 flg.) wird dick Mittel and 
gegen Atonie und Ausdehnung der Gebärmutter 
empfohlen. — Für ein befonderd beachtungswer⸗ 
theS Mittel erflärt der Verf. (S. 252 fig.) mit 
Rect dad Fohlenfaure Eifen, wovon et 
nit bloß bey Neuralgien, fondern anc bey 
pafliven Mutterblutflüflen, dem weißen Fluffe, 
paffiven Blurflüffen aus dem Mafldarme, in 
Kacherien, Induration und Krebs ded Uterus, 
phagedänifhen Geſchwuͤren 2. große Wirkung 
beobachtet zu haben verfibert. — Bey den wähs 
rend des Werlaufed der Lungenentsindung naw 
ber Anwendung ded Aderlaffes rc. wiederholt eins 
tretenden Verſchlimmerungen (welche der Werf. 
©. 270 wohl nicht dem Sprachgebrauche entfpres 
hend die Periode der Ruͤckfaͤlle nennt) ems 
pfiehlt er in Fallen, wo der Aderlaß nicht mehr 
wiederholt werden fann, mit Recht befonders 
Antimonialien , ald den Soldfchwefel, aber aud 
den gewiß hier vorzüglich paffenden Brechwein⸗ 
ſtein, außerdem auc die Squilla, wie die Spes 
cacuanba in Heinen Gaben x. — Außerdem fols 
gen noch Auffdge fiber Krankheiten vom 
ifbraude geiftiger Getränke, den @ins 
- fluß der Witterung auf SGefundheit 
und Krankheiten der Menfhen, über 
Bioftatit (worin der Verf. eS für eine denk⸗ 
wiürdige, bid jegt nicht beadhtete, Thatfade ers 
Märt, daß die Menfchen in gewöhnlichen Jah⸗ 
ren gerade zu der Zeit am häufigften geboren — 
würden, wenn der größte Abgang derfelben durch 
ben Zod eintrete, namlid in den Monaten 
März und April (2), Dagegen befanntlich von 
Anderen früher die Bcobadtung mitgetheilt wors 
den ift, daß die meiften Geburten in den Mos 
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September fielen), fiber die Einbalſamie⸗ 
eines Leichnams, endlich unter der Ucher; 
ft Barietäten kurze Bemerkungen über 
Ine Mittel und Krankheiten.. 


J. W. H. Conradi. 


Heidelberg, 


ley Engelmann: Beſchreibung der vierzehn 
b deutfchen Todtenhiigel, welde im ‚Jahre 
7 und 1823 bey Sinsheim im Nedartreife 
Grtoßherzogthums Baden geöffnet wurden. 
K. Bilbelmt, Stadtpfarrer zu Sins 
. “Mit 4 lithdgr. Abbild. 1830. Octav. 
rabhügel, in denen fid) unverbrannte Leis 
finden, gewähren den archäologifhen Stus 
gewöhnlich einen größern Nugen, als bie, 
Yenen Afchenurnen beygefcht find; fo auch 
Sn den befchriebenen Zodtenhügeln fand 
laͤnglich vieredige. Gräber mit Menfchens 
tten. Diefe Gräber waren, wie der. Augens 
n ergab, mit fdarfen Inftrumenten in dem 
en audgeftoden, die glatten Wände derfels. 
aber mit einer eigenen (anfceinend artifis 
mt) weißen Maffe, die ihnen Didtigheit ges 
eindringende Feuchtigkeit gab, gleichſam bes 
tert oder befpeifet. Das alfo bereitete Grab 
be fodann mit Afche und Kohlen beftreut, 
Beihe hineingelegt, und diefe hierauf gleichs 
mit Afdhe und Kohlen zugededt. War dieß 
eben, fo wurde das Grab endlich mit der 
m Erde, aus welcher die Hügel befteben, 
(hüttet und feftgedridt. Auf folhe Weife 
den in den bier befchriebenen 14 Hügeln 79 
ſchliche Gerippe ausgegraben. Sie waren, 
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bis auf einige wenige, mit Waffen, Spangen 
und Ringen veriehen ; die Waffen (Schwertkiins 
gen, Dolche und Lanzenfpigen) fümmtlich ven 
Cifen; die Siinge und Spangen von Bronze. 
Das Schwert (zwenfchneidig mit einer eifernen 
Scheide) rubte allzeit an der rechten Seite des 
Wegrabenen. Neben einigen Leichen flanden gro: 
be thönerne Gefüge; in denfelben oder dicht Das 
neben lagen Zhierfnohen, die im Feuer geme - 
fen. Sogenannte fteinerne Donnerfeile (von 
denen Ref. immer vermuthet hat, daß fie fid 
auf Zerlegen und Zubereiten von Speilen tis 
ziehen) lagen allzeit hart ncben diefen Gefager. 
— Merkwirdig find diefe Mittheilungen in 
mehrfacher Hinjidt, befonders wegen der Wafs 
fen und Schmuckſachen. Der Verfaffer halt diefe 
Hügel fiir Kattengraber aus dem erften Jabrs 
hundert. °Die Kutten wohnten damals auf der 
nördlichen Seite des Mains in der Gegend 
von Afchaffenburg 2c. und fonnten fic leicht von 
da durch den Odenwald in unfere Gegend bis 
Nedargemiind und Heidelberg außbreiten. Wirk: 
lid find auch eiferne Schwertklingen bisher 
nur in den Gräbern von Iiheinheffen und bey 
Misbaden, den unbezweifelten Kattenfigen , oder 
fn den Decumatifchen Feldern, wie im Breids 
gau, gefunden. Zacitus Befdreibung der vors 
atigliden Priegerifhen Einrichtungen bey den 
Katien ift befannt; und wenn man ihnen aud 
nicht gerade die Vorzlige einer eigentlichen “ Ro» 
manae disciplinae’ (nad dem Bamberger Co: 
ber, germ. c. 30) zugeltehen will: fo zeigt 
bod Zacitus Befchreibung, daß er ihre Um: 
fidt, Anordnungen und Mannszuct der Ro: 
mifchen glei ſtellt. Mit folcher vorzuglichen 
Mititärverfaffung mochte aber wohl auch cine 
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eckmäßigere Bewaffnung, ald die ber Libris 
t germaniichen Voͤlker, deren Waffen von. 
Offence Bronze waren,  gufammenbhangen. 
enn aber auch diefe gefchmicdeten Waffen al: 
Wahrſcheinlichkeit nah Roͤmiſchen oder Gals 
ben Urfprungs waren, fo zeigen und doch 
Halds, Arms und Beintinge, die noch bie 
ieder diefer Slelete umfihloffen,. bier unbe: 
eifett Sermanifche Leichen. Kein Bierrath 
ve Über die ganze alte Welt fo verbreitet ald 
fe Ringe, von Herodots Zeiten bis fie beym 
inius in Rom von edeln Metallen wieder 
e Mode wurden. ie fehlen durdaus in 
nem germanilchen Grabe von der Ofifee bis 
den. Rhein, und haben dabher auch bier mit 
m berühmten Kattenringe nicht3 gemein, Selbſt 
te Kinderleihe war fchon mit einem ſolchen 
mringe verfehben. Sie faßen gewöhnlich dicht 
er der Dandwurzel, feltener am Überarm; 
den Beinröhren aber zwey — einer unterm 
vie, der andere Über Dem YFuGenfel. Die 
weren maffiven Halsringe hat man bisher 
8 al3 einen Schmud für Männer angeſehen; 
re aber waren aud unbezweifelte Weiberlei— 
m damit geziert. Dagegen hatten aud Man: 
rleidname (mit dem Schwerte an der Seite) 
brringe, jedoch immer nur an Einem Obre. 
affallend ift der Umftand, daß fih in allen 
efen Gräbern feine metallene Nadeln und 
ne Scheermeffer fanden, die in andern 
utfchen Srabhügeln fo gemein find, 


£üneburg. 


Bey Herold und Wahlftab: Abriß der Me: 
smationsgefhihte Lüneburgs und 
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nach rechts, und hundert und dreyßig Male nach 
links. Drey Mal wurde meine größere, und 
drey Mal meine Meinere Zange angewendet, und: 
einmal die von Dr. Gergens befcriebene 
Steißzange. 

Fuͤnf Leibesfruͤchte kamen todt zur Welt, und 
Darunter drey die nicht völlig ausgetragen was 
ren, viere aber ftarben in den erften vierzehn Bas 
gen nach der Geburt. Won den Wöchnerinnen 
ftarb die von Zwillingen Entbundene, am 9ten 
‘Tage des MWochenbetted, plöglid am Nerven 
fdlage. Außer einem leichteren Anfalle von Bluts 
ſchlagfluß während der Geburt, und einer befti- 

eren Gebärmutter - Entzündung im Wochenbette 
amen feine bedeutende Rranfheiten vor. 

Die Zahl der Zuhörer die an den practifchen 
Uebungen Theil nabinen, belief fic gwar auf 
einhundert und ſechs und dreyßig, doch ift das 
bey wohl zu bemerken, daß davon drey und funfs 
zig fhon dem Winterfemefter 19837 angehörten, 
und daß für die Zeit von Oftern 31 bis dabin 
32 nur drey und achtzig theils Ausfkultanten 
theil8 Practicanten übrig bleiben, die verhältnißs 
mäßig gegen fonft nur eine Feine Anzahl aués 
machen. Ueberdieß müffen hiervon noch 19 junge 
Doctoren abgerechnet werden, die als Theilneh⸗ 
mer an Collegiis privatissimis die Entbindungss 
Anftalt befudten. 

Den HebammensUnterricht benugten fechzehn . 
Frauen, unter ihnen aber fünf Ausländerinnen, 
ald zwey aus Oldenburg, eine aus Gonderds 
haufen, eine aus Bremen, und eine aus der Grafs 
ſchaft Stolberg. 

Das Königlibe hohe Cabinets = Minifterium 
erließ eine fehr weife Verordnung über das Hebs 
ammen-⸗Weſen in den Firftenthimern Göttingen 
und Grubenbagen. Wird von den vorgefegten 


am 





33. ©t., den 27. Februar 1832. 323 


Behoͤrden nur auf ihre firenge Befolgung gebd- 
tig gehalten, und koͤmmt eine zwedmäßige bb: 
here Beauffihtigung der bereits angeftellten Hebs 
ammen, und des ganzen Hebammenwefend bins 
au, fo wird dieß bald zur erwünfchten Vollkom⸗ 
menheit gelangen. 

Mende, 


Leipzig 


Bey Schwidert: Stephani Blancardi 
Lexicon medicum, in quo artis medicae ter- 
mini Anatomiae, Chirurgiae, Pharmaciae, 
Chemiae, Rei botanicae etc. proprii dilucide 
breviterque exponuntur. Editio novissima 
multum emendata et aucta a Carolo Gottlob 
Kühn, Med. ac Chir. D. Physiol. ac Pa- 
thol. in Literar. Univers. Lipsiensi Profess. 
publ. etc. Vol. I. A—L. XXII und 8906, 
in Octav. 

Das unter den allgemeinen mebicinifhen Wörs 
terbiihern am gewöhnlichften benugte Blancardés 
ſche bedurfte, fo fehr es auc durch mande früs 
bere Herausgeber, befonders J. H. Schulze 
und Sfenflamm, vermehrt und verbeffert wors 
den ift, doch gar fehr einer neuen Bearbeitung, 
wenn ¢8 den Bedürfniffen der jegigen Beit ents 
fpredyen follte. Rec. freute fic) daher fehr, als 
diefe von einem Manne angekündigt wurde, der 
überhaupt ald einer der gelehrteften Aerzte unfes 
ter ‘Zeit befannt iff, und der befonderd aud 
ſchon durch feine trefflichen auf die mebicinifhen 
Woͤrterbuͤcher ſich beziehenden Programme gezeigt 
bat, wie fehr er diefem Gegenftande gewachfen 
if. Mit fehr großer Befcpeidenheit hat der würs 
dige Greis in der Vorrede erklärt, daß er nicht 
ohne gewiſſe Aengſtlichkeit dieſe neve Budgore 
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erſcheinen laſſe, und damit man nicht mehr, als - | 


was er habe Iciften wollen, von feiner Arbeit 
erwarte, Purz angegeben, wads fein Zwed bey 
der Beforgung diefer neuen Ausgabe gewefen fey. 

Vorerft bat er fic befonderd bemüht die von 
Biancard in der Ableitung der Kunſtwoͤrter 
aus der griedhifhen Sprache oft begangenen und 
von den vorigen Herausgebern nicht verbefferten 
Fehler zu befeitigen, fo wie aud dem verkehr: 
_ ten Studium der Etymologie, wodurdh Blan: 
tard fic dfters nach der Gewohnheit feined Zeit; 
alterd bat hinreißen laffen, und worin er auch in 
unferer Zeit Nachahmung gefunden hat, zu bez 
gegnen. Seine gründlichere Kenntniß der gries 
chiſchen Sprache und genauere Bekanntſchaft mit 
den Alten festen ihn aud in den Stand, die 
Ableitung und Bedeutung fo mander Wörter 
beiler zu beftimmen, als e8 von Blancard 
un aa von manden neueren Aerzten gefce: 

en ift. 

Da ferner viele Neuere, je mehr fie den Schein 
von Gelehrfamkeit fic) geben wollen, defto forg: 
fältiger aus der griechiſchen Sprache gezogene 
Wörter zur Bezeichnung der befannteften Dinge 
zu erhalten fuchen, und da auch foldhe diefen 
Schein von Gelehrfambeit und Kenntniß der gries 
chiſchen Sprache affectieren, welchen es an dies 
fer Kenntniß gänzlich ermangelt, fo find häufig 
Woͤrter gebildet worden, die ſowohl der Analogie 
der griedifchen Sprache entgegen find, als aud 
den wirklich mit der griedifhen Sprache Ber: 
trauten über ihre wahre Bedeutung in Zweifel 
lafien. Der Berf. hat fich Daher auf alle Weife 
bemüht, die fo entiiandenen Fehler zu bemerfen 
und zu verbeffern. Er bat befanntlid ſchon in 
den feit dem Sabre 1824 berausgeacbenen Pros 
grammen, worin die Censura lexicorum uie- 
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dicorum recentiorum enthalten ift, fo wie auch 
in den im Jahre 1821 — 22 erfdienenen de 
inepta cognitionis graeci sermonis simula- 
tione, viele Fehler, die aus Unfunde der ‚gries 
hifhen Sprache entftanden find, angeführt, in 
diefer Ausgabe des Blancard’8 aber nod zu gar 
manchen Nadtragen und Verdefferungen der Art 
Stoff gehabt. an vergleihe nur außer dem 
in jenen Programmen über Neurilema, Arthro- 
kakologia, Anorgica, Aciurgia, Rutidosis, 
- Corneitis, Coretomia, Rhachialgitis, Dipso- 
mania, Choroitis, Chrupsia, Bdellometrum, 
Orthopaedia etc. Gefagten in diefem Theile die 
Artifel: Acephalocystis, Adelipaiia, Aeolec- 
thyma, Blennorrhinia, ‚Blepharitis, Carpo- 
tica, Catagraphologia, Ceratumalatia, Chro- 
matometablepsia, Chromatopseudopsia, Cio- 
nitis, Cionorrhaphia, Coccycephalus, Colpi- 
tis, Coredialysis, Dacryonome, Diphtheri- 
tis, Dothinenteritis, Gastrorrhagia u. a. — 

Außerdem hat er viele in der neueren Beit in 
dem naturbiftorifhen Theile der Argnenmitiels 
lebre gemadte Entdedungen, bejonderd in Bes 
zug auf den ehemals dunfelen oder zweifelhaften 
Urjprung vieler Mittel ans dem Pflanzenreiche, 
fo wie neue durch die Chemie entdedte Stoffe, 
die Erklärung der wichtigften jest gewöhnlichen 
demifdhen Benennungen und die Refultate der 
hemifhen Analyfen der vegetabilifhen Mittel 
beygefügt. | | 

Schon zu diefem erften Theile find mehr als 
800 ganz neue Artikel hinzugelommen , und es 
find außerdem an ungemein vielen Orten Ein: 
fcaltungen und Zufäge zu dem von Blancard 
Gefagten, die nicht bloß die Ableitung und Bes 
deutung der Wörter, fondern auch die Erldute: 
rung der dadurch bezeichneten GegenfLande beiteis 
fen, gemadt werden, fo daß viele neue Burs 
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gabe mit Mecht eine ungemein verbefferte und 
vermehrte genannt wird und jegt als bas 
befte unter den allgemeinen mediciniſchen Wörs 
terbüchern zu empfehlen ift. Da es übrigens 
der Raum unferer Blätter nicht erlauben Tann, 
die fo fehr reichlichen Sufage und Verbefferuns 
gen felbft bier näher anzuzeigen, will Rec. bier 
nur nod den Wunſch dugern, daß der aweyte 
Theil diefed Werkes recht bald folgen möge. 
3.8. H. Conradi. 


Stephani Blancardi Lexicon medicum 
etc. etc. *). 

Das von Blancard im Jahre 1735 zu 
Leyden herausgegebene medicinifche Lericon würs 
de, troß der Zugaben und Werbefferungen der 
fpäteren Herausgeber Schulz, Agnethler und 
Sfenflamm, für die gegenwärtige Zeit nur 
nod einen geringen Werth haben, da es viel 
Mangelhaftes, Ucberflüffiged und Unridtiges ent: 
hält, und überhaupt die Inteinifhe Sprache au 
einem folchen Unternehmen jegt nicht mebr ge: 
eignet ſcheint. Nur der ausgebreiteten Gad: 
und Sprachfenntniß des On. Prof. Kühn ward 
ed möglich durch vielfache Bufage und Berichtis 
gungen das Buch den jesigen Anfprüchen genüs 
gender zu machen. Jn diefer Geftalt möchte es 
Dem angehenden Mediciner und wer fid fonft 
über die bier vorfommenden Gegenftände unters 
richten will, nüßlich fenn. Auch das lateinifde 
Gewand wird denen nicht umvillfommen erfcheis 
nen, die über medicinifche Dinge lateiniſch zu 
fhreiben veranlaßt find. Die neuen Zufüge, des 
ren Zahl gegen 800 beträgt, und die durch Klams 
mern angedeutet wurden, betreffen alle Theile 
der Medicin, namentlid die Chemie und Botas 


*) Bir geben nod eine proegte Uns wuartanmene Ans 
tige. un, 
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nif, welde lesteren beynahe zu reichlich bedacht 
find, und die theild Erflärungen von Worten und 
Begriffen (weiche wir öfters ftatt der fliehen ges 
bliebenen ungenügenden und cinfeitigen umgedns 
dert gewünfcht hätten), theild Berichtigungen der 
häufig. willtührlichen und falfhen Etymologien 
Blancard's, wie 3. B. die Ableitung des Worts 
Anemone von dreuos und ddA enthalten. 
Lieber hätten wir gefehen, wenn folde ganz wegs 
geblieben wären und gleich bad Rechte daitinde,. 
indem. dad Unrechte fon dadurch ,. daB e8 wies . 
derholt wird, immer eine gewiffe Sanction ers 
hält. Der Drud iff fhdn und correct. Wohl 
nur alé Verſehen möchte anzuführen feyn, dag 
ed S. 719 3.5 von unten se vidisse heißen. 
miffe, und ©.872 8.12 v. u. Audoreperpov 
(Lithoteretrum) ald der ridtige Ausdrud für 
ein Inſtrument den Stein in der Blafe zu gers 
malmen. | 


HDambur g. 


dem Gebiete der gefammten Heillunde. Heraus: 
gegeben von einer medicinifch= chirurgifchen Ges 
feufchaft in Hamburg. Erfter Band. XII und 
386 S. 1830. Octav. — Diefe Ergebniffe eines’ 
bereit8 Gjährigen Verein’ mehrerer befreundeter, 
wie es fcheint, jüngerer Aerzte, find den ınedicis 
nifhen Eehrftühlen der Univerfitdten Göttingen, 
Berlin, Heidelberg und Halle zugceignet. Der 
Senat in Hamburg hatte die Dedication abges 
lehnt. Relation treuer Naturbeobadtung ift ihre 
Abfiht, wie auch das Motto auf dem Titel ‘Na- 
tara doceri’ andeutet. Die Abhandlungen find 
fleißig gearbeitet, enthalten viele (dine Beobadız 
tungen. nnd manche intereffe Notiz. C3 Fwd iors 
gende: Schmidt, Über das Delirium tremens; 
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Hadmann, Hamburgs Krankheitsconflitution 
und Witterung vom Nov. 1825 bis Dec, 1828; 
Schön, das Gaſt⸗, Armen und Krankenhaus 
in Hamburg in den Jahren 1826, 1827 u. 1828; 
Homann, die Entbindungsanftalt zu Hamburg; 
Satlati, Ueberfiht der pathologifchs anatomi; 
fhen Sammlung der Gefelfchaft, Die wohlge. 
lungene Kupfertafel ftellt drey abnorm gebifdete 
Derzen dar, welche als ein Theil diefer Samm⸗ 
ung ©. 210 fig. befchrieben find. 
| Minden 
Commentatio ad legem L de legatis J. 
Auctore Henrico Hofstätter, Eindlingano, 
J.U.D. 1829. 16G. 4. — Der Bf. will die 
von Cujas vorgefchlagene Emendation ded $.1. 
dieſes Fragments: nocebit, ftatt non no- 
cebit (Obss. II, 7. XVI, 32) nicht gelten laffen, 
was denn aud ſchon von Manchen vor ibm. ges 
ſchehen iff. Die neue Erflärung aber, durd weis 
che er die gewöhnliche Lesart zu versheidigen meint, 
ift fehr geiftlos. Die verfäumte Appellation von 
Seiten des Erben foll nämlich, feiner Meinung 
nad, nur dann den Legataren nicht Ichaben, wann ' 
der Teftamentserbe, um die Legatare defto ſicherer 
zu täufchen, zwar in crfter Snitan, nicht8 fire vie 
Aufrechthaltung des Deftamentes verfdumt, zus 
gleich aber mit feinem Gegner und dem Richter 
in3geheim verabredet hätte, daß er gegen ein uns . 
gerechte3 Urtheil nicht appellieren wolle. Mad 
unferer Anficht bleibt die einfadfte und ficherfte 
Erklärung der Stelle, daß jede Verfdumung von 
Seiten de8 Erben den Legataren nicht fcaden 
bürfe, fo lange diefe fic getrauen die Gültigkeit 
ded Deftamentcs zu beweifen. Daß der By. den 


an‘ einen Gloſſator nennt, ift bog aud 
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Gsttingen. 


. Bum Andenfen an Dr. Heinr. Ludwig 
Plawd, weil; ord. Prof. d. Theol. zu Göttin- 
en. @ine biograpbifhe Mittheilung von Dr. 
br. Side. 1831. 166. Octav. 

Einige Blumen auf dad Grab eines Mannes, 
der Wher die ihn fannten theuer und ehrwäürdig 
wet, von Greundes Hand gefreut. — Heinr. 
Snow. Pland, Sohn unfers ehrwürdigen Se⸗ 
niors, war geboren 1785. Schon ald Studies _ 
gender erwarb er fid zweymal den Preis, guerft 
ber theologiichen und dann der philoſophiſchen Fas 
qultét. 4806 bi8 1809 war er zugleich mit 
feinem Freunde, On. Dr. Sefenius in Halle, Res 
petent: ber Zheologie. Im Jahre 1810 ward er 

außerordentliyen, im Sabre 1823 gum ors 
etlichen Profeffor der Xheologie auf hiefiger 
Univerfität ernannt; wo er nach langen Seiden 
is verfioffenen Jahre feine Laufbahn beendigte. 
Angefitengte Arbeiten gogen ihm Nervenübel zu; 
bie in ‚den. leuten Jahren in epileptiſche Aus 
(311 
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übergingen, welche aͤrztliche Hilfe wicht heilen, 
bie treue Pflege einer liebenden Gattin nur fins 
dern fonnte. Die Standhaftigfeit, mit der er fit 
ertrug, macte ihn Allen die ihn kannten ebts 
würdig. Die vorliegende Schrift gibt eine ges 
nauere Nachricht fowohl von feinem Character 
(dazu aud noch am Schluffe ein Beptrag von 
dem Jugendfreunde bed Verewigten, unferm Hn. 
Prof. Diffen), ald von der Ridtung feine 
Geifted und feiner Studien, die ganz fid auf 
biblifhe Theologie, vor allen auf das Studium 
des N. T. wandte Wir glauben nicht erft nd, 
thig zu haben fie den Gielen zu empfehlen, bes 
nen dad Andenfen des VWerewigten. sheuer-iR. 
Seine Schriften, die Beweife feiner nur zu an 
geftrengten gelehrten Thaͤtigkeit, find bereits in 
der Fortfegung der Göttingifchen gelehrten Ges 
fajichte unferd On. Prof. Saalfeld verzeichket, 

pu 


London. 


Bey John Murray: Travels in the Mores 
with a map and plans. By William Mar- 
tin Leake, F. R. S. eto in three volumes. 
1830. Vol. I. XVII und 513 Seiten, 6 Bldts 
ter Kupferftidh. Vol. II. VIII und 636 Seiten, 
7 Rupfertafeln. Vol. III. VII und 476 Selten, 
4 Kupfertafeln, 13 lithographierte Blaͤtter mit 
Inſchriften. 

Daß dieſes Werk jetzt die Grundlage der claſ⸗ 
fiſchen Geographie und Topographie des Pelee 
ponnes fey, dafuͤr buͤrgt ſchon der Name des 
um ſeiner Gruͤndlichkeit und Sorgfalt willen of 
geprieſenen Verfaſſets, fo wie der Umfang debs 
‚ felben. Den letzteren würden wir freylich nad 
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ſchen, und bad Gange gern etwa in einen Band 
gufammengedrangt.gefeben haben: allein wir wire 
Den damit auch zugleich auf diefe lidtvolle Auss 
fuͤhrlichkeit verzichten, welche dad englifhe Werk 
auszeichnet. Die Anlage des Buds iſt ndmlid 
die, daß im jedem Abfchnitt zuerft Stide aus 
dem Beifes Journal des Verfaflers gegeben wets. 
ben; dann vergleicht er mit feiner eigenen Reife 
bie Nachrichten der Alten, befonderd die Befchreis 
bung des Paufanias, welde ausfuͤhrlich mitges 
theilt wird, fo dag die Bücher von Paufanias 
Periegefe, welche den Veloponnes betreffen, ſich 
emlich vollſtandig in Englifher Ueberfegung in 
fem ‘Berke befinden werden, baut darauf die 
comparative Geographie der bereiften Strede und 
der umliegmden -Gegend, und knuͤpft daran. Ere 
Örterungen über die von Thutydides, Xenoyhou,, 
Polybies und Andern befcriebenen hiſtoriſchen 
GEreigniffe, Maͤrſche und Schlachten, welde in 
Diefe Gegenden fallen, auc werden ardhdologis 
foe, namentlih die Baukunſt betreffende Auss 
einanderfegungen epifodifh eingefügt. Cinige- 
Unbequemlidteit erwäcft daraus, daß der Verf, 
indem er der. zufälligen Richtung feiner Reife 
folgt, manden Punct an verfdicdenen Stellen 
erwähnen muß. Bir wünfhten, daß auch hierin 
geafe fich den alten BReifebefchreiber Paus-. 
niad zum Muſter genommen, und feine Reifes 
fotigen auf eine ähnliche Weile zu einem woble 
geordneten. und leicht gu Überfhauenden Ganzen. 
georbnet hätte. Denn Paufaniad führt und, obs - 
id zwifchen der Abfaffung feiner erften und 
ten Buͤcher nad fihern Spuren ein roger. 
Beoifhenraum liegt (Giebelis Praef. p VII. VIID,. 
in ununterbrocener Reibe durch die meiften, 
anbfchaften. Griedenlande, Indem fic durd die- 
. Hohen. Mäder: eine, Dauyts Route van 
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Athen durch Attila, Megari8, Korinth, Argolis, 
Safonifa, Meffenien, Triphylien, Elis und Achaie, 
wie ein rother Faden, hindurchzieht, an welde 
mit großem Geſchick eine Menge von Neben⸗ 
Routen angeinkpft werden; Hernad wird die 
Periegefe Arfadiens von ber Argtvifehen Graͤnze 
ans begonnen und eben darauf zurüdgeführt (wos 
durch fid II, 24,9. 25, 1—3 genau mit VIE, 
6, 2. 54, 5 zufammenfcließen), und auch bier 
wieder die Haupt: Route gefhidt mit den Nes 
benwegen durdflodten; nod weiter zurückgrei⸗ 
fend tnipft alsdann der Reiſebeſchreiber Bootien 
dn bad zuerft beſchriebene Attifa an, und nimmt 
Damit in einer ununterbromenen Zour Phokis 
und Lokris zufammens fo daß, zwey Unterbres 
chungen abgerechnet, Alles an einem Faden forts 
läuft, und doch von jeder Stadt und Gegend 
vine an einem Puncte gehandelt wird: Daf 
aber Paufaniad wirflid alle Diefe Wege mit cis 
net folchen Planmäßigkeit (welche durch eine ob: 
ne große Mühe anzufertigende Reifefarte des Paus 
faniad befonder8 deutlich Hervortreten würde) ges 
macht babe, wie fie in feiner Befchreibung bers 
vortritt: finnte, obwohl Leake (V: HI. p. 305) 
fi zu einer folden Anfiht befennt, doc wohl 
nur dann glaublid fdeinen, wenn ber Reifenve, 
zumal in folden Werggegenden, nicht von Weg 
md Wetter, Jahreszeit und Gelegenheit und 
taufend Meinen Zufälligfeiten abbinge. Auch if 
als ein Beyfpiel bed Gegentheils nachgewiefen 
worden (f. diefe Anz. 1828. ©. 2035), daß Pans 
fantas in die Befchreibung der Eleiſchen Lands 
ſchaft (VI, 3 bis 22, 2) auf einmal, gleidfam 
feinen Plan vergeffend, ein Stuͤck einflgt, wels 
ed ‘fid der Direction der Route naw al’ ein 
Theil einer von Arfadien aus unternommenen 
Reife ankindigt, und an die Beſchreidung Bie. 
tsi : 
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udſchaft, VI, 26, 3, eng. enfdlieft: 
er indeß nod eine genauere Auseinander⸗ 
| nbthig ware. Nun geben wir gern zu, 
gen diefe im Grunde auf einer Fiction 
nde Planmäßigkeit einer Keifebefhreibung, 
e der Kunftfinn ber Alten forderte, die Kor: 
} diplomatifcher Beglaubigung, wie fie 
rueren machen, fich firdubt, wonach man 
genau willen will, zu welder Zeit, unter 
n Umfländen , woher fommend und wedin 
1, ber Reifende das gefehen, was er gefehen, 
freylid Paufanias nur felten etwas erras 
kGt; dann rechnen wir Mcdernen aud noch, 
e Sufammenfaffung des Zerfireuten moͤg⸗ 
ı meden, auf einen Inder, wie er diefem 
in befonderer Ausführlichkeit und Genauigs 
eggegeben iſt. Sndeffen wollen wir dod, 
nen Ueberblick wenigftens in diefer Anzeige 
subringen, die Meiferoute des Verfs. und 
zugleich den Plan ded Werkes nur fury 
m, und dann unfere Bemerkungen fiber 
tighten Aufflarungen, weldhe Geographie 
rchaͤologie durch diefed Werk erhalten, nad 
tfciedenen Zandfd@aften ded alten Pelopons 
ordnen. 
find eigentlih zwey Reifen, welde Hr. 
| Zeafe durch Morea gemacht. Die erfte 
el 1 bi8 14) begann am 22. Februar 1805, 
e Verf. von Bante oder Bafynthos nad 
ni in der Landfdaft von Elis fegelte, von 
i Antilalla oder Olympia, weiter durd 
[te Triphylien naw Arcadhia oder Kypac 
in Meffenien, und dann fiber Zondari nad 
iga, welded nach dem Verf. Pallantion 
rifle, von wo er die Ruinen von Begee 
Rantinea befudte. Dann ging die Reife 
Krya : Bryfis, wo die Alyheios; Dnelen, 
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nad Miftra, von wo die Ueberrefte von Amys 
HG und Sparta (am 21. März) durchforſcht wurs 
den, dann fiber Elos oder Helos nad der einen 
Seite auf Monembafia (bey dem alten Epidaus 
108 Bimera) und dann nad der andern weftlis 
en auf Marathonifi (Gytheion) und von da 
an der Küfte von Maina hin bid an die alte 
Grange Meſſeniens. Für diefe Gegenden ift 
2eale unter den Neueren die bedeutendfte, ja 
gum Theil die einzige Quelle; zugleich gewährt 
er die beften Nachrichten über den jegigen Bus 
Hand Maina, welchen er, vom Bey an die Maus 
romichali’8 und andere angefehene Familien ems 
Pfoblen, fehr genau fennen zu lernen Gelegens 
beit hatte, Sur Vervollftändigung feiner Wes 
fereibung Maina’s dienen Audzlige aus einem 
neugriechifhen,, freylid im hoͤchſten Grade un. 
poetifchen Gedichte, einer Beſchreibung von Mais 
na, welde ein diirred Regifter von hundert und 
fiebengepn Mainottifhen Dörfern gibt; der Vers 
faffer war ein Schulmeifter, der wahrſcheinlich 
in ber Umgebung von Tanet2Bey lebte. Herz 
nach ging die Neife von Galamata, oder Phard, 
aus durd die fhöne Ebene Meffeniens über Ans 
druffa nad den Ruinen von Meffene am Berge 
Sthome, die der Verf. den 23. April befuchte, 
weiter nad Navarino oder Pylos, und an der 
Küfte Meffeniens hin wieder nad Calamata zus 
thd, dann nordwarts durch dad Land über Sfala 
nad Pauliga oder Phigalia in Arkadien. Won 
da reifte Here Colonel Beate am Alpheios hin 
nad Sinano oder Megalopolis, und über Sons 
dati von neuem nach Sripoliga, von weldem 
Yuncte aus in Kreuz» und Qucerzügen zuerſt 
Methydrion bey Vitina, dann Aliphera Liege 
Neroviga) und Heraͤa (jest Ai Joanni) aufges 
fucht werden, von wo dann die Reife in nördlicher 
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Ridtung Aber. Kalavryta, ehemals Ryndtha, auf 
Patrd ging, wo der Verf. den SOften May ans 
langte, und nocd von ba bad Gaftell von Mores 
auf Gap Rhion befuchte. 

Die zweyte MReife (Kap. 15 bi’ 31) welde 
den 16ten Februar 1806 begann, ging von Pas 
trä durch den weftlihiten Theil von Achaia nad) 
Der Landfchaft von Elis, von welder bier eine | 
geographifche Weberficht gegeben wird, und zwar 
nad dem oben erwähnten Gaftuni, dann über 
die Ruinen von Eli, jest Kaloffopi, und die 
von Pylos Eliakos in das nördliche Arfadien 
hinein, auf Zripotamo, ehemals Pfophis, und 
Karnefi, bey weldem die Ruinen von Kleitor 
liegen, alddann von ba fühmwärts, bey den Quels 
len des Ladon und ben alten Städten Kaphyd 
und Ordomenos vorbey, wieder auf Tripoliga. 
Hier ein Ereurs Über die Geographie Arkadiens, 
der febr verftändig dieadt Routen von Megalos 
polis aus verfolgt, deren Befdreibung von Pau: 
fania8 gegeben wird. Dann geht der Reifende 
(den 12ten März) von Zripoliga über Alladho- 

ampo beym alten Hyfid nad) Argos, von da 
über Nauplia nad den Ruinen von Tiryns, 
weiter nah Myfend, dem Hera: Heiligthum, 
und wieder nad Argos zurüd. Bey der darauf 
folgenden Geographie von Argolis ift eine frühere 
Reiſe des Verfs. von Argos nad Epidauros und 
Aegina benutzt, dad Andere ift nach den Mits 
theilungen anderer Reifenden entworfen. Hier: 
auf wandte fid Leake (den 18. März) von Ars 
08 weſtwaͤrts, längs der Kuͤſte ded Argolifchen 
eerbufens. nad Lerna, Aftron, Prdfid, jest 
Prafto; und von da durch früher wenig befannte 
Gegenden Tzakoniens (der neue Name des oͤſt⸗ 
lihen Lakonika) im Dhale ded Denus oder Kele- 
fina nad Sparta und Miftra. Dann durch das 
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noͤrdliche Lakonien und die Gebirgspaͤſſe Artes 
diens nad Tripolitza, in der Mantineiſchen Ebe⸗ 
ne, deren militaͤriſche Wichtigkeit ſehr gruͤndlich 
auseinandergeſetzt wird, hierauf nah Kalpaki, 
ehemals Orchomenos, nach Stymphalos, jetzt 
Kionia, und Kaphyä, bey Khotuſſa, weiter nach 
Pheneos oder Phonia, und über Klukines und 
Megafpileon, nah Voſtitza und Patrd zurüd, 
wo der Verf. den 6. April anlangte, aber fchon 
ben 15ten April wieder nah Voſtitza (Aegion) 
ging und. von da zur Sce nad Xvlofafiro (Olus 
208) und weiter zu Lande über Vaſilika (Sityon) 
nad Korinth reifte. Daran knuͤpfen fih Beſchrei⸗ 
bungen der Ruinen Korintbd, und der andern 
merkwürdigen Pläge in der Korinthifden Sands 
fhaft. Den 24ften April ging der Meifende von 
Korinth über Kleond und Nemea nad) St. Georg 
und den benachbarten Ruinen von Phlius, und 
von da wieder nah Bafilifa oder Sikyon, befs 
fen Refte ebenfalld ausführlich befchrieben wers 
‘den. Den Schluß de8 Werks bildet die vom 
95, biß 28. Xpril 1806 dauernde Reife von Gis 
fyon längs der Nordfiifte des Peloponnes nad 
Patra, und die fi) daran anfchließende topogras 
pbifche Ueberfiht Achaias. 

Man fiebt hieraus, daß die Unterfuhungen,. 
welche der Gerf. als Augenzeuge in diefer Ges 
gend angeftellt, fchon von ziemlich fribem Das 
tum find, aus jener Zeit, in welder die Engs 
länder vor allen Nationen von der Pforte bes 
ginftigt und mit guten Firmand audgeftattet 
wurden, die indeß doch nicht jeder Paſcha und 
Aga refpectierte. Ded Verf. Bedachtſamkeit 

at bewirft, daß diefe Journale, einzelne Bruchs 
ide ausgenommen, eri nad fo langer Frift 
erfhienen find, und die Werke anderer Keifens 
den, befonderd Gell's, ber Morea Bielcs ſchon 
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vorweggexommen haben, worauf dann biswei: 
fen, dod nicht fo häufig ald man winfden Tann, 
in Anmertungen Rüdficht genommen wird. Daß 
indeß dod. nod immer durch dieß Wer! viel 
Neues bekannt wird, davon fid zu überzeugen, 
bat der Ref. befondere Gelegenheit gehabt, durch 
die Bergleihung mit feiner eigenen Karte ded 
Deloponned, bie er nad allen Hülfsmitteln,. wels 
ce bis 1824 dem Publicum zugänglich gewors 
den waren, aud nad manden unedierten Pläs 
nen, die er nun gum Theil in den diefem Wers 
fe beygegebenen wiederfindet, febr miibfam ents 
worfen batte. Es wird ibm wohl nicht verdadt 
werden, wenn er bey den folgenden, aus ciner 
auftrömenden Menge oft nad Laune gewählten, 

emerfungen diefe feine Karte zum Grunde 
legt,. und. auf die Partien berfelben binweift, 
welde nun nad den neuen Huͤlfsmitteln befons 
ders einer Umarbeitung. bedürfen werden. 

Wir beginnen bier, indem wir die Ordnun 
des NWerfs. ganz verlaffen, mit Korinth, defs 
fen Ueberrefte Beate (Kap. 28) fehr genau bes 
fhreibt, und damit Paufaniad Angaben vers 
gleiht. Wir bedauern, daß nicht auch von der 
age und den Ruinen Korinth ein Cleiner Plan 
bepgegeben ift, wie bey Gifyon, Argos, Maus 
tinea und Sparta. Die Vergleidung führt zu 
dem freylid noch nicht hinlaͤnglich gelicherten Kes 
fultate, daß die berühmte Dorifche Zempelruine 
in Korinth dem Heiligthuns der Athena Ghalis 
nitié angehöre, und eine etwas nérdlid) davon 
gelegene, welde nur nod den Unterbau eines 
fehbr bedeutenden Tempels zeigt, dem Korinthis 
fhen Daupttempel deS Apollon. Jene Ruine 
ift den Proportionen nach entichieden der dltefte 
Säulenbau, welder in Griechiſchen Ländern nod 
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nad Miftra, von wo die Ueberrefte von Amys 
fa und Sparta (am 21. März) durchforfcht wuts 
ben, dann fiber Elos oder Helos nad der einen 
Seite auf Monembafia (bey dem alten Epidaus 
208 Limera) und dann nad der andern weſtli— 
Gen auf Marathonifi (Gytheion) und von da 
an der SKüfte von Maina hin bid an Die alte 
Grange Meffenien’. Für diefe Gegenden iff 
Leake unter den Neneren bie Hedeutendfte, ja 
gum Theil die einzige Quelle; zugleich gewährt 
er die beflen Nachrichten über den jegigen Zus 
Rand Maina’, welchen er, vom Bey an die Maus 
romimali’s und andere angefehene Familien ems 
Pfoblen, febr genau Rennen zu lernen Gelegens 
beit hatte. Sur Bervollftdndigung feiner Bes 
fhreibung Maina’s dienen Ausgiige aus einem 
neugriechifchen, freyli im hoͤchſten Grade uns 
poetifchen Gedidte, einer Velchreibung von Mais 
na, weldye ein dürred Regifter von hundert und 
ficbengehn Mainottifhen Dörfern gibt; der Vers 
faffer war ein Schulmeifter, der wahrfcheinlich 
in der Umgebung von Tzanet-Bey lebte. Hers 
nach ging die Neife von Galamata, oder Phard, 
aus durch die fchöne Ebene Mefleniens über Ans 
druffa nad den Ruinen von Meffene am Berge 
Sthome, die der Verf. den 23. April befuchte, 
weiter nad Navarino oder Pylos, und an der 
Küfte Meffeniens hin wieder nad Calamata zus 
thd, dann nordwärts durch das Land über Sfala 
nad Pauliga oder Phigalia in Arkadien. Bon 
da reijte Herr Golonel Leake am Alpbeios bin 
nad Sinano oder Megalopolis, und über Bons 
dari von neuem nach Zripoliga, von weldem 
Puncte aus in Krenzs und Ducerzügen guerft 
Merhydrion bey Vitina, dann Aliphera (jege 
Meroviga) und Herda (jest Ai Joanni) aufges 
fucht werden, von wo dann die Reife in nördlicher 
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Sichtung über. Kalavryta, ehemals Kynätha, auf 
Patra ging, wo der Verf. den SOflen May ans 
Jangte, und nod von da dad Gaftell von Morea 
auf Gap Rhion befuchte. | 
Die zweyte Meife (Kap. 15 bis 31) welde 
ben 16ten Februar 1806 begann, ging von Pas 
trä durch den weftlichiten Theil von Achaia nad) 
Der Landſchaft von Elis, von welder bier eine 
geographifche Weberficht gegeben wird, und zwar 
nad) dem oben erwähnten Gaftuni, dann über 
die Ruinen von Elid, jest Kaloffopi, und die 
von Pylos Eliakos in dad nördliche Arkadien 
binein, auf Zripotamo, ehemals Pfoppis, und 
Karnefi, bey welchem die Ruinen von Kleitor 
liegen, alddann von ba fühmwärts, bey den Quels 
en des Ladon und ben alten Städten Kaphyä 
und Ordomenos vorbey, wieder auf Tripoliga. 
Hier ein Ercurs Über die Geographie Arkadiens, 
der fehr verftändig dieadt Routen von Megalos 
polis aus verfolgt, deren Befchreibung von Pau: — 
fanias gegeben wird. Dann geht der Reifende 
(den 12ten März) von Tripoliga Über Akladho⸗ 
fampo beym alten Hyfid nad Argos, von da 
fiber Nauplia nad den Ruinen von Tiryns, 
weiter nah Myfend, dem Hera: Deiligthum, 
und wieder nad Argos zuruͤck. Bey der darauf 
folgenden Geographie von Argolis ift eine frühere 
Reife des Verfs. von Argos nad Epidauros und 
Aegina benugt, dad Andere ift nad den Mit: 
theilungen anderer Reifenden entworfen. Hier: 
auf wandte fic) Leake (den 18. März) von Ars 
gos weftwarts, längs der Küfte ded Argolifchen 
Meerbufens. nach Lerna, Aftron, Prdfid, jest 
Praſto; und von da durch früher wenig befannte 
Gegenden Tzakoniens (der neue Name des oͤſt⸗ 
liden Lafonifa) im Thale bed Denus oder Kele: 
fina nad Sparta und Miftra. Dann duch oe 





⸗ 
“ 


336°. Gbcttingiſche gel. Anzelgen 


noͤrdliche Lakonien und bie Gebirgspäfle Arkes 
diens nach Tripolitza, in der Mantineiſchen Shes 
ne, deren militaͤriſche Wichtigkeit ſehr grundlich 
auseinandergeſetzt wird, hierauf nach Kalpaki, 
ehemals Orchomenos, nach Stymphalos, jest 
Kionia, und Kaphyä, bey Khotuſſa, weiter nad 
Pheneos oder Phonia, und über Klukines nnd 
Megafpileon, nad Voftiga und Patrd guréd, 
wo der Verf. den 6. April anlangte, aber (don 
ben 15ten April wieder nad Voſtitza (Aegion) 
ging und. von da zur Gee nach Fvlofaftro (Olas 
708) und weiter zu Lande Über Vafilika (Sitpon) 
nah Korinth reifte. Daran fnipfen ſich Beſchrei⸗ 
bungen der Ruinen Korinths, und der anbem 
merkwuͤrdigen Pläge in der Korinthifchen Sands 
fhaft. Den 24ften April ging der Meifende von 
Korinth über Nleond und Nemea naw St. Geo 
und den benadbarten Ruinen von Phliuß, und 
von da wieder nah Bafilifa oder Sikyon, defs 
fen Reſte ebenfalld ausführlich befchrieben wers 
‘den. Den Schluß ded Werks bildet die vom 
25. bi8 28. Xpril 1806 dauernde Reife von Gis 
fyon längs der: Nordküſte des Peloponnes nad 
Patrd, und die fih daran anfchließende topogras 
phifthe Ueberfiht Achaias. Ä 
Man fieht hieraus, daß die Unterfudungen, 
‘welde der Verf. als Augenzeuge in biefer Ges 
gend angeftellt, ſchon von ziemlich fruͤhem Das 
tum find, aus jener Zeit, in welder die Engs 
länder vor allen Nationen von der Pforte bes 
giinftigt und mit guten Firmand ausgeftattet 
wurden, die indeß dod nicht jeder Pafdha und 
Aga refpectierte. Ded Verfs. Bedachtſamkeit 
bat bewirkt, daß diefe Journale, einzelne Bruch⸗ 
flüde ausgenommen , ergnad fo langer $rift 
erfchienen find, und bie Werke anderer Reifens 
den, befonders Gell’S, fiber Morea Bieles fchon 
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wweggenommen haben, werauf dann biöweis 
n, Dod nicht fo häufig ald man winfden Tann, 
Anmerkungen Rlidjicht genommen wird. Daß 
ideß doch nod immer durch dieß Werk viel 
teneé befannt wird, davon fid zu überzeugen, 
at ber Ref. befondere Gelegenheit gehabt, durdy 
ie Bergleichung mit feiner eigenen Karte ded 
Yeloponned, die er nad allen Hülfsmitteln,, wels 
le bis 1824 dem Publicum zugänglich gewors 
en waren, aud nad manden unedierten Plas 
en, die er nun zum Theil in den diefem. Wers 
t beygegebenen wiederfindet, febr mühfam ents 
povfen hatte. Es wird ibm wohl nicht verdadt 
erden, wenn er bey den folgenden, aus ciner 
uftrsmenden Menge oft nad Laune gemäßlten, 
Bemerfungen diefe feine Karte zum Grunbde 
egt, und auf die Partien derfelben binweift, 
velche nun nach den neuen Hülfsmitteln befons 
vers einer Umarbeitung bedürfen werden. 

Wir beginnen bier, indem wir die Ordnun 
bed Werfs. ganz verlaffen, mit Korinth, dei: 
fen Ueberrefte Beate (Kap. 28) fehr genau bes 
Khreibt, und damit Paufaniad Angaben vers 
gleicht. Wir bedauern, daß nicht auch von ber 
Sage und den Ruinen Korinths ein Kleiner Plan 
bengegeben ift, wie bey Gifyon, Argos, Mans 
ting und Sparta. Die Wergleihung führt zu 
dem freylich noch nicht hinlänglich geficherten Res 
fultate, daß die berühmte Dorifche Tempelruine 
in Korinth bem Heiligthums der Athena Chalis 
nitid angehöre, und eine etwas nördlich davon 
jelegene, welde nur nod den Unterbau eines 
ehr bedeutenden Tempels zeigt, dem Sorinthis 
den Daupttempel des Apollon. Gene Ruine 
R den Proportionen nach enticdieden ber ältefte 
Säulenbau, welder in Sriechifchen Ländern nod 
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. eriftferts Leake feat fein Alter nicht ohne Bahr 
fdeinlidfeit vor 650 v. Ghr., und verbreitet 
fich dabey mit großer Gründlichfeit fiber die of 
fammte Gefdicdte der Dorifhen Bauart. | 
Daß das Aeginetifche Panbellenion an hundert 
Sabre alter fey, als das in feinen Proportionen 
nur um weniges leichtere und fchlankere Tchefeion 
u Athen, wird der Unterz. immer unglaublid 
finden. Die andern Orte in der SKorinthifchen 
Landichaft find von dem Werf. (Kap. 29) ebenfo 
angefegt worden, wie von dem Nef.; auch nad 
dem lestern (Dor. IL ©. 431) follte auf dee 
Karte Peirdon zwiichen Therma und Herdon Toms 
men. Won dem Iſthmiſchen Heitigthum hatte 
der Unterz. einen Plan aus den Eiginfchen Pas 
pieren vor fih, der mit dem von Leake gegebes 
nen ganz Übereinffimmt, und noch einige De 
tails mehr enthält; feine Beidnung biefer Yes 
gend bewährt fi daher ganz durch Dieß neue 
Mer. Eben fo ftimmt die Befchreibung (Kap. 
30) und der Plan der Ruinen von Sikyon 
(Bafilito) bey Leake ziemlich genau mit dem übers 
ein, welchen der Unterz. aus denfelben Papie: 
ren entnehmen durfte, und läßt fid fogar aus 
diefem nod vervollftändigen; nur wird, ned 
den Audeinanderfebungen Leake’S die Geſchichte 
Der verfdiedenen Sikyons eine folche Geftalt ans 
nehmen , die aud) auf die geographifche Darfels 
Yung einen mobdificierenden Einfluß haben muß. 
Naͤmlich die Ruinen Sifyons finden fich jest 
awifchen dem Fluſſe Afopos und einem andern, 
den Leake Heliffon nennt, zwey Engliſche Meis 
len von der Geefiifte, auf einen über die Ebene 
vortretenden tafelartigen Plateau, daB in eine 
höhere, nördlich gelegene, und eine niedrigere 
Abtheilung gegen Suͤden zerfällt, welche befon: 


| 


| 
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ders unimauert waren. Der höhere Theil war 
entfehieden die Akropolis, der niedere mag aud 
frühzeitig bewohnt worden feyn; aber ald Gis 
tyon am meiften biühte, und die Furdt vor 
Secraub, welcher früher alle Anfiedclung an ber 
Kile verhinderte, aufgehört hatte (vieleicht in. 
der Zeit des mächtigen Kleiſthenes, vergl. Paus 
‘fon, II, 8, 1), bauten fih die Sikyonier an der 
:Seelüfle unmittelbar bey ihrem Hafen an: Diefe 
Stadt an der Küfte ndthigte fpäter Demetrios, 
Antigonos Sohn, die Sifyonier zu verlaffen 
amd fi) wieder auf jenem Plateau unter der 
Afropolis anzufiedeln, wo auch immer nod Gea 
daͤude von früherer Grindung exiffierten, wie 
aus dem, was Paufaniad felbft U, 7, 7. 8 und 
9, 6 angibt, aufs beutlichfte erhellt. Bgl. and 

erodot V, 67. Wenn man nun Paufaniad 

jefchreibung des neuen Gityons in der Geftalt, 
die eB durch Demetrios erhalten, mit: den ers 
wähnten Plänen vergleicht, fann man außer der 
Akropolis, dem Theater and Stadion, aud nod 
dem Tempel des Dionysos, der Agora und einis 
‘gen Heiligthhmern an der Agora mit Sicherheit 
ihren Platz anweifen. Sonft wollen wir in Bes 

ug auf diefe merkwürdige Stadt nur hervorhes 
$8 Daf die zahlreichen Münzen, welche die 
Inſchrift ZE oder ZI und das Bild einer Tanbe 
“und Ghimära tragen, aud von Leake, welcher 
mehrere der Art in viefer Gegend gefunden, mit 
voller Uederzeugung den Gifyoniern, nicht den 
Seriphiern und Siphniern, gegeben werden; die 
Schwierigkeit der doppelten Form ber Auffchrift 
“Sucht er durch bie Annahme zu loͤſen, daß Gi: 
Lyon: aud Zecxvmy gebeifien, welches indeß wes 

en der Quantität von Srxvdy nicht wahrſchein⸗ 
iS fff. Dagegen hat dev. Unterz. Annali dell’ 
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feine Karte berichtigen muß, daß der Aegalesb 
eine fortlaufende Berghdhe parallel mit der Küfe 
zwifchen RKoryphafion und Kypariifia bilder. 

Die Moute des VWerfs. durch Triphylien 
beftätigt die nah den früheren Huͤlfsmitteln ges 
gebene Eituarionszeihnung; nur die dem Werke 
eygegebene Karte, die nicht immer völlig ge 
nau iff, laft den vom Werfaffer tm ert bes 
fhriebenen Anigros, jest Mautopotamo, aud. 
Ehe wir aber nidt eine genaue Aufnahme ber 
Inneren und oberen Gegenden von Triphylien, 
nebft genauer Angabe aller Trümmer des Alters 
thums erhalten, werden die mytbologifihen Fras 
gen, welche diefe Gegend betreffen, nicht ganz 
entfchieden beantwortet, und dad Dunkel, wel 
es darlıber liegt, nicht völlig gelichter wers 
den finnen. Gon dem Plane, welchen Leake 
von Olympia, und von den Nachrichten, wels 
de er fiber die Ruinen des Beud: Rempel’ gibt, 
bat der Unterz. fon in Voͤlkel's Archaͤologi⸗ 
fhem Nachlaß Heft I. ©. 64 fig. gefproden. 
Sn der Landfhaft von Elis hatte fic ber 
Unters. fon früher uͤberzeugt, daß fid fein 
Bergzug vom Vorgebirge Chelonates nad Ich⸗ 
thys fortziche, und der Peneios feinen Weg 
Durch diefe Gegend nehme (wonad bey Stres 
Bon VIII, p. 338 Leake für ueraSd Too Xedo- 
gata u.f.w. uerâ vox X. corrigiert, der Gade 
nad) richtig, ob aber nah Strabon'’s Meinung, 
{ft zu zweifeln) ; dod wird nun and nad Seate’s 
Angaben die Lage der Berge Sfollis, Eryman⸗ 
thos, Pholoe gegen einander eine andere wers 
den müllen. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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London 


Beſchluß der Anzeige: Travels in the Mo- 
rea with a map and plans. By William 
Martin Leake etc. etc. 

Arladien ift eine Landfchaft, welde der - 
comparativen Geographie fo viel zu rathen und 

u ldfen aufgibt, daß von den VBerdienften des 
Perse. für die Aufklärung derfelben bier nur eis 
niged hervorgehoben werden kann. SBefonders 
wierig ift die Entwirrung der Gegend von 
egalopone (Kap. 18), für welde Leake 
ein befondere® Kärtchen gibt. Man wird finden, 
‚daß es mit der Karte ded Unters. fo gut ftimme, 
‚als man billiger Weife verlangen fann. Nur hat 
Leake, in ebereinfiimmung mit Beller und Sies . 
belié ad Pausan. VIII, 34, 3 wohl Recht darin, 
Die Arkadifhe Landfchaft, welche man fonft Aes 
pytié: nannte, mit der Lakoniſchen, den Arka: 
biern abgenommenen, Aegytis für diefelbe zu 
ertiären. Der erflere Name muß nun ganz aus 


ber Geographie des Peloponned verſchwinden. 
(32) 
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Die Ruinen, welche Lyköſura zugeſchrieben 
werden, hat erſt nach Leake Dodwell aufgefun⸗ 
den, W. Gell gibt in einem neuerdings zu tho 
cen erichienenen Werke “Probeftüde von Staͤdte 


mauern ded alten Griechenlands’ -auf der elften’ 


Tafel eine Zeichnung davon. Die Ebenen von 
Tegea und Mantinea find von dem Werf, 
mehrmals durchwandert worden, und erhalten, 
auch durch eine befondere Karte, bedeutende Aufs 


klaͤrung; von ber erftern Stadt ift wenig mehr . 


zu entdeden, inbdeffen liegen nod Städe großer 
Säulen da, die dem herrliden Tempel der Athena 
Alea angehören koͤnnen, und der tiefe aufge: 


fhwemmte Boden mag viel mehr verbergen | 


(Kap. 3); dagegen find die Mauern der letztern 
Stadt zum Theil: wohl erhalten und für die Nad: 
weifung der Griechiſchen Zortification Cwobdey 
Alles auf den Gegenſatz der Schild» und Speers 


Seite ankoͤmmt) von größter Wichtigkeit; wir bes _ 


dauern daß der Verf. nur eine leichte Skizze eis 
ned Thors (V. 1. p- 105), nicht einen Plan: deb 


ganzen Mauer s Ringes gibt, wie fic) ein folder 


n den Elginſchen Portefeuilles findet. In den 


Gegenden nördlih davon unterfcheidet Reale mit 


Rect Kapbyä beym See von Orchomenos von 
Karyd gwifhen Orchomenos (Kalpati) und Mes 
neos (Phonia); er fegt es, ungefähr wie ber 
Ref., auf Gioza; auch wird es, nach genauere 
rid ung der Localitdten, nicht angehen, dies 
Rarye (mit Beller und Sylburg zu Pauf. VIL, 
43 ex. 14, 1) in Kaphyd zu verwandeln. Bes 
brigend hat der Ref. nie dieß Pheneatifche Kas 
mya verwedfelt mit dem Karyd, welches früßs 


zeitig von Tegea losgeriffen hernach zum nörds“ 


lichen Lafonifa gehörte, wenn er aud durch fets 
nen Ausdrud zu Mißverfländniffen Veranlaſſum 
gegeben (Böttiger Amalthea II. &. 160.: Slés 
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belis: ad. Pausan. VII, 13 ex.).. Achnliche 
Sawierigteiten und Zweifel drängen ſich um 
den Ramen Aroanios, welden man nad Paus 
fanias nidt umbin kann, drey Fluͤßchen oder 
Bergmäffern usucignen « die von der Arkadien 
nördlich begrdngenden Bergtette nach verſchiede⸗ 
nen Xhälern herabfirömen. Herr Prof, Bern: 
bardy annot. ad Dionys. Perieg. v. 416, ber 
die rem prorsus incredibilem nennt, wird 

num dod wohl datan glauben müffen, da and 
2eale (V. IL p. 210 there were three rivers 
of the:name of Aroanius in Arcadia) feinen 
andern Ausweg gefunden, und da getroft auf jede 
neue Unterfudung diefer Gegenden provociert 
werden Bann. Die in einigen Puncten ftreitige 
age von Pfophis (Tripotamo) ift aud durch 
Leake (Kap. 17) volltommen aufgeklärt, welcher 
nad Polybids den Waldbach, weſtlich von den 
nod vorhandenen Maucrn, Aroanios nennt, und 
® den füdlich vorbepfliegenden Fluß Erymanthos; 
auch läßt fi Paufaniad damit recht gut vereis 
rnuigen. Sehr intereffant ift die Befdreibung, 
wiiche Seate (Kap, 26) von der im Alterthum 
Styx genannten Quelle bey Nonakris gibt; 
Leafe findet, daß Niemand fie getreuer gefchils 
dert al Heflod in ber Theogonie V. 785. 805. 
| Gie fält in einer fehr hohen, zu Seiten fiäubens 
den Gafcade in. einen unzugänglidien Abgrund, 
fo daß die angebliche Toͤdtlichkeit ihres Waffers 
- qwenigftend an diefer Stelle nicht unterfucht wers 
! den Kann; der Schauder aber, mit dem man fie 
; Im Alterthum betradtete, hat ſich nod erhalten, 
» und drädt fid aud in dem neuen Namen Maus 
: genmeria und Drafoneria (ſchwarzes and 
| fpeeldhes Belfer) aut. 
"ge Adaia wendet Leake große Sorgfalt avs 
. bie Beachtung aller der von der [üblichen Berg: 


132) * 
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fette in ben Korinthifhen Meerbufen firömenten 
Flüffe, und auf die Wergleihung der vorhande⸗ 
nen mit den alten Namen; dad Meifte flimmt 
mit dem nad früheren Angaben Feftgefegten 
überein. Einiges möchte bier zu beffern feyn, 
3 B. daß Krios weftlid neben Aegira gefegr 
wird (V. III. p. 342); während die ein Fluß 
des Gebiets von Pellene ijt, deffen Bette nur 
nad der Seite von Aegira (xpdg Aiveioag Paus 
fan. VII, 27, 4., 0. h. eigentlid wenn man 
von Aegira nach Pellene fimmt). gefegt wird. 
Die Beichreibung, welche unfer Reifender von 
Diefer Wanderung lings der Küfte ded Korinthi⸗ 
fcben Meerbufens gibt, muß felbft dad indiffe: 
‘vente Gemiith eines Zouriften zur Nachfolge be: 
geifterns er erhebt die Anmuth der Kuͤſtenfor⸗ 
men, die Abwechfelung der Ausfichten, die Kühns 
beit der gegenüberliegenden Gebirgsmaflen aufs 
böchfte, und fegt diefen Golfo tiber jede lake 
scenery in Europa (V. III. p. 397). Uber wie 
die reigendften Gegenden der Erde oft im gebei: 
men Scooße die größten Schredniffe verbergen: 
fo erinnert aud bier die Gegend von Zrupia an je: 
neß furchtbare Ereigniß (373 v. Ehr.), wodurd porw 
bedeutende Städte derfelben, Helife in die Wal: 
ferfluthen, und Bura in plöglih fid sffnende Ab: 
-griinbe ber Erde, verfanfen; die legtre Stadt wur: 
de nachmals ‚erneuert, DHelife aber batte felbft 
feinen Boden verloren. Eratoſthenes, der ein 
Jahrhundert fpäter die Stelle ſah, börte nod — 
die Schiffer erzählen, daß die eherne und colofs 
fale Bildfaule des Pofeidon Helitoniod, eben 
des Gottes, der in feinem Born feine eigene heis 
lige Stadt verwüftet haben: follte, mit einem 
Hippofampen in der Hand auf dem Meeresgrund 
aufgeridtet fiehe, und den Fiſchern häufig die 
Netze zerreiße. Wie fehr aber die Natur in dir 


. . 
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fet Gegend diefelbe geblieben ift, beweift ein 


Greignif vom 23. Auguft 1816, weldhes Beate | 
mäit Der Begebenbelt des Alterthums: vergleicht. 
-Gin Shall, wie von ‘einer Batterie Kanonen, 
Panbdeft. das Erdbeden an, welded nur. anderts 
bald Minuten dauerte, aber die furdtbars 
Ken Berwiiflungen anrichtete; zugleih über: _ 
Idwemmte die See die ganze Ebene. unterhalb 
von Voftiga (unmittelbar neben dem alten. Hes 

Hite), und führte mehrere Magazine fpurlod von 
der Küfle hinweg. Zwey Drittel von Voftiga 


. and fünf Dörfer der Gegend wurden dabey völs 
| tie Fig Wenn ſolche Ereigniffe.fid an den 
ten 


en Griechenlands in der Vorzeit mehr drangs 

: ‘fo begreift man wohl, wie die Griechen 
darauf Pannen, den Meereögott alg den Erder⸗ 
ſchuͤtterer zu betrachten, der mit dem Dreyzack 
die Felfen fpaltet, und mit Stiergebrüll über 
Die Ebene todsbridt. | 
Gine widtige Zugabe zu diefem Werke find 
die lithograpbierten Infchriften, von denen 
mehrere noch unebiert find, andere zur BVervolls 


- fidndigung der im Corpus Inscriptionum ges 


benen Denugt werden finnen. Dad größte 
erefle Haben wohl swey, von denen bie eine, 


W. 46, zu Mauromati, d. §. unter den Nuts 


| @bbs Frcoxsr, wieberkehtt. 


. men Meffene'’s gefunden, Gränzbeflimmungen zwis 


fen Meffenien und Phigalia oder Phialia (Mso- 
wards, Diadscc) in dem fpäter geläufigen Dos 
riſchen Dialecte enthält; die andere ME. 714 im 
‚Ktofter Agion Saranda, d.h. zu Sellafla, ges 
funden worden ift, und, in ziemlich alter Schrift 


und Spartanifbem Dialect, Namen von Gies 


gem in Bagenfämpfen aufbewahrt, wobey öfter 
ie Formel: dvıxn avtos aruoxıov, b. i. dvixa 


KOM. 
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Berlin 


In der Schhppelfchen Buchhandlung : Unters 
fuchungen über die Rinderpeft, von C. J. Les 
Tinfer, Königl. Preüß. Regierungs,s und Mes 
Dicinalrath u.f.w. 1831. XVI u. 2646. 8. 


Die Einfälle der Rinderpeft in das civilifierte - 


Europa, die fid feit mehreren und zwar Frits 
bensjahren wiederholten, und deren VWordringes 
nad dem Derzen von Deutichland nur mit Mühe 
verhütet worden, haben die an den oͤſtlichen Grängen 
der Defterreichifchen und Preußiſchen Staaten bes 
fiebenden Vorkehrungen zur Abhaltung diefer Lans 
Dergeifel von neuem als ungenügend und unwitts 
fam erwiefen. Da diefe Erfahrung fchon feit einer 
Meihe von Zahren gemacht worden iff, fo mag 
man fich allerdings Schwer die Beybehaltung je 
ner Vorkehrungen erklären fünnen, fo wie nog 
weniger die fortwährende Geftattung ded den 
wefllihen europäifchen Rindviehheerden Werders 
ben bringenden Handeld und Verkehrs mit dem 
Stepyenvieh aus dem Süden Rußlands. Die 
ſcheinbare Rechtfertigung desfelben durch ben Mans 
gel an Schlachtvieh in Hefterreih und Preußen 
wird felbft, wenn die Gade gegründet ware 
durch den ungebeuren Verluft den jener Handel 
dem europäifchen Vieh zufligt, mehr als taufends 
fad aufgewogen. Dunkel und wenig aufgetlart 
war ferner die urforiinglide Erzeugung der Kins 
Derpeft ſowohl hinfichtlich ihrer Heimath ald ibs 
ser Entwidelung; kurz es gab ungeachtet der 


zahlloſen Über die Rinderpeft erfchienenen Schrif⸗ 


ten noch fo viele zu berichtigende Puncte, daß 
man die vorliegende Arbeit, welche fid haupfs 
fadlid auf practifhe Beobachtungen fihgt, und 
jene wichtigen Fragen gründlid und Mef. ges 
trauet fi zu fagen mit Erfolg behandelt, -alé 


_ — 
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nen wahren Gewinn für die Wiffenfchaft anfes 
m kann. Ob aber auch zugleich damit der 
auptswed — Abhaltung der Rinderpeſt — ents 
redDer Durch Aufhebung des Handcls mit Steps 
envieh, oder durch eine entfprechendere Cinrids 
ing der Gontumaz > Anftalten erfüllt werde, bes 
veifelt Ref. febr. Was diefer Schrift eine bes 
mber8 giinftige Aufnahme zufichert und Werth 
bt, befteht nach Ref. Anfichten nicht fowobhl in 
er Berichtigung mancher bisherigen Irrthuͤmer 
ber ben Gang und Berlauf der Rinderpeſt, 
orauf der Werf. wohl ein zu großes Gewicht 
gt, al8 vielmehr in den Unterfuchungen fiber. 
a8 eigentliche Baterland der Seuche, die Vers 
Altnijje ihrer Mittheilung und in den augführs 
chen Borfchriften zu zwedmäßigeren Quarans 
tines Anftalten, die zwar umitändlih find, 
bwerlich aber durch beifere erfegt werden dürfs 
nm. Amtliher Beruf verfchaffte dem Verf. Ges 
igenbeit, die Rinderpeft in ihrer Heimath und 
uf ihrem Zuge zu beobadten, und man darf 
m fo mehr auf die Treue der gemachten Mit: 
yeilungen bauen, da der Verf. früher Vorle⸗ 
mgen fiber Thierheilfunde gehalten, und nicht 
hne Erfolg in dicfer Wiffenfchaft gearbeitet bat. 
na ber Einleitung handelt der Werf. zuvoͤrderſt 
on der Geſchichte der Rinderpeft. Aus derfels 
m ergebe fic) daß die Krankheit meift in Zeiten 
feine, die durch außerordentliche Witterung, 
nbaltende Näffe, große Diirre und andere unges 
oͤhnliche Naturerfcheinungen ausgezeichnet find, 
nb unter epidemifchen Berhältniffen, durch wels 
ie die Entftehung des anftedenden Zyphus und 
es Wechſelfiebers, fo wie die Werbreitung der 
rientalifchen Deft, der Ruhr und Influenza bes 
huftigt wird. Die Seuche felbft habe ihre Quclle 
ı dem aus Suͤdoſten fommenden Stenoeneieg 
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und verbreite fid zuerft in der Richtung, welche 
diefe Heerden aut ihree Wanderung befolgen, 
Der eigentliche Bereich der Rinderpeft fey Cus 
ropa innerbalb des 40. und 60. Graded der Breite 
und des 15. und 70. der Lange; den nörblicen: 
Theil von Rußland und Schweden, den firdliden 
der europäifchen Tuͤrkey, die Snfeln des Mittels 
meerd, Schottland, Irland und die pyrendifdhe 
Palbinfel fcheine fie noch niemals erreicht zu bas 

n. Die Unterfuchungen felbft fteben in fols 
genber Drdnung. 1. Von den Steppenlanders 
m Allgemeinen und von dem Character und det 
Verfendung ihrer Rindviehraße. Meinungen über 
die Entftebung und das Herfommen der Minders 
pefl.» Der unterfcheidende Character ded euros 
päifchen Steppenviches Außere fic nicht allein in 
der Farbe, Geftalt und Größe der Thiere, fons 
dern and in manden Eigenheiten die fic auf 
Geſundheit und Krankheit beziehen, nicht allein 
daß fie feltener erfranfen als unfer einbeimifded 
Bieh, fondern auch den Krankheiten felbft flärker 
zu widerftehen vermögen. Nach Heftereich wers 
den jährli ungefähr 50000 Odfen eingeführt, 
weit weniger nad Preußen. Der Werf. widers 
legt dann die meift angenommene orientalifde 
Abfunft der Rinderpeſt. Jenſeits des Urals und 
Kaufafus fey fie nod nicht beobachtet worden, 
II. Von dem europäifchen Urfprunge und dem 
periodifchen Erfcheinen der Rinderpeſt. Analos 
ien und Erfahrungen. Weder bey den Mens 
hen nod bey den Shieren gebe e3 eine fiebers 
bafte, fdnell verlaufende Krankheit, welche vom 
Augenblid ihres erften Entftehens Jahrhunderte. 
bindurch allein durch Anftedung fid erhalten hats 
te, alle entfiänden von Zeit zu Zeit aus befons 
ders eintretenden Urfachen, um nach kuͤrzerer oder 
längerer Derrfcyaft wieder zu verkhwinden,, und 
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dann fid von heuem- zu erzeugen, fo acd die 
Rinderpeft, welche Übrigens die-größte Aehnlich⸗ 
feit mit dem typhus dysentericus- bey Mens 
fhen babe. Sie herrfche weder beftindig und 
fortwährend in Afien, nod im fhtliden Rugs 
land, nbd in der Walladhey, ‘nod in Ungarn, 
Alle diefe Lander feyen vor dem letzten Türken⸗ 
Friege eben fo lange als Deutfchland von ihr bes 
freyet gewefen. Ware fie in den Eteppen ſtets 
vorhanden und fo bödartig als bey uns, fo. 
müßte fie dort bey tem zahlreichen Viebftand 
und der geringen Wirkfamteit der Polizey die 
größten Werheerungen ‚anrichten, dem die Erfahs 
zung widerſpreche. IIL. Von ter Verſchiedenheit 
der Rinderpeft nach den Raßen und von dem 
Berhältniß der Sterblichkeit. Bey dem Steps 
penvich fey die Kranfheit überhaupt gelinder, der 
Verlauf nicht fo raſch und unregelmäßig, und die 


Zufaͤlle entwidelten fic meift weder fo vollftändig 


nod fo heftig als bey unferen Thieren, aud fey 
bie Sterblichkeit bey jenen im Durchſchnitt gerins 
ger und unter gewiffen Umfländen fo unbetradts 
lich, daß man fic weigere die Kranfheit als eis 
ne Peſt gelten zu laffen, zumal wenn man febe, 
Daß die ranted oft ohne Heilmittel genefen, fo 
bald fie der Rube und einer guten Pflege fich 
überlaffen fdunen. Zur Beftätigung werden mebs 
rere Bevyfpiele angeführt. Diefer Unterfchied der 
Bösartigkeit und Der davon bedingten Sterblichs‘ 
Feit zeige fit aud in den Refultaten die man | 
burd die Ginimpfung der Rinderpelt bey verfchies 


- denen Raßen erhalten habe. Wey unferem eins 


heimiſchen Vieh habe Daher die Fmpfung ſteis eis 
nen unginftigen Erfolg, wenn fie während der 
rößten Gewalt der Seuche vorgenommen werde, 
uf demfelben Grunde berube die CErfcheinung, 
daß dad Steppenvieh zureeilen An \cyeinkar ge 
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fundem Suftande durch Gegenden und Orte ziehe, 
wo einige Tage darauf die Peft zum Ausbruch 
fomme. Die Sterblidfeit fey bey dem Steps 
penvieh am geringften, bey den polnifchen und 
deutfchen Rindviehfihlägen nehme fie bedeutend 
au, und bey der Schweizerraße und in den Marſch⸗ 
gegenden fcheine fie den hoͤchſten Grad gu erreis 
hen. Sie verändere fish aber aud in den vers 
fcdiedenen Perioden der Seuche. IV. Bon ber 
Entftehung der Rinderpeft im Steppenlande und 
von der urfpringliden Form derfelben. Im 
Steppenland ald ehemaligem Seegrund fänden 
fih alle Bedingungen beyfammen, welche die Ers 
fahrung von jeher als Urfachen bdsartiger Fieber 
und Rubren bezeichnet habe, es wechielten Ves 
berfhwemmungen und Begengüffe fehr oft mit 
langrieriger Trockenheit ab; Hige und Kälte, 
Naͤſſe und Dürre waren dafelbft nicht felten von 
einer Gewalt,’ die fih in der Vegetation und in 
der Geſundheit der Menfchen und Thiere dur 
die verderblichftien Wirkungen zu erkennen gebe. 
Diefe würden nod durd die zahlreichen Moräfte 
vermehrt, aus welchen in der wärmeren Jahres 
eit beftändig eine ſchaͤdliche Sumpfluft empotrs 
eige, und die Ebenen hauchten ähnliche, viels 
leicht nicht minder ſchaͤdliche Dünfte aus, die nun 
alenthalben durch die Winde verbreitet würden. 
Die urfprüngliche Anlage zur Rinderpef— werde 
vorzüglich von der Rafe bedingt, die dufes 
ren Bedingungen fleigerten diefe Anlage und 
veranlaßten endlid den Ausbruh der Geus 
the. Die fogenannte Magenfeude fey nichts als 
eine Modification der Ninderpeft. V. Bon 
der Entftehung der Minderpeft in dem aus 
gewanderten Steppenvich. Die eigenthuͤmliche 
Krantheitsanlage des Stcppenviehes werde von 
demfelben mit auf die Reife genommen, und de 
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Viefelbe in einem anderen Glima in einigen Wo⸗ 
en. oder Monaten nicht getilgt werden koͤnne, 
die ‚gelegentlichen Einflüffe auf der Wanderung 
oft Diefelben als in den Steppen waren und noch 
Durd die Beſchwerden und Anftrengungen der 
Wanderung, durd den Ucbergang in cin anderes 
Glima fo wie durch die gänzliche Losreißung von 
der gewohnten Lebendweife erhöhet würden, fo 
Ponne die Seuche unter Steppenvich, das völlig 
efund die Heimath verlaffen habe, auf der Reife 
ich erzeugen. Daher fehe man dfterd die Peft im 
fremden Heerden ausbrechen die eine weite Reife 
wachen, ohne die Krantheit’in dem Durchwanders 
ten Gebiet verbreiter zu baben. Aus der Ges 
Fichte wird diefes zu erweifen gefudt. VI. Gon 
der Anftedung und dem Seuchengange der Rins 
Derpeft. Die Gewalt des Contaginms fey fo groß, 
daß in diefer Hinficht die Rinderpeft unter allen 
Defannten anftedenden Krankheiten der Menfchen 
und Thiere den erfien Rang und eine Gelbfiftäns 
digtcit behaupte, die von den Veränderungen des 
Glimas, der Witterung, Temperatur zc. am wes 
migften beeinträchtigt werde, Gie folge genau 
Dem Buge welden die franten Thiere oder die mit 
ihrem Gift befledten Gegenftande genommen has 
den. Dad Contagium fey fowohl in der Luft als 
im Waffer auflöslih. Nur felten werde eine ges 
piffe Regelmäßigfeit im Verlauf der Seuche bes 
obachtet. Nad der gemeinften Erfahrung werde 
ein Thier anftedend, fo bald die Krankheit fichts 
bar ausgebrochen ift, und indbefondere der Augens 
und Nafenfuß, das Geifern und der Durchfall 
fic eingeftelt haben. Diefer Aushrud erfolge 
aber zuweilen ſchon am britten und vierten Tage, 
Öfterd am fünften und fechöten, in anderen Fällen 
exft am fiebenten und adten Tage nach der An- 
ftedung, und in eben fo verfchiedenen Seitrdurnen 
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febe man nach dem Ausbruch den Dod erfolgen. 
Daßfelbe gefchehe auch naw der Cinimpfung der 
Peft. Mehr Regelmäßigkeit zeige die Seuche beym 
Steppenvieh. Die Verbreitung ded Contagiums 
ftebe im Berhaͤltniß zur Lange ded feit dem Aus⸗ 
brud der Krankheit durch das außgewanderte Steps 
penvieh gurlidgelegten Weges, zu der vielfältigeren 
Oder geringeren Theilung der Heerde und Abets 
haupt zu der Menge der Berührungspuncte, wels 
te burd die fremden Thiere den einheimifchen 
dargeboten werden. Wie lange dad Gontagium 
an Zhieren wie an leblofen Gegenfländen denen 
e8 anflebt, fic wirkſam erhalten könne, fey ſchwer 
zu entfcheiden. Der Seucengang verändere fid 
nah Entftehung, Wadsthum und Abnahme det 
Krankheit. Anfangs zeige fie ſich mild und fdlets 
chend unter dem Steppenvieh, die zweyte Periode 
dauere am längften und fey von der größten Vers 
beerung begleitet, in der dritten kehre die Gelins 
digkeit der erften zur&d, fo daß alddann felbft die 
meiften einheimifchen Thiere gendfen, VII, Bon 
den Symptomen der Kranfen und von der Bes 
fdaffenbeit der Todten. Die Gefammtheit det 
Symptome welche der Rinderpeft eigen find neh⸗ 
me man niemald bey einem einzelnen Kranten, 
faum in einer ganzen Heerde wahr, deshalb fey 
ed unmöglich ein Bild zu entwerfen, auf welded 
alle vorfommenden Zälle paffen könnten. Daher 
zählt der Bf. zuerfi die Symptome auf, welde 
ey der Rinderpeft beftändig vorhanden find; alds 
dann werden einige Erfcheinungen befchrichen, die 
nur in einzelnen Seuchen beobachtet wurden, und 
zulegt die wichtigften Abweichungen angeführt, “ 
welche die Krankheit bey verfchiedenen Individuen 
bervorbringt. Die von Kaufd für characteris 
ſtiſch gehaltenen Erofionen in der Maulhoͤhle zaͤhlt 
ber Bf. zu den unbeftändigen Merkmalen. Waͤh⸗ 
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vend ber größten Herrſchaft der Seuche "bemerle 
man nidt felten einen fo fchnellen und tödtlichen 
Werlauf, daß nur die wenigften Symptome ſich 
vollfommen entwideln könnten. Die Anzahl, Hef: 
tigkeit und Reihenfolge der Zufälle werden fo wie 
Die Sterblichkeit im Allgemeinen von dem Anfan: 
ge, Wachsthum und Nachlaß der Contagien bes 
dingt, und die Impfung made Feinen Uuterfchied 
darin, Als die widtigften Verdnderungen nah _ 
Dem Zode bezeichnet aud der Vf. diejenigen in 
der Bauchhoͤhle. Bey einheimifhem Vieh find 
alle Symptome zahlreicher und bedeutender als 
"bey dem Steppenvieh. VI. Bon der Erkennung 
und Unterfbeidung der Rinderpeft. Keine Erfcheis 
nung bey der Rinderpeſt für fic allein betrachtet 
Bönne eine fefte Diagnofe begründen, jcde aber im 
Sufammenbang mit den Übrigen betrachret, übers - 
‘haupt die forgfältige Wahnehmung und Beurthels 
lunge Alles deffen, was die Eymptome, der Leis 
&enbefund und der Seuchengang anzeigen, werde 
fiber die Natur der Krankheit feinen Zweifel übrig 
laffen. Zuweilen laffe fic mit hoher Wahrfchein« 
lichkeit bad Erſcheinen der Seuche vorberfagen, 
wenn außerordbentlide Naturereignifle eintreten, 
welde bey Menſchen Epidemien erzeugen. Die 
* Binderpeft fönne weder mit der Lungenfeuche, nod | 
- mit dem Milzbrand, dem Faulfieber und Durchs 
fall verwechfelt werden. Eine dem Weſen der 
‚Krankheit entfprechende Benennung anlangend, fo 
möchte fie der Bf. bösartiged Ruhrfieber genannt 
wiffen. IX. Bon der Abwendung der Ninderpeft . 
und von den Vorkehrungen an den Landesgranz 
en. Durch Verhinderung des Anftedend und durch 
flörung des Contagiums iff ed bid jetzt allein 
gelungen, die Seuche in ihrem Gange zu hems 
men, zu unterdrüden und von anderen Gegenden 
abzuhalten, Die erften und. widtiaken Voriim 
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rungen wären aber gegen das Steppenvdich zu 
richten, weil die Krankheit nidt nur urfpräünglid 
unter demfelben enıftehe, fondern auch wegen deb 
gelinderen und fihleichenden Verlaufe bey diefer 
- Shieren leichter verfannt werde, mithin um fo 
größere Vorſicht und Aufmerkſamkeit erfordere. 
Ein wohlgeordneted Quarantainefyften an den 
dftlihen Grangen der Oeftereidhifden und Preußis 
fhen Staaten fey die erfte und wichtigfte Bors 
fehrung, die bisherigen Anftalten Hatten Beinen 
Erfolg gehabt. Die Vorfchläge des Vhs. zu einer 
befferen Einrichtung Dderfelben find fehr beberzis 
gungéwerth, Die Gefundheitöprobe dürfe nicht 
weniger ald 21 Tage betragen. X. Bon der ils 
gung der Minderpeft im Innern des Landes. Der 
rfolg ded gegen die Rinderpeft einzufchlagenden 
Verfahrend hange nicht bloß von der Zmedmäßigs . 
feit der ertheilten Worjchriften, fondern nod mebr 
von der Einficht und Thatigheit der Perfonen ab, 
welche die erfteren auszuführen haben. Wenn tie 
Tilgung fdnell und ficher gelingen folle, miffe 
gleichzeitig und bald nad dem erften Ausbrud 
der Seuche dahin gewirkt werden, daß fein neuer 
Deftftoff aus dem Auslande eingebracht, dad Uebel 
fhleunig und überall entdedt, in dem betroffenen 
Drte feftgehalten und unterdrüdt werde. Midt 
früh genug inne bie Herkunft und Verſchleppung 
de3 Contagiums ermittelt werden, um den -Um: 
fang ded UebelS Fennen zu lernen. Alsdann waͤ⸗ 
ren in jedem franfen Orte gleich diejenigen Mags 
regeln zu nehmen, durch welde die Anftedung 
verhindert, dad Peftgift ifoliert und vernichtet 
werde. Als die vorzüglichften Mittel dazu hält 
aud der Bf. tägliche Revifion bes Hornviches, 
Aufhebung des Viehverfehrs, Sperre der angeftcd: 
ten Gehöfte und dad Zödten der erfranften Thiere. 
Die Sperre eines jeden von ber Seuche befallenen 
Pa N 
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ten 1827 und 1828. 8 


Marburg 


Bey Garthe: Grundrif zu einer Hefjifchen-Ges 
lebrten s und Rinftler = Gefdhidte, vom Sabre 
1806 bis gum Sabre 1830. Bon Dr. C. BW. 
Yufti. 1831. XII u. 850 ©. in 8. 

Diefer Band bildet zugleich eine Fortſetzung 
von Striedess Heſſiſchen GelehrtensGefchichte, 
von der der Herausg. bereits die beiden lebten 
Theile bearbeitet hat, fann aber auch als für fid 
beftehendes Werk betrachtet werden. Es umfaßt 
den Zeitraum ded leBtverfloffenen Vierteljabrhuns 
derts, und enthält die Heſſiſchen Schriftſteller 
und Kirifiler, die während desfelben blüheten und 
nod bluͤhen; mit Nachträgen über diejenigen, wels 
he bereits in dem Striederfchen Werke vorfamen. 
G8 find der größern Zahl nak Selbitbiographien, 
viele Artifel aber find aud aus der Feder: ded 

+ Seraudgeberd gefloffen, und man wird gern. ihm 

rare ‚wie viel Mühe es ihm gefoftet habe, 

ſich die nöthigen Materialien dazu zu verfchaffen, 

' Wenn man fic aud nur an die Klagelieder des 
fl. Meufel über diefen Gegenftand erinnert. 
Der vorliegende Band enthält Über 150 Artikel, 
natürlich von böberem und geringerem Intereffe; 
wit Aiegen darin auf fo mance, theild und bes - 

ſtenndeie, shells berühmte Namen, Sah wir wos 
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dem Werf. ſehr verpflichtee fühlen. Bey Selbfts | 


biograpbien ift es freplich fchwer, den richtigen 
Masitab zu finden, für das was gefagt und 
nidt gefagt werden mußte; dex wohl fein andes 
rer jeyn fann, alS wads bem Publicum über dew 
Werf. zu wiffen nöthig und nuͤtzlich iſt. Wear 
aber auch in einzelnen Fallen über diefe Grange 
binaudgegangen fon follte, fo tit Doch eine ges 


wiffe Ausführlichkeit erforderlich, ohne welche die 


Merfönlichkeit des Verfaſſers fid nicht darftellen 
läßt. Die bloße Angabe von Geburtss, Beförs 
Derungs:, Heirathss und Sterbejahren reicht das 


zu nidt bin. Die Ueberfidt des Ganzen führt. 


u erfreulichen Betradtungen. Ein Land von 
‘ mäßigem Uinfange fonnte in einem Wiertels 
jahrhundert eine folche Anzabl ausgezeichneter, 
und auf die,verfchiedenfte Weife ausgezeichneter, 
Männer hervorbringen! Welchen Antheil hatten 
daran die verfchiedenen Stände, befonders ber 
geiftlide Stand? Wie wirkten die niedern und 
bibern Sebranftaiten darauf ein? Wie waren « 
fo oft fleine und zufällige Umftände, welche die 
ganze künftige Laufbahn eines Mannes beftimms 
ten? Worin liegt der Grund, daß ed in Heis 
fen faft mehr wie anderwärtd gelehrte und Ranft: 
lers$amilien gibt, aus denen eine Reihe 
von Männern aufzuführen war? Diefe und ans 
dere Betrachtungen werden fid dem Lefer bey 


dem intereffanten Bude von felbft darbieten. 


Auffallend ift ed befonders, wie reich Heffen an 
Künftiern ift! Daß aber der Verf, diefe mit in 


feinen Plan aufnahm, verdanken wir ihm un’ 


deffo mehr, da bdiefelben in den meiften Faden 
weit beffer mit dem Pinfel und dem Meiffel al 
mit der Fedex umzugehen wiffen. " 

fl. 
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Paris. 


‚ De Vimprimerie de Fain, 1828: Manuscrit 
de l’an trois (1794 — 1795) contenant les 
premiers transactions des puissances de l’Eu- 
rope avec la république frangaise, et le ta- 
bleau des“ diverses evenemens, du régime 
conventionnel, pour servir a histoire du 
cabinet de cette epoque. Par le Baron Fain, 
alors secretaire au comité militaire de la 
convention nationale. 458 ©. in 8. 

Baron Fain bemerkt, daß er als Secretaie 
des Représentans charges de la direction - 
de la force armee, die erfte Order anfgefege 
babe, die Bonaparte als General en Chef der 
- bewaffneten Madi unter Barras, unterzeichnet; 
bier Jahr fpäter entwarf derfelbe für feine Uns 
terfchrift feine erften Befehle, ald erfter Conful 
zu Saints Cloud, und vierzehn Jahre fpäter zu 

ontainebleau, Napoleons Abdanfungs-Acte. Die 
Weranlaffung zu der angezeigten Schrift, ift fols 
gende: Rapoleon verlangte, al er yum reiten 
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Gonful ernannt worden wär, eine Ucberfidt ber 
feiner Ernennung zum Commando der Stalidnis 
ſchen Armee vorhergegangenen Negociationen, Fata 
fuchte daher in den Ardiven der Gonventia 
nah Daten; ed fcheint aber nicht daß er deren 
viele fand, denn er bemerkt, er habe fich auf den 
Zeitraum, da er Secretar der Comite militaire 
gewefen fey, beſchraͤnken, und fid aud bier vor 
zuglich auf fein Gedaͤchtniß verlaffen miffen. 
glaubt, daß die Bekanntmachung diefer, damalé 
flr Napoleon unternommenen Arbeit, vorzuͤglich 
Dazu beytragen werde, die Arbeiten der Convens 
tion, in einem günjtigeren Lichte darzuftellen, alé 
ihnen bislang, aus Unbelanntfchaft ihrer Bers 
bandlungen, zu Theil geworden fey. So feht 
es befremden möge, daß er von einem Cabinet 
de l'an trois rede, fo werde fein Ber? nidt 
nur die Eriftenz darftellen, fondern aud deffen 
‚große Wirkfamfeit bezeugen. Das Comité de 
alut Public pendant l’an trois war anfangs 
nur aus zwölf Mitgliedern, wovon ein Wiertel 
jeden Monat abging und dur neu Gewählte 
ergänzt wurde, zufammengefegt; fpäter ward die 
Zahl derfelben auf fechzehn gefegt. Fain führte 
mehrere Namen an, die fpäterhin ruͤhmlichſt bes 
kannt geworden find, al8: Clarke, Dupont, Reins 
bard, Otto, St. Cyr u. a. m. zum Beweife, 
Daß in diefer Periode bereits talentvolle Männer 
mit den Angelegenheiten Franfreihs beauftragt 
gewefen find. — Der Inhalt diefes Werks bes 
ſchaͤftigt fic) vorzüglich mit ben Sricdenfchläfs 
fen mit Zoscana, Preußen, Holland, Spanien, 
Baiern, Würtemberg, Heffen -Gaffel, Portugal, 
Neapel und Sardinien. Abgerechnet die Aeußes 
rungen der verfchiedenen Mitglieder bes Comite 
bey den Discuffionen Über diefe Negociationen 
(die über ihre individuellen Anfichten einiges Licht 
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seiten) haben wir in diefem Werke Feine uns 
mute wefentliche Thatfachen, bdiefe Friedenés 
iffe felbft betreffend, gefunden. Dieß Cabi- 
de l’an trois hatte bey feinen Verhandluns 
mit den genannten auswärtigen Mächten ein 
ted8 Spiel. Das frühere Comité de Salut 
lic hatte zum Schreden vieler Mächte bes 
stlid den Grundſatz aufgeftellt: “que la po- 
yue de la France régénerée ne devait se 
e qu’a coups de canon’, wodurd allen 
‘Densunterhandlungen die Thire verfchloffen 
de. Seitdem aber am 13. April 1794 die ' 
lärung erfhien: ‘que l’unite et l’indivisi- 
te de la République serait la condition 
essaire de tout preliminaire de paix’, da 
fte man von mehreren Seiten leife an, und 
rere Mächte fchlugen gar feltfame Wege ein. 
die Spanifche Armee commandierende Ges 
U legte in einer Depefche, Rriegdgefangene 
fend, an den gegen commandierenden Frans 
ben General Dugommier ein Olivenblatt, Spas 
8 Verlangen Frieden zu fließen an den Tag 
egen, ein. Preußen bediente fidh auch der 
sgenheit eines Antrags des General Möllens 
3, wegen Auswechfelung von RKriegsgefanges 
‚ burd einen Kaufmann, Namens Schmerz 
Branffurt am Main, zuerft Friedens - Anträge 
Sranfreich gelangen zu laffen. Das Comité 
te die Sprache ded Siegers; e8 zwang die 
ten fid in fhre neue diplomatifche Gpradge 
haen, und dictierte die Bedingungen. Nur 
ifen ward mit einiger Schonung bebanbdelt. 
e Preußen, fagt Fain, mit Ernft in der Coas 
n geblieben, hatte Möllendorf, ald er mit 
t-Armee in Weftphalen anfam, fic mit der 
Herzogs von York vereinigt, fo würde es den 
erten ſehr leicht gewefen feyn, Holland und 
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die Niederlande wieder zu erobern; bie damali 
Politi’ des Preußifchen Cabinets war für die 
Republik erwuͤnſcht; der Friede mit felbigem hatte 
die darauf folgenden Friedendfchlüffe mit den 
Deutfchen Staaten zur Folge. — Die Nachrichten 
die Fain von den militärifchen Ereigniffen diefee 
Deriode liefert, find böchft oberflächlich ; wir hats 
ten, ftatt den ſchon oft abgedrudten Artikeln der 
verfchiedenen Friedensſchluͤſſe, die Mittheilung der 
Dperationspläne Garnotd, denen er den Erfolg 
ufchreibt, gewünfcht. Am audsfibrlidften ift et 
ey der Erzählung der inneren Unruhen in Pas 
ris, vorzüglid bey den Gorfillen am Sten Oct. 
1795, der daS Grab der Convention wurde. Es 
war an diefem Tage, daß Napoleon fic zuerfl 
Durch den Oberbefehl, den er im Namen Barras 
über die bewaffnete Macht in Paris führte, den 
bamaligen Gewaltinbabern befannt machte, wos 
durch er {ih den Weg zum Commando der Btas 
Vidnifhen Armee babnte. Auf Freronds Empfebs 
fung ward er am 16. Oct. 1795 Diviffons aGes 
neral. Folgende Befhreibung Bonapartend Pers 
fon aus diefer erften Periode feines Emporkom⸗ 
mens bat vielleicht einiges ntereffe: ‘il est a 
peine agé de vingt-six aus; sa taille est 
petite et mince, sa figure creuse et päle; 
des cheveux longs lui tombent des deux oö- 
tes du front, le reste de sa chevelure, sans . 
oudre, se rattache en queue par derriere. 
‘uniforme de général de brigade dont il 
est encore a vu le feu plus d’une fois, et se 
ressent de la fatigue des bivouacs. La bro- 
derie du grade s’y trouve représentée: dans 
toute la simplicité militaire par un galon 
du soie, qu’on appelle systéme. Sun exté- 
rieur n’aurait rien d’imposant, si ce n’etait 
la fierté de son régard.’ 


is 
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Lüneburg. 


Bey Herold und Wahlſtab: Neues vaters 
ländifhes Archiv oder Beytrage zur allfeitis 
gen Kenntniß ded Koͤnigreichs Hannover 
und bes Hergogtbums Braunfhweig. Bes 

thndet von G. H. G. Spiel — fortgefegt von 

rnft Spangenberg. — Jahrgang 1830. 
Band I. (372 ©.). Band II., mit einem Steins 
brud (3786.). Jahrgang 1831. Band I. (3708). 
BandIl., mit einem Steindrud (384 ©.), oder 
Band XVII big XX. Hctav. 

- Go hätte denn diefe vaterländiiche Zeitfchrift 
ein volle Jahrzehend beftanden! und diefer Ums 

. fland bietet dem Herausg. eine angenehme Bers 
anlaffung dar, den Befdrderern derfelben, und 
namentlid feinen verehrten Mitarbeitern, für ihre 
gütige Unterftigung, aud Öffentlich feinen ins 
nigften Dank zu bezeugen, und fie um fernern 
Beyſtand zu erfucen. Für das Fortbeftehen der 
Zeiiſchrift find freylich die gegenwärtigen Zeitver⸗ 
bälsniffe, in welden nur die Zagespolitif alle 
Gemüther befchäftigt und nur dieje allein Aufs 
merkjamfeit erregt, nicht fehr giinftig, und wenn 
die Zeitferift felbft in den letztern Jahren nur 
durch perſoͤnliche Aufopferungen, ſowohl ded Hers 
außgeberd alé der Verlagshandlung erhalten wers 
den konnte, fo follte er fic billig hüten, die Forts 
fegung zu verfprecden. Darf er fic jedoch durch 
einen Rüdblid auf den Inhalt der legtern zehn 
Jahrgänge fdmeideln, durch diefelbe manded uns 
bekannte Material für die Landeögefchichte gu 
Tage gefördert, fo manche, in mehrfacher Hinficht, 
gms wichtige Mittheilung den Vaterlandsfreuns 

jen dargeboten, und ihnen Gelegenheit gegeben 
zu haben, die Ergebniffe ihrer Forfdungen gegens 
feitig zu befprechen: fo muß ihn dicfe TRACTOR 
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bewegen, denfelben, fo Tange e8 irgend möglich iff, 
einen Vercinigungspunct zu erhalten, welder wes 
nigftens bid jest auf andere Weife nicht beftebt. 
Während in den meilten andern deutfchen Laͤn⸗ 
dern, und fagar in einzelnen Provinzen derfelben, 
fi) zahlreiche geſchichtliche Wereine gebildet haben, 
und in eigenen Zeitfchriften von ihrer Wirkſam⸗ 
Feit Öffentlich Nechenfchaft ablegen, bat eS im ben 
biefigen Landen nicht gelingen wollen, einen fols 
chen zu ſtiften; und fo bat der Heraudg. billig 
befürchten muͤſſen, daß, wenn er die Fortfegung 
feiner Zeitfchrift aufgabe, jenen Vaterlandsfreun⸗ 
den das einzige Organ entzogen werden würde, 
durch welches fie zu dem größern Publicum reden, 
und demfelben ihre Mitfheilungen zugänglich mas 
den können, Die Fortdauer der feiner Zeitfchrift 
bisher gefchenkten Zheilnahme vorausfegend — 
freylid muß er aus den oben angedeuteten Grins 
den eine thätigere winfden — wird daber ber 
Deraudg. fic der ferneren Redaction derfelben 
widmen, und diefelbe, nach ihrem beftebenden 
Swede, der, mit Ausfchlug aller Tagespolitif, auf 
Mittheilungen zur allgemeinen und fpeciellen Sans 
beögefchichte, Alterthumsfunde, Statiſtik, Culturs 
und Sittengefchichte, Necrologie und Literatur u. 
dergl., gerichtet ift, fortfegen. Daß er dieſem 
Plane auch in den vorliegenden vier Bänden ges 
treu geblieben fey, möge die Andeutung ber im 
ihnen enthaltenen ausführlichern Abhandlungen 
beweifen. Sn dem 17ten Bande möchten in dies 
fer DHinfiht vorzüglich bemerfensiverth feyn, die 
Mittheilung eines bisher unbefannten Erbthei⸗ 
lungéreceffed der Hergdge Friedridh, Bernhard und 
Heinrih von 1355, durch Herrn Landfondicens 
Pricelius (dem wir auch die vortrefflide Stamm⸗ 
tafel ded Welfiihen Firftenbaufes zu verdanten 
haben), die Biographie des berühmten Germanis 


Grupen, vom Herren Stabtgerichtsbirector 
Tfrland, die Bemerkungen zur Gefdidte 
Berfaffung der Niederfähfifhen und Wefts 
ifhen Marfchländer, von der Meifterhand des 
wigten Zanddroften von Werfebe, die Frag: 
te aus Moͤſer's Nachlaffe, die Abhandlung 
: die bifhöflich > Hildesheimifchen Wahlcapitus 
men als bisher unbeachtete Quellen der Hils 
eimifhen Spetialgefhichte, von On. Juſtiz⸗ 
Kofen u. a. — Sn dem 18ten Bande: 
eritifche Beleuchtung, die Herfunft der Gras. 
bon Katlenburg und von Daffel betreffend, 
Hn. Lieutnant Schrader; die Biographie 
verewigten Hofraths Alemann, vom Derrn 
G.D. Iffland; die Mittheilung. über eis 
mit Gharacteren bezeichneten Stein zu Ses 
tg, ber in die Kategorien derjenigen zu ges 
n fcheint, weldhe Herr Prof. Grimm (über 
Ihe Runen ©. 269) befchrieben bat, vom 
Paftor Brügmannz die ähnliche über den 
rung der Heinridhsftadt bey der Vefte Wols 
kttel, vom Hn. Geheimenrathe von Stroms 
; den Beytrag zur Gefhichte der Eva von 
t, vom Hn. Suftizrath Koken; die Nach⸗ 
fiber feltene Münzen, vom On. Dr. Roter 
ıd, u.f.w. — Sn dem 19ten Bande: die 
yichte der Reformation in Hildesheim im J. 
», die Abhandlung Über die alten (räthfelhafs . 
Wege in Hftfriesland, von Herrn Friedr. 
nd8, dem rühmlichfi befannten Verfaffer des 
8 fiber Offfriesland, eine ähnliche über den 
iden Zuftand des Landes Hadeln, feit der 
en bis auf die neuefte Zeit (der fehr zur Ers 
ung der Schlegelfhen Reformationsgefchichte 
)vom Hn. Serichtöverwalter Dannenberg; 
Rachrichten von dem Geftift Schlüffeltorb in 
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Hildesheim, von dem leider auch fchon verfterbe 
nen Urdhivar Zeppenfeldt u.f.w. — In dem 
often endlich: die Geſchichte der Stade Geefen, 
von Hn. Suffizamtmann Bege, dem Mitver: 
faffer der von Haffel herausgegebenen Beſchrei⸗ 
bung und Statifti® der Derzogl. Braunfchweigi: 
fhen Landes Beytrag zur Geſchichte ber Pk: 
rüden, vom Dn. Suftizrath Kofen (in Beie 
bung auf die Fatholifche Geiftlichkeit in Hildes⸗ 
beim); Beytrag zur Geſchichte der ehemaligen 
Stadtvogtey zu Lüneburg, vom Hn. Dr. von 
Duve; die Ermordung Heinrihs von Boden: 
haufen, fo wie über einige bemerfendwerthe Ea: 
en und Alterthimer aus der Umgegend de 
Brad enberges , vom Hn. GC. von Mengerss 
hauſen; einige ungedrudte Briefe der Königin 
Garoline Mathilde von Dänemark u. f. w. 
~~ Stehende Rubriken find geblieben: die Chras 
nit der. Univerfität zu Göttingen, der vaterläns 
difhe Nekrolog, und die Ueberficht der varers 
ländifchen Literatur; Dagegen foll für die Zus 
funft die Ucderfidt der Verhandlungen der Han- 
noverfhen Stände, und die Ueberſicht der va: 
terländifchen Geſetzgebung wegbleiben, weil in 
erfterer Hinsicht für deren Befanntmachung durd 
andere Zeitfchriften geforgt worden iff, in feb 
terer Hinſicht, jene Ueberfiht nur dürftig aus 
fallen fonnte, und für andere Mittheilungen 
Naum gewonnen werden mußte. 
Unter den beygegebenen GSteindrüden bärfle 
die Abbildung bes Sefteburger Stein der beads 
tung3werthefte feyn. 
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Halle 
In der Buchhandlung des Waifenhaufes, 1827: 


Georg Chriſtian Knapo's Vorlefungen über die 


Griftlide Staubendlcehre. Aus der hinterlaffenen 


fchrift unverändert herausgegeben und mit 

ner Borrede begleitet von C. Thilo. 2 Teile, 
in Octav. 

Der felige Knapp hatte laut der Vorrede des 





~ phsdigen DHerausgebers, diefe Vorlefungen in 





den . Jahren 1785 — 89 unter mehreren Unter, 
brechungen audgearbeitet und im zulegt genanns 
ten Fähre zuerfi gehalten. Bis zum Jahre 1810 
wurden fie elfmal wiederholt, wobey die nad: 
beffernde Hand ded Verfaflerd ftets thatig blieb, 
Rach diefer Beit geichab nichts mehr für die Ars 


- beit. Diele Vorlefungen gehören alfo ihrer Ents 


Hehung nad jener Periode an, wo die Dogmas 
sie überhaupt mehr nad Lduterung, Vereinfa⸗ 
dung und insbefondere nach practifcher Anwens 
Dung ber Pirchlid firierten Dogmen firebte, als 
Ach cipe: vom Tiufluß ves Meberlieferten wnobgina 
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gige, hiſtoriſch-kritiſche Erforſchung bed reinen 
Urchriſtenthums, und eine tiefere philoſophiſche 
Erfaffung und Würdigung feiner Dogmen gum 
Siel fetzte. Am genaueften ſchließt ſich dieß 

matifhe Werk in Tendenz und Ausführung dea 
Schriften von Döderlein, Zittmann und Morus, 
auf deffer epitome durchgehend8 verwiefen wid, 
an. Mit den genannten Männern fteht der Bf. 
auf demfelben ercgetifhen und pbhilofopbifdes 
Standpunce. Er folgt den Grundfägen ber 
grammatifch = hiftorifchen Interpretation, ohne das 
- jedoch ihr Wefen, Umfang und Grenzen in Rüds 
fidt auf die Glaubenslebre näher beftimmt, nod 
in der Anwendung ihre Regeln confequent bes 
folgt werden. Das Verhältniß der einzelnen bis 
blifchen Bücher, ald Urkunden des Chriftenthumé, 
wird nicht unterfuht. Die Unterfcheidung deb 


Methodifhen und Didactifhen in den heiligen | 


Büchern wird hin und wieder gemacht, aber ganz 
willführlih, wenn e8 die dogmatiſche Anficht des 
Werfs. mit fid bringt. Auf philofophifcye Spes 
culation laͤßt fich der Werf. felten ein. Die 
Studien des fel. Knapp nahmen überhaupt gleich 
anfangs cine mehr pbhilologifhe Richtung und 
auch in den fpatern Fahren gewann er ber phis 
lofophifchen Speculation feinen Sefhmad ab. Er 
befchränft ficy meiftens darauf den philofophierens 
Den Verftand, da wo er feindfelig gegen die Dogs 
men auftritt, in feine Schranfen zuruͤckzuweiſen. 
Go wenig indeß diefe Vorlefungen , die zunaͤchſt 
für Anfänger des dogmatifchen Studiums bes 
ftimmet und in einer Zeit, feit welcher der Geil 
der Dogmatik fo Fithn und rafch fortgefchritten 
ift, ausgearbeitet wurden, den Forderungen, bie 
man jest an eine wiffenfdaftlide Darftelung 


der chriftlichen Dogmatik zu machen berechtigt ' 


iff, entfprechen: fo-geben ihnen boc, -abgejchen 


— — 
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em Yntereffe, welches die Sehemethode eis 
dirdigen Veteranen aus jener Zeit dee: bes 
iden Umbildung ber Wiſſenſchaft ertegt, die 
tige Gelebrfamfeit, ber richtige eregetiiche 
bie Hellen fruchtbaren Anfichten, und bie 
it und Natürlichkeit der Darftellung, wels 
ch biefe Schrift des verehrten Manned aus⸗ 
m, einen Werth, der ihnen recht viele Les 
infhen läßt, Da der Swed diefee Vorles 
i gar nicht auf eine neue Begründung oder 
flung der Wiſſenſchaft, auch nicht auf Mite. 
1g neuer Anfichten ging, fo begnügen wie 
inige Urtheile bed Verfaſſers hber Gegens 
‚ die auch In neuern Zeiten lebhaft befpros 
yurden, mitzutheilen, 
: Dogmati? hat nach dem Verf. bie Auf 
ben ganzen Umfang der theoretifden Res 
Swabrbeiten des Ehriftentbums im Sufame 
nge darzuſtellen. Er war .alfo nicht ber 
ing mehrerer neuern Xheologen, daß fie 
inem kirchlich geltenden Lehrbegriff ausgeben, 
len in dad Bewußtſeyn einer Gefammebett 
rommenen chriftlichen Blauben barftellew 
Ungeachtet jener Beftimmung bed Pros 
der Dogmatik wird Ordnung, Cinthels 
snd Umfang der Dogmen als etwas Geges 
aus bem kirchlich proteftantifchen Lehrbes 
mtnommen, feineöwegd aber aud den in 
zeſammtheit betrachteten Urkunten des Chris 
ims deduciert, und aud dent Wefen und 
genthümlichkeit desfelben entwidelt, Diele, 
jest unter und berrfhende Methode, die - 
atik nicht jowohl nad ihrer Aufgabe und 
mözuführen, ald vielmehr die Firchlich firiere 
hren darzuftellen und ihre Harmonie und 
rmonfe mit exegetifcen und philoſpphiſchen 
niſſen darzuthun, welche ſich hier and Yom 
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nddften Swede dogmatifcher Vorlefungen entfäul; 
digen läßt, hat die Ausbildung der Dogmanit 
ald Wiflenfcyaft unendlich aufgehalten. Die Bots 
erinnerungen fiber Religion und Theologie be: 
fchränten fid auf Erläuterung und. VBeurtheilang 
der gewöhnlichen Definitionen. Unter Religien 
wird $. 3 der Glanbe an Gott, als ˖hoͤchſten Oben 
herrn, Gefedgebcr und Richter verflanden, de 
feine Kraft vermittelft der lebendigen Weberzeus 
gung und Gewifbeit dugert, welde bie Reli 
gion von Gottes Willen und von der von ibm 
abhängenden Belohnung ber Tugend und Be 
firafung des Laſters gibt. Nach diefer Erklärung 
begreift man nicht, wie der Verf. die Religion 
der Vernunft, welde doch aud jene Säge ents 
bält, alé fraftlos, und nur den Slauben an die 
Verföhnung Chrifti, als allein wahre Kraft zum 
Guten gebend, vorftelen fann (©. 16). uͤr 
den ſicherſten Weg zur Gewißheit über die Goͤtt⸗ 
lichkeit des Chriſtenthums zu gelangen wird die 
Einſicht erklaͤrt, daß die bloße Tugendlehre keine 
Kraft verleihe, ihre Vorſchriften zu erfüllen. Bes 
Fanntlid bat man noch kürzlich dieſen Gag, die 
Sittenlehre vermöge wohl zu gebieten, aber fein 
fittlides Leben zu erzeugen, zum Drager ber 
Nothwendigheit einer pofitiven Religion übers 
haupt, oder auch wohl der Idee der Sünden 
vergebung in Chriflo gemadt. Wenn man freve 
lich die Sittenlehre unabhängig von ihrem relis 
iSfen oder anthropologiichen Grunde, als eine 
Hioße Reibe von Geboten, betrachtet, fo fans 
fie weder neue Kräfte erzeugen, noch bie im 
‚Menfchen vorhandenen Keime des Guten ents 
wideln. Aber jede wahre Sittenlebre, indem fie 
das moraliiche Bewußtſeyn aufllärt, und die Ans 
wendung der innern Kegel des Guten auf ale 


Wrichen Beurthellung unterwarfenen Pers 





\ 





| 
— + 
⸗ 
. . 
1 . 
n 


~ 


St., den 8, ery 1832. 373 


igt, belebt und begeiftert zur wiekli⸗ 
durch die Darftellung des fittlichen Les 
der hoͤchſten und reinften Form dev 
‚ aS wodurch zugleich der Wille des 


fers der Schidfale erfällt wird. Darin _ 


Kraft, welche fie allerdings von ber 
aber nicht von einer beftimmten Form 
befliimmten Art der Belanntmadung 
ntlehnt. Der Begriff bed Wunders 
beftimmt, daß ed eine Wirkung fey, 
m gewöhnlidyen Laufe und den Ges 
Ratur nicht erklärt werden fann oder 
berfteigt. Gott ändert ober perfibre 
die Natur: Ordnung; er wirft aud 
' die Natur, fondern er wirkt nur 
fie, und unter andern Umftänden, 
lich gefthicht. Won den Meffianifchen 
en wird, wie in mehreren Dogmatis 
tifel von Chrifto gehandelt. Weiffas 
ifti werden behauptet in Beziehung - 
Zod, die Ausbreitung feiner Religion, 
le feiner Ginger, den Umſturz ded 
taats und Dempels, wobey auf neuere 
gen Feine Rüdficht genommen wird, 
ation der Apoftel wird aus der Wer: 
rifti, Daß ihnen goͤttliche Belehruns . 
il werden folten, bewiefen, und die 
des A. T. aus der Betätigung der 
ffhenden Meinung von der göttlichen 
des jüdifcben Canons durch Cbriftus 
oftel, — Unter den Beweifen für dads 
ttes wird dem moralifchen die -größte 
tanden. Die Bemerkung (©. 136) 
enfhliche Erkenntniß von Gott trog 
ction immer anthropopathifch bleibe, 
von bem, wovon wir nidt Aehnlids 
18 finden, und aud keinen Be - 
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machen finnen, hätte näher beflimmt werden 
möflen, indem diefer Sag leicht zum veligiöfen 
Idealismus führen kann. — Die Gelbftäudigs 
Zeit und Unabhängigkeit Gottes wird .in bie Uns 
veränderlichkeit mit eingefchloffen. Wie die aus 
Ree Weränderlichkeit der Gefchöpfe entflehenden 
wedfelnden Verhaͤltniſſe zu den Gefchäpfen fid 
zur Unvcränderlichkeit Gottes verhalten, wie nas 
mentlih die Freyheit der endlichen Geiſter auf 
die Gottheit einwirke — über diefen, aud für | 
die Lehre vom Gebet wichtigen Punct, finden 
fih Feine Erläuterungen. Jn der Lehre von ber 
Wahrhaftigkeit Gottes wird S. 175 Anm. zuges 
fanden, bag Gott feiner Wahrhaftigkeit unbes 
fchadet, gewiffe Wahrheiten nicht offenbare, und 
ungegründete Meinungen, ja felbft falfche Bors 
Rellungen duldes; weil Zeit, Ore und Umitinde 
nicht verflatten richtigere an die Stelle zu feben, 
sder weil fie wohl gar Schaden bringen würden. 
Da diefe Duldung Gottes fide auf die durch gitts 
liche Gefandte betannt gemachten Offenbarunges 
bezieht, fo geftebt damit dev Verf. das Princip 
ber Accommodation zu, deflen Anwendung er jes 
Bod) durchweg beftreitet. 

Der Abfdnitt von den Engeln tft mit befons 
derer Ausführlichkeit behandelt (SO. 343 — 406). 
Der Verf. erklärt fich entichieden gegen die Vers 
fuche neuerer Theologen, die Angelologie als Dice 
terbild und Accommodation zu fajfen. Er if 
nicht in Abrede, daß fid) die Ueberzeugung von 
Mittelwefen und Dienern der Gottheit aus den 
früheren Bernenfchlichungen derfelben herleiten 
taffe, und daß fih auc) dey andern Voͤlkern Ana⸗ 
Iogien ber jüdifchen Engellehre finden. Allein da 
die n. t. Schriftfteller der Engel fo oft und nads 
bridlid erwähnen, fo koͤnne man bier eben fo 


aus Uccommodation annchmen, als bey Hes 
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wenn ee von feinen ättern- ſpreche. Buh 
ud. Habe Manche’s: vom ber Lehre über die. 
t, wadrer ehedem in ben Phariſaͤerſchulen 
nt, beybehalten, und: als chriſilicher Apoftel 
tigt, wie z. B. den Satz, daß das woſai⸗ 
ie Geſetz Durch Engel gegeben: fey. Oas⸗ 
: gelte von ‘den Erwähnungen des Deufels 
der böfen Geifter. Selbſt die Ausſpruͤche 
H, welde fic auf die damalige Idee yon 
elöbefigungen beziehen, fenen eigentlich und 
lich zu nehmen, weil, wenn wit Jeſun 
bie Apoftel für göttliche Geſandte anerfene ' 
‘auth ald wahr annehmen miffen, was fie 
ben Gimwirfungen .böfer- Wefen erwähnten 5 
Gonfequenz die den Meiften bedenklicher 
en möchte, ald die Annahme, daß Chriftus 
bie. Apoftel in einige Vorſtellungen der das 
en Beit um. höherer Swede . willen eingitts 
oder ihre Ausdruͤcke davon entnahmen,. ehe 
durch ald wahr zu beftätigen. | 

e Borfehung fol nad ihrem inneren Vers 
iffe feyn: die ununterbrachene Einwirkung 
8 auf alle von ihm erfchaffenen Dinge, 
bem: Erfolg aber und nach der Gade, bie 
> Augen fällt, die Regierung und Erhal⸗ 
aller Dinge in der Welt. Mad einer dew 
eigenthuͤmlichen Orbnung werden die Wuns 
dem Abfchnitt von der Vorfehung bey: ber 
dentia extraordinaria abgehandelt. - Hier 
t bie unbattbare Behauptung vor, baß-ber 
iS der Mirklichkeit der Wunder auf glanbs 
gen. Seugniffer berube. Sengniffe Finnen 
‘actum bewähren, melches dem Betrachten⸗ 
18. reins gdttlide That erfcheint, aber bie 
führung eines Erfolgs auf-höhere göttliche _ 
tät fällt der philofophifchen Reflexion 
B . Fr 


wo 
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Im zweyten Theil der Anthropologie wird 
der Menſch betrachtet: 1. in feinem ebemaligen 
urfpriingliden Suftande, 2. im gegenwärtige 


fündhaften, 3. in dem befferen Snftande, wortia 
er verfegt werden fol. Nach diefer Sinthetlung 
würde der frühere Abſchnitt de imagine divina 
beffer an die Spige diefed zweyten Theils gefickt 
worden ſeyn. 

Die Lehre von einem Hange des Menſchen 
um Boͤſen hält der Verf. für biblifch, und ſtuͤtzt 
e außerdem auf die Erfahrung aller Zeiten und 

Die Sugeftdndniffe der Menjdenfenner. Es fommt 
. bey der Behauptung einer nathrliden BWerdors 
‚ benheit des Menfden ganz darauf an, welde 
Stufe der fittliden Bildung den Character der 
Menfchheit bezeichnen foll. Der Menfch ift vers 
möge feiner fittlihen Natur einer Entwidelung 
der Vernunft und des Gefiihls fähig, wo Liebe 
Sotted und Luft an Erfüllung feines heiligen 
Willens der Grundtrieb feines Weſens wird. 
Die Geneigtheir, das Gittengefeg zu übertreten, 
oder die Hingebung an die finnlide Luft ift wohl 
' richtiger und für die fittlide Kraft belebender 
als Ausartung oder Mangel an Bildung aufs 
zufaffen. Die Schrift, wenn fie die Lafterhafs 
tigkeit der Menfden rigt, fpricht immer vor 
einem findbaften Buftande, der ift oder war, 
aber verfchwinden fol, der alfo nicht in dem 
Nothwendigen allgemeinen Gharacter der Menſch⸗ 
beit begriindet feyn fann. Eine Zurechnung der 
Sünde Adams liegt nach dem Werf. in den Wors 
ten Pauli Röm. 5, 12. denn der Apoftel fpres 
de ganz in den Ausdrüden der damaligen Jus 
ben, die eine Zurechnung glaubten. Da invdefs 
fen Surechnung eigene Schuld voraudsfege, da 
Paulus feibft an anderen Stellen die Menſchen 
nur eigene Vergehungen büßen laffe, da nad 





38.99: St., ben 8. Diaz 1832. 897 
Sider. 9,4 Belohnung und Strafe nidt von ber 
Abflammung abhange , da endlich Chriftus felbft 
die Junger tadele Job. 9, 2 als fie das Elend- 
des Blindgebornen alg Zurchnung der Berfüns 
Bigung feiner Eltern anfaben: fo wird gefihloffen, 
der Apoftel Hier populär und uneigentlid 
Strafe und Zurechnung nenne, was eigentlich 
nur üble Zolge fey, die aus der Sünde Adams 
für die Nachkommen entipringe Trotz diefer 
Anfiht von dem nicht = Didactifchen Gehalt der. 
. Stelle, hält.der Verf. die Parallele zwifchen Adam, 
als Urheber des Todes, und Chriftus, ald Urhe⸗ 
ber des Lebens, feft, und leitet den leiblichen 
Zod von dem Genuffe der Frucht ber. Adams 
Sterblichkeit war Strafe, die feiner Nadfoms - 
men ein Uebel, welded fich phyſiſch fortpflangte.- 
Der angeführte Grund: der Sterbliche fonnte 
Beine Unſterbliche zeugen, hat und befremdet, denn 
diefelbe Allmacht, die dem Unfterblich = Gebornen 
fr feine Suͤnde die Unjterblichfeit entzog, vers 
modte die Nadfommen vor den Folgen .einer 
ftemben Schuld zu ſchützen. — Die eigentlide 
Krbfünde befkeht nad dem Werf. in der phyfis 
(den Kortpflanzung der natürlichen Verdorben⸗ 
beit durch die erften Eitern, die feine vollfom: 
menere und beffere Kinder zeugen konnten, als 
fie felbf waren. Das natürliche Verderben ift 
. wit fivafbar, feine Fortpflanzung war nur ein 
Uebel. Wenn fih der Berfaller dabey auf die 
Gerechtigkeit Gottes beruft, fo fpricht diefe eben 
fo fehr gegen die Vererbung eines Uebeld, wels 
es nicht nad den Bedingungen der einmal ers 
ſchaffenen Menfchennatur, fondcrn nur durch ei: 
ne göttliche Einwirkung fic auch über die Nad: 
fommen Adams erfireden fonnte. Die Hands 
lung eines Individuums fann an und für ‘fid 
Die Natur ter Gattung nicht. verändern. Dir 
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Fortpflanzung ber Erbſuͤnde war daher immer 
eine Wirkung auf die Natur und nicht bloß ins 
nerhalb der Natur: Entwidelung. If die Ras 
tur des Menfchen verändert, indem Gott Adam 
ftrafte; fo bat fic bier allerdings der Strafact, 
als folder, auc fiber die Nachkommen Adams 
ausgedehnt. 

Yn der wichtigen Lehre von der Verfohnung 
und Redhtfertigung fchließt fic der Verf. ganz 
an die kirchliche Echre an, die er für die biblis 
ſche erklärt; nur daß einzelne Dogmen, wie von 
der unendliden Schuld der Sünde, vom thuens 
den Gehorfam Chriſti als unbiblifch ausgeſchie⸗ 
den werden. Merfühnung, Sündenvergebung und. 
Nedtfertigung find fynonyme Begriffe und von 
eigentlicher Erlaffung verdienter gottlider Stra⸗ 
fen und Wiedererlangung feines Wohlgefallend zu 
verfichen. Es wird alg Grundbehauptung bed 
N. T. erwiefen, dag die Menfchen ihre Suͤnden⸗ 
vergebung und Rechtfertigung allein Chrifto zu 
verdanfen haben, und daß diefe an fein Seiden 
und Zod, Auferftehung und Fürbitte gefnäpft 
werde. Der Tod Chriſti ift der eigentliche Era 
werbungögrund der Stindenvergebung; durd die 
Auferftehung ift Alles, was Chriftus gelehrt und 
gelitten, beglaubigt und beftätigt; die Fürbitte 
tft feine Fürbitte in Worten, fondern Chriftus 
richtet für uns Alles das, und nod viel mehr 
aus, ald nur irgend durch wörtlide Fürbitte 
oder anderweitige Verwendung eines menfchlis 
chen Fürfprecherd ausgerichtet werden fann. Die 
Sindenvergebung erfiredt fic auf alle Menfchen, 
auf alle Strafen, nicht bloß die pofitiven fons 
bern auch durch die veränderte Anficht des Bes 
gnabdigten auf die natürlichen, und endlich auf 
dad ganze Leben. Hier hatte nothwendig vas 
Berhaͤltniß dieſer Rechtfertigungslehre zu den 
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Steller, wo bie felbfterworbene Heiligkeit ats 
Grund und Maaß der Seligheit vorgeflellt wird, 
gezeigt werden müflen. Der Glaube iſt Aneiga 
nungsgrund und Bedingung der Seligheit, aber 
nicht der unverfduldete Unglaube Grund der Vers 
bammniß. Die Heiden können felig werden, weil 
nur bas, wad eigene Schuld am Unglauben ift, 
das gittlicbe Mipfallen zuzieht. Der verdienfts 
liche Glaube ift die Ueberzeugung, daß wir una 
fere ganze Wohlfahrt der freyen unverdienten 
Gnade Gottes um Chrifti willen verdanten., Die 
frite Bellerung if gefährlich, aber möglich; es 
ft graufam und anmaßend einem unglüdlichen 
Sterbenden alle Hoffnung abzufchneiden. Die 
Gnadenwitlungen werden ſtatt der gewoͤhnlichen 
fünf oder fieben Stufen in die Kenntnig der Res 
ligion, den wirklichen Genußtihrer Wohlthaten 
und die Erhaltung berfelben eingetheilt. Ueber. 
die Frage, in wiefern Gnadenwirkungen göttlich 
gu nennen find, tritt der Verf. den dltern Theor 
logen bey, welde die Art und Weife wie Gott 
durch dad Mittel des Worts und der Sacramente 
witfe, für eine Übernatürliche halten. Wie aber 
damit die folgende Behauptung, H. &. 397. 406, 
alle Wirkung. des göttlihen Worts fey nur eine 
bogiſch⸗ moraliſche, der fittliden Natur des. Mena 
ſchen gemäße, gu vereinigen ift, ficht Rec. nicht 
ein. er Artikel von der Kirche wird vor den 
Gacramenten abgehandelt, weil die Sacramente 
eine Beziehung auf die Kirche haben. Die Kits 
he ift der Inbegriff der Menfhen, die darin 
äbereinfommen, daß fie Gott nad der Lehre 
Chriſti verebren; womit das eigentliche. Wefen 
der Kirche aber faum angedeutet if. Seite 449. 
findet man die bereits in den scriptis varii ar. 
‚gumenti geäußerte Meinung, daB die Juden 
wom “Meffias cine Luſtration hurd Wollen, we 
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Symbol der Reinigung und Sittenreformation 
erwartet hätten. Die Stelle Fob. 1, 25 beweift 
indeß nur, daß dem Meifiad das Hecht, dex 
Gultus zu reformieren, guftand. Weil Juſtin der 
Mürtyrer fcbon der Daufformel erwähnt, fo fols 
len die Worte zur Zeit der Apoftel ald Forniel 
gegolten haben; welder Schluß wohl übereilt iff. 
Die Kindertaufe hält der Werf. für apoftolifches 
Snftitut, aus den befannten unhaltbaren Grins 
den. Der Sinn der Einfegungsmworte wird das 
- bin beftimmt: ihre feyert, indem ihr dieſes Brot 
effet und diefen Wein trinket, dad Gedaͤchtniß 
. meines für Euch aufgeopferten Leibes, meined 
für Euch vergoffenen Blutes, wodurd der neue 
Bund, die neue Verfaffung, zum Heile aller 
Welt eingeweiht wird. Ghriftus ſprach die Eins 
fegung8worte mehrmal; die Apoftel faßten fie jes 
der verichieden auf. Sn dem Artifel de rebus 
ultimis erflärt fid der Verf. für die Meinung, 
daß unter den früheren Juden die Unfterblichkeitds 
Idee bekannt gewefen fey. Die Verdienfte des 
Shriftenthums um die Lehre von der Unfterblids 
feit beflehen, außer der größern Gewißheit durd 
die Offenbarung, in der genauen Verbindung 
mit den Übrigen practifhen Religionsmwahrbeiten 
und in der größeren Deutlichkeit nnd Faßlichkeit. 

Die Wiederbelebung des Leibes, zwar früher 
nicht unbefannt, wurde durch Ghriftus neu .bes 
flätigt, auch von den Apofteln im eigentlichen 
" Sinne gelehrt, welches befonderd aus der Bes 
bauptung hervorgeht dag Chriſtus in feinem 
bimmlifchen Zuftande einen Körper habe und wit 
ihm aud darin ähnlich werden follen. Die Iden⸗ 
tität des Fiinftigen Leibes mit dem jegigen wird 
bon den Apofteln nicht näher angegeben; mas 
kann fie fich fo denken, daß Gott aus den Theis 
len, die unfern Leib ausmachen, die ſchicklichſten 
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BRE tbéiflert auswagle, ‘und. daraus der Him: . - 
metsleib "gebaut werde. In der Weiffagung - 
Matrh. 24 meinte Chriftus die Ausbreitung fei- 
ner: newen Berfaffung und die Einrichtung und 
e Begründung feined moralifhen und geiftis 
gen Reis, woju die Berfiörung Serufalemd 
vortheiibaft mitwirken werde. Die Apoftel has 
. bew nach ©. 564 dad Weltgeriht als einen for - 
Iennen fihtbaren Act gedadt, von der Nergels 
tung felbft verfchieden, deffen eigentliche Bes 
fipakeneit aber nicht näher befchrieben werde. 
Dur die -bitdliden Einbleidungen foll nur ‚übers 
haupt die Idee erwedt werden, hriftus werde 
Achtbar und majeflätifch’ erfcheinen,, einige für 
fhuldig andere Für unfchuldig erklären, und dem 
gemäß behandeln. | - Beide. 


Hannover 


Am Verlage ber Hahnſchen Hof: Budbands 
lung: Mittheilungen über die afiatifhe E'h os 
Veta. Gin” Auszug aus Berichten fiber cine 
im Auftrage ter Koͤniglich Dannoverfchen Sm: 
mediat s Gommiffion gegen die Cholera unters 
nommene Reife in gefunde und inficierte Königs 
Sid) Preußiſche Provinzen. Won G. P. Hols 
fer, Königl. Dannoverfchem Leibchirurgus, Kits 
Ter des Guelphen = Ordend ıc. - VIII und 88'S. 
ta Dctav: “ | 
Es bedurfte der Entfchuldigung des Berfs. 
Aber die Herausgabe dieſer Mittheilungen nicht, 
bie wir alé einen wichtigen und fehr ſchaͤtzdaren 
Beytrag wilfommen beißen. Nach der Vorrede 
(S. VID habe er die Krankheit an mehreren 
Orten, namentlid im Großherzogthum Pofen 
dachtet. Wie thatig er ſelbſt dabey gewefen, 
estes unter Anderm die in dex Preuß, Gtaotd.aa; 
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tung erfdienene öffentliche Dankfagung bes Mar 
giftraté in Meferig für die von dem Verf, wäh 
rend feiner Durdreife 5 Zage lang fo Praftig 
unter den gefährlichfien Umftänden geleiftete Haife. 
Das Ganze gerfadt in IX Abſchnitte. 1. SR 
bie afiatifhe Cholera anftedend? Der Berf. ev 
Hart fi unbedingt für die Bejahung biefee 
Frage und bringt namentlich aus feiner Erfabe 
zung in Meferig baflr fchlagende Belege IE 
Hat das CholerasGontagium feine eigenthims 
lichen Gefepe? G8 wirke viel rafher als viele 
andere Anftedungsftoffe, fcheine flüchtiger wie 
der Peftitoff und nähere fich dem Blatterncontas 
gium. Es bilde eine eigene wenn aud bes 
fchränkte Atmofphäre, einen Choleradunft. Wenn 
auch nicht dad Blut, fo feyen doch die Abfons 
derungen ber Kranken gewiß fdadlid. Das 
Gontagium fordere zu feiner Anhaftung und Ents 
wickelung eine befondere Difpofition des Indi— 
viduums, Waaren und Bhiere fchienen es nicht 
zu verichleppen. Seine Herberge fey der Schmuß; 
fein Feind die freye, friiche Luft. Andere Kranke 
heiten würden während ber Cholera nicht zus 
rüdgehalten. II, Kann ſich die afiatifche Chos 
Iera von felbft entwideln? d. h. Bann fie ohne 
Anftedung irgend ein Individuum befallen? 
Die Möglichkeit wird nicht abgeläugnet, aber 
mit Recht fagt der Berf. (S. 15) “ohne ale 
beweifende ZIhatfachen Tann und mag ich nidt 
an eine folde Selbftentwidelung glauben’. 8 
liegt aud) in Wahrheit etwas ſchwer Glaublis 
des in der Annahme, daß fich ein fo eigenars 
tiged, intenſives, früher unbefannted Uebel, an 
fonft ganz gefunden Orten von felbjt ſollte 
bilden fonnen. VI Welche Erfheinungen ere 
zeugt das Cholera s Gontagium im lebendigen 
Organismus? An der Spike der Sag: “fie if 
A, . 
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und. bleibt in ihren. weientlichen. Erſcheinungen 

! immer: diefelbe große und of maltiae Krankheit 
wit ihrem unverlennbaren Seprage, ihren uns 
wandelbaren Grfdeinungen im Leben und im 
:, Zed, Dann werden die eintretenden Bufälle 
- ia kurzen, frdftigen, aud eigener Beſchauung 
entnommenen Zügen gefdildert. V. Welche rs 
{dei pager finden wir an Cholera sZeihen? Gis 

= cath mlid die Befdhreibung, wie eine folde 
Ä oi e ausſieht (©. 32). VI Wie laffen fi. 
die bisher abgebandelten Erfdheinungen als Wirs 

- Zungen de Contagiums erflären? ‘Cie befällt, 
wenn ihr Gontagium gefaßt bat, das gefammte 
Nervenſyſtem. ird der Total⸗Eindruck ertras 
gen, ſo nehmen nun vorzugsweiſe die Ganglien 
des Unterleibes, nicht der plexus solaris alein, 
fondern alle der vegetativen Sphäre deb Sebens 

- vorftebenden Nerven den eigenthimlidgen Eins 
brud auf, und nun concentricrt fich die Reigung 
vorsüalih im duodeno, überhaupt in den däns 
nen tmen, beionderd in der tunica villosa 
derfelben, und bildet fich dort der Heerd vieler 
diefer Rrantheit eigenthiimlichen Vorgänge und 
Grfepeinungen‘. VII Ueber die Behandlung. 
Ein vom. Standpuncte der rätionellen Therapie 
abgefaßter, die einzelnen Stadien und Sndicas . 
, tionen trefflid berhdfichtigender Abſchnitt. Gr 
P i feineds Auszugs fähig, CG. 51 bemerkt der 
" Berf. ausbrädlih, daß er nur für dad arate 
» fide Publicum zu .Ihreiben unternommen 
babe. VIII. Einige Bemerkungen über Laza⸗ 
tethe für Cholera: Kranfe. Sie betreffen die 
dringende Notbwendigfeit, bey Zeiten dafuͤr zu 
forgen, ‚daß fie vorhanden feyen und enthalten 
auf Sachkenntniß beruhende Rathſchlaͤge für ihre 
Einrihtung. IX. Wie Fann man fih vor der 
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Anftedung ſchuͤtzen? Der Staat durch Gordons, 
„wo fie ausflihrbar find. Der Verf. fagt (8. 77): 
‘Sollten Manwe der Anticontagioniften der Wels 
nung feyn, daß man deshalb in einigen Zäns 
dern die Gordond aufgehoben und die Gontumazs 
Anftalten hätte eingeben laffen, weil man fid 
endlich überzeugt babe, daß die Cholera keine 
anftedende Krankheit fey, fo muß ich ihnen bes 
merflid machen, daß die Ginftellung jener gros 
Ben Abwehrungsmaßregeln gan; andere Srinde 
babe’. Diefe Gründe werden einzeln aufgeführt. 
Merkwuͤrdig fcheint uns aud die in verfebiede: 
nen Sffentlicen Blättern enthaltene öffentliche 
Danklagung der Landfchaft ded Lubliniger Kreis 
fe8 an die Gommandeurd des Militdrcordon. 
Durch die gewiffenhafte Handhabung der Syers 
tung fey ihr Kreis bis zur Aufhebung des Gors 
bon gänzli von der Cholera verfchont geblies 
- ben, obgleid die Wachen bis nahe an den ins. 
ficierten Orten des benachbarten Polens geftans 
den wären. Der Berfaffer hält dafür, dag die 
Häufer: und Straßen: Sperre ganz und gar 
aufzuheben, dagegen eine Wohnungdfperre 
nod am ficherften durchzuführen fey. em Gin; 
zelnen empfiehlt er Muth, Selbfivertrauen, Pflicht 
erfillung, Leine zu dngfllide Diät und eine 
vernünftige Vorficht; auch zeigt er al8 Berus 
bigung, dag die Krankheit fich- meiftens durd 
Vorboten anfündige, daß fie dann leicht zu be 
‚ wältigen und aud in ihrem drgften Seitraume 
nod beilbar fey. gr 
j oe fe 
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7. Dresden 


.Bey Dilber UAnalecten. zur, Naturwiſſenſchaft 

> Heilfunde. Gefammelt anf einer. Reife durch 

- Stalien, im Sabre 1828, . Bon C. ©, Caras. 
Mebjt einer Kupfertafel, 1829, 179 ©. in 8. 

Der berühmte Here Werf, mate jene Reife 

Hals. Beibarzt) im Gefolge Sr. Koͤugl. Hoheit, des 

Prinzen, Friedrich von Sachfen, und theilt. uns 


nun in der vorliegenden Schrift die fünf folgens . ' 


den Abhandlungen. als einen Theil des willenz 
, Acbaftlichen Refultates- feiner Reife mit. —. In 
‚ber erfien Abhandlung — ‘Won den vultas 


‚ mifhen Phänomenen in UntersItalien |. , 


und.von dem vulcanifhen Bildungstys 
us indbefondere’ — betrachtet der Verf. 
Krallen als dasjenige Land, welded und die vuls 
eanifchen Phänomene in ihren mannigfaltigken 
Abſtufungen am meiften zur Anfhauung bringt, 
und führt auf eine höchft geniale Weife den Pros 
Sotypuß ber vulcaniſchen Bildung auf die Bils 
"bung der gewöhnlichen vulcanifhen Schladen gue 


\ (38) 


\ 


‘ 
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thd. — Durdh die zweyte Abhandlung — ents 
baltend “Fragmente über die Vegetation 
in. Stalien im Allgemeinen und den 
Anbau des Helbaums indbefondere' — 
bezeichnet und der Verf. den Weg zu den ſchoͤn⸗ 
fen Gefilden des eigentliden Staliend durch 


- drey Pforten, mit deren jeder eine wmefenflide 


Veränderung in der Natur des Bodens und in 
den Einflüffen des Klimas anbebt, und mit des 
ren jeder fih die Phyfiognomie der BWegetation 
und der Thierwelt ändert, und fogar eine neue 
Eigentbümlichleit ded bewohnenden Menfcens 
ftammes dem aufmerffamen Beobachter fic fennts 
‘lid macht. Jene drey Pforten find guerft die 
Paͤſſe liber die hohen Mauern der Alpen, fodann 
der Weg fiber die Hoͤhenzüge der Apenninen, 
und endlid der ſchmale Paß, welder zwifchen 
Meer und Felfen fich hinglehend, dem von Rom 
fommenden Wanderer das Königreich beider Gis 
cilien eröffnet. — Nah dem Ueberfchreiten der 
erften Pforte erfcheint im Thal der Lombardey, 
oder im Friaul das Blau ded Himmels fdon 
seiner, wird die Kraft der Sonne größer, die 
Luft milder. Die reichern Ausbreitungen bes 
Weinftods, die langen Anpflanzungen der Mauls 
beerbäume, das freye Wachsthum der Feigens 
und Mandelbdume, die uͤppigen Gehänge deb 
Epheus nebft den an Bergeshdhen vortommenden 
Kaftanienwaldungen geben am entfchiedenften den 
neuen DHimmelsftrid fund. Bey allem dem 
aber hörte der Werf. zu feinem Erftaunen an 
dem Fuße der Apenninen, in Bologna, ausipres 
den, daß Italien erft jenfeit diefer Berge liege. 
Und er fab ſich nicht getäufcht, als er nad den 
fiberftiegencn’ HDöhenzügen von Pietra mala in 
dad Thal des Arno eintrat, oder fpäter über 
den Gebirgsriden des Santa Fiore und -Radi 
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cofant, und gulegt über die alten verlofchenen 
Vulcane von Viterbo in die Campagne von Rom 
herabſtieg. Um Floreng überrafchte ihn zuerſt 
die unendliche Verbreitung des Delbaums, wels 
che der Phyfiognomie der Vegetation im Großen 
zugleich einen ganz neuen und füblichen Charac⸗ 
ter aufdrüdt. Unter dem Gilberlaube dicfes der 
Minerva geheiligten Baumes ragen, einen duns 
tein Gegenfag bildend, Maffen und Reihen von 
bald zugefpigten, bald tannenartig ausgebreites 
ten Eypreſſen empor; Gaftanien, immergräne 
Ciden, Feigen, Mandelbäume und auögebreitete 
Anpflanzungen des Weinſtocks beurfunden ‘die 
größere Fille der Vegetation, während um die 
nod fo Meinen Häufer der Landieute die Ans 
pflanzungen der fddnbldttrigen Artifhoden nie 
fehlen. Aber in der Umgebung von Rom fcheint, 
trog ded unendlid Maren Himmels, die Natur, 
gleihfam als ob fie tiber eine große Wergangens 
heit trauerte, in ber Ucppigkeit ber Vegetation ' 
einen Rüdfcpritt gemacht zu haben; denn weite 
Strecken haben hier durch dad melandolifche Ada 
Yerfarrenfraut und durch die häufigen, armsſtar⸗ 
fen Stämme von Ginfter ein fteppenartiges Anz 
feben, während hingegen die Flora auf den Ges 
birgen der Umgebung von Rom freundlider ift, 
und felbft die toscanifche übertrifft. — In Rom 
hort man dadfelbe wads ber Verf. vor Bologna 
erzählt, ndmlid) daß das eigentliche Italien erft 
bey Zerracina, alfo erft an der dritten Pforte 
beginne. Hier fühlte fi der Reifende in einer 
ganz andern Natur; Häufer, Biuͤthenpflanzen 
und Bäume, — alles ift anders; Myrthenftrdus 
cer, Zobannisbrotbäume, baumartige Euphors 
bien, üppige Acanthusftauden, nicht windende 
. Gonvolvulusarten, Psoralea palestina, Oro- 
banche elatior und hundert andere dem Verf. 


(35) * 
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nom neue Pflanzenformen, Cactus Opuntis, 
Anlagen von Gitronen s und füßen Drangenbäus 
men, Ocls und Feigenbäumen and Dattelpals 
men (die man freylich hier und da and fdon in 
ber Gegend von Rom, aber niemald Früdte tras 
en ficht) gedeihen hier in fippiger Fülle. — Das 
Aber den Delbaum insbefondere Gefagte dürfen 
wir wohl unfern Lefern zum eigenen Radlefer 
überlaffen. u. 
Die bey weitem größte Abhandlung in dieſem 
Bude maden die Bemerkungen zur Nas 
turwiffenfhaft und Heilkunde, und zu 
beren gegenwärtigem Stande in Std 
lien’ aus. Wie bedauern fehr wegen Mangels 
an Raum nur weniged aus diefen treffliden Bes 
merfungen, die ſich der Verf. hauptfächlich über 
Parma, Bologna, Zlorenz, "Siena, Pifa, Lis 
vorno, Rom, Neapel und Mailand in medics 
nifeh snaturbiftorifcher Dinficht aufzeichnete, mits 
theilen zu fénnen. Die Univerfitäten und Lehr⸗ 
anftalten werden offenbar vom Alter gedrüdt; 
faft überall finden wir die Naturalien : Kabinette 
nach veralteten Syftemen geordnet; in der Be; 
handlung der Kranken gibt fich faft durchgehends 
Mangel an Energie fund, welder auf dem 
faft gänzliden Abgefchloffenfeyn der Staliäner 
von der audmärtigen, und namentlid auch der 
deutfchen , Literatur beruht. Aber deshalb ift «& 
auch ſehr merfwürdig, daß man bey alle dem 
fo häufig die Driginalität der Staliäner durdy 
bliden fieht. — Eine gänzlihe Reform muß dem 
Apotheferwefen bevorftehen; die fehr häufigen 
aber fchlechten Apotheken gleichen oft nur fleis 
nen Droguerengewsdlben oder jchlechten. Cafe's; 
die Medicamente werden niemals mit gehörigen 
Signaturen verfehen, und ftatt mit gebörig felt 
fhliefenden Korkftöpfeln nur mit ein wenig Pas 





° d. 
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Ne oder Baumwolle verwahrt. Die oft großen 
jöfpitäler find bald gut bald fehlecht eingerichs 
¢, letzteres befonderd im LKirchenflaate. “Aus 
er Irrenanſtalt in Floren; (im Ospizio S. Bo- - 
ifazio) find Ketten und koͤrperliche Zuͤchtigun⸗ 
m gaͤnzlich verbannt. Die angewendeten Zwangs⸗ 
ittel befteben in umgelegten Zwangsriemen und 
Jürteln, ius Einbinden der Wathenden im Bette, 
inſchließen derfetben in ein ganz. finfteres, übers 
J ausgepolftertes Zimmer, und einer Drehma⸗ 
bine, weiche namentlich für foldhe, die barts . 
dig fid-weigern Nahrung zu fi zu nehmen, 
Rimmt iff, und nad Verſicherung bed Dr. 
uni (ded Directors der Anftalt) felten ihren 
wed verfehlt. Welchen Gontraft hiegegen bils. 
t dad Srrenbaus (S. Bonifazio) in Kom! 
‘ei der Eintritt in den mit gewaltigen ges | 
ignifmaBigen Thuͤren verwahrten Hof gibt ein 
chreckendes Bild von dem Züftande diefed Spis 
. Unter den Bogengängen gingen oder las . 
in ſchmutzige Zumpen gehhlt ein Theil der. . 
neen. umber, ‘während gegenüber am Ein⸗ 
\€ ein Wahnfinniger mit Ketten an eine. 
le .gefeffelt, gleich einem Hunde an feinen - 
Yen zerrte. Ein mephitifher Dunft verrieth - 
Rangel an Reinlidfeit und Ordnung; die- 
ter waren leere Räume, obne Zifhe und 
es; auf dem vielfach beſchmutzten Eſtrich 
ıBbodend erblidte man hie und da binges - 
e Strobfärte alé Lagerflätten. — Am aus⸗ 
setften find in Stalien die anatomifden 
te; reid) an, vorzüglich für die patholo⸗ 
{natomie fo wichtigen, Wadhsmodellen; - 
gna fand der Verf. die Eingemweide meh⸗ 
weve mit einer gang befondern. Geſchick⸗ 
troden. aufgeftelt. Bor dem Malelen- 
bie helle in Aufldfung Ved Gedo: 


. 4 ' 1 


. é 
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(3j8 auf Bj Waffer) geweicht, eine Methode die 
Ref. hier und da auch in Deutichland beobachtet 
bat, und welde, weil dadurd dem großen Schas 
Den, welchen die Snfecten bey foldhen Präparas 
ten verurfaden, vorgebeugt wird, allgemeine 
Nachahmung verdient. — Sn Floreng fab des 
Verf. dur die Güte des Prof. der Chirurgie 
(Betti) den Schädel eines Mannes, der durd 
ein Stilet an dem linken Scheitelbeine verwuns 
bet worden war; der Verwiundete hatte 10 Jahre 
nachher nod gang gefund gelebt, war aber dann 
an einer fieberbaften Krankheit verfiorben. Bey 
Der Section fand man die abgebrodene Ctilets 
fpige 2 Zoll in die Schädelhöhle und mithin aud 
in die linfe Hirnhemilphäre hincingedrungen. 
Einen ähnlihen Fall fah der Berf. in Rom. 
Im Spedale S. Gallicano in Rom, welded 
fid durch feine dufere Einrichtung vorzüglich auds 

eichnet, beobachtete der Werf. eine feit vielen 
a been dafelbft übliche Behandlung des Ropfs 
grindes, die immer ficher feyn, und durchaus 
nicht nachtheilig auf den Gefammtorganidmus 
einwirken foll, die indeß etwas lange Dauert, ins 
bem die Kur eine Beit von 2 bis 2 Sahren. ers 
fordert. Es werden namlich zuerft die kranken 
Stellen ded Kopfs mit Del aufgeweicht und ges 
reinigt, dann wird der ganze Kopf gefhoren und 
nun mit einer Daarpincette alle Kopfhaare nad 
und nad auögeriffen, fo daß innerhalb 1 bis 2 
Woden der ganze Kopf Fabl ijt. Hierauf wird 
alle 8 Sage der ganze Kopf (fo weit die Haare 
reichen) leicht fearificiert, mit frifhem Waſſer haus 
fig gewafchen, mit Butter beftriden und mit eis 
nem Stud Thierblaſe, wie mit einer Müge für 
beftändig bededt. Nur felten wird etwas Ungt. - 
oxygenatum zu Hilfe genommen. Wenn nus 
diefe Methode den Krantgeitigugand endlich vol⸗ 


N 
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Yig befeitigt bat, fo bildet fi) auch ein fehr ges 
funder Haarwuchs wieder aus. — Diefe Kurart 
verdiente unter Umfländen auch bey und in Ans 
wendung. gebracht: zu werden. — In Neapel fah - 
der Werf. die dafelbft aufbewahrten, zu Pompeil, 
Herculanum und Stabid ausgegrabenen cirurgis 
fen Snftrumente, und theilt fiber diefelben, uns 
ter andern. auch Über ein vermeintliche Specu- 
jam gteri, trefflide Notizen mit. Jn Mailand 
traf der Verf. eine Privatirrenanftalt, unftreitig 
die befte Srrenanftalt in ganz Stalien, und eine 
der beften überhaupt. — Gewiß würde ed um 
alle Snftitute und Anftalten Staliens beffer ftes 
ben, wenn fie nicht ſaͤmmtlich unter dem drüdens 
den Joche der Geiftlichkeit feufzten. " 
Den Schluß der vorliegenden Schrift machen 
die beiden Abhandlungen “Ueber die Stimms 
werfseuge der italiänifhen Gicaden’ 
und “Ueber das Licht der italiänifhen 
Zeudthafer’, welche recht viel Neues und In⸗ 
tereflantes enthalten, in Betracht derer aber und 
namentlich der legteren Ref. nur noch erwähnen 
will, daß ihm von einem der Zoologie fundis 
gen Manne, welder mehrere Jahre im mittägis 
‘gen America gelebt hatte, dads rhythmifche Leuch⸗ 
ten der bortigen LeuchtPifer ganz auf diefelbe 
Belle befchrieben worden ift, als es vom Herrn 
Verf. in Bezug auf die italiänifchen im vorties 
genden Buche gefchieht. 8 
d. 


Duffelbdor f. 


1831: Archiv für die Gefchichte bes Niebers 
rheins. Derausgegeben von Theod. Yof. Las 
comblet, Königl. Preuß. Arcdivrathe und Bis 
bliothecar. Erſte Abtheilung: Sprad= und Regiee 
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alterthuͤmer. J. Bandes erſtes Heft. 208 Sets 
ten in Octad. 

Der angegebene Titel weifet auf cin umfafs 
fended und fortfdreitendes Unternehmen, woruͤber 
‚fd bie Borrede näher erfldrt. Das Ardiv foll 
nämlich einer feit mehreren Jahren bereiteten 
Niederrheinifchen Urkundenfammlung vorangeben | 
und kuͤnftig fie begleiten; es foll theils folde 
geſchichtliche Denfmale aufnehmen, welden die . 
urkundliche Form fehlt, theild in befondern Ab 
bandlungen einzelne Verhältniffe erörtern. Das 

VUrkundenbuch wird chronologifch eingerichtet 'wers 
den; in dem Archiv follen die Gegenftande nad 
vier Abtheilungen (1. Sprade und Reht. 2. 
Chroniken. 3. Zopographie. 4. Genealogie) ges 
fondert erfcheinen. Einem fo woblerwogenen Plan, 
der fic auf eine trefflibe Sammlung gründet 
und deſſen fleißige Ausführung bas vorliegende 
Heft verbürgt, wünfchen wir die lebhaftefte Theil⸗ 
nahme, zumal er eine Gegend betrifft, welde 
für Sefchichte und Alterthümer Deutſchlands vors 
zugsweiſe wichtig und ergiebig iff. 

Spraddenfmaler 1. Aelteſte deutſche 
Beidtformel, aus einem alten Gacramens 
tar= und Formularbude des Franenftifrs Effer 
bier zum erftenmal abgedrudt. Nur einige Blaͤt⸗ 
ter, aber für die alte Sprache ſehr anziehend 
und lehrreih. Der Herausgeber muthmaßt, die’ 
Handfarift könne durch Biſchof Alfrid von Hils 
desheim, bald nach der Mitte des neunten Yabrs 
bunderts, nah Effen gefommen feyn. Wären 
wir nun im unferer Kenntniß der alten nieders 
deutfchen Dialecte fo weit vorgeruͤckt, daß fid 
beftimmen ließe, wie anders man damalé zu 
Hildesheim ald zu Effen geredet habe; fo würde 
daraus auch etwa hervorgehen, ob diefe Formel 
erft nad 850 unweit des Rheins, oder fchon 
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fruͤher zwiſchen der Elbe und Weſer abgefaßt 
worden ifl. Dem neunten Jahrh. wird man es 
auf jeden Fall gufprecyen müffen. Gleich der 
erfte Ausdrud, die Ueberfegung des lat. confi- 
teor bictet eine merkwürdige Ubweidung von 
der hochdeutſchen Form dar, die ih gibu faus 
tet, bier aber heißtö ik giuhu und zweymal 
bernad iuhu; Schade, daß fein Prat. begegs 
net, welches nach einem folden Präf. zu lauten 
hätte ik jöh (mie tiuhu, toh), während das 
aod. gihu ein Prät. jah befommt. Schon 
"diefet abd. gihu, jah ſcheint entftellt aus 
eihda, tah (Gramm. 3, 764. Anm.) = goth. 
äika, didik; dod ein fühf. giuhu läßt fid 
fewer begreifen aus Eku. Man möchte darum 
annehmen, daß giuhu aus dem hod. gihu 
aufgenommen und von nenem entftellt worden 
fey, zumal Héliand 158, 14 bigihit ind 64 
grotes (er nimmt · ſich fo des Grußes, Titels an) 
gelefen wird, nicht bigiuhit, ja noc mehr, 
fetbft in unferer Beichtformel das männliche 
GSubft. bigihto (confessio) fteht, welded les 
diglih aus gihu, nidt aus giuhn erflärbar 
iſt. Belanntlid ift der nordifden und angels 
ſaͤchſiſchen Mundart diefes Werbum fremd und 
nur in ber hochdeutſchen ein folded jéhan, 
goth. dikan (eigentlih bloß atäikan, ne- 
gare) anzutreffen. Wihethon in ber folgens 
den Beile (oder, wie 8, 3 gefchrieben wird, 
wiethon) ift Dat. Pl. von wihétho, wté- 
tho, welded zufammengefegt fheint aus wth 
(templum) und &tho (qui sacramentum prae- 
stitit, consacramentalis, socius) alfo einen 
Genoß_ des Tempels oder Altars, einen Engel, 
oder Heiligen bezeichnet; die abd. Form wäre 
wibeido, wiheideo, vielleicht aber ijt es rich⸗ 
tiger, überall wih und nidt wih zu (rekon 
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(Gramm. 3, 428). Der Herausgeber hat den 
Ginn dieſes Ausoruds mehr gerathen, ald zu 
‚ erllären gewagt; wan wuͤrde dabey aud an 
bad friefifhe an tha withum sueria (auf bie 
Heiligen, auf die Reliquien fchwören) denken . 
und eine Verfürzung aus wiethum annehmen 
dürfen, wenn dann nicht der Ausdrud with éth 
einen feltfamen Pleonasmus enthielte, — Nidt 
zu überfehen ift der Gen. Fem. avunstes (in- 
vidiae) Geite 5 Zeile 7. Die niederdeutfde 
Sprache pflegt weibliden Gubftantiven vierter 
Declination noch die Flerion -es im Gen. Sing. 
zu laffen, welches dem goth. -dis gleichfteds 
und daher früher wohl -&s lautete, zum Unter. 
ſchied von den männlichen und neutralen Geni: 
tiven auf furzed -es. Auf gleiche Weife bieten 
fih im Heliand die Genitive wöroldes, bur- 

es, nalıtes, custes dar, während bie 
Bochdeutfche Mundart die Flerion -i zeigt und 
nur in dem adverbialifhen nahtes eine Spur 
der organischen Form behalten hat. Selbſt in 
fpäteren niederbeutfchen Dentmälern bed 14. und 
15. Yabrh. find weibliche Genitive wie stades 
(arbis), dides (facinoris), scriftes nod 
nicht völlig untergeqangen. Biel auffallender 
und fchwer zu begreifen fcheint eine andere, aber 
wohllautige Genitivform in vorliegendem Dents 
mal, die der SInfinitive sueriannias (ju- 
randi) liagannias (mentiendi) cussian- 
nias (usculandi) helsiannias (amplec- 
tendi), zumal den Dativen gibötianna 
(emendando) flökanna (maledicendo) dad i 
entzogen wird, und nad ihnen auch ver Genis 
tiv bloßes -as ftatt -ias haben follte. Dieſes 
i fann dod) nur durch den nafalen N-Laut bets 
beygefuͤhrt feyn, wie fon umgefebrt aus NI fid 
NN entwidelt. — Die legte Zeile der fiebenten 
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Seite liefert zwey dunfle Wörter, die ſich auf 
Sitten und Gebraude ded heidnifchen Alterthums 
beziehen mögen: ik gihörda hetlunnussia endi 
unhrenia sespilon. Der Herausgeber denkt bey 
dem _erften Subft. an hélan (celare) und deus 
tet Hehiniß, Heimlichkeit; allein dawider ſtraͤubt 
„fi entſchieden das mwurzelhafte T ded Worte. 
Man muß wohl zu heil daS angelfähf. und 
altfadf. Adj. hetol, hatol (odiosus, dirus) 
Hel. 110, 8 nehmen, und gin damit weiter ges 


bildete® Subſt. hetlunna (dirae) vorauds 


fegen, weldem endlich nod die Ableitung -ussi 
binzutrat. Hetlunnussia (ahd. hezilun- 
nissi?) wäre dann etwa eine zauberhafte Ims 
precation, ein Neidlied, welche das Ghriftenthunt 
anzuhören verbot; daher auch die Seltenheit des 
Ausdruds, der mit der Sache auögerotiet rours 
de. Aud unter sespilo (Acc. Pl. séspilon) 
ftelen wir und irgend ein heidniſches Spiel vor, 
das den Befehrern Greuel war, aber der Sinn der 
erften Sylbe, welder wir nur muthmaglid lans 
gen Boral geben, wird ſchwer zu enträthfeln 
feyn; Werfürzung au’ ségespilon, sigi- 

ilon (Gieglieder, Kampflieder?), ungefabe 
wie Stfrid ané Sigifrid entfprang, ftimmt nit 
recht zu der Art ded alten Dialects, der feine 
Gontractionen liebt. Die Bedeutung gemahnt 
nod an das ahd. sisuwä (neniae) Gramm. 2, 
192 und dann fände séspilon für sisispi- 
lon, leidtfertige Gefange? — Mos fEhöda 
Seite 6 muß dem Zufammenbang nad allerdings 
bedeuten Speife nahm (cibum cepi), wobey 
nur die Ueberfegung durch fahete irre leitet, denn 
fehön ift von fähan (capere) genau zu ſcheiden. 
Weiter unten fommt vor: ik stal, ik farsto- 
lan föhöda (ich ſtahl und nahm geſtohlnes auf). 
Bey Ulph. fieht bifathon I1Cor. 12, 41 We 
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mwheoverreiv, vervortheifen, das fi gum einfes 
chen faihén etwa verhalten mag, wie benehmen 
zu nehmen. Hel. 43, 13 ſcheint 4féhid con- 
sumptus, abjectus; Hél. 113, 11 farféhod 
gleichfalld consumunt, wogegen 73, 13 frönisco 
ifehöd den Ginn gibt: pulchre ornatus, in- 
stitutus. Noch entfcheidender find die abd. Beys 
fpiele. In der ahd. VBeidtformel (Catech. theot. 
. 98) lieft man: ih gihu, daz ih daz hei- 
egä wizzöd véhoda mit unreinemo licha- 
men (ich befenne, daß ich dad Gacrament mit 
unreinem Reib nam); farfehön (consumere) 
ftst in den Stoffen mehrmal$ Diut. 1, 493 a. 
519b. Fehon alto bezeichnet! sumere, capere, 
instituere, farföhön consumere. Bir ges 
ben ihm ein €, nicht &, folglich dem goth. Worte 
aih, nicht aih, weiled mit dem ftarfen Stamm 
3.309 faihan, fah zujammenhängt, wabr 
fbeinlib aud) mit fahan, faifah (capere) 
verwandt iff. In der fpäteren Sprache bat fid 
fehdOn ganz verloren, und dad mhd. véhen 
(odisse) = abd. fién, goth. fijän, fidida 
darf damit nicht vermengt werden. — Wenn ed 
S.7 heißt: 6k iuhu ik, that ik thia giwar, - 
the ik giwérran ne scolda (auch befenne 
id), daß ich Die mit einander verfcindete, die id 
nicht hatte verfeinden follen); fo druͤckt dads bie 
in der Anmerkung angezogene ahd. Formel (cat. 
theot. p. 99): ih gihu gode, daz ih thié 
man war, thid ih werran ni solda gang 
einftimmig, aber nicht minder richtig aus, de 
das Prafir gi völlig unmefentfih iſt; freylid 
war die lat. Ucberfegung bey Etade und Eccard 
verfehlt, fie batte war (impedivi) verwechfelt 
mit was (fui). — Auf derjelben Geite, Zeile 2 
muß ftatt nödthurte gelefen werden néd- 
thurfti. Mistumft 8, 5 entipricht dem 
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d. missizumft (discordia); bagegen läßt 

» zu gisibt oder gisift (cognatio) fein 

d. kisift, wohl aber das altnord. sift bale * . 

1% Schließlich bemerken wir, daß und diefe 

ederdeutiche Beichtformel zwar vollftändiger und 

leicht auch etwas früher abgefragt fcheint, al8 

? bisher befannt gewordenen älteften hochdeut⸗ 

en, daB wir aber nicht der Anficht bed Hers 
Sgebers beytreten finnen, es feyen die legtes 

2 aus erfterer entfprungen und verderbt. Obs _ 
Bweifel wußten die hochdeutichen Weberfeger 

Hts von dem niederdeutfhen Tert, fondern es 

3 überall in Deutſchland nab, lateinifhe Beidts 

mein zu übertragen. Golde Formeln glider 

» allenthalben und eS mußten die Berdeutider 

N ſelbſt auf ähnliche deutſche Ausdrüde vers 


Il. Legende von dem heiligen Bonifacius 
d Heberolle des Stiftes Gifen. in bes 
ınted und öfter gebrudted, hier aber nach der 
indſchrift genau berichtigted Denkmal; (don 
tlic jünger ald die Beichtformel, Willkom⸗ 
mn af die Herftellung des Wortes gewarf 
» 12. 3. 8. 

Wl, Athis und Propbilias Noch zwey 
latter aus. der größfentheild verlornen Hands 
rift, von welcher bereits im erften Bante der 
iutiska ein Vrudftid bekanut gemacht worden 
. ©. 19 3.8 ift zufammenzuziehen Erin 
jac; 3. 13 zulefen nötgestaldin; S. 21, 
huvisc (oder fieht bloß in unferm Erens 
ir Der legte Buchſtab wie e auß?); ©. 25, 16 
torte; 25, 31. 32 ritterscaf; traf, 
mn aud am Bande zwey T fliehen, enn 
-aft ift keine richtige Form, vgl. 19, 16. 17. 
IV. Deutihe Sloffen, aus Handfedriften 
b IX. und X, Jahrhunderts, welce- fortge(eat 
eden follen. 
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Rechtsdenkmäler. Hier werden, nad 
Vorausſchickung einer forgfältigen und befehren: 
den Einleitung, die Ritter und Landreate 
von Berg und Filid S. 79 — 161 abgedradt. 
Mody größeren Werth hatten für Mec. die den 
übrigen Sheil des Heftes füllenden Latens 
remhte am Niederrhein, worüber gleidfals 
einige allgemeine Bemerfungen ©. 162— 171 
mitgetheilt worden find. Dieſe Latenrechte find 
für den ‚Spracforfher und den Germanifter 
gleich anziehend. 

Ueberhaupt kommen wir nod einmal barauf 
zurüd, daß vielleicht Fein anderes deutſches Land, 
in beiden Beziehungen, den Forfcher und Gamm: 
ler fo viel lohmende Ausbeute verfpricht, wie 
Weftphaten, welches in fefter Bewahrung alter: 
tbümlicher Sprachformen und Nechtögebräude 
fi auszeichnet. Dem Kec. ift erft neulich ein 
Bevfpiel dazu aufgeftoßen, das er hier berühren 
will, theils um feine frühere Anficht tiber einen 
biöher dunfeln Ausdrud zu berichtigen, tbeild 
um auf ihn alle, welche vielieicht weftphälifche 
Jdiotifmen fammeln, aufmerkſam zu mater. 
- Sn den weftphälifihen Markgenoffenfchaften fom: 
men befanntlich die fogenannten Erbexen vor, 
ald Grundeigenthiimer, die in der Marl wefents 
lide Vorrechte genießen. Moͤſer wollte das Bort 
aus dem Adj. echt erflären; allein das wider: 
ftreitet dem Buchftaben, und niemals finder fih 
die Form erbecht. €8 fdien alfo fpradge 
mäßer, dabey an Exe, Dd. i. Art zu denken und 
fih die Benennung aus dem Recht der Holjart 
beym Schlagen und Hauen in der Mark zu dew 
ten. Indeſſen begegnet Doch nirgend cine be 
flimmte Beziehung der Erbexen auf den Ge 
brauch der Baldart. Durch eine Stelle im Heliand, 
der hoͤchſt wahrfcheinlich in einer weftphälifcen 
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Begend gebichtet wurde, Mart fich jest alles auf. 
73, 17 ftebt ecson (denn bie Lesart der ans 
dern Handſchrift ecsan iſt weniger gut) .offenbar 
"für domino fundi, agri. Diefed alte aceo ift 
fidtbar dad heutige exe, das ſich wahrfcheinlic 
noch in der Zufammenfeßung mit .Erb erhalten 
bat, Erbexe folglid der erblihe Eigenthlimer, 
ein Name‘, der fic) nun ſchon taufend Jahre in 
berfelben Gegend zeigt. Das nathrlidfte wäre 
babey an égan (habere, tenere) zu denfen . 
und etwa ein Frequentativ Egisön anzunehmen, 
aus weldem die fubftantive Form entfprungen iſt; 
dann würde Ecso zu fchreiben feyn, und die abd. 
Geftalt ded Ausdruds eikiso gemuthmaßt wers 
den dürfen. Nur ift vorauszufegen, daß Egiso — 
mit Verwandlung der media in die tenuis vor 
dem S in &cso überging. 


— 


Jac. Grimm. 


—Hannover. 


Auf Koſten des Herausgebers: Sammlung 
von Candtags-Abfdhieden, Reverfen, 
Berfiderungen, Beftdtigungen, und 
fonftigen die ſtaats- und privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Firftenthimer Galenberg, Grubens 

hagen und Osttingen betreffenden Urkunden; 
allen Gaterlandéfreunden ehrerbietigft gewibmet 
von 3. ©. F. Kleinfhmidt, Dr. b. R., Adz 
vocat, Notar und Schatz⸗Regiſtrator zu Hannos 
ver. Erſter Theil. 1832. 334 ©. in 4. 

Die auf dem Titel des vorliegenden Werks ges 
nannten Urkunden liegen bekanntlich in fehr vies 
len und verfchiedenen Büchern zerftreuet, fo. daß 

bey der Schwierigfeit, legtere zufammenzubrins 
gen — namentlich für den Geſchaͤftsmann — es 
deingended Bebürfniß war, fie in Einer Samms 
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lung vereinigt zu finden; und in, diefer Hinfidt 
fann man die vorliegende nur fehr willfommen 
beißen. Hierauf fdeint fic) aber deren Heraus⸗ 
geber befchränft zu haben, wie wenigſtens Ref. 
aus einer Prüfung des Inhalts — da eine Vors 
rede, in welcher: der Herausg. Mechenfchaft über 
feinen Plan gegeben hätte, fehlt — entnehmen 
muß. Die Sammlung liefert nämlid — mit 
Ausnahme einiger biöher ungedrudten landesfirfs 


liden Meverfen und zweyer Receffe mit der Stadt — 


Dannover, wenn nicht etwa Ref. nod einige ans 
‚ bere Überfchen haben folte — nur einen möglidfl 

correcten Abdrud der bereits anderswo fdon ge 
drudten Urkunden; begieitet, was fehr danken: 
werth und zweckmaͤßig ift, mit hiſtoriſchen Ein: 
leitungen, in welchen die Veranlaffung einzelner 
angegeben wird, und mit Bemerkungen zu ihrer 
Erläuterung. Die Brauchkarfeit derfelben ges 
winnt außerdem ungemein durch ein forgfiltig 
audgearbeitete: Cache und Namensregijfer, Aud 


der Fleiß des Herausg. bey Zufammenbringung dee 


Urfunden ſelbſt, muß ald lobenswerth anerkannt 
werden; bis jegt hat Ref. nur eine einzige vers 
mift, naͤmlich den bisher unbefannt gewefenen, 
aber in dem Neuen Baterland, Archive Jahrg. 
1830. Bd. I. S.1ff., nah einer Mittheilung 
des Hr. Landiyadicus Pricelius in Braunfchweig, 
abgedrudten, zwiſchen den Hirzögen Friedrid, 


Bernhard und Heinrich zu Uelzen, Montags nad. | 


St. Ulrici 1355, wegen ter Landestheilung abs 
geſchloſſenen Receß; welcher alfo wohl in vem 
zweyten Bande nachzuholen feyn dürfte. Diele 
erfte Band liefert die Urfunden der angegebenen 
Gattung von 1286 big 15215 der zweyte, dem 
Ref. mit Werlangen entgegenficht, wird den Ues 
berreft enthalten. 


U 1 U m 





Géittiagif de 


‚eleprte Anzeigen 


unter dee Aufſicht 
ber Rinigt. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


41. Stüd. 
Den 12. Merz 1832. 





Göttingen 


S. M. der König Haben geruhet ben bisheris 
en außerordemtlichen Profeffor der Rechte Herrn 
). Suliud Ribbentrop zum ordentlichen Pros 
or in derfelben Facultat zu ernennen. 


Berlin 


Bey Fr. Lauer: Lehrbuch ber theoretic 
den Mechanik, oder der Gkidgewidt- und 
Beweguuglebre fefter, tropfbarer und luftfirmis 
jer ee; fo weit diefe Lehren durch die Glee 
nentarmathematit vorgetragen werden koͤnnen, 
nit Hinweifemgen auf die practifhe Mechanik 
and auf die weitere Ausführung der Mechanik 
burdy- die höhere. Mathematif. Jn zwey Bans 
ben. Erfter Band, enthaltend die Einleitung 
in die Medanif, die allgemeine Statik, die 
Geoſtatik, Hyodroſtatik und Xeroflatit. Won 

lerander Freyherrn von Forfiner, Premiers 
Lieutenant agg. dem 22ften FnfanteriesMegimente, 
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lung vereinigt zu finden; und in, diefer Hinfidt 
fann man die vorliegende nur fehr wilfommen 
beißen. Dierauf fcdeint fic) aber deren Heraus⸗ 
geber befchränft zu haben, wie wenigftens Ref. 
aus einer Prüfung des Inhalts — da eine Wors 
rede, in welcher der Deraudg. Mechenfchaft über 
feinen Plan gegeben hätte, fehlt — entnehmen 
muß. Die Sammlung liefert nämlid — mit 
Ausnahme einiger biöher ungedrudten landesfürft: 
lichen Meverfen und zweyer Receffe mit der Stadt 
Hannover, wenn nicht etwa ef. noch einige ans 
dere uͤberſehen haben follte — nur einen miglidft 
correcten Abdrud der bereits andcr8wo fdon ges 
drucdten Urkunden; begieitet, was fehr danfené: 
werth und zweckmaͤßig ift, mit hiſtoriſchen Ein: 
leitungen, in welchen die Veranlaffung einzelner 
angegeben wird, und mit Bemerfungen zu ihrer 
Erläuterung. Die Brauchtarfeit derfelben ges 
winnt außerdem ungemein durch ein forgfaltig 
audgearbritets3 Sach- und Namensregiſter. Aud 
der Fleiß des Heraudg. bey Zufammenbringung der 
Urkunden felkit, muß als lobenswerth anerkannt 
werden; bis jegt hat Ref. nur eine einzige vers 
mißt, namlich den bisher unbefannt gerwefenen, 
aber in dem Neuen BVarerland. Archive Jahrg. 
1830. Bd. I. S.1ff., nah einer Mittheilung 
des Hrn. Landjondicus Pricelius in Braunfchweig, 
abgedrudten, jwifhen den Herzoͤgen Friedrid, 
Bernhard und Heinrich zu Uelzen, Montags nad. 


St. Ulrici 1355, wegen der Landesrbheilung abs. 


geſchloſſenen Receß; welcer alfo wobl- in dem 
zweyten Bande nachzubolen feyn dürfte. Dicefer 
erfte Band liefert die Urfunden der angegebenen 
Gattung von 1286 bid 1521; der zweyte, dem 
Ref. mit Berlangen entgegenficht, wird den Ues 
berreft enthalten. 


— --« 
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lehrte Anzeigen 


unter dee Aufſicht 
Enigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


41. Stüd. 
Den 12. Mer; 1832. 





Göttingen 


RM. der König Haben geruhet ben bisheris 
augerordemtlichen Profeffor der Rechte Herrn 
Julius Ribbentrop zum ordentlichen Pros 
in derfelben Facultat zu ernennen, 


Berlin. 


y Fr. Lauer Lehrbuch der theoreti— 
Mechanik, oder der Gleichgewicht⸗ und 
unglehre fefter, tropfbarer und luftfirmis 
Irper; fo weit diefe Lehren durch die Ges 
wmathematit vorgetragen werden koͤnnen, 
Hinweifemgen auf die practifdhe Mechanik 
auf die weitere Ausführung der Mechanif 
‘die höhere. Mathematif. In zwey Bans 
Erfter Band, enthaltend die Einleitung 
ie Mechanik, die allgemeine Statik, die 
latié, Hodroſtatik und Aeroſtatif. Won 
inder Freyherrn von Korfiner, Premiers 
enant aga. dem 22ften SnfanteriesMegimente, 
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ung vereinigt zu finden; und in, diefer Hinfidt 
fann man die vorliegende nur fehr wilfommen 
beißen. Dierauf fcheint fich aber deren Herauss 
geber befchränkt zu haben, wie wenigſtens Ref. 
aus einer Prüfung des Inhalts — da eine Vors 
rede, im welcher: der Deraudg. Mechenfchaft über 
feinen Plan gegeben hätte, fehlt — entnehmen 
muß. Die Sammlung liefert naͤmlich — mit 
Ausnahme einiger bisher ungedrudten landesfürfts 
lichen Reverfen und zweyer Receffe mit der Grade 
Hannover, wenn nidt etwa Ref. nod einige ans 
dere uͤberſehen haben follte — nur einen moͤglichſt 
correcten Abdrud der bereits andcr8wo ſchon ges 
deudten Urkunden; begieitet, was fehr danken: 
wertb und zmedmäßig ift, mit hiltorifchen Ein: 
leitungen, in welchen die Veranlaffung einzelner 
angegeben wird, und mit Bemerkungen zu ihrer 
Erläuterung. Die Brauckarfeit derfelben ges 
winnt außerdem ungemein durch cin forgfältig . 
ausgearbeitetss Cache und Namensregifter, Aud 
ber Fleiß des Herausy. bey Zufammenbringung der 
Urfunden felkit, muß ald lobenswerth anerfannt 
werden; bid jest hat Ref. nur eine einzige vers 
mißt, namlich den bisher unbefannt gewefenen, 
aber in dem Neuen Barerländ. Archive Jahre. 
1830. Bd. I. S.1ff., nach einer Mirtheilung 
des Hr. Landy wdicus Pricelius in Braunfchweig, 
abgedrudten, gwifhen den Derzögen Friedrid, 
Bernhard und Heinrich zu Uelzen, Montags nad. 
St. Ulrici 1355, wegen ber Landesrheilung abs 
‘ gefchloffenen Receß; welcher alfo wohl: in dem 
zweyten Bande nachzubolen feyn dürfte. Dieſer 
erfte Band liefert die Urfunden der angegebened 
Gattung von 1286 bid 15213 der zwepte, dem 
Ref. mit Verlangen entgegenficht, wird den Us 
berreft enthalten. 
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Göttingifde 
Sehrte Anzeigen 


unter der Aufficht 
Enigl. Geſellſchaft ver Wiffenfchaften, 


"41. Stic. 
Den 12. Mees 1832. 





 Gsttingen 


RM. der König Haben gernhet ben bisheris 
wßerordentlichen Profeffor der Rechte Herrn 
Fulins Ribbentrop zum ordentlichen Pros 
in derfelben Facultdt zu ernennen. 


Berlim 


m Fr. Lauer: Lehrbuch der theorefis 
ı Medhanil, oder der Gleichgewicht » und 

unglehre fefter, tropfbarer und luftfirmis 

rpers fo weit diefe Lehren durch die Eles 
armatbemati€ vorgetragen werden koͤnnen, 
Hinweifungen auf die practifhe Mechanik 
auf die weitere Ausführung der Mechanik 
"die Höhere. Mathematif. In zwey Bans 
Erfter Band, enthaltend die Einleitung 
ie Mechanik, die allgemeine Statiz, die 
tatit, Hydroſtatik und XAeroftatil. Won 
ander Freyherrn von Korfiner, Premiers 
tenant agg. dem 22ften Infanterie Regimenie, 
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Graminator bey der Ober Militär s Gramina 
tion8: Gommiffion, Lehrer der Mathematik bey 
der allgemeinen Kriegefnife und der Pupfil beym 
Gadetten - Corp. it drey Kupfertafein. 1831, 
X und 438 Seiten in 8. 

Das vorliegende Lehrbudh fol, wie ed der 
lange Titel ſchon anzeigt, zum Leitfaden bey dem 
erften Eintritt in die mechaniſchen Wilfenfchaften 
dienen, für ein tiefere Studium derfelben vor 
bereiten, und zum Antriebe, in die Hdhern Theile 
der Mathematik einzudringen, beleben. Der Hr. 
Werf. Hält es flirangemefjen, die Lehren der Dy: 
namif in einem zweyten Bande befondersd her: 
auszugeben, er verfpriht aud die Optik und 
Aftronomie aͤhnlich bearbeitet demnaͤchſt erfcheinen 
zu loffen, und fpäterhin foll auch die höhere Me: 
chanif folgen. Der Mugen folder elementaren 
Bearbeitungen tft, unerachtet mancher unvermeids 
lider Mängel, nicht in Abrede zn ftellen, und 
aud diefes Buch wird durch feinen faßlichen und ' 
im Allgemeinen wohlgeorbneten Vortrag nidt 
verfehlen, zur weitern Ausbreitung der ftatifden 
Lehren beyzutragen. 

Nah einer Farzen Einleitung in die angewandte 
Mathematik folgt die Allgemeine Einleitung 
in die Mechanik (S.9— 70) deren erftes Ka: 
pitel die Grundbegriffe und Cintheilung be 
Mechanik enthalt. — Die achte und neunte Er 
klaͤrung (§.5) eines feften und freyen Gegenflaw 
des, des erftern welcher durch die auf ihn wir 
fenden Kräfte nicht zur Bewegung komme’, des 
legtern “welcher durch die auf ihn wirkende Kräfte 
zur Bewegung komme’ entfpredhen nicht vem 
Sinne, in weldem dicfe Wörter iu der Meas 
nil gebraucht werden, und felbft der Herr Perf. 
bat fie fpäter in einer andern Bedeutung genom: 
men (vgl. 6.15 u. ©. 44), Der Gebraud, gleich 
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pt Bafinge die Ausdruͤcke zu erfiären, welche im 
. Baufe bed Bortrags gebraucht werden, ſchadet 
oft bet Deutlichkeit; man follte fich dedfetden in 
einem für Anfänger beftimmten Bude enthalten 
€ und tieber die Woͤrter erft da erflären, wo fie 
in Folge der Unterfuchung nethwendig, und ebert 
bverſtaͤndlich werden. Was man unter einem 
‚ Seen Gegenfiand ein der Mechanik verficht, laͤßt 
eb nicht wohl früher erklaͤren ats bid vom Gleich⸗ 
t geredet iff. Uebrigens ift die Darftelung 
.. Mar. — Deas prevte Kapitet handelt “Bon den 
_ , irtenden Kräften im Algemeinen, befonders 
ver ber Schwere‘. Es werden die Relationen 
unter Gewicht, Dichtigkeit, Bolumen, fpec. Ges 
wicht angegeben. — Das dritte Kapitel gibt die. 
“ARgemeinen Grundlehren der marbematifchen Res 
Kationen ber Wirkungen der Kräfte in medaniz 
er Beziehung‘. Parallelogramm der Kräfte. — 
©: 43 “Swen gleiche auf einen freyen Punct wits 
Bende Kräfte halten einander das Gleichgewicht, 
. We bald fie in derfelben Richtung aber nad ents 
„ gegengefegten Seiten wirfen” foll woht heißen: 
. bald fie in derfelben geraden Linie aber naw . 
entacaengelegten Richtungen: wirken. Der unter 
46. M. 12 angegebene Grundfag “Sind mehre 
Kröfte, welde in einer freyen Ebene wirken 
uhr im GSteichgewichte, fo: fann diefe Ebene 
gat eine Drehung in ihrer Lage (Richtung) ers 
Baften” wird. fchwerlich al& folder angenommen 

werbdert’ Tannen. ° 
- Grier Haupttheil der Mechanik, ents 
pettenty ete Glethgewidtlehre oder bie 

at tf. 

Erfer Ubfdnitt. Die allgemeinen 
asifhen Lehren (S.71—192). — Erſtes 
" “Mont Sleichgewichte der auf einen freven 
‘Punct wirkenden Kräfte‘. Dier find beine Hoe 


a. 
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erörtert: wenn bie Richtungen der Kräfte im eis 
nes Ebene liegen, und wenn fie beliebig im Rau: 
me angenommen find; aud iff der Gag der bir: 
tuellen Sefchwindigleiten gegeben. — Zweytes 
Kapitel. “Wom Gleichgewicht der Kräfte, welde 
auf ein freyed Syſtem unveränberlich verbundener 
Puncte wirken’ (S.92). Man findet bier aud 
die Hauptidge von ben geloppelten Kräften, und 
die Lehre von den flatifhen Momenten fehr voll: 
Händig abgehandelt, wobey ebenfalls die allge: 
meinere Annahme, daß die Richtungen der Kräfte 
nicht in einer Ebene liegen, beridfidtigt if. — 
Drittes Kapitel. ‘Wom Gleichgewicht eines Sy: 
ſtems von Kräften, weiches um einen feften Punct 
oder eine fefte Linie drehbar iff. Oder vom Hes 
bel und der Drebare’ (S. 146). Sehr befriedis 
gend. Aud bier wird die Gültigkeit des Gages 

ber bie virtuellen Geſchwindigkeiten nadgewies 
fen. — Viertes Kapitel. Vom Sleihgewidse 
folder Kräfte, welche auf abfolut biegfame uns 
ausdehnbare Linien wirken. Oder von den Geils 
polygonen’ (S.175). — Sm §. 72 foll durd eis 
nen befondern Beweis bargethan werden, daß für 
dad Gleichgewicht an einem beweglichen Knoten 
erforderlich ift, daß die Epannungen in ben bets 


‚ den zugehörigen Geilen gleich groß find, oder bag 


Die Richtung der an beweglichen Knoten wirken 


den Kraft den Winkel der beiden zugehörigen Seile 


halbiert. Indeſſen ift der Beweis gänzlich vere 
feblt. Denn wenn die drey Kräfte K, S’, S”, 
wie bier angenommen wird, im Gleichgewicht find, 
fo miffen auch die Kräfte, die aus ihnen durch 


Zerlegung nad entgegengefegten Richtungen zweyer 


Linien entfichen, in jeder Linie einander gleid 
feyn, ohne daß eine andere Bedingung dabey ets 
forderlich wäre. Dan fann alfo aus dicfer Zers 


nu keine anderweite Bedingung für bie Rich⸗ 


- — 2 — — — — 
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per A ein }(6—0) suber inf | 
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—— und u fire jedea Werhältnig ber 


3. Ketone Die Statik fefter - 
, MASper;: oder die Geo atit (SG. 1927— 303); 
| Meet: Kapitel, “Wem Schwerpunste feficr Koͤr⸗ 
| pew. Dickes iſt fehr reichhaltig. Es gibt vie 
Aementaren Beweife zur Beftimmung der Schwere 
wacte “bed Kreisbogens, bed Dreveds, RKrdda . 
, Beatord, Segments, eines Sthds vom Kreisvins 

* der dreyſeitigen Dyramide , der Halofupgel, 
letter. Bewris dee Guldinſchen Regel. — 

Feb ‚Kapitel, “ Von einigen Crideinungen, 
wade bey ber Statik materieller fefter Körper 
pom: weentidean Einfluß find. Nuͤmlich von ber 
Seftigleir der Koͤrper, der Reibung und der Steifa 

pelt der Geile” (S. 222). — Bey der Feftigteit 
" ‚auch des Widerſtandes gedacht werden fols 
den die Körper gegen bad Zerbrehen aude 
ben. Die Angabe 9.88. 3: “die Reibung fen 
Dep fafeviges Materien groͤßer, wenn die Sofern 
Beier Kirper fidy kreuzen, al8 wenn fie parallel 

> iſt unrichtig, die Erfabrung zeigt das Gen 
& Als Anhang find die Formeln zur Bes 
zechaung. bes. durch Wasme bewirkten Ausdehnung 
Der Körper gegeben. — Drittes Kapitel, “Eins 
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Gs möchte wohl kberfiäffig erſcheinen über die 
ſes wichtige philoſophiſche Werk des 17. Jahrh. 
bier nach BWeiteres auseinanderfegen zu wollm;. 
Mef. Hofft aber feft, daß die vorzäglich gelungene 
Ueberfegung zur weitern Verbreitung und größer 
Verftändlichfeit der tiefen Gedanten des Bacon 
viel beytragen werde. Die Einleitung des Webers 
ſetzers feet den Lefer anf den Standpunct, von 
bem aus er den Bacon findieren und beurtheilen 
fol, und liefert eine kurze Biographie Ses Ber: 
faffer8, die ihren Zweck, Manchen mit diefem aus- 
zuföhnen, gewiß nicht verfeblen wird. — Die 
dem Ende angehängten Anmerkungen find, wenn 
and an Zahl nur gering, bod gewiß jedem will 
Fommen. | 

Schließlich erwähnen wir nur now, daß die 
vorliegende die einzige und erfte vollftdndige deuts 
{de Ueberfegung ded Novum Organon ifl, — 
denn die am Ende des vorigen Jahrh. von Bare | 
tholdy und Maimon erfchienene umfaßt aw 
den esften und bey weiten Eleinften — 


Hildesheim 


Herr Juſtizrath Koen dafelbft, deffen Bey 
träge zur Hildesheimifheu Sefdhidte 
wir im verfloffenen Jahr St. 161 anzeigten, Nw 
Digt weitere Benträge zur Niederfächfifchen Ser 
fdhidte in Verfuden hiſtoriſcher Mones 
grapbien der Haufer Winzenburg, Peine 
und Daffel mit ungedrudten Urkunden auf Subs 
fcription an (etwa 1 Rthir., den Bogen zu 13 Gor.) 
in der GSerftenbergfchen Buchhandlung, worauf 
wir gerne zur Beförderung der Unterzeichnug 
aufmerlfam madden. 9 

Re: 


u 








Gelehrte Anzeigen 
u "unter der Aufficht : 
"tee Binigl, Sefelfäaft der Mifenfhaften, 





448. Ste, 
J ‚Den 15. Mer, -1832 


he 





“Berlin 


. Be od. Chr. Fr. Enslin: Einiges über : 
die Cholera. Ein Sendschreiben des Prä- 
sidented Dr. Rust an S. Excellenz den- 
igl, Preussischen wirklichen Geheimen 
Rath und Kammerherrn, Freyh. Alexander 
¥on Humboldt in Paris. 346. in 8. - 
Diefe kleine Schrift fordert nicht bloß wegen 
ber Wichtigkeit ihres Gegenitandes, fondern aud 
wegen ded. Einfluffes, den dad Anfehen und die 
Hobe amtliche Stellung ihres berühmten Werfafs 
fers gewiß auf das Urtheil Bieler haben, eine 
ausführlichere Benrtbeilung,. als fonft bey Serif 
* ten pon. dicfem — der Raum unferer Bläts 
ter erlauben fann. ach: ‚feiner Aeußerung in 
Dem Borworte glaubte er, indem er diefe urs 
Fpriinglich bloß zu ‚einer, briefichen Mittheilung, 
Deftinniten Zeilen deut Drude Übergab und hiers 
it das umndankbare Gefchäft eines Öffentlichen 
. Burfe ters unwilifomnrener, Wahrheiten übers 
— (371 
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GK midte wohl Kberfläffig erſcheinen über bie 
ſes wichtige philofophifdye Werk des 17. Iahrk 


bier nach Weiteres auseinanderfegen zu wollm; 


Ref. hofft aber felt, dag die vorzäglich gelungme 
Ueberfegung zur weisern Verbreitung und größern 
Verſtaͤndlichkeit der tiefen Gedanfen des Barz 
viel beytragen werde. Die Einleitung des Uebers 
fegers fest den Lefer auf den Standpunt, von 
dem aus er den Bacon findieren und beurtheiler 
fol, und liefert eine $urze Biographie des Wers 


faffers, die ihren Sve, Manchen mit dtefem aus- 


zuföhnen, gewiß nicht verfehlen wird. — Die 
dem Ende angehängten Anmerkungen find, wenn 
aud an Zahl nur gering, doch gewiß jedem will 
Fomment. 
Schließlich ermähnen wir mit no}, daß bie 
vorliegende die einzige und erfie vollftdndige dents 
{che Ueberfegung des Novum Organon iff, — 
denn die am Ende des vorigen Jahrh. von Bar 
tholdy und Maimon erjchienene umfaßt awe 
' den erften und bey weitem Heinften Theil, | 


Hildesheim 


| 


Here Juſtizrath Koken dafelbft, deffen Bew . 


träge zur Hildesheimifhen Gefdigte 
wir im verfloffenen Jahr St. 161 anzeigten, 

Digt weitere Beytrdge zur Niederfächfifchen Ge 
fhihte in Verſuchen hiſtoriſcher Mones 
graphien der Haufer Winzenburg, Peine 
und Daffel mit ungedrudten Urfunden auf Subs 
feription an (etma 1 Rthir., den Bogen zu 14 Gor.) 
in der Gerftenbergfchen Buchhandlung, worauf 
wir gerne zur Beförderung der Unterzeichnug 
aufmerlfam machen. | Sn. 
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Berlin: 


ae Theod. Chr, Fr. Enslin: Einiges.über « 
die Cholera. Ein Sendschreiben des Pri- 
sidenten Dr. Rust an S. Excellenz den 
Konigl, Preussischen wirklichen Geheimen 
Rath und Kammerherrn, Freyh. Alexander 
¥on Humboldt in Paris. 346. in 8 - 
Diefe Eleine Schrift fordert nicht bloß wegen 
Der Wichtigkeit ihres Gegenitandes, fondern aud 
ven ded Einfluffes, den das Anfehen und die 
—* amtliche Stellung ihres berühmten Werfafs 
if auf das Urtheil Bieler haben, eine 
—— Beurtheilung, als ſonſt bey —cc3 
or von biefem Umfange der Raum unferer Blats 
ter erlauben fann, Mach ‚feiner Aeußerung in 
Dem Borworte glaubte er, indem er diefe urs 
mglich Blof zu seiner, brieflihen Mittheilung, 
immten Zeilen dem Drude übergab und biers 
bas ambanfbare Geſchaͤft eines Öffentlichen 
Brregint AR —— Wahrheiten übers 
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ben Seh. Med. Ratheh Horn, Klug, Kluge, 
Bartels, Zink, Zrüftedt, dem Generalante 
Kothe und den meiften Militärärzten, den Re: 
dicinalräthen und Profefforen Casper, Barey 
Buffe, Albers, Bremer, Ed, Wagner 
u f. w., allen dirigierenden Spitalärzten und 
den meiften älteren Schutzcommiſſions⸗ und Ar⸗ 
menärzten theile. 

Rec. fann hier nicht unterfuchen, welche Seg: 
ner der Berf. namentlich gemeint und ob er ibs 
nen mit Rect foldhe harte Vorwuͤrfe gemadt . 
babe. Jedoch muß er bemerfen, daß es end 
fehr achtbare und berühmte Aerzte gibt, welde 
weber zu der einen, noch zu der anderen von 
bem Verf. angeführten Glaffe zu rechnen find, 
welchen weder Mangel an theoretifchen Kenntnifs — 
fen, nod Mangel an eigener Erfahrung über ens 
ftefende und nicht anftedende epidemifche Krank⸗ 
beiten mit Grund vorgeworfen werben fang, und 
die doch nicht ohne Weiteres die Cholera für ci: 
ne bloß durch Anftedung verbreitete Krankheit 
haben halten können. Auch enthält fic Rec, den 
von dem Gerf. angeführten Autoritäten andere 
entgegenzufegen, da. bier natürlich nicht Autoris 
täten, fondern nur Gründe entfcheiden ténnen. 
Sm Nothfalle fonnte es ihm indeffen auc an 
Autoritäten nicht fehlen, indem, wenn es aud 
in Berlin noch fo viele Contagioniften gibt, ded 
aud dort andere Aerzte, und darunter gewiß 
nicht minder berühmte Manner, mehr oder gan 
die Verbreitung der Cholera durch epidemifen, 
atmofphärifch = tellurifchen Einfluß angenommen 
haben, außerdem aber an den meiften Orten und 
(wenn aud diefe Autorität verlangt werden follte) 
aud in den meiften Refidenz - , Daupts und Unis 
verfitätöftädten, wo bis jegt die Cholera gehetrfcht 


ee — tn — 
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it, dhe: bey weitem größere Bahl der Aergte fich 
gen die Auftedung erklaͤrt hat. EB haben dich 
sexdens auch folche gethan, welche theils, ehe 
e die Krankheit durch eigene Erfahrung: kennen 
fernt hatten, an bie Anftecfung derfelben glaub⸗ 
w (wie die Aerzte in Riga ıc.), theild ihre Eins 
Ht und Kunft Erfahrungen zu machen aud. dure 
Wpriften bewährt haben, die wohl nad fehr alls 
meiner Anerkennung felbft von Seiten der Gonz 


gioniften * den beſten uͤber die in Europa auf⸗ 
tretene Cholera erſchienenen gehören (wie die 


leobactungen tind Erfahrungen ber Aerzte Miz J 


8, die Verhandlungen der phyſikaliſch⸗medici⸗ 
Ichen Geſellſchaft zu Rdnigéberg:zc.). Wenn 
pr manche Aerzte in Berlin, die ſich ſchon, ehe 
+ die Krankheit beobachtet, für die Anſteckung 
Platt batten, ihrem Glauben nah dem Eintritte 
© Epidemie treu geblieben feyn mögen, fo ift 
| erwarten, daß fie recht Üiberzeugende Gründe, 
odurch fie in ihrem Glauben beftärkt worden 
ven, anzuführen haben werden. Mir wollen - 
m fehen, wie es fich mit den fieben von dem 
erf. fe feine Meinung angeführten Gründen 


erfier Grund wird aufgeführt:: bie Art. 
we Berbreitung der Krankheit beweife 
bon allein ihre contagidfe Natur.‘ Sie 
be fid langfam, immer an die Sands und 
hefferfivafien ſich haltend, bie Heeres⸗ und Gas 
vanenzüge verfolgend, verbreitet. Sie babe . 
erzehn Jahre gebraucht, ebe fie aué dem Ins ‘ 
en Aftens bis zu und gelommen fey. Sie has - 
“fic dabey an keine beflimmte Richtung gehal⸗ 
a, fondern fey nad allen vorgedrungen,, und 
immer in einer Seit, die mit der Zeit der 
sifen gu Waffer und zu Lande, nicht mit 


‘ 
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tution babe erforfchen Yönnen , fo wiffen wir, 
wie Rec. fhon bey anderer Gelegenheit geäußert 
bat, auch jegt bey allen Fortfchritten ber Phyſik 
und Chemie in ber neueften Zeit Über die Urs 
fachen der Entftehung und bed Fortfchreitens fo 
mancher epidemifden Krankheiten nicht viel mehr 
alé Hippocrates, der in foldhen nidt zu ers 
Märenden Fallen bas Divinum in morbis (rd 
Serov) anerfannte. Eines foldhen Geftändniffes 
hat ſich aud einer der berühmteften Aerzte Bers 
lind, ber verewigte Berendé (lect. in Hip- 
pocratis Aph. p. 348. 349) nicht gefhämt, und 
mit Recht fagt in Bezug auf ähnliche Fragen 
von Reider (üb. d. Choleta zu Wien S.14): 
welches das eigentlih fchädliche Princip fey und 
woher ed fomme, und wie ed entfiche, wollen 
wir Aerzte dann beantworten, wenn und die 
Aftronomen über die mbglide ober wirkliche ge 
genfeitige Ginwirkung der Weltkörper oder ihrer 

tmofphdren auf einander bey Annäherung ober 
Entfernung im unendlichen Univerfum gehörigen 
Aufſchluß gegeben, oder die Phyfifer und Natur: 
forfcher über die imponderabeln Beltandtpeile 
der Luft, die mannigfaltigen Strömungen der: 
felben, dann die Geſetze der Electricität, über 
bie Urfachen ihrer Anhäufung, Verminderung 
und fo mande andere hoͤchſt wichtige Naturges 
fege genau und genügend belehrt haben; bid dort: 
bin fol man uns, oder dod wenigftend mid mit 
folden Dingen verfhonen.” Können wir nun 
aud die Urfache folder epidemifchen Krankheiten 
bis jest nicht erflären, fo find deshalb dod die 
von alten Seiten ber gemachten Erfahrungen 
fiber ihr Vorkommen nicht zu ldugnens fo wie 
ed aud noch Niemanden eingefallen ift, in ents 
ſchieden anftedenden Krankheiten den Anſteckungs⸗ 
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toff deshalb [dugnen zu wollen, weil man feine 
ent ftepung und Natur nod nicht bat erklären 
nnen. 

Mit den: gulegt über bad Verhaͤltniß mander 
pidemifden Krankheiten Gefagten ift auch der 
weyte für die Anftedung angeführte Grund, 
velcher fo lautet: ‘die Krankheit halt fig 
in fein Klima, an feinen Boden, an 
eine Witterung, eigentli der Dauptfache 
ach fon beantwortet. Rec. wundert fid nur, 
vie der berühmte Verf., nachdem er den mei— 
ten feiner Gegner Mangel an Beobachtung eis 
ver contagidfen Epidemie, Mangel an Kenntnig 
ver einfachften Saulbegriffe von Anftedung und 
Knftedungéfabigfeit, von contagidfer und mias⸗ 
natifcher, von epidemifcher und fporadifder Kranf: 
yeit vorgeworfen und fie deöhalb für nicht min: 
ig, fie nicht ebenbürtig zu einem Kampfe mit 
bm erklärt hat, diefen angebliden Grund in 
inem an den nicht al8 Staatdmann, fondern be; 
onderd als Naturforfher fo fehe glänzenden 
Klerander von Humboldt gerichteten Schrei: 
yen hat vorbringen fünnen. Es ift langft in die 
yefannteften Handbücher ber Pathologie der Er⸗ 
‘abrungéfag aufgenommen, daß, während bey 
ven Fabhresepidemien der Einfluß der er: 
tennbaren Weränderungen der Atmofphäre of: 
‘enbar ift, andere epidemifhe Krankheiten, ins: 
sefondere die fogenannten ftebenden Epide: 
nien, in verfchiedenen Sahreözeiten und Klis 
naten und bey ben verfchiedenften Verhaltniffen 
yer Temperatur und Witterung überhaupt betes 
yen koͤnnen. Daß aber die Witterung doch wes 
rigftend auf Vermehrung oder Verminderung 
yer Cholera Einfluß haben Tann, bat fi, obs 
zleich der Verf. auch dieſes ldugnet, nicht blog 
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an anbeten Orten, wo bie Krankheit naw einge 
tretenem Falten Regenwetter, oder aud bey 
Ger Schwüle oder Hige hidft fchnell zunahm, 
nad einent Gewitter 2c. aber abnahm, fondern 
nach dem von Hufeland (Journ. der pract. 
Heilk. 1831. Nov. S. 105) u. A. Mitgetheilten 
aud in Berlin gezeigt, indem dafelbft die Feuds 
tigkeit den meiften Einfluß auf die Vermehrung, 
‚ein heftiger Sturmwind eine auffallende Bers 
minderung ber Krankheit rc. zur Folge gehabt 
haben fol. Wenn der Verf. fagt, daß man in 
Berlin in ber fchönften und wärmften Herbſtzeit 
verhaͤltnißmaͤßig viel Kranke gehabt Habe, wähs 
rend man früher (2) und jet, bey der heillofes 
ſten, fchlechten und feuchten Witterung faft gar 
feinen Zuwachs mehr erhalte, fo ift dieß fche 
begreiflid, da, ald der Verf. dies fried, die 
Epidemie fic) ihrem Ende nahete oder, wie esß 
ihm felbft fcien, im Verſchwinden begriffen war. 
Die um Michaelis während des Wohnungsweds 
feld vermehrte Zahl der Kranken, weiche der Bf. 
dem Berfchleppen in bis dahin verfchonte Stadt: 
viertel zufchreibt, fann man, wenn die Anftedung 
fonft nicht näher bewiefen wird, mit von Stoſch 
and Hufeland recht gut aus den durch dem 
Mohnungswedfel veranlaßten bedeutenden Er⸗ 
kaͤltungen und Diätfehlern erfldren. ‚Wenn ber 
Verf. ferner fagt, daB die Krankheit in der eng 
, gebauten und vielbewohnten Koͤnigsſtadt Berlins 
mehr Fortpflangungsfloff gefunden als in der mit 
breiten Straßen verfehenen Friedridsftadt, daß 
Dagegen in dem fumpfigen Thiergarten fein eins 
ziger Kranke vorgefommen fey, fo Faun Mec, 
zwar aus mangelnder Kenntniß der Localverhalts 
niffe nicht genau nrtheilen, muß aber dagegen, 
was vom Verf. nicht berührt worden ift, anfühs 
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en, baß nach anderen Berichten (Hufelanb's 
Journ, a. a. O. ©. 115). die Krankheit fid in 
Berlin doch am meiften in den zunädfi an dens 
Bluffe und den Gandlen liegenden Gegenden der 
Stadt, weit weniger in den höher liegenden Ges 
jenden nad dem Hallifhen Thore verbreitet has 
ven fol, und daß dieß wenigſtens aud mit dem 
an fo vielen andern Orten Beobachteten übers 
inftimmt. — Roh bat der Verf. felbjt für feis 
1e Meinung angeführt, daß die fumpfreichfien 
Theile Hollands bis heute nod von der Krank: 
yeit verfchont feyen, während dad gefund geles 
ene Lüneburg nicht verfchont geblieben fey! 

enn die Krankheit ihren Zug durd Europa 
(den übrigens Rec. weit entfernt ift im Voraus 
beftimmen zu wollen, ba er von Verhaltniffern 
ıbhängt, in Anfehung deren man’ beffer thut, 
feine Unwiffenbeit zu gefteben, als durch nicht 
gehörig begründete Vorausfegungen zu täufchen) 
bereitS vollendet hätte, fo würde ed allerdings 
auffallend feyn, wenn Holland wie fo mande 
andere fumpfige Gegenden verfdont geblieben 
wären. Bid jest aber fann es bey der Betrach⸗ 
tung bes oben berüdfichtigten Ganges der Krank⸗ 
beit gar nicht auffallend erfcheinen, daß die Krank: 
beit eher nad Lüneburg ald nah Holland ge- 
kommen ift. Uebrigens foll, wenigftend nad einer — 
bem Rec. von einem Arzte mitgetheilten Nad-= 
richt, die bekanntlich in Lüneburg fdnell vorübers 
gegangene Cholera bort aud befonders "in ben 
an der Ilmenau gelegenen Stadtvierteln, in des 
nen aub mandmal nad Ueberſchwemmungen 
Mechfelfieber und Nervenfieber vorgefommen feyen, 
geberrfcht haben. 

Als dritter Grand wird aufgeführt: Die 
Krankheit trete wie eine contagidfe, 


‘ 
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ftorben fey, und baß die Unterfudung ber Leis 
che aud nah der Nerfiherung von Casper 
unzweifelhafte Seiden der Cholera habe erfennm 
laffen. Go bat fid aud die Cholera, wie von 
Hufeland (Journ. d. pract. Heill. 1831. Rov. 
©. 114) bemerft worden ift, vielen mit Berlin 
in beftändiger Verbindung ftehenden Dörfern 
nit mitgetbeilt, oder es ift in mehreren bep 
einzelnen Fallen geblieben (was aus dem Mans 
gel der epidemifchen Gonftitution ſich wohl erfids 
ren läßt). Und fo ift aud) auf vielen ber fres 
quenteften Landſtraßen nicht die von den Contas 
gioniften bier angenommene Fortpflangung be 
Cholera bemerft worden, dagegen fie mehr die 
an Fliffen liegenden Orte zu lieben fcheint, was 
aber wohl aud eine andere Erklärung als bie 
Durch Anftedung zuläßt. 

Wenn aber von dem Berf. bie Nachweifung 
verlangt wird, warum die Krankheit nicht gleids 
zeitig in allen diefen Städten, oder nad eine 
umgefebrten Reihefolge, entftehe, fon: 
dern im Ganzen genommen eine beftimmte Rid: 
tung beobachte, warum fie nämlich nicht früher 
in Danzig als in Warfchau, nicht früher in Bers 
Jin al8 in Danzig, Elbing, Königdberg u. ſ. w., 
nicht früher in Magdeburg oder Hamburg als 
in Berlin, nicht früher in Wien oder Prag als 
in Lemberg und Pefth entitanden fey, fo if 
vorerſt zu antworten, daß die aud von dem Bf. 

bier anerkannte im Ganzen beitimmte Richtung 
ber Cholera, welde allerdings wenigftens in 
Europa nah Welten und befonders nach Nord: 
weft gegangen ift, ſich mit dem bey fo vielen 
epidemifhen Krankheiten von alten Zeiten ber 
beobachteten Gange fehr wohl verträgt (ſchon 
Plinius hist nat. Lib. VIL. c. 4. fagte bes 
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feuntlid : “Observatum est, a meridianis par- 
ad ocoasum solis pestilentiam sem 
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gegenwärt! en 
fandpuncte der Medicin und bes Naturwillens 
Shafter Aberhaupt mit Mechs gurddgemiefen und 
eigentlih von feinem, det dieien Standpunct 
fennt, figlid gemacht werden. Wie? wenn man 
son. einem Gontagionifien eine genfigende Erklaͤ⸗ 
zung. der Entſtehung, der Natur, der quantitas 
tiven, fiöchiometrifch nachzuweifenden, Beſtand⸗ 
theile dieſes oder jenes Anftedungsfoffes verlans 
gen wollte, wirde da nicht auch bey jenem dab: 
aqua haeret eintreten? — Daß fo mande epis 
demiſche Krankheiten in verfchiedenen Jahreszei⸗ 
ten und Klimaten, und bey den Yerfchiebenflen 
BWerhdltuiffen der Temperatur und Witterung 
fortbefleben fdnnen, iff von den größten Beobs 
edtern Ser Epidemien längfi anerfannt worten. 
. Aber fo wie fon ein Sydenham (Op. Sect.L. 
* @ II.) geftand, daß er bey dex genaueften Uns ’ 
terfagung-der Verhaͤltniſſe verfchiebener Fabre in 
**7 der offenbaren Eigenſchaften der Luft 
nichts über die Urſache der epidemiſchen Conßi⸗ 
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tution babe erforſchen koͤnnen, fo wiſſen wir, 
wie Rec. ſchon bey anderer Gelegenbeit geäußert 
bat, auch jegt bey allen Fortfchritten der Phy 
und Ghemie in der neueften Zeit über die Urs 
fahen der Entitehung und bes Fortfchreitens fe 
mancher epidemifchen Krankheiten nicht viel mehe 
alé Hippocrates, ber in folchen nicht zu ers 
fldrenden Fallen dad Divinum in morbis ( 
Serov) anerfannte. Eines ſolchen Geftändniffee ' 
hat fic auc einer der berühmteften Aerzte Bers ' 
lins, der verewigte Berends (lect. in Hip- © 
pocratis Aph. p. 348. 349) nicht gefchämt, und 
mit Recht fagt in Bezug auf ähnliche Fragen 
von Reider (hb. d. Cholera zu Wien S. 14): 
“welded das eigentlich ſchaͤdliche Princip fey und 
woher ed fomme, und wie eö entftebe, wollen 
wir Aerzte dann beantworten, wenn und bie 
Aftronomen über die mögliche oder wirkliche ge 
genfeitige Einwirdung ber Weltkörper oder ihrer 
tmofphären auf einander bey Annäherung oder 
Entfernung im unendlichen Univerfum gehörigen 
Auffchluß gegeben, oder die Phyfifer und Natur: 
forfder über die imponderabeln Beftandtheile 
der Luft, die mannigfaltigen Strömungen der: 
felben, dann bie Gefese der Electricität, über 
bie Urfachen ihrer Anhdufung, Werminderung 
und fo mande andere hoͤchſt wichtige Naturge: 
fee genau und genügend belehrt haben; bis dorts 
bin foll man uns, oder boch wenigftend mich mit 
folhen Dingen verfchonen.’ Können wir nun 
auch die Urfache folder epidemifchen Krankheiten 
bis jegt nicht erklären, fo find deshalb doch die 
von alten Zeiten her gemadten Erfahrungen 
fiber ihr Vorkommen nicht zu läugnen; fo wie 
ed aud noch Niemanden eingefallen ift, in ents 
ſchieden anftedenden Krankheiten den Anfledungs- 
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Goff deshalb Iäugnen zu wollen , weil man feine 
Entftehung und Natur nod nicht hat erklären 


en. 

Mit dem zulegt uber dad Verbältnig mancher 
epidemifchen Krankheiten Gefagten ift auch der 
gwepte für die Anftedung angeführte Grund, 
welder fo lautet: ‘die Krankheit halt fia 
an fein Klime, an Feinen Boden, an 
feine Witterung, eigentlid der Hauptſache 
naw ſchon beantwortet. Rec. wundert fid nur, 
wie der berühmte Verf., nachdem er. den meis 

~fien feiner Gegner Mangel an Beobadtung eis 
_ ser -contagidfen Epidemie, Mangel an Kenntnig 
der einfachften Schulbegriffe von Anftedung und 
Anftedungéfahigteit, von contagidfer und mias⸗ 
matifcher, von epidemifcher und fporadifcher Krank: 
heit vorgeworfen und fie deöhalb für nicht mün- 
dig, für nicht ebenbürtig zu einem Rampfe mit 
ibm erlärt hat, diefen angeblichen Grund in. 
einem an den nicht al8 Staatömann, fondern bes 
fonder8 ald Naturforfcher fo fehr glänzenden 
Alerander von Humboldt gerichteten Schrei: 
ben hat vorbringen fünnen. Es iff langft in die 
befannteften Handbücher der Pathologie der Er: 
fabrungéfag aufgenommen, Daß, während bey 
den Fabresepidemien ber Einfluß der er: 
tennbaren Veränderungen der Atmofphäre of: 
fenbar iff, andere epidemifche Krankheiten, ins⸗ 
befondere die fogenannten ftehenden Epide: 
mien, in verfciedenen Jahreszeiten und Klis 
maten: ımb bey den verfdiedenften Verhaltniffen 
der Temperatur und Witterung überhaupt befte- 
ben können. Daß aber die Witterung doc wes 
nigflend auf Vermehrung oder Berminderung 
der Gholera Einfluß haben kann, hat fid, obs 
gleich der Verf. auch dieſes laugnet, nicht blog 


f 
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durchaus nicht wie eine miadmatifde 
oder aus anderen allgemeinen Ginflafs 
fen erzeugte auf. Mit der Erfcheinung bei 
‘erften Kranken an einem Orte fey aud de 
Möglithkeit, ja, leider in der Mehrzahl der 
Kalle, die Gewißheit der weiteren BWerbreitung 
gegeben, wenn nicht fogleich die wahre Natur 
der Krankheit erfannt, und die ndthige Vorkehs 
rung gegen weitereds Umfichgreifen getroffen wers 
de. Immer fange die Krankheit mit einem Ins 
dividbuum an einem Orte an, und ergreife banz 
mehrere derfelben ; deren Zahl fteige bid zu tis 
ner gewiffen Höhe, und nad vier, hoͤchſtens 
- fünf Monaten fcheine die Krankheit, nachdem 
immer weniger Individuen ergriffen worden, ets 
lofhen zu feyn. Die größere oder geringere 
Zahl der von der Krankheit Ergriffenen, bad 
fchnellere oder langfamere Umfidgreifen, fo wie 
die längere oder kuͤrzere Dauer der Epidemie, 
fey durchaus von dußeren- Umftänden, von det 
rößeren oder geringeren Empfünglichkeit det 
ndividuen, bon ihren Lebenéverhaltniffen, ibs 
ren Wohnungen, Berufögefhäften und von den 
. Mehr oder minder zwedmäßig ausgefuͤhrten oder 
ganz unterlaffenen Scutmaßregeln abhängig. 
Oft erreihe unter ginftigen, die Berbreitung 
nicht befördernden Umftänden die Zahl der Er 
franfungen faum die Höhe, dag man die Krank 
heit mit Recht als Epidemie bezeichnen koͤnne. 
Nirgends aber hätten fo häufige Erkrankungen 
Statt gefunden, ald dies wohl der Fall dep 
Gpidemien fey, die in einer auf die Menſchen 
allgemein einwirfenden Urfache, in atmofpbharis: 
fhen und tellurifchen Verhaltniffen ihren Grund 


aben. 
(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde.).. 
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44. Stüd. 
Den 17. Merz 1832 





Berlin 


Beſchluß der Anzeige: Einiges über die 
Cholera. etc. etc. 

Belanntlih ift fchon in Indien von Anness 
Tey, fo wie aud in Europa von vielen Aerzten 
gerade das Gegentheil von dem, wads der Verf. 
bier behauptet, naͤmlich die größere Menge von 
Kranken, die gleich anfangs von der Krankheit _ 
befallen wurde, das unerwartete und fdnelle Abs 
nehmen und endlid gänzliche Verſchwinden ders 
felben, für einen allgemein, wie bey vielen epis 
demifchen Krankheiten wirkenden Einfluß und 

egen die Berbreitung durch bloß perfönliche Ans 
fedung angeführt worden. Wenn aber auch die 
Krankheit an manden Orten mit einem Indivi⸗ 
duum angefangen haben mag, fo hat fie ſich das 
gegen an anderen glei in verfchiedenen ganz 
entfernten Theilen gezeigt, und fic) trog allen 
SperrungsmaFregein fo fchnell verbreitet und fo 
viele, bey denen notorifch Feine Communication 
mit Kranken, ſelbſt nicht die durch aratlithe We: 


[38 } 
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ſuche vermittelte, Statt gefunden, befallen, daß 
eine ſolche Gerbreitung feinesweges durch bloß 
perfönliche Anftedung erflart werden faun. Hätte 
die Krankheit immer nur mit einem Kranken 
angefangen und wäre fein anderer Grund ihrer 
Kortpflanzung ald perfönliche Anftedung vorhan: 


den gewefen, fo hätte es body wohl in irgend ei: | 


ner Stadt, wo die Sperrungdmaßregeln ange: 
wendet worden find, gelingen müflen, ihre Ber: 
breitung über andere Individuen zw verhüten, 
‘ oder e8 müßte (wads doch aud von den meiſten 
Vertheidigern der Anftedung und der Sperrung 
maßregeln, wie aud von dem Verf. -SG. 32 nidt 
angenommen wird) der Anfledungsftoff fo fluͤch 
tig feyn und fic fo weit durch die Luft verbreis 
ten Pönnen, daß fdon deshalb die Sperrungsmaßs 
regeln fir unnüg zu erklären wären. Es ift jene 
aber, wie die Erfahrung gelehrt Hat, weder in 


— u m — — — —— 


Berlin, nod) an fo manchen anderen Orten, wo Fi: 
die Sperrungömaßregeln verfucht wurden, gelun FF: 


gen; die Krankheit nabm bey der Sperre zu unt, 
wieaud Hufeland a. a. O. ©. 114 in Bezug auf 
Berlin bemerkt hat, nach aufgehobener Sperre fogar 
ab, und war aud an Orten, wo eine Spert 
Statt fand, nicht häufiger ald an gefperrten. — 
Was nod die Behauptung betrifft, dag nirgends 
fo häufige Erkrankungen Statt gefunden hätten, 
ald bey Epidemien, die von einer allgemein wit: 
enden Urſache abbingen, indbefondere bey de 
SInfluenz , fo bat der Verf. fich nicht erinnert, 
daß ed große und Meine Epidemien gibt, dab 
aud in Hinficht der Zahl die nicht anſteckenden 
wie die anftedenden epidemifchen Krankheiten 
. verfhieben, bald mehr bald weniger allgemeir 

verbreitet find, und daß daher diefes Berhaltnif 
ber Zahl. für fid) betrachtet weder für nod ge 
gen die Anftedung angeführt werden Tann, Go 


yh 





‘Ad. Sty ben 17. Mery 1832. 427 


viel aber ift gewiß, baß auch bie Cholera fid 
‚an vielen Orten häufig genug gezeigt hat, und 
aud in diefer Hinficht vielen epidemiichen Krank: 
heiten nicht blog gleich gefommen ift, fondern 
viele auch übertroffen bat. Der Gerfaffer fagt 
fpäter (©. 26) felbit, daß die Cholera nad eis 
ner mäßigen Berechnung in 14 Jahren bereits 
20 Millionen Menſchen weggerafft hätte, Daß 
Gallizien und Ungarn allein in einem halben 
Sabre ganze Deere. von Menfchen daran verloren 
bätten 2c. Webrigend fommt bier dod aud in 
Betraht, was von Contagioniften wie von Anz 
ticontagioniften bemerft worden iff, daß glids 
Jicherweife die Dispofition für die Cholera nicht 
fo häufig ift, wie für manche epidemifche Krank⸗ 
beiten, fo wie daß fie auch durd eine zweckmaͤ⸗ 
Gige Diät verhütet werben kann. 

- Der vierte Grund foll feyn: daß die Krank. 
beit ſich abfperren laffe. Dieb fey durd 
taufendfältige Erfahrung bewiefen, fo fehr aug 

- der Schein und ein oberfladmlimer Blick das 
gegen fprächen. Wenn unfere Sanität3 - Gordons 
"Die Krankheit nicht abhalten fonnten, fo beweife 
dieß nichtö dagegen, denn das Mißlingen diefes 
großarügen Unternehmen’ fey unter den geges 

nen Umftänden: febr füglich vorauszufehen ges 
wefen, weshalb er auch gleich anfangd dagegen 
fimmt babe. Preußen habe aber geglaubt, dieß 

Gpfer dem gebildeten Europa fduldig zu feyn. 
Nicht die Natur der Krankheit, fondern die Macht 

" per Verhältniffe, bey der langen und durchaus 
offenen Grange und dem Kriege fey andem Mißs 
lingen diefed Unternehmens Schuld. 

: Bi wenig Mec. dieß für gegründet halten 
Yann’, ergibt fic) fon aus dem, wads er bey 

x ber Beleuchtung des dritten angeblichen Gruns 

aed fiber dab. Nublofe der Sperrungsmasregein 


(38) * 
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in Städten gefagt hat. Aber, wenn man aud 
zugeben mag, daß den Preußiihen Gordons 
große Schwierigkeiten entgegenftanden, wo find 


dann die taufendfältigen Erfahrungen zu finden, , - 


welhe den Nutzen der Abfperrung wirklich bes 
weifen? Go wie felbft die doch früher befon: 
bers geruͤhmten Gordons in Schlefien und die zu: 
le&t wenigftend mit großer Strenge vollgogenen 
Gordons in HBeftreih einer nach dem anderen 
überfprungen wurden und fid vor der Cholera 
zurüdziehen mußten, fo ift, was befonders in 
Betracht fommt, nach dem Aufheben der Gors 
bons die Cholera nicht fdneller vorgedrungen, fie 
ift an vielen Orten, die nicht durch Cordons von 
inficierten getrennt waren, fondern damit in be 
größten Verbindung ftanden, dedhalb nicht ſchnel⸗ 
ler oder gar nicht erfchienen. Daher ift ed aud 
für eine ganz unerwiefene Meinung zu balten, 
wenn der Verf. fagt, daß die Cholera durch bie 
Gordons zwar nicht habe abgehalten, abe 
doh aufgehalten werden Pönnen. Gie bat 
bey den Gordond und ohne diefelben ihren bes 
ftimmten Gang gehabt, und wenn fie bey beftes 
bendem Gordon nicht früher an manchen Ort ges 
tommen ift, fo wäre dich biernad ohne den Gors 
don wohl eben fo wenig gefcheben. Die bier 
nod folgende Behauptung, daß ed in dem Broms 
berger Regierungsbezirke allein der Megierung 
gelungen fey, in 34 Ortſchaften die Verbreitung 
der Krankheit durch Sfolierung ded erften Krans 
fen zu verbiiten, bedarf wohl einer näheren Bes 
gründung, wenn fie die Meinung des Verfs. bes 
weifen fol. Wenn ein Kranker, was in der 
Mehrzahl der Falle nachgewiefen feyn fol, fid 
die Krankheit von einem angeftedten Orte ges 
bolt, fie in feine Heimath gebracht bat, fo wird 
die Krankheit auch ohne SIfolierung nicht weiter 
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verbreitet werden, wenn der epidemifche Einfluß 
an biefem Orte noch fehlt, eben fo wie man | 
manchmal an Orten, wo nicht gerade die Wed: 
felfieber wegen epidemifcher oder endemifcher Ur: 
facen berrfchend find, nur einen davon Befalles 
nen, der die Krankheit fchon an einem anderen 
Orte befommen und mitgebrabht hat, findet. 
Dow daß die Gordons, Quarantäne s Anftalten 
und andere Abfonderungsmapregeln nicht bloß 
nuglos, fondern aud hoͤchſt nachtheilig find, daß 
indbefondere auch die Häuferfperre, wenn fie, zu: 
mal in Fällen, wo die Krankheit bereits in vies 
len Haufern ausgebrochen ift, ftreng durchgeführt 
werben-foll, nicht bloß ungeheure Koften verurs 
fact, fondern aud im hoben Grade brüdend 
und durch Erregung von Furdt und Schreden 
niedet{idlagend wirft, dadurch auch die Anlage 
zur Krankheit vermehrt und felbft ein Hindernif 
der ndthigen Hülfeleiftung abgibt, ja fchlimmer 
als bie Krankheit felbft erfchien, iff von den 
Aerzten in Riga, Danzig, Königsberg , Elbing, 


daß Rec. bierbey ſich nicht länger aufhalten will, 
und ed nur nod für billig hält, zu bemerken, 
daß (wenn auch manche verblendete Contagioni= 
fien nod Feine Rüdfiht auf die Nachtheile der 
Sperre genommen haben) der Verf. felbft dow 
(SG. 33 — 34) wenigftend erklärt bat, dag das 
Sperrungsverfahren auf eine Weife gehandhabt 
werden müfle, daß der gewerbliche Verkehr das 
durch nicht andauernd ggedemmt und nicht durch 
zu firenge polizeylihe Maßregeln ein nicht mins 
Ber druͤckendes Uebel- an die Stelle dedjenigen, 
weldhes man abwenden wolle, gefeßt werde. 

als fünften Grund nimmt der Verf. an: die 
Form, in der die Krankheit auftrete, 
beweife ſchon, baß ihr ein fremder, evn 
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baburd Feine Anftedung bewieſen werben. Die _ 
meiften eigentlich fogenannten Gifte, und gerade | 
die Blaufaure, deren Wirkungen man die Choe — 
lera für am dbnlicften erflart bat, bewirken feis 
ne Anftedung, dagegen die meiften anftedenden | 
Gifte (die nach manden Neueren übrigens felbfl 
von den Giften ausgefdloffen werden follen) ganz 
verfhiedene Wirkungen haben. Uebrigens iff eß8 
ja befannt, daß aud) Miadmen ebenfalls gleid 
Giften (nell tödtliche Zufäle erregen, die ſchlimm⸗ 
ſten Krankheiten verurfachen können. 

Der fechste Grund heißt: Die Mittheis 
lung der Krankheit von Individuum 
zu Individuum last fim in taufenden 
von Fällen nadweifen. 

Mit Recht Eonnte wohl von den Gontaglonis 
ften, die gegen die Meinung ber meiften und 
angefebenften Englifhen Aerzte, welche die Chos 
“Tera lange in Indien beobachtet, und meiftend 
ebe fie felbft fie durch eigene Erfahrung fennen 
gelernt batten, fie für anftedend erklärten, ein 
recht Üiberzeugender, nach allen Regeln der biftos 
rifchen Kritif, der wahren mebdicinifchen Erfabs 
rung geführter Beweis der Anftedung gefordert 
werden. Wenn aber wirflid auch in manden 
Fällen die Anftedung gründlich nachgewiefen wors 
den ware (wad Rec. bid jest nicht gefunden bat 
und was er fonft, wenn ed von bem Verf. oder 
Anderen gefchehen ware oder now gefchehen folls 
te, gleich anzuerkennen bereit feyn würde, da & 
ibm nur um die Wahrheit, wenn diefe auch von 
bem Verf. für eine unwilllommene erklärt werben 
mag, zu thun ift), fo würde dieß dod nod 
nichts für die bloße Verbreitung der Cholera 
durch Anftefung und gegen die Fortpflanzung 
durch epidemiſche, atmofphärifch = tellurifche ıc. 
Einflüffe beweifen. Sn Ruͤckſicht auf die von 


eT. 
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ibm fdon früher angeführten für bie legte Bers. 
breitung fprechenden Gründe würde Rec. dann 
gerade die von DHufeland, Glarus u 2. 
vertheibigte Anfidt, .wornad die Cholera auf 
Doppeltem Wege, theils durch epidemifchen, ats 
mofpbärifch »tellurifchen Einfluß, theild durch pers 
fonlide Anftedung fortgepflangt werden foll, für 
richtiger halten, als die der firengen Gontagionis 
fin. Miffen aber bey der Cholera einmal alls 
gemeine epidemifche Urfachen angenommen wer: 
den ,. fo iff dann aud, wie Rec. ſchon in der 
Anzeige von Bell’s Schrift geäußert hat, bey 
der Beurtheilung einzelner Säle, die von Man: 
chen übereilt der Anftedung zugeſchrieben werden, 
aber aud fdon aus der epidemifchen Conftitus 
tion, fo wie oft aus zu diefer bingufommenden 
befonderen Urſachen erflärt werden finnen, die 
größte Vorſicht erforderlich und die Anftedung 
nicht fogleih und ohne die Überzeugendften Bes 
weife anzunehmen. Wenn nun felbft ein Hu fez 
land, nachdem die Krankheit feit drey Monas 
ten in Berlin beobachtet worden, aus ihrem Dors 
tigen Verbalten (Journ. d. pract. Heilf. 1831. 
Nov. S. 113 fig.) gwar entfcheidende Gründe 
fir die epidemifche Conftitution als Hauptquelle 
ihrer Werbreitung gezogen, aber in Bezug auf 
dort vorgefommene Beyfpiele der Anftedung nur 
eäußert bat, daß man bey denfelben mit großer 

ahrſcheinlichkeit perfönlihe Anftedung 
babe annehmen können, daß fie gegen das, wo 
feine nachzumeifen war, hoͤchſt felten gewefen, 
daß ber apodictifche Beweis immer fehr fchwer 
zu führen fey, daß nicht ähnliche drtlide und 
diaͤtetiſche Verhaltniffe in foldhen Fallen die Kranks 
heit erzeugt hätten, fo muß Rec. den Ausfprud 
ded Verfs., daß fic) die Mittheilung in taufens 
den von Fallen nachweifen laffe, um fo wur 
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Aerzte und ihre geringere Anfledungsfabighelt 
betrifft, fo bat fic diefelbe bey entfchieden ans 
‚ftedenden Krankheiten, 3. B. dem anftetenden 
Nervenfieber, dem gerade nad Manchen die Cho⸗ 
lera in Anfehung der Anftedung am nddfter 
fommen follte, leider! eben nicht gezeigt, indem 
bekanntlich fo viele ältere ſowohl als jüngere 
Aerzte ein Opfer deöfelben geworden find. Ja, 
Bezug auf die Cholera ift es aber fon in Ins 
dien aufgefallen, daß fo wenige von den Aerzs 
ten daran geftorben find (worüber fid Rec. hier 
auf dad in Ber Anzeige von Bell’s Schrift 
S. 1705 — 1707 Gefagte bezieht)... In Europa 
baben aber die Aerzte in Riga, Königöberg und 
fo vielen anderen Orten dies nicht, wie der Bf. 
ihnen vorwirft, anderen nachgefprochen oder nad: 
geſchrieben, fondern ſelbſt beobadtet und burd 
ihr eignes Beyſpiel bewiefen. (In der eben ets 
fbienenen Schrift von Rhades Bevtr. zur Be 
antwortung ber Frage, ob die Cholera anftedend 
fey? Stettin 1832. wird aud S. 19 angeführt, 
dag ſaͤmmtliche Aerzte Stettins von jeder der Cho⸗ 
lera aud nur entfernt ähnlichen Erkrankung frey 
geblieben, aud in ihren, zum Theil fehr zahl: 
reihen Familien fein einziger verbächtiger Fall 
vorgefommen fey ꝛc.). Da natlrlih auch die 
Aerzte, wie die Kranfenwirter und andere dem 
Einfluffe der epidemifchen Gonftitution unterwors 
fen find, aud bey ihnen Anftrengung des Kors 
peré und Geiftes, Diätfehler zc. den Ausbruch der 
Krankheit bewirken können, braucht man fid gar 
nicht zu verwundern, wenn manche davon befals 
len werden, und es Fann felbft in Provinzen, die 
mit Aerzten ſchwach befegt find, wegen der grös 
feren Anftrengung einzelner eher der Fall feyn. 
An den meiften Orten bat ſich aber nach den von 
allen Seiten eingegangenen Berichten das Bers 
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i fo gezeigt, baB ed allerdings mehr gegen 
ftedung fpridt. Dat ed fid aber etwa an 
Sobnorte des Vfs., bey den Aerzten Bers 
inberS gezeigt? Der Verf. hat das Bey⸗ 
erfelben wentgftend nicht ausdridlid anges 
baß aber, nach dem wads man fonft erfabs 
t, unter ber fo großen Zahl von Aerzten 
‘lin und aud den vielen fremden Aerzten, 
fi) lange dort aufgehalten und täglich die 
äler befucht haben, fo wenige tran? ges 
ı oder geftorben find, daß auch, wie wenigs 
ion Stofd (8.33) erzählt hat, von den 
die Lagarethe befuchenden jungen Aerzten 
n einziger erkrankte, zeigt eben auch Beine 
28 anftedende Kraft der Cholera, und müßte, 
bie Cholera wirklich anftedend wäre, wie 
‘ell das ähnliche Berhältniß in Indien, 
it ein Wunder erklärt werden. Jn der von 
rer g herausgegebenen beutfchen Bearbeitung 
cot's Bericht, über die Cholera ift zwar 
on diefem (5. 104) für die Anftedung der 
2 angeführt worden, baß feine zwey durch 
n Eifer audgezeichneten Affiftengdrgte zu 
soltenmalen erfranft feyen. Allein Affiftens: 
deren Gefdaft, wie fich denfen läßt und 
on Stofch bemerkt hat, im hoͤchſten Grade 
end iff und die faft feine Nacht Rube ha⸗ 
Annen aud wohl ohne Anftedung frank 
. (Nah einem Beridte von Soße und 
mar in Radius allg. Cholera:Seit. AE. 49 
jene aud nur von den Vorboten der Cho⸗ 
fallen, die einem Brechmittel und bey dem 
auch einem Abderlaffe fchnell widen). Was 
fe Wärter betrifft, fo bat man gerade für 
olera s Hofpitäler in Berlin fo wenig wie 
deren Orten bloß geübte und vorgeblidy abs 
pfte erhalten fénnen, und dag the Dien 
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fdwer war, bat and Romberg (a. a. D.) zu- 
geftanden, außer weldem Umftande aber bey fols 
chen Perfonen oft Didtfehler und befonders pigs 
difhe Einflüffe in Betracht fommen. Wenn aber 
Romberg nod fagt, daß er fchon in den erſten 
Tagen nah Eröffnung der Heilanftalt von ben 
Märtern und Warterinnen Klagen über fehmerz 
hafte beängftigende Empfindungen im Unterleibe, 
Poltern und Neigung zur Diarrhoe gehört habe, 
fo weiß man aus den Berichten von anderen Dt | 
ten ldngft, daß während einer CholerasEpidemie 
dieß bey fehr Bielen der. Fall ift, vie keine Wars 
ter find, und bey denen feine Anftedung anjus 
nehmen iff. Mach anderen Berichten hat es ſich 
in Berlin auf diefelbe Weife verhalten, was aud 
ber Verf. dieſes Sendfchreibens (S. 30. 31) bes 
flätigt, wiewohl er das Ganze folcher Zufälle für 
weiter nicht3 al8 ein Kanonenfieber erklärt! 
Uebrigens bemerkt Rec. hier nod, daß die von 
Hufeland, A Sachs, von Stoſch u X 
angeführten, von Horn und anderen Contagios 
niften freylich geläugneten, Beobachtungen über 
in Berlin wie an vielen anderen Orten vor dem 
Ausbruche der Cholera hergegangenen leichteren 
Magenbefchwerden , Brechdurchfälle, Uebergangés 
formen aud durch das, in einer fpäteren Bemets 
tung von Romberg (S.44) Gefagte, daß er ndms 
lich bereits im Junius und Julius d. v. J. mehrere 
Faͤlle zu behandeln Gelegenheit gehabt habe, bie 
mit der von ihm fogenannten Cholera eccritica 
vollfommen übereinftimmen, beitätigt werden, und 
daß aud unfer Verf. (S. 28 fig.) das’ Boranges 
ben derfclben an manden Orten für richtig erflart, 
jedod) dad nähere Werhältniß derfelben zur affas 
tifhen Cholera natürlich laͤugnet. 

Endlid wird nod als fiebenter Grund anges 
geben: ‘Die Krankheit erfheine an Oe 
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ten, wo fie bereits aufgehört habe, 
wieder Diefes Wiedererfcheinen und die Art 
und Weile, wie ed zu gefchehen pflege, gebe eis 
nen Beweis mehr für ihre contagidfe Natur, ins 
‚dem miasmatifche Krankheiten nicht nad fo fur: 
‚zen Swifdenrdunten wieberfehrten und unter ganz 
‚anderen Erfcheinungen bervorträten. Go fey die 
‚Krankheit in Odefla, Mostau, Danzig, Pofen, 
- Elbing u.f.w. von Neuem und zwar nadweis: 
id bald durh Militärs Commandos, bald durch 
fremde -Reifende wieder eingefchleppt worden, oder 
tu Kranfenwohnungen von Neuem zum Ausbruce 
gefommen, in denen man bie erforderliche Reis 
-nigung vernadlaffigt hatte, und fo werde es forts 
geben, bid fic die Krankheit, wie die Poden, 
Die Syphilis xc. bey und eingebürgert haben wer: 
be, wenn man nicht endlid ihre contagidfe Na: 
tu? allgemein anerfenne zc. 
Bey diefem legten Grunde fcheint es bem Rec. 
befonderd auf die Nachweifung der neuen Ein: 
fhleppung an den genannten Orten anzulommen. 
Go wie aber nirgends, wie oben fdon bemerft 
wurde, die erfte Einfchleppung der Cholera gründ- 
lid) nachgewiefen worden tft, fo kennt Rec. aud 
feine Beweife von der neuen Einfchleppung, und 
:muß e& alfo erwarten, ob fie von dem Bf. oder 
‚von anderen wird nadgewiefen werden ?önnen. 
-Dbgleich Übrigens über die kuͤnftigen Verhaltniffe 
ber Gholera in Europa wohl nichts mit Sicher⸗ 
heit jeßt anzugeben feyn möchte, fo fann man 
Boch wenigftens nach der Analogie mehrerer fchlims 
‚men Epidemien hoffen; daß fie gleich Dielen in 
‚Europa eben nicht einheimifch zu werden brauzbe. 
- Racdhdem der Verf. noch S.25 erklärt bat, daß 
diefe hier vorgelegterGriinde die wichtigften feyen, 
weiche ibn beſtimmten an der Gontagiofität der 
afiatiſchen Cholera nicht im mindeften yr yor. 
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feln, fest ex noch hinzu, daß fein Glaube hieran 
feft flehe und auf feinen Ghimdren, fondern auf 
der durch Vernunft und Erfahrung gemonnenen 
Deberzeugung berube. Möge daher der Politiker, 
der Kaufmann, der Gewerbtreibende immerhin 
die miasmatifhe Natur der Krankheit verfechten, 
als Arzt könne er ed nicht. Sollte aber deffen uns 
geachtet der Glaube an die Nicht » Contagiofität 
der Cholera von Staatöwegen geboten werden, 
fo fénne er ald ein guter und folgfamer Staatt 
bürger nur austufen: ‘Herr! nimm mir den 
Berftand oder den Glauben.’ 
«Rec. überläßt, nachdem er die Gruͤnde des Se, 
gewürdigt bat, bemfelben natuͤrlich feinen Glaus 
ben. Auch brauht er wohl nicht die Aerzte, 
welde aus Ueberzeugung, die befanntlich bey 
Vielen, gegen ihren früheren Glauben durch eigne 
Erfahrung entftanden ift, die Anftedung der Chos 
lera beftritten und die epidemifche Verbreitung 
derfelben vertheidigt haben, ge en den Verdacdt 
unedler, faufmannifder zc. Rüdfichten zu vertheis 
digen. Nur in Bezug auf den lebten Gap ers 
Taubt er fich noch zu bemerken, daß, fo wie ef 
wohl feinem die Freyheit ber wiflenfchaftlichen 
Forſchung ehrenden Arzte in den Sinn fommen 
Tann, in einer Streitfache, die vor den Gerithtts 
bof der Aerzte Überhaupt gehört, einen Beſcheid 
oder gar ein Gebot bed Staates zu wünfcen ode 
u veranlaflen, dod gerade mande Contagionts 
en ber Zabel treffen möchte, ihre Regierungen 
zu einer in Bezug auf die Anftedung der Che 
Vera zu voreiligen und gu beflimmten Erklaͤrn 
(die gewiß felbft auf da8 Urtheil mancher w 
er unterrichteten Aerzte einen nachtheiligen Gin 
uß geäußert bat) veranlaßt zu haben. 
J. W. H. Conradi. 
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unter dee Anffidt - 
bee Königl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 





. Den 19. Mer; 1832. 





Gsttingenm 


Here Architect Wolff in Caffel, ben unfere 
Sefer fon aus mehreren Grititen als einen 
Künſtler fennen, der über das Wefen und bie 
Grundfäge feinee Kunft nachzudenken gewohne 
iR, bat der Kin. Societät d. W. im ihrer legs 
ten Gigung am 14. Januar durh Hn. Hofrath 

eeren eine handfchriftlihe Abhandlung : von 

tendem Umfange vorlegen laffen, wodurch 
jener Character. auf eine ausgezeichnete Weife 
fidh bewährt. Sie ift ganz dad Werk eignen, 
lange fortgefegten, Nachdenkens; und eben fo. 
seid an tief eingehenden Unterfuchungen, als 
daraus gezogenen neuen Refultaten. Ihr Gegens 

Sand iff: wiffenfdaftlide Begrindung 
der Baukunſt als fhöner Kunfl. Sie 

ebt aus von einer Darlegung ber allgemeinen 
Srunbfäge ber Architectur, aus ihrem Weſen abs 
‚geleitet, und demnächft der Anwendung berfelben 
auf die Ihöne griechiſche Arditectur; um zu 

| (39) 
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zeigen, daß in biefer nichts Willkuͤhrliches fid 
finde, fondern da3,in der Praxis angenommene 
für ihre Bwede nothwendig fey. — Die Were 
ber Architectur find, wie alle im Raume befinks 
lichen Gegenftande, dem Gefege der Schwere uns 
terworfen. Diefed Gefet ift die Folge einer gros 
fen Naturfraft, deren Dafeyn und Wirkung dem 
Auge faßlich bezeichnet, und harmoniſch mit dem 
Ausdrude anderer Kräfte vereinigt, fchön wers 
den fann. Die einfache Art aber, wie fid bie 
Herrfdaft derfelben zu erfennen gibt, ift entwes 


der dad Sleidgewidt in der Ruhe — welded — 


durch die horizontale Linie der Ebene, oder dad 
Bleichgewicht im Emporftreben, welches durd bie 
Perpendiculare ausgedridt wird. Ganz abgefes 
ben alfo von der ftatifchen Nothwendigkeit, em: 
pfindet unfer Gefühl eine Befriedigung, wenn 
wir die Ausdrüde dieſes Gefeges gewähren. Viel 
firenger ald andere Kiinfte muß aber die Ardis 
tectur die Gefege der Schwerkraft ausfprechen. 
Eine zwente Beziehung, welche die Geftalten im 
Raume mit einander gemein haben, liegt in ib: 
rem: Größeverbältniß, eine -dritte in ihrer Gyms 
metrie. Beides wird dann auch auf die. Archis 
tectur angewandt. Um aber die Strenge det 
Hauptformen zu mildern, welche bad Auge uns 
angenehm verlegen würden, bedarf die Architecs 
tur der Vorbereitungen und Vermittelungen; eb 
wird alfo gezeigt wie Dadurch die Härten befeis 
tigt werden. Bey der weitern Auseinanders 
fegung legt ber Vf. den Steinbau zum Grunde, 
indem er annimmt, ob mit Recht oder Unrecht laffer 
wir ald Nebenfache dahin geftellt, daß die Archis 
tectur der Sriechen davon ausgegangen fey. Die 
obigen Grundfäge werden dann auf Lie eingels 
nen Haupttheile ber Architectur, vorzüglich auf 
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RER Mey th. ay 


WStaten augewandt am die Eutſtehung ihrer. 
Bann und Verhaltniffe: darzuthun. FJe treff: 
Hiper: Überhaupt eine Kunſtſchoͤpfung ift, fagt der 
Berf., um fo mehr trägt fie ihre Erklärung in. 
fd ſelbſt, und verlangt vor Allem, daß man in 
ihr forſche, um den Sinn aller Xheile zu bes 
greifen. Je mehr ein Werk bis zu dem allges 

ein « gültigen Typus därchgedrungen iff, und. 
eine Bedeutung felbft in der Form ausfpricht,- 
aia fo weniger bedarf ed der von außen ber ents 
nommenen Angaben zu feinem Verſtaͤndniß. —: 
Weber bas Wefen der Säule, als des Haupttheils 





Net ſchonen Arcitectur, bemerkt der Verf.: ‘Die. 


Fonnen ihrer Natur und Beftimmung 
sath Peine in’ fi abgeſchloſſene ardhitectonis 
fe Seftalt bilden. Sie haben nicht das nad 
sen Richtungen hin rubende, und deshalb auch 
berubigende, an fid faßlihe und fertige Ber: 
haͤltniß einer Sanzheit; fie treten vielmehr 
bey dem nothwendigen Worberifchen der Höhe 
gegen bie, Breite, durch ihre aufrecht ftehende 
und entporftrebende Geftalt und Form aus dem 
“Character der bloßen Maffe heraus; und nds 
bern fic hiermit den belebtern, fic durch eine 
organifche. Kraft erhebenden Bildungen.’ Dies 

Ort den Berf. auf die Frage: in wiefern ber 

aumflamm, und die menfchliche Seftalt als 
Gebifde ‘auf die Säule Einfluß gehabt? und fo 
kommt er zu dem Refultat: “daß die Säulen, - 
ohne ahs dem Character von Architecturtheilen 
beraußzutreten, fic) durch ihre Formen dem 
Wefen ber Pflanzen und ber organifchen Natur 
überhaupt (nicht gerade ded Baumes), durd 
fore Proportion aber der, menfchlihen Geftalt 
nähern. Weiter aber als im Allgemeinen foll 
man biefe Bergleihung nidttreiben wollen, Die 
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Aehnlichkeit Aft bIoß im Totaleindrud der gan 


en Geftalt enthalten. Die Säule ift aber fie 
& fein architectonifche® Ganzes; fie muß vies 
"mehr, damit die befriedigende Gleichheit gut 
fen Höhe und horizontaler Ausdehnung ents 
fiche, in eine Beziehung mit andern entfpres 
denden Größen gefegt werden. Hier eröffnd 
fih nun dem Werfaffer ein weites Feld; indem 
guerft die Theorie der Entfernungen der Gaulen 


gegeben wird. Der Geſichtspunct erweitert fih 


wiederum fehr, fo bald wir die gefammten Sdus 


lenreiben nicht als durchaus felbfländig und für 


fid abgefehloflen . fondern in Beziehung auf 


ganze Gebäude betrachten, wovon fie einen 

auémaden. Anus diefem Allen werden alsdam 
die Regeln fir die Saͤulenſtellungen abftrahiert, 
Davon wird alddann die Anwendung auf bie 
griechifche Architectur gemacht; zu der Erkla⸗ 
rung der Formen und Ordnungen, welche bie 
Säulen bey den Griehen angenommen haben. 
Diefe Unterfuhung nimmt den größten Zbeil 
der Abhandlung ein, indem darin nach der Reis 
be von der Dorifchen, der Sonifchen und det 
Gorinthifden Säulenordnung gehandelt wird. Es 
werden dabey die Verhdltniffe der verfchiedenen 
Ordnungen als befannt vorausgeſetzt; da es fet 
neöweged der Swed des Verfs. war ein Seles 
buch darüber zu fchreiben, fondern vielmehr zu 
zeigen, wie die einzelnen Theile der Säulen 
nad) diefen Werhältniffen entftanden und geformt 
find. Dieß wird daber zuerft im Allgemeinen 
bey den einzelnen Daupttheilen der Säulen, 
bem Schaft, dem Capital u. ſ. w. gezeigt. Dans 
erft wendet fih der Verf. zu den einzelnen Sdus 
lenordnungen, indem er mit der Dorifchen bes 


ginnt. Al das Monument, an weldem fid 
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- fe Forntengefese diefer Ordnung am vollfläns 
digſten ausſprechen, betrachtet der Berfaffer den 
Rempel des Bhefeus. Mit ausnchmendem 
Scharfſinn werden die Motive der Einzelnheiten 
auseinandergefegt , um den dfthetifchen Cindrud 
beroorzubringen, der bezweckt wurde: und Dies 
ſes wird algdann noch durch die mannigfaltigen 
Abarten diefer Ordnung, in welden ähnliche 
Abfichten unverkennbar find, die aber burch ans 
dere unpaflendere Mittel erreicht werden follten, 

. „beutlih gemacht, worauf denn der Ucbergang zw - 

‘ ber Zonifchen Ordnung gemacht wird, von ber 
die Corinthifche. nur ald eine Ueberbietun 
binfichtlih der feinern Ausbildung anzufehen if 
(denn eigentlih gibt ed nur zwey Hauptfors 
men, die ftämmigere Dorifche, und die fchlans 
fere), indem die reichere und gefälligere Bauart 
aud bey der Geffalt der Säule auf eine fdlans 
fere Proportion führte Daß bey diefer und 
der Gorinthifchen die zartere Frauengeftalt, und 
bie ftdrferé männliche bey der Dorifhen als 
Vorbild betrachtet werden müffe — jedod nur 

‚im Allgemeinen — wird als Grundlage anges 
nemmen, weshalb diefem Character gemäß alle 
Därten bier vermieden werden mußten. Indem 
non auch bier, wie bey der Dorifchen die Anas 
lyfe der einzelnen Xheile folgt, find es befons 
ders die Voluten oder Schneden fiber deren Ents 
fiehung und Zweck originelle Ideen aufgeftellt 
werden. Es ift und aber bier, fo wie aud bey 
dem folgenden, wo der Verf. von den Säulen 
zu den Pilaftern übergeht, und die Theorie von 
Diefen auf ähnliche Weife erörtert, fo wie von 
dem Gebält und feinen Xheilen, und endlich 

- yon der Dacdbildung um fo weniger möglich 
ihm im Einzelnen zu folgen, da ohne die fehr 
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faubern, ant Mande beygefügten Zeichnungen 
die Grbrterungen .nicht einmal verftdndlidy ſeyn 
dürften. Wir erfuchen auch daher die Lefer, die 
bier gegebenen Mittheilungen Peinesweges als eis 
nen vollftändigen Auszug aus der ganzen Abs 
handlung zu betrachten, fondern nur ald einige 
Proben, um im voraus die Aufmerffameeit auf 
eine Schrift zu erregen, von der wir boffen, 
Daß der Verfaſſer fie nicht zu lange dem Publis 
cum vorenthalten wird, und wofür gewiß alle 
benfende Freunde der Kunft, und die Kuͤnſtler 
felber, ihm dankbar feyn werden, 9 
n, 


Lonbon 


Typis Ricardi Taylor: Supplementum pri- 
mum prodromi Florae Novae Hollandiae: 
exhibens Proteaceas novas, quas in Austra- 
lasia legerunt. DD. Baxter, Caley, Cunning- 
ham, Fraser et Sieber; et quarum e siccis 
exeniplaribus characteres elaboravit Rober- 
tus Brown. 1830. 40 ©. in gr. 8. 

Durd die Nadforfchungen befonders der auf 
dem Vitel genannten Botanifer ift feit ber Hers 
auögabe de8 Prodromus Florae Nov. Hol- 
land. eine erftaunlide Menge neuer, größtens 
theil8 auch jest noch unbefdriebener Gemädfe 
in Meuholland entdedt, unter denen vorzuͤglich 
eine anfebnlide Anzahl von Protcaceen fic bes 
findet. Mit diefen neuen Proteaceen (e8 find 
deren uͤber 160 Arten!) macht der berühnte 
Berfaffer des genannten Meifterwerfes in der 
vorliegenden Abhandlung, die zugleich alg Guys 

¢ plement der, Monographie der Proteaceen in den 
Linn. Transact. angefeben werden kann, und 


fa, 
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Mannt. Ueber die Bearbeitung bed Gegenflans 
eS felbft etwas zu fagen, wäre überflüfjig,, da 
fe in Wefen und Form fic ganz an die ers 
vähnten früheren Arbeiten des BWerfajfers ans 
chließt; Ref. bemerft deshalb nur now, daß 
ud einige [hen im Prodromus angeführte Ars 
en bier berichtigt oder genhgender bezeichnet - 
verden, dag die Gattungsmertmale zum Theil 
urd neue Beobadtungen noch fchärfer beſtimmt 
ind und dag die Dryandra falcata R. Br, 
srodr. hier ald ein eigened Genus Hemiclidia 
interfhieden if. — Cine befondere Aufmerks 
amkeit hat aud Herr R. Brown auf die foges 
tannten Spaltöffnungen gerichtet, für die er 
Teylich, weil er fie für Drüfen hält, die Bes 
rennung glandulae cutaneae vorziehbt, und 
yey jeder Gattung angegeben, ob fie auf beis 
ven Blattflaͤchen, wie es faft bey fämmtlichen 
üdafricanifhen Proteaceen der Fall ift, oder 
we auf der untern Blattfldhe angetroffen wers 
en. Daß, wie Herr Brown in dem Bors 
worte fagt, durdy die genaue Beadtung dies 
er fogenannten Poren oder Hautdruͤſen, deren 
¥ und pbyfiologifhe Bedeutung nod immer 

Mar ijt, oft die Grenzen und biöweilen’ 
He Gerwandfdaften der Gattungen und Grups 
ven ermittelt werden fonnen, davon hat fid 
ud Ref. fon feit mehreren Jahren, naments 
ih in Bezug auf die monocotyledonifchen Ge⸗ 
vaͤchſe überzeugt. 8 
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Mari, 


La Bible, traduction nouvelle, avec 
-hébreu en regard, accompagné des points- 
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voyelles et des accens toniques, avec de 
notes philologigues, geographiques et lit 
téraires, et les principales variantes de li 
version des Septante et du texte Samari 
tain; Dediee A S. M. Lonis Philippe I 
Roi des Frangais, par $. Cahen. Penta 
teuque. Tome premier. La Genése. 1831 
4186 ©. in Octav. - 

Wenn wir eine Anzeige diefed Werks nid 
für unnöthig halten, fo geſchieht «8 bloß un 
kurz zu fagen, daß ed für deutiche Gelehrte ii 
Seiner Rüdficht irgend einen Werth hat, all 
etwa den, zu feben, wie bey dem jegigen Um 
fhwung .der Dinge in Franfreih der vorma 
lige deutſche Rationalismus in der Eregefe de 
Bibel eindringt, mit feinen Vorzügen, abe 
aud feiner Oberflddhlidleit; auch wohl nod 3 
feben, wie ein directeur de l’ccole israelit 
de Paris ba8 A. T. dod nod viel unbefange 
ner erflären könne ald ein dortiger Biſchof dea 
Tatholifhen Kirche. Der Verfaffer will mit Ber 
meidung der ‘theologifchen, fowohl talmudifde 
- als driftliden, der philofophifchen und politi: 

fhen Dogmatif bloß die Kritif nach dem 
fter deutfcher Gelehrten zur Leiterin der Create 
nehmen : dad Vorhaben ift gut, aber die Ané 
führung dußerft mangelhaft und ungentigenr, 





Drudfebler. 


Qn St. 42. 43. S. 421. 3.20 iſt feat: 
nidt ald Staatömann, zu lefen: niche blog all 
Staatömann. 
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a Beſelſchaft der Wiſſenſchaften. 


a 
\ 





en 46. a7. Stüd. 





Ree Den 22. Mery 1832. 
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i libraria Schweighaeuseriana, typis et 
tibus Augusti Wielandi, typograph. acad. : 
Cr Crispi Salustii quae exstant. Recogno- 
fie. varias lectiones e codicibus Basileensi- 
Bernensibus, Turicensibus, Parısinis, 
ensi, Tegernseensi ceterisque, quos 
agsius, Havercampius, Cortius aliique edi- 
Suse contulerunt, collectas, commentarios 
* indices locupletissimus adjecit Fran- 
us 










Dorotheus "Gerlach, philosophiae — 


doctor, literarum Latinarum professor. Vol. I. 
4823. XXVIII und 3016. Vol. II. 1827. IV 
* u. 348 ©, Vol. Ill. 1331. VI u. 400 ©. 
in Quart. 

. Sept erft, ba biefe Ausgabe bes Saluftius 
® . —* langen, der vielgepricfenen. Horazi⸗ 
n Friſt faſt entſprechenden Erwartung, vollen; 
‚vor uné liegt, kann man nad Wahrheit und 
ligfeit über den Werth derfelben urtheilen. 
er erſte Barb, welcher den ext mit einer ge 
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nau geprüften und wohl georbneten Variant 
fammlung .enthält , und in einer Einleitung | 
Gefidtspunct angibt, aus welhem der Herau 
die Kritik feined Schriftitellers betrachtet, . 
gleich aber aud ein forgfältig audgearbeite 
Verzeichniß der beffern Huͤlfsmittel liefert, 
regte ſchon bey feinem erften Erfcheinen eine { 
vortheilbafte Meinung für bas ganze Untern 
men, wodurd unldugbar eine neue Periode 
der Gefchidte der Saluftifhen Schriften begri 
det worden ift, welde für die Schweiz eben 
ehrenvoll feyn wird, wie die Cortifode ei 
für Holland war, ohne gerade mit diefer 
nen fchroffen Segenfag zu bilden. Corte he 
freylih durch fein eben fo geiftreiches ald e 
fchmeichelnded Verfahren fih über das Urtt 
faft aller feiner Nachfolger eine unumfdran 
Gewalt erworben, die um fo nadtheiliger wirl 
da ber gelehrte Holländer, welder mehr als 
gend ein anderer Herausgeber des Saluftius ı 
- amfaffenden und grindliden Kenntniffen und ı 
eindringendem Scharfſinn reidlid audgeftat 
war, der Gonjectural: Kritit einen zu weil 
Spielraum geftattete, und, von der irrigen 2 
fiht einer durdgdngigen Saluftifhen Brevi 
quenz befangen, vieled auf Koften handſchri 
licher Auctoritäten veränderte und ablürzte, w 
eine größere Gewiffenbaftigteit und eine rid 
gere Anficht der Saluftifhen Darſtellung als ı 
fprünglich und wahr anerkennen muß. Hr. P 
feffor Gerlad, welder nah einem langen Zr 
fhenraume guerft wieder die Gründe der Sal 
flifchen Kritit mit lobenswerther Anftrengung | 
prüft bat, fucht nun jenes Vorurtheil durd ei 
firenge Anhänglichkeit an, dad Handfchriftlic 
welches ſich bey der richtigern Anfide von | 
Saluſtiſchen Schreibart in den meiſten Fas 
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felbſt vertheidigt, zuweilen aber aud, wo Gors 
€e'°S Werbeilerungsvorfchlag zu verführerifch zu 
ſeyn fdien, umftändlich bewiefen werden mußte, 
zu zerfiören. Dierdurh wird nun Gorte’s Ver: 
dienſt feineswegs gefdmalert; im Gegentheil hat 
ſich mande Gelegenheit gefunden, wo fein Scharfs 
finn im glangendften Lidte erfcheint, namentlich 
an folden Stellen, wo feine Emendationen dur) 
Handfdriften beftätigt worden find. Der Fert 
bed Satuftius hat fhon früh das Glüd erfahren 
. nad guten Handfdriften gedrudt zu werden, die 
zum Sheil aus dem Anfange des zehnten Sabrs 
bunderts flammen und fdon zu wiederholten Ma: 
‚ien verglichen find; und unter den frühern Der; 
audgebern hat Gruter unflreitig den richtigften 
Bact für Saluftifhe Kritik beurtundet, weshalb 
aud Haverfamy ihn vor allen übrigen den Bor: 
tang einrdumte. Ä 
- Was. ferner die Orthograpbie anlangt, fo ift 
ber neve Herausg., dem dad Unfichere und Be- 
denkliche dieſes Punctes nicht entging, meiftens 
der Auctorität der beffern Codices gefolgt. Da 
indeß felbft die beften Dandfchriften mit Feiner 
-firengen Gonfequenz verfahren, .fo war e3 zur 
Derftelung der Gleichförmigkeit nöthig, im Ein: 
Inen nadgubelfen, wie aud ſchon Corte ge: 
than hatte. So lefen wir jegt durchgängig Iu- 
-bido, aestumo, existumo, optumus, maxu- 
mus u. f. w. aud da, wo ed in feinem Coder 
. fteht. Aber den Accufatio Pluralis in is von 
Wörtern, die den Genitiv Pluralid in ium bil; 
‚den, feben wir nicht überall eingeführt, fondern 
wielmehr nur da; wo diele Endung eine hands 
foriftlige Auctorität für fi hat. Diefen Punct, 
welden Niebuhr nad der, Baticanifchen Hands 
ſchrift .fireng durchzuführen rieth, macht Bale: 
gins Probus ein wenig verbächtig, indem ex be. 
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hauptet (Gell. 3,19), bad Obr müffe bier eins 
zig und allein entfcheiden, und verwünſcht das 
bey die finitiones illas praerancidas und die 
facatinas grammaticas feiner Zeit, die wahr: 
ſcheinlich * Regeln hierüber einſchaͤrften. 
Bekanntlich iſt in neuern Zeiten auch die ices 
roniſche Orthographie ſorgfaͤltiger als jemals uns 
terſucht worden; und hier ſind dieſelben Schwie⸗ 
rigkeiten zur Sprache gekommen, wie im Gas 
luſtius. Da nun auch hier das Anſehen der aͤl⸗ 
teſten Handſchriften, und nicht das Ohr der 
neuern Kritiker, entſcheiden muß, ſo iſt es fuͤr 
den, welcher fiber dieſen Gegenſtand mit Nad: 
dbrud urtheilen will, eine unerläßliche Pfliche, fid 
von dem Aelteften in diefer Beziehung genaue 
Gollationen zu verſchaffen. Fur Cicero ift bier 
eine Wolfenbütteler Handſchrift der Dispu- 
tationes Tusculanae (NV. 294 Gudian.) von 
der größten Wichtigkeit, in welder (wie Ref. 
aus einer febr gewiffenbaften Gollation weiß) 
mehr Confequenz in diefen Sachen herrſcht, als 
man biöher vermuthet hat. 

Der zweyte Band der vorliegenden Ausgabe 
wird mit einer Abhandlung de codicibus Sa- 
lustianis, qui in bibliothecis Italicis asser- 
vantur eröffnet, welde ſchon im Sabre 1825 
gefchrieben worden if. Dem Herausg. gelang 
es nämlich, während eined fünfmonatlichen Aufs 
enthalt in Stalien flir feinen Zwed noch bedens 
tende Schäge in den Bibliotheken zu Mailand, 
Benedig, Padua, Bologna, Florenz, Rom und 
Neapel zu finden. Die Schilderung diefer Schäge 
ift ſehr ausführlih, fo daß felbft noch Auszuͤge 
ber wichtigften Varianten beygefügt find. In 
der Ambrofiihen Bibliothef zu Mailand finden 
fi nicht weniger als 12 Godiced, von denen eis 
nige beide Werte des Salktius, andere nar 
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‘eine ober bas andere enthalten, und von des 


feines vor dem elften Jahrhunderte gefchries > — “ 


fen ſcheint. Unter den Handſchriften 
St. Marcus s Bibliothek. zu Venedig wurden 
mvergiften;. die übrigen. drey waren ber 
Oreibung nicht werth. Im Vatican gu. Kom. 
te Mat-14 codd. vor, die ebenfalls vom 
andg. geprüft worden find. Unter ihnen um: 
einer nur Auszüge, namentlich Reden und 
Me aus den Saluftifchen Werken, gehört aber 
ven älteften, wie ſchon Niebuhr behauptete, 
it ‚befonder& der Orthographie wegen febr 
tig, die uns faft in die Beiten ber Gatonis . 
| Origines juridfibrt. Deshalb werden 
Abweichungen von dem gedrudten XZerte 
utlih mitgetheilt. Die Hälfte der Waticas 
en Dandfchriften fchien indeß nad näherer. 
he Peiner neuen Gollation werth zu feyn. 
t die Palatinifchen Dandfchriften, befonderd - 
bie Commelinifde und Nazarinis 
, die nah Gruter's Urtheil unter alen die 
barften find, fonnte Hr. Prof. Gerlach nichts 
m von Mai erfahren, als daß fie im Vaz 
nicht zu finden, und wahrfcheinlich in Pa⸗ 
uridgelaffen waren. Yn der Barberinifchen 
tothe? zu Rom wurden. ferner 5 codd., in 
ffentliden oder Minerven= Bibliothe? 4, von 
t aber 2 ganz ſchlecht find, geprüft. In 
gna fand fic nad langem Nachforfchen ends | 
nur ‘ein einjiger Coder des Saluftius aus 
13. SJabrhunderte, wie ſes fdeint, welden 
Spanifcher Scfuit. in dem dortigen Spanis - 
Collegium. vorzeigte. Unter den 32 Mas 
ipten des Saluftius, melde bie Lorenzifche 
iothek zu Florenz auewabrt , lieferten eis 
nieht geringe Aushedte; bey den meiften bes - 
t fi indeß der Derandg. nur mit einer as. 
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gemeinen Schilderung, obne irgend eine Bas 
riante aus ihnen mitzutheilen. Dasſelbe gilt 
:aud von den 10 codd., welde fid nod in Neas 
pet fanden, deren Benugung aber mit fehr gre: 
Ben Schwierigkeiten verbunden war. Ferner gibt 
der Herausg. eine Notiz von einem Coder zu 
Gortona, den dev gelehrte Juriſt Haͤhnle ent 
dedte, nad dem Hr. Prof. Gerlad vergebend ges 
fucht batte, in der Anton s Bibliothe zu Padua 
nod 2 codd., aus dem XI. und XII. Jahrh., 
über deren Werth aber nichts bemerkt wird. Aus⸗ 
führlider ift der Bericht Peyron’s Über drey 
Handfariften in ber Koͤniglichen Bibliothek zu 
Zurin, aus denen die widtigften Varianten mits 
getheilt werden. — Diefe Gefchidte der Hands 
fchriften ſchließt mit einer Schilderung der Pflids 
ten eines Philologen , meiftens nad den Anfids 
ten von Fr. A. Wolf. 

Hierauf folgt eine Abhandlung über das es 
ben und die Schriften des Saluſtius, die mit 
vielem Fleiß und mit febr gefunden Urtheil aus: 
gearbeitet ift, und die Nachrichten der Alten 
und die Anfichten der Neuern mit gleicher Aufs 
merkſamkeit berudfihtigt. Hätten wir noch die 
Biographie von dem gelehrten Asconius Pedias 
nué, fo würden wir freylich über manchen zwei⸗ 
felhaften Punct beffer unterrichtet feyn. Die Apes 
- . logie eined durch erdichtete Vergehen verunglimpfs 
ten Mannes zu übernehmen, ift zu allen Zeiten 
und unter allen Umftänden hoͤchſt ehrenvoll. Sas 
luffiu8 mag ald Staatdmann, der in einer Res 
publif den giftigen Pfeilen der Bosheit vor als 
len fibrigen Sterbliden am meiften ausgefegt if, 
durch die Wurth des Partengciftcs ſehr viel ge 
litten haben, wie namentlich der Freygelaffene 
Pompejus Lendus unläugbar viele unverjchämte 
Zügen von ihm verbreitete, und fogar zu ben 
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Shimpfwörtern lastancus, . lurco,. 
pino feine Zuflucht nahm; aber man 
nmöglich alles, was. felbft die glaubs 
Zeugen beridten, aus derfelben uns. 
uelle ableiten. Die Sonderung bes 
n dem Crdidteten wird indeß - bier 
in donliden Fällen für immer eine 
+ Aufgabe bleiben. Die vorliegende 
madt einen lobenéwerthen Berfud, 
f der Mirtelftraße au halten, Was 
ener über die Zeit der Abfaffung der 
aluſtiſchen Schriften fagt, beruht meis 
zahrſcheinlichkeits «Gründen, da aud 
Mittel des Urtheild fehlen. Den 
6 lefendwerthen Aufſatzes maden eis 
tungen über den Styl Saluft’s und 
Nachahmer. Als Beylage, ift diefem 
e epistola Eduardi Gerhardi ad 
le hortis Salustianis au’ Rom beys 


Erklärung des Gatilina und Jugurs 
bed Herausgs. befondered Streben, 
) Selbftftändiged zu liefern, und zus 
Jaupterforderniffen eines guten Com⸗ 
müge zu leiften. Was die frobern 
: gedacht und gefdrieben haben, läßt 
yeruben , ohne dadurch bie Verdienfte 
die zu allen Seiten anerfannt werben 
mälern zu wollen. Aber mit räftis 
den erflärt er fich gegen die Ausga⸗ 
otis variorum, in denen mitunter 
bften Einfälle und lange verbrängte 
te Irrthuͤmer forgfältig gefammelt 
enbaft auf die Nachwelt verpflanzt 
daB man mit Reht Quinctilian’s 
st. or. 1, 9; 18) auf Ddiefelben ans 
N: persequi quidem quod quisque 
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umquam vel contemtissimorum hominum 
dixerit, aut nimiae miseriae, aut inanis 
jactantiae est, et detinet atque obruit in- 
genia, melius aliis vacatura.... Atqui 
pleni sunt ejusmodi impedimentis gramma- 
licorum commentarii etc. — Die grammati: 
fhe Interpretation, bildet einen wefentlichen Theil 
ded vorliegenden Gommentard, und entwidelt 
die Saluflifhen Spracheigenthümlichfeiten durd 
gruͤndliches Forfdhen, und durch zweckmaͤßiges 
 Dinweifen auf den Sprachgebrauch gleichzeitiger 

Schriftſteller, damit die Differenzpuncte, an de 
nen die voreilige Kritik oft gefcheitert iff, um 
fo deutlicher hervortreten. — Ferner ift die hiſto⸗ 
tifche Interpretation im weitern Sinne (alfo 
auch die Antiquitäten in ihren Kreis einfchlies 
fend), weldhe in Bezug auf Galuftius bidder 
febr vernachläffigt war, durch diefe Arbeit bedeus 
tend gefördert worden. Hier war nun vor allen 
Dingen, um nidt in bas Gebiet de3 Zrivialen 
zu geraihen, eine fcharfe Srengbeftimmung nds 
thig, innerhalb welcder fih der Herausg. mit 
großer Gewandtheit bewegt, Nur was zum uns 
mittelbaren VBerftändnig biftorifcher Umftande noͤ⸗ 
thig ſchien, ift kurz berühre worden. — Endlich 
wird verntittelft der rbhetorifhen Interpretation 
die Kunft des Saluftifhen Periodenbaues trefflid 
entwidelt, und jede Schönheit im Einzelnen 
nad beftimmten Gefegen beurtheilt. 

Als fehr gelungen zeichnen wir die Beylagen 
zu der Erflärung beider Geſchichtswerke aus; 
1) de fide atque auctoritate Salustii in con- 
juratione Catilinae enarranda. Die Unterfus 
mung, in wiefern Saluſtius die Geſchichte det 
Gatilinifhen Verſchwoͤrung mit firenger Wahrs 
beitöliebe und Gewiſſenhaftigkeit dargeſtellt bas 
be, darf, ba Galuftius feibft ein Zeitgenoſſe jes 
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renbeit war und fich leicht in den Bes 
Sthigen Hülfsmittel fesen fonnte, nur 
je Sariftfteller, oder Notizen aus dies 
eihen, um zu einem fidern Refultate 
m; denn wie können in diefem Falle 
ie Berichte fpäterer Hiftorifer als ein 
8 Gegengewicht gelten? Diejenigen 
he dem Galuftius eine größere Außs 
t in manden wiſſenswerthen Einzeln⸗ 
flidt machen möchten, und fid fos 
uslaffung mancher wichtigen Thats 
lagen, handeln .offenbar fehr unges 
d legen das alé Unwiffenbeit oder abs 
Berheimlihung aus, was in der That 
mnenbeit und planmäßige Auswahl bes 
Daß er die Jugendgefchichte des Gas 
nd andere Umftände in deffen Leben, 
er Verſchwoͤrung in feiner Verbindung 
ur mit ein paar Worten berührt und 
k aud übergeht, erklärt fi aus der 
8 ganzen Werk, welded nun einmal 
ftändige Bivgraphie feyn fol. Wenn 
luftius von Ciceros Berdienften nicht 
Iben Begeifterung ſpricht, wie Gicero 
fo oft er nur Gelegenheit dazu bat, 
ed nod) mehr in feinen beiden verloren 
n Schriften über fein Gonfulat, fo wie 
em durch feine eigene Vermittelung ges 
n Werke des Cuccejus der Fall feyn 
i liegt darin weder eine Andeutung von 
' Daß, oder gar von abfichtlicher Hers 
‚ fondern alles, wads man billig über 
:genftand fagen fann, iff, daß Galus 
Sache von einer andern Seite betrads 
> von feinem Etandpuncte aus Vieles 
erfte, wads andere in einem glänzen: 
te faben und daritellten. — 2) Yauca 
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umquam vel contemtissimorum homint 
dixerit, aut nimiae miseriae, aut inet 
jactantiae est, et detinet atque obruiti 
genia, melius aliis vacatu . At 
pleni sunt ejusmodi impedimentis grama 
licorum commentarii etc. — Die gramm 
fhe Interpretation, bildet einen weſentlichen ZI 
des vorliegenden Gommentaré, und entwid 
die Satufifhen Spradeigenthamlidfeiten by 
gruͤndliches Zorfhen, und durch zweckmaͤti 
Hinweifen auf den Sprachgebrauch gleichzeiti 
Schriftſteller, damit die Differenzpuncte, an 
nen die voreilige Sritit oft gefdeitert ift, : 
fo deutlicher pervortreten. — Ferner ift die hi 
rife Interpretation im weitern Sinne (a 
aud die Antiquitäten ihren Kreid einſch 
fiend), weile in Bezug auf Saluftius bis 
febr vernachläffigt war, durch diefe Arbeit bed 
tend gefördert worden. Hier war nun vor al 
Dingen, um nigt in dad Gebiet des Trivia 
zu gerathen, eine ſcharfe Grengbeftimmung : 
thig, innerhalb welcer fi der Herausg. 1 
großer Gewandtheit bewegt. Nur was zum ı 
mittelbaren Verſtaͤndniß hiftorifcher Umftände 
thig chien, ift kurz berühre worden. — End 
wird vernrittelft der rhetorifhen Interpretat 
die Kunft des Saluftifhen Periodenbaues trefl 
entwidelt, und jede Schönheit im Einzel 

nad beftimmten Gefegen beurtheilt. 
Als, sehr gelungen zeichnen wir die Beyla, 
der Grtikrung beider, Geſchichtswerke a 
de fide atque auctoritate Salustii in cı 
itione Catilinae enarranda. Die Unte 
in wiefern Galuftius die Geſchichte 
inifdjen Verſchwoͤrung mit firenger We 
be und Gewiffenhaftigheit dargeftcut 
, da Satuftius feibft ein Scitgenoffe 




















AG. 47; St., den 22. Wier; 1899. 457 


wer Begebenheit war und fich leicht in beh Bes 
fig aller nöthigen Hülfsmittel fegen tonnte, nur 
gleichzeitige Schriftfteller, oder Notizen aud dies 
fen, vergleihen, um zu einem fichern Refultate 
zu gelangen; denn wie fünnen in diefem Falle 
abweichende Berichte fpäterer Hiftorifer als ein 
genügendes Gegengewicht gelten?! Diejenigen. 
num, welde dem Galuftius eine größere Aus⸗ 
führlicheit in manden wiffendwerthen Einzelne 
heiten zur Dfliht machen möchten, und fic fos 
gar fiber Auslaffung mancher wichtigen Thats 
ſachen beflagen, handeln ‚offenbar febr unges 
ret, und legen das als Unwiffenbeit oder abs 
fidtlide Verheimlidung aus, was in der That 
tiefe Befonnenheit und planmäßige Auswahl bes 
urfundet. Daß er die Jugendgeſchichte ded Cas 
tilina, und andere Umftdnde in deſſen Leben, 
die mit der Verſchwoͤrung in einer Verbindung 
fliehen, nur mit ein paar Worten berührt und 
zum Theil aud übergeht, erklärt fi aus der 
Anlage des ganzen Werks, welded nun einmal 
feine vollftändige Biographie feyn fol. Wenn 
ferner Saluftius von Cicero Verdienſten nicht 
mit Dderfelben Begeifterung fpricht, wie Cicero 
felbft thut fo oft er nur Gelegenheit dazu hat, 
und wie ed noch mehr in feinen beiden verloren 
gegangenen Schriften Über fein Gonfulat, fo wie 
aud in dem durch feine eigene Vermittelung ges 
fhriebenen Werke des Luccejus der Fall feyn 
mußte, fo liegt darin weder eine Andeutung- von 
Neid oder Daß, oder gar von abfichtlicher Hers 
abfegung, fondern alles, was man billig fiber 
Diefen-Gegenftand fagen fann, ift, daß Salus 
fiiué die Sache von einer andern Seite detrach⸗ 
tete, und von feinem Standpuncte aus Vieles 
nicht bemerkte, was andere in einem glänzen 
dern Lichte faben und daritellten. — 2) Vauca 
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de forma hujus libri et de oratione, qua 
usus est Salustius. Hier wird gezeigt, daB. 
die Gigenthimlidteiten der Saluſtiſchen Darfel: 
lung, befonders im Gatilina recht Mar hervor: 
treten. Der Geift diefer Schrift iſt durchaus 
pragmatifh, und dringt .tief in die geheimen 
Zriebfedern der Handlungen und Begebenheiten, 
bie zu fhildern find, ein. Die Lebendigheit deb 
Ausdruds und Kraft der Gedanken ift hier weit 
größer wie im Jugurtha. Abſichtlich ift hier dad 
Licht mit großem Effect auf einzelne Puncte cons. 
centriert worden. Nicht unpajiend finden wir is 
Betreff des Ausdruds die Vergleihung des Gas 
luſtius mit Thulydides, die auch auf den bau: 
figen Gebrauch langer Reden ausgedehnt wers 
den ann, welder indeß fon an Srojus Poms 
pejus einen fiharfen Zadler fand; da doc ges 
tade darin vichmehr die größte Vortrefflichkeit zu 
fucden ift. Uebrigené darf Saluftius eben jo wes 
nig nach den neuern Kunftregeln beurtheile wers 
den; wie unglüdlicherweije ſchon hier und da ges 
fhehen iff, — Den Schluß des zweyten Bans 
deS macht eine Abhandlung, betitelt: Quomodo 
in belli Jugurthini historia scribenda ver- 
satus sit Salustius. Die bijtorifche Treue wird 
aud in diefem Werke des Saluftius dur Hins 
weiſung auf die lauterften Quellen aus denen eb 

efloffen ift, und durd Vertheidigung des ftreng: 
den, von aller Parteylichkeit weit entfernten 
Mahrheitsjinned, wie diefer fide nad Erwägung 
aller Umftande bier Mar ausipricht, trefflidy ges 
fhildert. Die Characterfchilderungen find aud 
im Jugurtha unnachahmlich, und die Daritels 
Yung, obgleich weniger blübend und energiich als 
im Gatilina, trägt dow überall die Merkmale 
einer lobendwerthen Beſonnenheit, die in allen 
Dingen Mans zu halten weiß, Da Saluſtius 
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enthält dieſer Band nod einen index histori- 
cus und index latinitatis, nebft einer Abhand⸗ 
fang de proprietate sermonis Salustiani (vel: 
de die früheren allgemeinen Behauptungen im 
@inzeinen durchführt), und eine zablreihe Baz 
rientenfammlung aus vielen Parifer und andern. 
Handfdriften. Angehängt ift Julii Exsuperan- 
tii opusculum de Marii Lepidi ac Sertorii 
bellis civilibus ex codice Parisino 6085 


8. 9. B. 


Setp zig. 


Apud J. Sueringium: Christiani Er- 
mésti Weissii Öpuscula academica aucta 
et emendata. Tom. I. 1829. X und 232 Geis 
ten th DOctad. Ä Ay 
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de forma hujus libri et de oratione, qua 
usus est Salustius. Hier wird gezeigt, daß 
die Gigenthimlidfeiten der Saluſtiſchen Darfel: 
lung, befonders im Gatilina recht klar bervors 
treten. Der Geift diefer Schrift iff durchaus 
pragmatifh, und dringt .tief in die geheimen 
Briebfedern der lungen und Begebenheiten, 
bie zu fchildern find, ein. Die Lebendigkeit deb 
Ausdruds und Kraft der Gedanken ift hier weit 
größer wie im Jugurtha, Abjichtlich ift hier dad 
Licht mit großem Effect auf einzelne Puncte cons 
centriert worden. Nicht unpaffend finden wir in 
Betreff des Ausdruds die Vergleidung des Gas 
Yuftiud mit Thußydides, die auc auf den haus 
figen Gebraud langer Reden ausgedehnt wers 
den fann, welcher indeß ſchon an Trojus Poms 
pejus einen fiharfen Zadler fand; da dod ge: 
tade darin vielmehr die größte Vortrefflidfeit zu 
fucben iff. Uebrigens darf Saluftius eben jo we 
nig nad den neuern Kunſtregeln beurtheilt wers 
den; wie unglüdlicherweije ſchon bier und da ges 
fhehen iff, — Den Schluß des zweyten Bans 
des macht eine Abhandlung, betitelt: Quomodo 
in belli Jugurthini historia scribenda ver- 
satus sit Salustius. Die hiftorifhe Treue wird 
aud in diefem Werke des Galuftius dur Hins 
weifung auf die lauterften Quellen aus denen es 

efloffen iff, und durd Vertheidigung des ftrengs 
den, von aller Parteylichkeit weit entfernten 
Mahrheitsfinned, wie diefer ſich nah Erwägung 
aller Umftände bier Far ausipricht, trefflidy ges 
fcildert. Die Characterfchilderungen find aud 
im Sugurtha unnachahmlich, und die Darftels 
lung, obgleich weniger blübend und energifch als 
im Gatilina, trägt dod überall die Merkmale 
einer [oben8werthen Befonnenheit, die in allen 
Dingen Maaß zu halten weiß. Da Saluſtius 
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ſech auf Peine genaue Seitangabe einläßt, fo bat 
fic der Herausg. die Mühe gegeben, die eins. 
zeinen Begebenheiten des Sugurthifcen Krieges- 
nad den Fahren der jedeömaligen Conſuln tabels- 
lariſch aufzuführen. | 
Der dritte Band enthält ausfuͤhrliche Erläus 
terungen zu’ den Saluftifhen Brudftäden mit. 
einer vorangefchidten Weberficht der Mömifchen 
Gefdidte nach den Jahren der Gonfuln, von 
676 bis 690 u. c. Dann folgt ein Verfud de 
ordinis rerumque disponendarum ratione, 
quam Salustium in V historiarum libris se- 
cutum esse verisimile est, nebft einem index 
fragmentorum Salustianorum nad Bardili. 
Hiermit miffen die gegen dad Ende diefed Ban⸗ 
des ©. 385 flg. nah Mai und Kreyffig abs 
‚gedrudten Vaticaniſchen Brudfthde, worüber 
on früherhin Bericht erftattet ift (G. g. A. 
1831. ©. 1397), verbunden werden. Außerdem 
enthält diefer Band noch einen index histori- 
cus und index latinitatis , nebft einer Abhands 
lung de proprietate sermonis Salustiani (wel: 
che die früheren allgemeinen Behauptungen im 
Einzelnen durchführt), und eine zahlreihe Baz 
riantenfammlung aus vielen Parifer und andern. 
Handfdriften. Angehängt ift Julii Exsuperan- 
tii opusculum de Marii Lepidi ac Sertorii 
bellis civilibus ex codice Parisino 6085 


editum. 
G. H. B. 


Seip zig. 


Apud J. Sueringium : Christiani Er- 
nesti Weissii Opuscula academica aucta 
et emendata. Tom. L 1829. X und 232 Geis 
ten in Octav. | 
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Der Herr Domberr und Profeffor Weiße 
gu Eelpgig fucht diefe Sammlung feiner acades 
e 


mifchen Gelegenheitöfchriften dadurch zu recht⸗ 
fertigen, daß nach der Natur unſers jegigen lis 
terärifchen Verkehrs ſolche Schriften, fo lange 
fie vereinzelt wären, wenig beachtet würben und 
leit in Vergeffenheit geriethen. Jn der That 
bätte es aber einer folchen Redtfertigung gar 
nicht bedurft, da vielmehr das gelebrte Dutt 
cum ed dem berühmten Verfaffer Dank wiffer 
muß, daß er die Sammlung feiner academifden 
Schriften felbft übernommen, und fie nicht Ans 
deren nach feinem Tode überlaffen hat. Selbfl 
denjenigen, welche fie ſchon fammtlid einzeln 
befigen, muß es angenehm feyn, eine verbefferte 
und vermehrte Ausgabe derfelben vom Werfaſſer 
felbft zu erbalten. Da den Lenten vom Fade 
bie meiften der in dem vorliegenden erften Bans 
be enthaltenen Schriften ſchon Tängft befannt 
find, und bey ihnen die verdiente Anerkennung 
gefunden haben, fo würden wir fie für diele 
nur Purz zu bezeichnen brauchen. Weil unfere 
Lefer aber wohl nur zum Fleinften Theil zu dies 
fer Glaffe gehören, fo halten wir es nicht für 
überflüffig, wenn wir den Inhalt, wenigftens 
einiger derfelben, bier in ber Kürze angeben. 
Den Anfang macht die fehr intereffante Abhand« 
lung de dominio agrorum incultorum intra 
Germaniae pagorum confinia sitorum. Det 
Berfaffer handelt in derfelben von dem Eigen: 
thum an den unbebauten Grundftüden,, roelde 
innerhalb der Gemarkung der Dörfer liegen, 
und erörtert ingbefondere die Frage, ob die Ber: 
murbung dafür ftreite, daß dem Gutäherrn, oder 
Dafür, daß der Dorfgemeinde dasfelbe zuſtehe. 
Er entſcheidet fid dus mannigfaltigen mit vies 
ten Scharflinn und Gelehrlamteit entwidelten 


— — 
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Verlag von Johann Chrifttan Krieger: Die 
3erwaltung bes Straßens und Bridens. 
aued mit Rüdfiht. auf möglichfte Koften > Gre 
parniß, Woblthatigfeit für die drmeren BollSe 
laffen, und Aufhebung der Frobndienfe. Von 
Ir. Sriedrih Fid, Kurheſſiſchem Ober: Baus 
Rathe. 1831. XIV und 221 Seiten in gr. 8. 

Wenn irgend ein Sheil des Bauwefens auf 
ab Wohl oder Wehe ganzer Gemeinden und 
Städte, ja ganzer Staaten mächtigen Einfluß 
méibt, fo ift ed unftreitig der Straßenbau, 
Bohl mögen Prachtgebäude einzelne Städte vers 
errlichen, und als Denkmäler für fpäte Nags 
ommen ‚gefhäst werden; wohl mögen fie wäh: 
end der Zeit ihrer Errihtung zur Beförderung 
6 Wohlſtandes einzelner Gegenden beytragens 
gegen wird durch Straßenbau und eine wohl 
ingerichtete Straßenorduung viel Hoͤheres Hers 
rorgebradt: Lebhaftigkeit des Verkehrs, durchs 
teifende und wahre Unterftigung der dxrera 


Lar) 





TUE Wötkinglfiergeh Auzeigen 

fudt, als Aegy ten dert wenig René. a £ 

_ leichter ——— —E Reichs, sae ! 

thal und die Nordlüften. . Kaum follfe man Mn. : 
her glauben, daß nad den Bemuͤhungen vow. 
Forslal, der großen franzöfifchen Expedition, nod 


% 
L 


Sieber und Ehrenberg nod eine einigermaßen bes. 
Beutende Nachlefe in. einem Landfiriche, b 
Flora nod dazu der natürlichen Berhdleniffe wes: 
gm nicht zu den reichen gehört, hätte brig blei⸗ 
‘ben können. Dennod hat ein Schüler Vivias 
‚ns, Here Figart aus Genua, ber, lediglid ven 
- feiner Liebe zur Botanik getrieben, mit- duferk 
geringen Hülfsmitteln nad eg pten reifte, jcht 
- aber dort Profeffor ber Botani an der Mititérs 
faule zu Abu Zabel und Director bes botan’s 
fhen Gartens geworben ift, eine nicht unbeden: 
“> fende Anzahl neuer Arten, und gwar in den bes 
Bannteften Gegenden des Landes, um Alexandrien 
and Sabira aufgefunden. Hr. Biviani, dem wit 
bon einen fo wichtigen Beytrag zur Flora von ° 
_ Mordafrica, die Bearbeitug der von Della Selle 
in der Cyrenaica gemachten Sammlung verdans 
. ten, bat nun. in den.vorliegehden Blättern theild 
- die neuen Arten befchrieben, theild über einige - 
andere nicht binlanglid bekannte ägyptifche Ges. 
waͤchſe kritiſche Bemerkungen mitgetheilt. Einen 
intereſſanten Zuwachs haben durch dieſe Arbeit, 
beſonders die Gattungen Reseda, Tribulus und 
‘ Trifolium und die Familien der Borraginecs — 
und GShenopodieen erhalten: daé eingige nen aufs 
geſtelte und nad Herrn Figari Figaraea (ae- 
gyptiach) genannte Genus aber, fann nad der 
fhreibung (p. 11) und Abbildung auf tab. 1. 
nichts anderes als Neurada procumbens ſeyn. 
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fag von Johann Chriſtian Krieger: Die 
saltung des Straßen: und Bridens. 
8 mit. Ridfidt. auf miglidfte Koften > Gre 
6, Woblthatigfeit für die drmeren Bolle 
t, und Aufhebung der Frobndienfle. Von 
zriedrich Fid, Kurheſſiſchem Ober s Bans 
. 1831. XIV und 221 Seiten in gr. 8. 

un irgend ein Dheil des Bauweſens auf 
Bohl oder Wehe ganzer Gemeinden und 
€, ja ganzer Staaten mächtigen Einfluß 
t, fo ift ed unftreitig der Straßenbau, 
mögen Prachtgebäude einzelne Städte vers 
ben, und als Denkmäler für fpäte Rahs 
en ‚gefhägt werden; wohl mögen fie wäh: 
der Zeit ihrer Errichtung zur Beförderung 
Bobiftandes einzelner Gegenden beytragen; 
en wird durch Straßenbau und eine wohl 
ichtete Straßenorduung viel Hoͤheres bers 
bracht: Lebhaftigkeit bes Verkehrs, durds | 
nde und wahre Unterfiügung der Irre 
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Volfstlaffen, Erböhung der Cultur, der phyfi: 
ſchen wie der geiftigen. Nicht ohne Grund ent: 
lehnt der Beurtheiler der Givilifation eines Bolks 
feinen Maßſtab von deffen Sorgfalt fir feine 
Offentliden Wege, — Bon unendlider Widtig: 
Beit ift e8 daher, daß über die wahren Grund: 
fage des Straßenbaued richtige Anfidten vers 
breitet werden, jede deSfalfige Bemühung wird 
des ficherften Lohne fic zu erfreuen haben. 
Der Herr Verf. der vorliegenden Schrift hat 
feit feiner frübeften Jugend während eines dreys 
Bigiehrigen Wirkens in allen. Dienfigraden in 
Königl. Preußifhen, Kaiferl. Franzofijden, Ks: 
nigl. Baierifhen und Kurfürftt. Heſſiſchen Dien: 
ften über Straßen: und Brüdenbaumefen Bcod: 
achtungen zu machen Gelegenheit gehabt. Bon 
welcher Art diefe Beobadtungen find, bezeugt 
nicht bloß diefe gebaltreiche Schrift, es bezeugen 
dieſes aud die kurheſſiſchen Straßen, an deren 
obern Leitung der Herr Verf. feit zwoͤlf Jahren, 
in welchem Zeitraume ſie mit ſehr geringen Huͤlfs⸗ 
mitteln ſo ungemein verbeſſert ſind, Theil nimmt. 
Die Hauptabſicht des Herrn Verfs. geht dahin, 
die Verfahrungsarten bey der Unterhaltung der 
Straßen ins Licht zu ſetzen, da die meiſten 
Schriftſteller über Straßenbau ſich hauptſaͤchlich 
auf den Neubau beſchraͤnken. ° Während bier 
nad allen Regeln der Kunft verfahren wird, wer: 
den bey ber Unterhaltung mitunter die größten 
Geldfummen und Kräfte verfchwendet. Die Un: 
terhaltung fol aber durch moͤglichſte Sparſamkeit 
bie Kräfte fammeln um zu nüglidhen und grog: 
artigen neuen Anlagen fchreiten zu Bönnen’. Dod 
beſchraͤnkt fic) der ‘Sere Verf. nicht bloß auf die 
Unterhaltung der Straßen und die Stellung ded 
niedern und obern Bauperfonals, er gibt aud 
beacjtungéwerthe Bemerkungen über die gebräud: 
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n bed Neubaues, fo wie In finf Bey: 
Vorſchriften bey vem Pflefterbau, 2) 
gen fiber den Befdhlag der Wagenräs 
ven fo febr nachtheiligen Kopfnägela, 
enkſchrift Aber die Sicherung niedriger 
an ben Mündungen großer Ströme 
burdy Meeresſtuͤrme verurfachten Mes 
mungen; 4) Betrachtungen über den 
b ded Tunnel’ zu London und -die 
tethode der Wiederherflellung , wie ded 
Baued folder Gänge unter Waffer, 
jen fpätern Bemerkungen über den Bau 
mnels unter der Weidfel zwiſchen War: 
' Praga; 5) den Kurheflifchen Weges 
if von 1819. Ä 
Spike der Abhandlung ift ver oberfie 
der Straßenbauverwaltung = “mbgliofi 
ite Wirkung mit den moͤglichſt geringen 
geftellt. — Der Swed der Straßen ifl 
1) bem MReifenden eine fefte glatse 
3 verihaffen; 2) die miglidft beques 
fidere Benugung berfelben; 3) dem 
aud übrigend Annehmlidleiten 
n. Diefe drey Zwecke werden nun wei- 
rt, um zu zeigen, wie fie einander. uns 
t werden müflen, und wie fie mit mögs 
ngem Aufwande von Stoffen und Kräf; 
phyſiſchen Arbeitstraften und den moras 
räften der Verwaltung) zu erreichen find. 
em KReubau (6.2 —93) bieten bie 
reite, Straßenrichtung, der Abhang der 
, die Steinbahn nah Wiebeling und 
c Adam, die nöthige Vertaufdung der - 
n mit Stein: und Holzpflafter, die alls _ 
Bildung der Steinbahn durch "jährliche 
t{biittung oder die in Kurbeffen foes Ä 
gebeten Wege, die Dide ver Gren. 
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denen Rändern befichende, aber bie Straßen vers 
fihlimmernde, die Unterhaltung vertheucrnde und 
den Publicum Hidft täftige und drüdende Ge: 
feo, welded den Fubrwerfen verbietet, in einer 
vorher ſchon eingefchnittenen Gelcife zu fahren, 
und um das Zuhrwerf zum Verlaffen berfelben 
zu ndthigen, durch große auf fie gelegte Bteine 
zur Ausführung gebracht wird. Die vom Fubrs 
werfe in die nod gewölbte Straße eingefdnittes 
nen Spuren mit frifhem Dedmaterial. audzu⸗ 
fiillen, fey mit geringerm Aufiwande zu bewerls 
ftelligen, auch dem Meifenden weit vortheilbafs 
ter, und befördere die feite Lagerung des Mas 
terials fchneller, ald wenn ber die ganze Breite 
der Straße eine friſch gewoͤlbte Dede von fleins 
geſchlagenen Steinen oder Kied aufgebracht wets 
de, wobey die Steine lange lofe auf der Straße 
bleiben, zum Theil ohne Rugen zermalmt 
werden, oder fitch zu Mollffeinen bilden, wels 
he die Bindung fohwieriger machen. Beſſer wers 
de die Schonung der Straße durch zweckmaͤßige 
Arbeit gefördert. — Eben fo unndthig für die 
Schonung des Weges, als läftig für das Fubrs 
wert fey bie abwechſelnde Verfperrung ded Soms 
merweges und der Steinbahn. — Leider wird 
eS nur zu bäufig verfannt, daß der Vortheil 
ber Meifenden der Swed, und die Straßen nut 
das Mittel find. x 

Es werden nun (S. 114 — 121) noch die Mits 
tel angegeben, woburd die Straße aud mit 
Bequemlichkeit und Sicherheit benugt werden, 
und dem Reifenden fonftige Annehmlichkeiten dars 
bieten kann. Endlich find (bis &. 157) der Bes 
rüdfihtigung febr werthe Rathſchlaͤge gegeben, 
wie die Lieferungen und Arbeiten, fowohl für 
den Neubau, als für die Unterhaltung der Stras 
Ben and Brüden yu vertheilen und in Verding 

> 
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geben find; wie bas Arbeitss and das vers 
tende Perfonal efnguthetlen iff; und wie zu 
fahren feyn midte, uni die der BVerwaltung 
den Unterthanen gleih laftigen Natural: 
ıfte abzufchaffen und in Geld zu verwandeln. 
Möge diefe Schrift recht viel gelefen und ans 
endet werden, und der Wunſch des Herrn 
f6., daß auch andere erfahrene Straßenbau; 
mte mit ihren eigentbiimlichen Bemerkungen 
E die Verwaltung und Unterhaltung der Stra: 
an das Licht treten, in Erfüllung geben. 


. Paris, 


fémoires sur la Gréce pour servir & lhi- 
re de la guerre de l'independance ac- 
ıpagnes de plans topographiques par M. 
baud ancien officier supérieur au corps 
Philhellénes et aide-de-camp du pré- 
mt du pouvoir exécutif du Gouverne- 
ıt Gréc avec une Introduction hi- 
‘ique par Alphons Rabbe. Tome I. 1824. 
ırnachon-Molin, Libraire. XV und 528 
ten in 8. mit einem Plane von Tripolitza. 
ne II. 1828. 503 &. mit gwey Plänen von 
Gefecht bey Comboti und der Schlacht von 


ꝛ. 

yer Verf. erklaͤrt in dem Avant- propos, daß 

18 Augenzeuge nur die Wahrheit reden wolle, 

, [ie verfchönern. Herr Rabbe habe eine 

oductios, die frühere Gefchichte von der 

berung durch die Römer betreffend, geliefert, 

Herr Michael Schinab, Secretär ded Pes 

nnefifchen Senatd haben die pieces justifica- 

s (am Ende der Memoiren) binzugefligt: 

amens les plus authentiques sur \en cır- 
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corstances du soulévement de la Morée et 
des iles, ainsi que sur les premiöres affai- 
res maritimes des Gréca du navarque Jaco- 
maki Tombazi d’Hydra. Auch bemerft der 
Berf. noch, dag Herr Schinas dem Herrn Rabbe 
treffliche Benträge geliefert babe, ‘pour tracer 
le tableau de l’administration ecclesiastigue.’ 
Die Intraduction des Herren Rabbe ents 
Halt nun guvdrderft eine kurze Darftelung der 
Nevolutionen in Griechenland feit der Römifchen 
Dereicbaft bis zur Vernidtung des Oftrdmifden 
eichs, und dann den Zuftand der Grieden uns 
ter dem Soche der Türken, bid zu der Stiftung 
Der Sefellfhaft der Philomufa (1814), und 
Der Hetdrie. Letztere foll von vier Kaufleuten 
ausgegangen feyn, die durch den Handel nichts 
batten vor ſich bringen fünnen, und zwar: ‘au 
moment, wie der Verf. fagt, des malheurs 
de l’empire frangais, c’est-a-dire lursque 
la Russie prenait sur les affaires de l’En- 
rope cette inespérée et prodigieuse influence, 
qui lui a fait negliger sa vieille politique 
tout enti¢re tournée vers l’Orient. Bann 
mag aber bdiefer Zeitpunct eingetreten feyn? 
Schon feit Peter d. Großen, befonders aber feit 
Catharina II. hatte Rußland oft einen uͤberwie⸗ 
genden Einfluß auf die Politik des uͤbrigen Europas; 
was aber die Vernachlaͤſſigung der innern Anges 
kegenheiten betrifft: fo ift der Beitpunet nod 
nicht eingetreten, und dürfte fchwerlich fo bab 
- eintreten, den der Verf. andeutet, indem Rugs 
land aud in Dinfiht ded Innern im fteten trdfs 
tigen Entwideln und Ordnen feiner bedeutenden 
Kräfte begriffen iſt. Diefe vier Kaufleute follen 
fid denn in Rußland, Deutfchland, Stalien und 
Griechenland verbreitet, und fib * Diener eis 
ner myfteriöfen und unlihtbaren Mage 
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ine puissance mystérieuse, invisible etc.) 
annt haben, in deren Namen fie dann die 
pten zu dem großen Werke der Befreyung 
echenlands anwarben, und für welche fie eine 
igiöfe Achtung, einen unbefchränften Ges 
fam und eine unbegränzte Aufopferung fors 
ten. Diefe Macht, fagt der Verf., habe man 
rh genannt, weil fie doch einen Namen hatte 
en müffen. — Indem der Gerf. folche Mährs 
ı auftifht, weiß er nichts von dem wirfli: 
Entſtehen der Hetdrie, wie fie und von eis 
t fundigen, doch nicht genannt feyn wollens 
Manne in den ‘Briefen eines Augenzeugen 
Griechiſchen Revolution, und in der Denk; 
ift des Firften Gantacuza über die Begebens 
en in der Moldau und Walachey in den Jah⸗ 
1820 und 1821” dargelegt if. — Genug, 
ed fo wie die ganze Introduction, wels 
mit großer Oberflddlidfeit gefchrieben if, 
iedigt den deutichen Sefer ſchwerlich. 
Yierauf folgt Précis de l’insurrection de 
lachie et de Moldavie, von ©. 186 — 265, 

welcher Zeit der Verf. ebenfalls nicht als 
jenzeuge fpricht, fondern vielmehr als Com⸗ 
tor Wahres und Falfched ohne Gritif vers 
bt. So wird von Biorgafi (Fordaly) bes 
ptet, er babe 10,000 Zürfen getbdtet, und 
ı Beweife wird angeführt: ‘que plusieurs 
isons de boyards et le palais méme des 
podars a Jassy étaient a cette. epoque 
ıplis de blesses, qu’on amenait de l’ar- 
a*s allein fo wenig dieſer Beweis gelten: 
n: fo unglaublich iff diefe vorgebliche Thats 
e fibon deswegen, weil fid) bie Zahl der Trup⸗ 
, bie unter Sordafi vereinigt waren, in der 
Hidften Beit nad der Gefangennehmung 
odors Vladimiresko's höchftend aut &— WW 
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Mant belaufen fonnten; und bie Tuͤrken far 
Lande und in den Feftungen dort faum 10,000 
überhaupt flarf waren. - | 
Nac diefen Worerinnerungen , welche die grb: . 
fere Hälfte des erften Bandes füllen, beginnt 
der Werf. fein eigentliches Werk, und wir fins 
den daher GS. 267 den Haupttitel ‘Mémoires 
sur la Gréce pour servir & l'histoire de la 
uerre de l’independance’ wiederholt. Diele 
émoires zerfallen im erften Bande in XII Kas 
pitel, der gwente Band enthält dann die Kapis 
tel XIII — XXXV und endet mit der Ginnad: 
me von Napoli di Romania und ben legten Er⸗ 
eigniffen im weftlichen Griedhenland, während 
bed Sabres 1522. In diefem Theile feines Werts 
verdient der Verf. zum Theil als Augenzeuge 
mehr Glauben. — Er befand fic unter den Frans 
zöfifchen Officieren, welde im Jahre 1820 uns 
ter der Reduction begriffen waren. Wey der 
Nachricht von der Moldauifhen Infurrection ents 
ſchloß er fi, dem unterdrüdten Wolke der Gries 
cen zu Hülfe zu eilen, und fo verließ er, in 
Begleitung mehrerer andern Franzöfifchen Offi⸗ 
eciere, den 18. Julius 1821 auf einem Hytrios 
tifhen von Alex. Maurocordato audsgeriifteten 
Schiffe, welches nah Marfeille gekommen wat, 
um dort Waffen und Munition einzukaufen, 
Srantreih, Sie landeten den 2ten Auguft bey 
Miffolunghi, wo fie “als die erften Franken, 
' welche Sriedhenland zu Hülfen eilten’, mit Frets 
dengefchrey empfangen wurden. Im arweyter 
und dritten Kapitel entwidelt der Verf. dann 
die Urfaden und den Anfang der Revolution in 
Morea bis zu der Ankunft Maurocordaro’3 bey 
ber Armee, und fihildert recht gut die Gritris 
guen der SRuffifcdhen Partey’ und de 
Partey der Primaten’ qua einander, 
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ver Freyheitskampf fogleih im Anfange 
n Schwierigkeiten verbunden war. Ins 
iff bas V. Kapitel, weil es die Lage 
bifhen Streiter fehr gut fehildert, und 
apbifher Hinſicht mehrere intereffante 
von den Gegenden gwifdhen Patras 
oliga liefert, wohin ber Verf. mit Maus 
fi begab, um fih den Truppen Spfis 
nzufchließen, und bas Vi. wegen der 
ng ber Anführer der Griehen im Lager 
oliga, wobey Demetrius Spfilanty in 
hnftigen Lichte erfcdheint, aber vielleicht 
ion dem Verf. etwas zu bart beurtheilt 
eif er ein entfchiedener Anhänger Maus | 
8 iff. Kann doch der Verf. kant nit 
daß die Soldaten fih empörten, al8 
wegen der SIntriguen der Primaten 
Beiftlichkeit den Griechifchen Boden wies 
len wollte, daß er nur, ‘Seigneur’ von 
aten genannt wurde, und daß nad ber 
e von Tripoliga, während feiner Abwes 
r nur die Difciplin in der Sriechifchen 
deder berftellen fonnte. ine größere 
zu handhaben, wie der Verf. ed vers 
oar damals nod fdwerlid an der Zeit. 
mente Theil beginnt mit der Abreife 
8 nah Argo’, und entwidelt die er: 
Hen feiner Streitigkeiten mit Golocos 
er ben Oberbefehl in Tripoliga forderte 
elt, obgleid Ipſilanty einen andern 
Geferi ſchon zum Gouverneur der Stadt 
hatte. Mad Erzählung unbedeutender 
> vor Napoli die Romania, weldhes bes 
ırde, fommt der Verf. im XIV. Kap. 
urocordato guriid, der drey Monate 
Patras aus bad weftlide Griechen: 
Arta durhreift war, um die Tinney: 
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ner dafelbft flr den Freyheitskampf zu begets 
fiern. Diefer fehrte darauf zuräd, um, wie 
jet jedermann weiß, ald Rival Ipſilanty's anf: 
utreten. Der Werf. aber mat ibm große Los 
ederhebungen. Il ne prenait aucune qualifi- 
cation ambitieuse, se presentant partout 
comme mediateur et comme frére. Sa 
modestie, sa sagesse lui acquirent des 
lors une grande popularité surtout parmi 
les hommes, qui voulaient sincerement le 
bien de leur pays. Son infatigable activite 
et ses rares talents lui assurerent la con 
fiance générale. Wäre ex aber wirklich nur 
alé Vermittler aufgetreten, fo hatte er tie Eins 
tradt im Griedifhen Heere unter dent Ober: 
befeble Fpfilanty’s zu erhalten gefucht, et 
hätte nicht einen befondern Senat in Miffo: 
lunghi organifiert, und dadurch die Eintracht der 
Verwaltung geftört und die Kräfte zerfplittert. 
Sein Beyſpiel bewirfte die Organifation eine 
dritten Senatd in Oftgriedhenland (Galona) un: 
ter Ih. Negri, und die endliche Revolution durd 
ben Gencralconvent von Epidauros, wodurd die 
Erecutiv:Gewalt von der geieggebenden getrennt, 
und die Einigkeit felbft der beftehenden Regie: 
rung geftört wurde. — Der Verf. fpricht von 
Diefem Worwurfe, den man mit Rect Mauro 
cordato gemacht bat, nicht. Gr führt und tel 
mebr dann im XV. XVI. XVII. XVIII. und 
AIX. Kapitel nah Athen, wovon er einige uns 
bedeutende Nachrichten mittheilt, auf eine Ep: 
pedition nad Xheffalion, wohin er mit Gala 
ad wurde, um dort die Kämpfer für die 

riechifche Frevheit zu unterflüßen, und, welde 
aus Mangel an Hülfsmitteln (©. 134), und weil 
ber Führer diefer Erpedition zu lange zögerte, 
mißlang. — Mah dirfer zu wortreigen Abfchweis 
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ing, deren Qauptrefultate in wenigen Beilen 
itten gegeben werden könne, kommt der Verf. 
n XXL Kapitel auf die Conftitution von Epis 
aurus gurid, welche nad feiner Verfiderung 
‘Oftentheilé ein junger Römer Gallina auds 
‘bettete, und die nun in den neueften Zeiten, 
egen ihrer Aehnlichkeit mit den Conftitutionen 
ipaniend und Staliend felbf den mildeften Res 
erungen Veranlaſſung gad, den Griechiſchen 
repheitsfrieg mit den Revolutionen in Italien, 
nd der Pyrendifden--Halbinfel gu vergleichen, 
nd deshalb die gehofften Früchte des Freyheits⸗ 
ımpfed verfümmerte. Der Werf. verließ bie 
ben erwähnte Erpedition naw Xheffalien 
ven fo wie die meiften andern Offictere. Nur 
zindfy blieb Gala treu, und begleitete thn; 
ein Sala wurde gefdhlagen, verlor alle feine 
nonen und mußte mit Lesindfy in die Ges 
ge flüchten. Wergebend fucht ber Werf. hier 
zu entihuldigen, daß er den Auftrag, Sala 
folgen , nicht achtete, ald diefer feiner Mets 
g nad zu lange Vorbereitung in den Inſeln 

. Man fieht, daß er felbft nidt wenig 
ld daran ift, wenn die Erpedition nad 

falien mißglüdte. 

a8 XXIV. Kapitel handelt von dem Bluts 
in Chios, von dem der Verf. indeß nicht 
'ugenzeuge fpridt. Er war damals in Gos 

, von.wo aus die Regierung leider zu fpät 
Hilfe nach Chios ſchickte, und mande 
chten werden bier mitgetheilt, welche den 

n Gonfuln nicht zur Ehre gereihen. Die 
rung von Athen und die Bildung der heis 
Schaar oder der Philhellenen beſchaͤftigt 

tf. im XXV. Kapitel; und im folgens 
\leitet er den Prafidenten der executive 
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Gewalt. Maurocordato nah Weſtgriechenland. 
Von diefem Zuge fpricht er ald Augenzeuge, da 
er unter dem General Normann im Generals 
ftabe nebft Voutier als Lieutenant:Colonel diente, 
Sur Erläuterung der Gefechte bey Comboti und 
, Peta, liefert er am Ende bed zweyten Theiled 
ein paar Pläne, die gut geftoden find, und 
Die fchwierige Lage der Hpithellenen deutlich mas 
den. Maurocordato hatte faum 3000 Mann zu 
biefer Expedition gufammengebradt, und viele 
von diefen verliefen fid. nod unterwegend. Die 
Dhilhellenen waren felbft unter ſich uneinig, und 
fo fann der Verf. wohl mit Redt fagen: “Nous 
forces contrastaient assez ridiculement avec 
le but de cette expédition’, und dod vertheis 
digt er Maurocordato wegen de8 tollen Einfalls, 
mit diefen wenigen Zruppen Epirus und Albas 
nien esobern zu wollen! Bey Peta opferte et 
die Philhellenen auf, die er zur Organifation 
der uͤbrigen Truppen hätte gebrauchen können, 
und mit Mühe entfam der Präfident felbft, nach⸗ 
dem er die gute Meinung, die man von ihm 
gebegt, verloren hatte. Größer erfcheint , trog 
bes Zadeld des Merfs., der vorfichtigere Ipſi 
lanty , der bey der Darftellung der Schladht von 
St. Giorgio gegen Mohammed Dramali die ges 
rechten Lobſprüche ded Verfs. wieder einerntet 
(S. 373). — Die zu große Vorliebe für Mauro 
cordato und Golocotroni abgerechnet, ift das Werl 
zur Aufeldrung mander Ereigniffe de8 Griedis 
fen Freyheitskampfes, während der erften Fabre 
febr gut zu gebrauden. Auch geograpbifches Ins 
tereffe gewährt es bin und wieder, indem ed nicht 
bloß Gefchichte fondern zum Theil auch eine Reis 
febef&yreibung iff. — Unter den pieces justifica- 
tives vermiflen wir ungern bie Gonftitution von 
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pidaurus, welde ber Bf. als bekannt nicht wit 
drucken ließ. Ä Ä 
Krufe, 


Wont. 


Bey Weber, 1831: Hitopadesas id est 
istitutio salutaris. Textum codd. mss. col- 
tis recensuerunt interpretationem latinam 
; annotationes criticas adjecerunt Augustus 
uilelmus a Schlegel et Christianus Las- 
en. Pars Il. Commentarium criticum | 
mens. XVI u. 203 ©. in 4. 
Diefer Commentar ift von dem zweyten dee 
if dem Zitel genannten Herausgeber: der er: 
re bat jedoch, vorzüglih im Anfange, tiber 
ebrere fchwerere Galle feine Anfiht binzuges 
gt. Nicht bloß die Vergleidung der Varian: 
n und eine Beurtheilung der in kritiſcher Hins 
ht zweifelhaften Zerteöftellen findet man hier: 
ıh die Erklärung mander fdwerern und fels 
nen Wörter und Formen ift eingemiſcht, und 
» aft diefed wohl der widtigfte. Theil des 
zuchs. Here Laflen zeigt eine fehr genaue und 
mfaflende Kenntniß ded Sanfkrit und der ihm 
{her oder entfernter verwandten Sprachen: auch ' 
e aus Mangel an Hülfsmitteln fchwerer zu 
werbende Belannt(dhaft mit der Wedafprade 
ht ihm zu Gebote. Seine Belefenbeit in 
n indifhen Grammatikern erweifet fih nidt « 
[ten ald beilfam: denn den Umfang und bad 
eußere der Gprade lernt man aus ihnen am 
berftens; und wenn ed nad). einigen Stellen 
yeint, als ob der Verfaffer die Anfichten ders 
Iben auf Soften anderer Wahrheiten zu hod 
bebe, fo meint er doch diefed nah S. XI der 
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Borrede im Grunde nidt fo ftreng. Das 
Wahre dabey wird wohl im Sndifchen, wie im 
Arabifhen nad ded Ref. Ueberzeugung, diefed 
feyn: daß die einbeimiichen Grammatifer und 
Scholiaften zwar der Zhatfachen wegen ſehr 
fleißig ftudiert, aber in der Anficht über diefe 
Zhatiachen nicht ald einzig fichere Autorität bes 
tradtet werden wiiffen. — Ref. würde gern, 
wenn bier der Ort dazu wäre, viele vortreffs 
lice Ausführungen des VWerfaffers weiter berübs 
zen; er fann die Kenner des Sanftrit, denn 
für diefe iff dad Werk vorzuͤglich nur gefchries 
ben, und alle welde tiefer in diefe Sprade 
eindringen wollen, nur binweifen auf den Ges 
brauch diefed Werks. Ueber eine Gace jedod, 
die der Verfaſſer fo viel Ref. weiß,- wieder zus 
erft zur Gprade gebracht hat, ftebe bier eine 
befondere Bemerkung. ©. 124 meint der Vers 
‘faffer, man fonne bey Gaufalverben bisweilen 
den Accufativ ätmänam 0. h. se fupplicren. 
Mie diefed aber möglich ift oder als Kegel aufs 
geitellt werden fann, erhellt gar nicht; und Ref. 
zweifelt, ob die fo ausgedrüdte Bemerkung übers 
haupt richtig fey. Die Fälle, welche Hieber bes 
zogen werden fünnen, find febr verfcdiedener Art: 
was aber dad Wort dargajamasa, worauf det 
Verfaſſer fih ftüßt, betrifft, fo gebt es gewiß 
pom Medium aus (er ließ fid Eben — zeige 
fib); nur dag dad Medium in jener einzelnen 
Form des umichriebenen Perfectum fic zufätig 
außerlich nicht unterfdeiden läßt. Die Stelle 
Bhag. G. II, 4 gebt-t aber gar nicht bieber. — 
Der dritte Theil wir. durd die noch fehlende 
Ueberfegung das nügliche Werk vollenden. 
89%. € 
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Philadelphia 


matical Sketch and Specimens of the 
wr language; preceded four letters 
Berber etymologies; adressed to-the Pre- 
lent of the Philosophical society (P. Du- 
pmceau Esq.) by William RB. Hodgson, 
. 1831. 48 ©. in 4. 
iefe. merfwürdige Schrift, welche dem Ref, 
Philadelphia zugefandt wurde, weil er einis 
Antheil an der Entftehung ber bier anges 
ten Unterfudungen hat, befteht zum Theil aus 
lefungen, welde in den Transactions ber 
@hortigen Philos. Society erfdeinen werden, aber 
„weich befonders abgedrudt find. — Ihr Verfaffer 
„MR. Hodgfon, jegt in dem auswärtigen Der 
. partment zu Wafhington angeftellt, war zunaͤchſt 
: Por der franzöfifchen Eroberung Americanifcyer 
jeneral»Gonful in Algier. iefannt mit ben 
Schriften des Ref., und aufmerkfam gemacht durd 
fle, machte er es dort zu einer Aufgabe für fi, 
9. mit den Stämmen ber. Berbers und ihrer 
(ay 
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Sprache genauer. bekannt zu machen, wobey 4 
ihm zu ftatten fam, daß er in Algier einen jun⸗ 
en Cabylen in feine Dienfte befanr, der auger 
einer Mutterſprache aud Arabiſch :verftand. — 
Unter der allgemeinen Benennung der Berbers 
werden befanntlich die einheimifhen, von der 
Arabern oder Mauern verfchiedenen, Bölkerfchaften 
des innern Nord » Africas, bed alten Libyens, bes 
griffen. Die Verwandtidhaft und Beſchaffenheit 
dieſer Voͤlker, pre Lebensart und Sprache fen; 
nen zu lernen, ijt baber eine für die Boilers und 
Spracdenfunde fehr wichtige Aufgabe, zu deren 
Auflöfung wir zwar durch neuere Reifende einige 
Bevträge erhalten haben, doch hatte noch Fein 
derfelben fic mit ihrer Sprache befannt gemadt. — 
Der Verf. ging davon aus nachzuforſchen in wie 
weit alte Namen, theils von Städten, Bergen, 
Fluͤſſen, theild von Gottheiten aus der Werder 
Sprache fic erklären ließen, wie die Namen At 
las, Zunid, Augela, Ampfaga, Nil, Ammon x. 
und findet Deutungen derfelben auf, die oft, aber 
nicht immer, paffen. Die Etpmologien von Nas 
men, die noch nicht durch Schrift friert find, 
fondern nur aué dem Munde aufgefchrieben wer: 
den, koͤnnen nicht anders als fehr fdwantend 
feyn. Der Atlas z. B. heißt bey den Berbers 
Adhraed, Adras, Edrarin, Adderim, welches on 
bad Dyrin bey Strabo erinnert. Thala bedeute 
eine verdedte Quelle, Ampfaga- Wald, Angels 
Grudetbarfeit, Wobhlhabenheit, Ammon Waffe 
ober Zluß u. f.w. Das Streben des Vis. ging 
nun befonders dahin zu erforfchen wie weit fid 
die Berber: Sprache verbreitet habe? Su den 
Berbers gehören die Mozabis, die auf einer Dafe 
300 Engl. Meilen ſuͤdlich von Algier wohnen; die 
Bifharies, die ſfuͤdoͤſtlich bis zum Arabiſchen Meer⸗ 
buſen hin ihre Sitze haben; die Wadregans und 
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gelans, ſchwarze Stämme; die Cabylen · ober 
gbewohner, ‘Their ‚dialeots are identi- 
y the same, presenting only modifications 
he great language of the Atlas; such as 
in all countries produced by habitudes 
climate. — I have oonvérsed with the 
ibitants of Dra, Tafilet, Tuat, Regas, 
irghela, Ghadamer, Djerbi, Gharian, an 
s found the Berber lan identically 
same in all these places’ Ge berrfcht alte 
' Sprache queer durch Africa, von dem Aras 
en Meerbufen bis Marocco, fowohl an der 
feite ded las gedirges al8 bey ben Staͤm⸗ 
der Wuͤſte. agegen aber find die Tibbos 
troglodytifmen Aethioper Derodots) ein wes 
id verfdhiedener Stamm; fomohl ber Sprache 
dem Aeußern nad (S. 28); da fie bereits 
MNegern angehören. Als ein Hauptzweig. der, 
ers find Dagegen bie Tuariks zu betrachten, 
weiche der Verf. mehrere intereffante Nads 
en mittheilt, wodurch die der früheren Rei⸗ 
m theild beftätigt, theils erweitert werben. 
: Wohnfige reihen von Feffan bié Bilma und 
au, im Sübden bid Hauffa und andere Res 
aaten, im Weften bid Tuat; nördlich geben 
icht über Murgul und Gadamer hinauf. Aud 
Dodgfon find fie ein weißes Voll. Sie 
Nomaden; Handel, vor allem Sclavenhandel, 
ve Hauptbefhäftigung; die Märkte von Murs 
werden von ihnen mit Sclaven verfeben. 
Garavanen betreiben den Handel mit Feflan 
Sudan. Der Name Tuarik bedeutet in 
Berberfprahe Stämme. Der Singular iff 
a, im Plural Zuerga, welches Buareg auss 
ochen wird. Es entfpridt dem Arabifden 
Ne oder Kabail, wie fie in dem Atlas ges 
t werden. — Auf die Frage: ob e& Kinen 





a : Strafe Get: Ungigen'¢ 
Gemeln:Ramen fir die efühelnikhieh ‚Wörter ved 
Nord Africa gibt? antwortet der Berf., daß der 
Name Berber, im Piuralis Beraber, allgeritein aid 
folder von diefen Wölfern anerlannt wird. I 
have conversed with the natives of Marocce 
and of Tripoli, and every where the earlier 
Africans call themselves Beraber. Bill mas 
Diefe Sprache nicht für die Altlibyſche gelten leafs 
fen, fo fragt man mit Recht: wie denn dieſe um 
texgegangen feyn folte? Der Wf. ftiment darik 
mit dem Ref. überein, und da er fid wiederholt 
auf die Unterfucdungen von legterem über die Bis 
fer bed alten Africas bezieht, fo fonnte eB diefem 
fein geringed Bergntigen gewähren, daß er fie in 
ihren Refultaren als durchaus wahr und gegründet 
erflärt (S. 30. 36). Gewiß die befte Recenfion! 
Es bleibt und now der lebte Abfchniet brig, 
über die Grammatik der Berberfprawe: A 
mmatical Sketch of the Berber language. 
er erſte Verfuch diefer Art, denn die Vorgänge 
batten nur einzelne Wortproben gegeben, und dieß 
von einer Sprache die feine eigene Schrift hat. 
Dad Alphabet deffen man fic bedient, iff dad 
Arabifhe. Aber von den Budftaben desfelben 
find einzelne auögefchloffen und fünf hinzugefägt. 
Der Artifclift Eos, 3.38. Ees Khamsa die Fünf. 
a tate Guide a wird der Pirat burd die 
nzugefügte Sylbe an gebildet, 5.3. = ein 
Mann, Ergazan die Männer, Die Endunga 
der Cafud bleiben unverändert, Sie werden nidt 
burd Flexionen, fondern Präfira gebildet. 8 
gibt Seinen Dualid. Die Pronomina personalia 
unterfcheiden die Gefdledter. Nekkee Sd, if 
Mascul., Nekkonee, Femin.; Khetohee Du, 
Mascul., Kemmee Femin. — Bey den Verbis 
ift der Imperativ die Wurzel, von der die andern 
Modi und Tempora abgeleitet werben. Bey det 
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Deleliogation witv'and bas: — 
mininum unterſchieden. Nekkee adhee 

fie ſpreche) Mafeul., Nekxkeenih- edhsen! 
Benin. Es werden von alien vohfländige De 
bigmata mitgetheilt. — Bate t Proben der Bere 
ber sPoefle. - ‚Rhythmus und Fo: werden 
nat’ beodadhfet. Auch bat fie | 
Hauben den -Spradforidern ; 3 — ga 
Ihyw, wenn wir - eine Drove: Odvon--mlesheilons 
Proben. auß einer fo weit verbreiteten Gprode 
bon der bisher. hut einzelne Woͤmer durch Reifende 
egeben ‘find, koͤnnen nicht anders als Arvhufcht 








epn.' 8 ift ein Lied, welded. dic Weider. fingen, _ | 


wenn die Männer ‚truppwelfe nod Algier. 
um fid dost etwas durch Arbelt zu Heimen. 


80 
A widden’ dhedhosents , Sähich « aminsee 
a gara sanoee.. .. 

A hath kildjennan aghkadem intsoman - 
Aghrom dhemasas, ishtok eghaman 
Athemelewin, hooezimts thefrewin ., 
Abreed eJhamma, limbeth ghoorewia . 
Shiagh adhieel arnegh oola: adhlavonais. 

hra lesair anidha ekhadem. elkais .., 
Ai, Sidi Yahaja!.abab. netsa booth... - 
Afoojagh adbnoob, argas thamattooth.. 


Translation. 


[ wish to go. with ‘them —— | 


Aminsee *) 
To enjoy with him the pleasures. of. love. 
He is working in the —8 earning the 
tseman 
Eating saltless bread, and *5 for his home 
Dove! Speed thy wings in ehe, ' 
Aminsee, die Abenbwiahlzett ber —— 
=) Teemu, eae Seine Win = 


N 
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Speed to El-hammat), there pass the night; 
Bear my ear-ring, and even my neklace 
To Algiers, where the good man is working. 
Oh, Sidi Yahaja *)! thou blessed father, 
Pardon the sins of the. man and his wife! 
Die poetifhen Züge fprechen durch fich felbf, 
Das ungefalzene Brot, als Zeichen der Armnth 
in einem Lande, wo das Gals zu den Kofbau 
Seiten gehört, ift echt national! Ha. 


| Elberfel® 
Im Verlage von Heinrih Buͤſchler, 182% 


Eusebii Emeseni quae supersunt ÖOpuscula 
‘Graeca, ad fidem codicum Vindobonensium 
et editionum diligenter expressa et adnota- 
tionibus historicis et philologicis illustrata a 
: Jo. Christiano Guilielmo Augusti, philos. 
et theol. doct. ejusdemque in universitate Bo- 
yussica Rhenana P. P.O. P. 1926. in gr. & 

Seit Peter Cambecius (1671) war ed ben 
Gelehrten nicht unbelannt, daß die Kaifer!. Hofs 
bibliothe? zu Wien zwey Dandfchriften befige, in 
denen Werke ded in der erften Hälfte des vierten 
Jahrhunderts blühenden Eufebiod aus Edeffa, 
Bifhofs zu Emeſa (Hemeſa, Chemz, Hems) 
in Coͤle⸗Syrien vorhanden find. Die eine von 
diefen (Cod. theol. Gr. 249, nad) Neffel 307) 
enthält nämlich drey Homilien, 1) Maxapios 
EtceBlov Adyos wept napovolag ’Imdyson i 
Ta döy, nal tay éxeide EyxexAcrcopevar. 2) Ab 
yog Tod adrod eig TY npodooiar. 3) Ti nero 
An mapaoxevy tov waxagiov Eboeßiov Adyog 
sig cov dıdßoAov xal cig tov Gony era vd 
napadouvaı 6 lovdac toy Köpıov. Von diefer 


*) El-hamma, ein Play neben Algier, 
.*) Sidi Yahaja, ein berühmter Marabut oder Heiliger. 
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irhten Hefert bie sweple Dandſchrift (eod. theol. 
ur 776‘, neh AN a zweyte Ausgabe 
‘fede abgetirgt und mit vielen Weränderumgen iw 
Gingelnen, unter dem Titel xpdg sode ‘lovdaiovg 
satarvhhoyioude, Weide‘ Andgaben find: durch 
die Öffentliche Mittheilung berfelben in eingne acad 
demifden Programme. von dem Hn. Oberconfiftor 
rialrath Dr. Augufti (Bonn 1820) bereits «is 
gemeiner zugänglich geinacht und beachtet worden F 
and jetzt treten fie sam zweyten Male in einer 
verbefferten Geſtalt und th Gefellfchaft der beiden 
erſten bisher unedierten Homilien vor die Auger 
des Publitumsd. Sie ‘füllen zufammen nde'3H 
Seiten. Dann folgen S. 30 — 39 zwey dogmas 
tiſche Brudftide des Eufebios aus Theodoret (Spy. 
4, 258 fig. Ausg. von Schulze) fiber die: Worte 
ded neuen Teſtaments dxdSavey 5 Xprovdg Sal 
husy. Endlich haben Die Catenae Patrum Grae- 
corum dem Derandg. noch einige eregetifche Bruch» 
Rüde über das alte und neue Teſtament geliefert 
S. 46 — 56, wozu nachtraͤglich S. 185— 189 ned 
adt Numern aus Montfaucon's Hexapl. Orige- 
nis 4 ,,16. 21. 22.26. 33: 120 und aus Y Chr 
Wolf's Anecd. Gr. 3, £46 fig. fommen, DE «bee 
dieſe gefammelten Stellen ‘alle den Biſchof vow 
Emeſa, oder irgend einen-andern der ſechzig Many . 
ner, vie uniter dem Ramen Sufebios’ vvorkous 
men, gum Berfaffer haben, laͤßt fid, da naments 
lich die Catenae fie nur unter dem Namen Gus 
febins obne weitere Bezeichnung anfihren, taum 
mit Wahrfcheinlichkeit beſtimmen. Ä - 
Beynahe drey Viertel es vorliegenden Banded 
nehmen die hiftorifchen und philologiſchen Bemers 
Jungen ein, die in drey Kapitel zerfallen. Das 
erſte Kapitel erörtert: die Radridten Aber die Les 
bensumftände und. die Schriften des Gufebicé 
Emefenus mit grindlided AusPirllater. Ray 
Angabe ber Quellen, bey deren Betrahwng ver - 
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Berluft einer: befondern Biographie dieſes cink 
febr hochgeſchaͤtzten Schriftſtelers von Georg, 
Biſchof zu Laodice, nicht genug bedauert werben 
Tann, und naw BVerweifung auf die wichtigfen 
neuern Hülfsmittel, wird die Aufmerkſamkeit bes 
fonder6 auf die Schule von Edeſſa hingelentt, det 
Eufebioß feine erfte klaſſiſche und theologifche Bils 
dung verdanfte, und bie Damals neben Antiochien 
und Alerandrien den erflen Rang unter den Lehre 
anftalten ded Drientd behauptete. Als Lehrer in 
feinen egegetifhen und homiletifhen Studien were 
den "Eufebios von Gäfarea und Patrophilod aus 
Slythopolis genannt, eine Nadridt, and. weldet 
zugleich die Lebendzeit ded Schülers im ABgemeis 
nen hervorgeht. Sunddft wird fein Aufenthalt, 
in Antiochien, und die Veranlaffung feiner Flucht 
von da nach Alerandrien unterfudt, wo er ned 
feiner fpdtern Rüdreife nad Antiochien Praft cis 
nes Spynodalbefchluffes (341) diefer Stadt den 
durch bie Entfernung des Athanafios erlebigten 
Biſchofsſtuhl einnehmen follte, aber diefe Ehre abs 
lehnen zu müffen glaubte, Bald darauf wurk 
er jedod zum Bifhof von Emeſa ernannt, wort 
aud mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte, 
weil die Emefener ibn im Verdachte der Mathes 
matik oder Aftrologie hatten. Hernach fchrint a 
mit dem Kaifer Conſtantius in nähere Werbälte_ 
niffe getreten und zu Antiodien etwa 359 gets 

ben zu feyn. Sulegt werden. die Seugniffe aber 
Cufedios als Sdrififteler und die vorkommenden 
Zitel feiner verloren gegangenen Berke zufems 
mengeftellt und commentiert. — Das zwepte Kay. 
handelt von dem Gharacter und der Didpeafition 
ber Eufebifhen Homilien. Das dritte Kap. bit 
einen fehr ausfubrliden Kommentar über die gts 
nahnten Homilien und die dogmatiſchen unde 
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Mirnber g. 


* Bey Friebrih Campe: Entftehung und erfte 
Schickſale der Bridergemeinde in Böhmen und 
Mähren, und Leben des Georg Iſrael, erften 
Aeclteften der Brüdergemeinde in Groß-Pylen. Als 
Beyträge zu einer Slavifchen Kirchengefchichte, 
herausgegeben von Georg Wolfgang Garl Sods 
ner. 1832. 164 ©. in Octav. 

Ueber die Entftehung der erften und aͤlteſten 
Brüderfirhe in Boͤhmen und Mähren fdeint 
ein heiliges Dunkel zu ruhen, bas ungeachtet 
mehrerer Verſuche, die befonderd feit der Zeit, 
da die Herrenhutifche Gemeinde aus ihnen Hers 
auswuchs, zu feiner Aufklärung gemadht wurs 
den, fie niemald völlig und fürmlich gefunden 
hat. Haft möchte man glauben, daß man nidt 
recht Luft dazu hatte, und bey denjenigen, wels 
dhe die durchgängige Uebereinflimmung des Glaus 
ben8 ber erften Brüdergemeinde mit dem Glaus 
ben Luthers vertheidigten und vertheibigen zu 
miffen glaubten,: wie bey Bingendorf und den 
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erſten Herrenhutern modte.e8. aud wirklich der 
Fall ſeyn, daß ſie ihre Unterſuchungen auf eine 
Art anſtellten, welche fie auf keinen Zweifels⸗ 
grund führen fonnte; doch wie es damit feyn mochte, 
denn möglicherweife fonnte ein Sheil der Schuld 
auch darin liegen, weil die Aufklärung nur aus 
Duellen gefchöpft werden fonnte, die weniger 
zugänglich waren und noch von wentgern benuet 
werden Eonnten, nämlich aus flavifden, fo muß 
fi der Werth davon erhöhen, wenn auch nicht 
die fpäte Aufklärung, welche fie jest Durdh Hn. 
Lochner erhält, durch die Umftdnde der Zeit nod 
ein befondercd Zeit:Sntereffe erbielte. Dieß wird 
und am Ende fichtbar werden, denn zuerft wols 
fen wir bloß Fürzli auszeichnen, was die Ges 
fhichte von den Shatfadhen erwähnt, aus denen 
fie hervorgeht. 

Was Herr Lochner daraus herausgefolgert 
hat, dieß ift mit einem Worte nichts anders, 
als daß die erfte Brüdergemeinde in Böhmen 
aug einer der Parteyen hefauswuchs , welde 
fic) nach der Ermordung von Huß und Hicros 
nymus zu Konftang unter den gegen die pabfls 
liche Autorität proteftierenden Böhmen gebildet 
batten. Nach dem verfchiedenen Grade ihrer grös 
feren oder Eleineren Begeijterung für den Glaus 
ben, den fie vorher aufgefaßt batten, und ihree 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ciner ganjs 
licen Meformation der Kirche, mußte auch ibt 
Parteygeift fehr verfchieden feyn. Die eine Pars 
tey, die gemäßigtere, die durch die Magiſter det 
Univerfirät zu Prag repräfentiert wurde, um 
deren Hike noch die Leitung einer menichliden 
Klugbeit zulieg, und felbjt dem Ginflug — febe 
menſchlicher Grunde zu Zeiten nachgab, beſchraͤnkte 
ihre Forderungen auf den Genuß des Kelch, 
auf freye Predigt, und eine beftimmte Sitten 
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ovm der verdbarbenen Geiftlidfeit. Die ans 
re, durch einen wildern Parteygeift furdfbas 
+, meiftends nach ihrer befeftigten Lage auf 
m Berge Sabor, die Saboriten genannt, ging 
f eine gänzlihe Werwerfung aller Menfchens. 
zungen, fowohl in der Lehye ald im Leben, und 
mit auf Zerftdrung aller menſchlichen geſellſchaft⸗ 
ben Ordnung aus. Die legte Partey zerfchlug 
h aber nach Ziskas Tode im J. 1424 wieder 
zwey heile, Die cine Anzahl von ihnen blieb 
iter ihrem Anführer, Procop dem Großen, eis 
m böhmifchen Edelmann, der die Prieſter⸗Or⸗ 
nation angenommen, und fich febon unter Bidkg’ 
we ausgezeichnet hatte, void, bey ihren Meis 
ingen, da fic hingegen eing Anzahl von ihnen, 
e fih nad) Ziskas Tode ald vermaift anfahen; 
ıd deswegen den Namen Waifen am gernften 
if fic) übertrug, unter der Anführung eines ans 
tn Procop, der aus einem Klofter zu ihnen ges 
ufen war, fic) mehr zu den Pragern binneigte, 
ib in manchen Puncten mit ihnen harmonierte, 
ndeffen handelten dicfe Parteyen gemeinfcafts 
Hh gegen die Katholifen, bid fie im J. 1434 
h bewegen ließen, das Goncilium zu Bafef, 
tf das fie eingeladen waren, zu befdiden, und 
m ihre vier Artikel, unter denen fie fid mit 
r Kirche wieder -vercjnigen wollten, tibergaben, 
war wurden auf dem Goncilio die Unterbands 
ngen darüber abgeriffen, und die Gefandtfchaft 
ifte wieder heim, ohne daß der Friede gefchlofs 
n wurde, aber daS Goncilium, dad ſchon die 
deutendften unter ihnen gewonnen hatte, fchidte 
nen eine Gefandtfhaft nah, und diefe ſchloß 
| furger Zeit mit der zahlreihern Partey einen 
vergleich, bey dem fie gegen die einzige Forderung, 
if die fie unflugerweife den größten Werth ges 
Gt hatten, gegen die Freplaffung des KelG®’ im 
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Abendmahl alle ihre Forderungen aufgaben. Dies 
gab bas Signal zu ihrer beftdndigen Xrenmung. 
Die Partey, die fich mit der Kirche wieder vers 
einigt hatte, fab jegt die Zaboriten und die Bais 
fen mit gutem Grunde als eben fo bittere Feinde 
von fib an, al8 die entfdhiedenften Ratholiken 
feyn fonnten. Die letten fchienen ihre fefte Las 
ge auf bem Berge Tabor zum Site ihres Reicheb 
machen zu wollen, errichteten hier eine eigene 
Kirche und ein einenes Pregbyterium, an deffen 
Spitze fie ihren Bifhof Martinus ftelren, und 
benahmen fi fo widerfpenflig, daß der ganze 
böhmifche Adel hberzeugt wurde, es könne fein 
Vergleich zu Stande fommen, alfo auch feine Rube 
ind Land fommen, fo lange diefe Sectirer ihre Madt 
bebielten, fic) mit der Partey der Galirtiner vers 
einigte, und im 9. 1434 in dem befannten Trefs 
fen jwifchen Kreuzin und Boͤhmiſch⸗Brodt fie 
angriff, thre ziwey Anführer, die beiden Procope 
erſchlug, und ihre militärifche Macht auf immer 
vernichtete. Sie verlor wenigftens auf einige Zeit 
ihren Stolz, aber nicht ihren Geift und ihren 
Muth, denn bey dem Zuftande des Landes fans 
den fic Männer unter ihren Gegnern, denen daz 
mit gedient war, ihren Samen nicht ganz aug 
fierben zu laffen. Das geiftlihe Oberhaupt dee 
Galirtiner, der befannte Rofifzana, dem das Crp 
bisthum Prag verfprochen war, wenn der Vergleich 
zwiſchen der Kirche unt den Diffidenten zu Stan: 
de fam, wartete bisher immer nod auf die päpf: 
liche Beltatigung, und ſah voraus, daß er fie 
now lange umfonft erwarten würde. In diefer 
Lage war es ihm erwünfcht etwas zu haben, wos 
mit er die Römifche Curie ſchrecken fonnte, daß 
ed immer noch im Lande eine Partey gebe, wel: 
che auf die Trennung von ihr noch eiftiger al’ 
vorher beftehe, und deswegen (uchte er eifrig jede 
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Gelegenheit auf, den Sufammenbang, in melden 
er ehemald mit ihr geftanden hatte, ferner zu 
unterhalten. Auch wollte Rokikzana das Anfez 
ben haben, ald ob er bloß aus Gründen der 
Maͤßigung und der Klugbeit der Römijchen Pars 
tey fo viel nachgegeben habe, und in der Haupt: 
fade mit denjenigen einjtimmig fey, die eine 
weitere Reform in der Lehre und im Leben der 
Geiftliden verlangten. Er nahm daher eine Pars 
fey von ihnen, die fid in Mühren in der Stadt 
Cocaza oder Gomerziz, die dem Biſchof von Ols 
mis gebörte, vereinigt hatte, um eine gang reis 
ne Kirche zu bilden, fehr freundlid auf, ermunz 
gerte fie zur Standhaftigkeit unter der Werfols 
gung ihred Bifdofs, und nabm ihr Befenntnif, 
das. fie ibm übergaben, mit fo viel Beyfall auf, 
daß fie daraus die Hoffnung fchöpften, er würde 
fidy nod) ganz und Öffentlich für fie erklären; als 
fie ihn aber aufforderten, daß er ihre Gace 
au der feinigen machen und fid) an ihre Gpige 
fiellen follte, da Fonnte er nicht mehr länger zus 
rüdhalten. Er fagte ihnen, daß die Gade ges 
fährlicher fey, ald fie glaubten, denn wenn er 
ihnen folgte, fo wuͤrde er nicht nur fie felbft der 
größten Sefahr ausfegen, fondern feine ganze bids 
berige Wirkfamfeit würde völlig verloren feyn. 
Er bat fie deöwegen unumwunden, daß fie dod 
fon aus dem Spiel laffen, und ſich felbft in ibs 
rem Namen und für ihre Perfon von der Kirche 
abfondern möchten, wenn fle der Geift dazu 
tricbe, und wenn fie überzeugt feyen, daß man 
in der Gemeinfibaft einer fo verdorbenen Kirche 
nicht felig werden finne, auc erbot er fi, ibs 
nen von dem neuen Könige Podiebras einen Drt 
audzumirken, wo fie rubig leben und völlig ibs 
ren Gewiſſen gemäß Gott dienen koͤnnten. Dieß 


Verſprechen hielt er aud, denn der König wies 





a 


494 Gsoͤttingiſche gel. Anzeigen 


ihnen auf feine Verwendung bie Herrfchaft Sts 
ticg im Nicfengebirge als ficheren Zufluchtsort 
an, wohin fic jest dic Gemeinde zuruͤckzog, und 
fic immer weiter in die Form einer eigenen für fi 
beftehenden firdhliden Geſellſchaft hinein organis 
fierte. Die war nun die Partey aus welder 
die Böhmisch: Mährifche Brhdergemeinde allmaͤh⸗ 
lich fic) bildete, die auch diefen Namen annahm, 
denn man findet feine Spur, daß fie von den 
alten Waldenfern etwas angenommen, oder fid 
etwas von ihnen zugeeignet hätte. Es fiel ibe 
felbft niemals ein, ihren Urfprung mittelbar oder 
unmittelbar von diefen abzuleiten, denn es gab 
feit langer Zeit in Böhmen und Mähren keine 
MWaldenfer mehr: aber Brüder hatten jich ſchon 
bie Huffiter genannt, und fie liebten felbft von 
diefen abzuſtammen, fo wie fie auch ihre erften 
Drediger und Kirchendiener bloß aus dicfen be 
famen, die fidy fon ehemals unter den Huf 
ten durch befondern Eifer ausgezeichnet batten. 
Daher findet man dic Namen eines zweyten 
Gregor, der ein Schweſterlohn von Nofikzana 
war, Matthias von Gonwald, Thomas Przelau— 
ciué, Elias Chrzenovius, Holar, Vitus und be 
fonders Michael von Schnecberg unter ihren Bor: 
‘ftebern erwähnt, wiewohl nocd alle Pirchlich von 
thr nad einem neuen und eigenen Gebraud or: - 
diniert wurden. Die jest fo fichtbar von der 
übrigen Kirche getrennte Gecte befam immer 
nod Zulauf, und die Zeit der Rube benuste fie, 
fih immer mehr audzubreiten, was auf der ans 
bern Seite zu ihren Verderben ausfhlug. Gie 
errichteten daher an vielen Orten befondere Ges 
meinden, befdlofjen ohne Krieg fich allen Ges 
fahren für die reine Lehre Jeſu geduldig zu uns 
terziehen, auf jeden Ausfall ihrer Feinde, und 
ale Gefahren bed Mättyrerttums beftändig ges 
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zu feyn, und nur auf die Verbreitung einer 
n Lehre und feften Beobachtung einer drifts 
 Kirchenzucht bedacht zu ſeyn. Selbſt die 
netere Form, die fie in ihre Einrichtungen 
cht hatten, reizte die Mißgunft ſehr Bieler, 
Sher ihnen wohlgewollt, ja felbft fie gefoͤr⸗ 
hatten; ja Rokikzana felbft, der ihnen ihe 
yen unabhängig zu werden, nicht verzeihen 
e, fag mit den meiften übrigen Geiftlis 
dem im 3. 1458 zum Könige gemählten 
:bra8 unaufhdriid) an, daß er den Funken, 
wglith in der Geburt erftiden, und nidt 
lamme ausfchlagen laffen follte. Nun brachen 
Hit in dent Gebiet des Biſchofs von Olnüz 
jerfolgungen gegen fie härter alé vorher aus. 
ere, fowohl Geiftlide ald Laien, Manner 
Beiber, wurden unter dem Vorwand, daß 
te Empörung im Einn hätten, eingefers 
von Haus und Hof verjagt, aus jeder 
Bemeinfdhaft ansgeichloffen, ‘verbrannt odet 
e gefoltert. Eine Synode, welche fie hiels 
urde liberfallen, und die Gefangenen auf 
a8 gefihleppt, bier auf das härtefte bes 

‚ die meiften ftarben im Gefüngniß, und 
ige erhielten ihre Sreyheit nad) dent Tode 

m 3.1462. Auf Befehl Georgs erließ . 
ifforium Diplome, wodurch die Anite 

r heiligen Gebraude, die von denen 
tiner verſchieden waren, allen und jes 
Yodesftrafe unterfagt war. In diefet 
dten fie fic) noch einmal an Rokikzana, 
ren ihn, er möchte doch die erfannte 

jegt nicht der Ungerechtigkeit preid ges 

da er Dad Haupt ihrer Kirdhe fey, 

für alles Rechenſchaſt von ihn fers 

en fie feyerlid mit den Worten von 

d: Rokiezana! du bi Welt, wo 
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mußt mit ber Welt vergehen! Jn diefer Seis 
der Verfolgung gefchab ed, daß die meiften von 
ihnen in Berge und Wälder zerftreut leben muge 
ten: jedoch waren fie nicht einmal bier vor tbs 
ren Verfolgern fiber. Daher wagten fie nur bey 
Nacht ihren Gottesdienft zu balten, zündeten 
bloß bey Nacht Feuer an zum Kücdyenbedarf, das 
mit fie nicht durch den Rauch verrathen wärs 
den, faßen bey der härteften Kälte um dieß Feuer 
herum, und lafen in den Schriften und hörten 
der Ermahnung von einem ihrer Lehrer oder Aels 
teften andächtig zu, welche zuweilen fie zu des 
fuden famen und wie die Engel vom Himmd 
von ihnen aufgenommen wurden. Won ihrem 
Döhlenleben wurden fie daher ſchimpfweiſe Grus 
benbeimer genannt, aber ald im 3. 1468, auf 
dem [céten Reidstag unter Wladislaw befchlofs 
fen wurde, daß jeder Boͤhmiſche Edelmann die 
vorhandenen Picarden auf daß ftrengfte auffuden, 
und fid ihre Ausrottung auf dad eifrigfte anges 
legen feyn laffen follte, fo erfolgte ihre gdnglide 
Vertreibung aus Böhmen in furzer Zeit, wie 
wohl fie noch unter Wladislaud, der im J. 1471 
zum König in Böhmen gekrönt wurde, nod eis 
ner Zeit der Erholung fich freuen durften. De 
neue König nahm ihr Befenntnif und eine Apos 
logie die fie ihm übergaben, fehr freundlich auf. 
Mehrere einzelne Edelleute gewährten ihnen jet 
aud wieder Schug auf ihren Gütern, dahet 
wagten fie e8 auch wieder ihren Gottesdienft dfs 
fentlih zu halten, und träumten fchon davon, 
fid) aud außer Böhmen durch Mifjionen zu 
vermehren, und überhaupt befannter zu me 
den. Durch das Geld einiger Böhmifchen Bas 
tone unterftiigt, und durd die Briefe, die 
ihnen der König mitgab, der fie allen frems 
den Herrſchaften eifcigk empfahl, unterflägt, 
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en fie vier aus ihrer Mitte, Lucas vom 
, Mareffa Locobicinus, Martin Kadatricius 
ytomidl und Gafpar aus der Markt ald 
‘ice Miffionarien aus; Lucas um Griecdens 
‚ Mareffa um die Mosfowitifden Länder, 
Martin um Judda und Egypten zu beſu⸗ 
während Gafpar in Sonitantinopel blieb, 
Zhracien und die Umgegend zu bereifen. 
trafen fie gu der beftimmten Beit wieder 
nmen, und febrten zu den ihrigen gurid, 
jedoch flie ihren Zweck viel gewirkt zu bas 
wie man authentiich aus der Reiſeſchreibung 
t, welhe Martin im 3. 1491 von feiner 
: Böhmifch herausgab. Jm 3. 1489 fcids 
ie wieder zwey nad Staljen und Frankreich, 
3 von Prag, und Thomas Germanus, weis 
hberall die Menfchen auffuchen follten, die 
tum nad einer reinern Erkenntniß verebrs 
ind alfo auch die Ucberbleibfel der alten Wals 
tr befuchten, von denen ihre Uebereinftims 
3 mit ihrem alten Glauben freudig anerkannt 


e. 
ieß iſt ungefaͤhr das wichtigſte, was Herr 
ver von der Entſtehung und von den erſten 
ffalen der Boͤhmiſch-Maͤhriſchen Bruͤderge⸗ 
de aus echten und gleichzeitigen biftorifchen 
ımenten, aus gleichzeitigen Böhmilchen Ges 
tfchreibern, aus Actenfthden alles Parteyen 
weifer Auswahl und befonnener Kritik auss 
yen hat. Dieß ift aud vollfommen hinreis 
1, nit nur die Urfachen ihrer erften und 
ten Bildung hinreichend zu erflären, fons 
auch bey den meiften Eigenheiten welde fie 
Rirche auszeichneten, erflärt es fid daraus, 
fie entftanden und entftehen mußten, wenn 
r8 die nämlichen Urfahen immer die naͤm⸗ 
ı Wirkungen hervorbringen. Man fett main 





98 Ööttingifhe gel. Anzeigen 


die Donatiften bed 15. Jahrhunderts auffamen, 
fo bald die Böhmifchen Brüder einmal den mys 
ftifhen Grundfag aufgefaßt batten, Daß man in 
der Gemeinfcbaft mir einer falfiden Kirche uns 
möglich felig werden koͤnne. Schade, Daß er {td 
nicht befonders auch darauf einlich, was fie für 
den Glauben der wahren Kirche hielten, denn im 
zweyten Theile feiner Schrift befchrieb er blog 
noch ihre Schickſale von der Zeit an, da fie fh 
nach Polen zuriifzogen tnd in Krafau und Po: 
fen ihren Hauptſitz aufſchlugen, und am füglichs 
Ren konnte er fie in die Rebensbefchreibung ihre 
Aclteften Georg Iſrael einreihen. Diefer Georg 
Iſrael ſtellte fowehl nad den Greigniffen feines 
Lebens als nad) feiner ganzen Gndividualitac den 
leibbaften Reprafentanten der ganzen Gemeinde 
vor. Er brachte in Polen ihre Lehre auf einen 
Shauplag, wo fie an die Ücberzeugungen ganz 
anderer Menfchen als ihre bisherigen Gegner in 
Böhmen waren, anftieg. Sie mußte bier aud 
gegen Gocin und feine Anhänger, gegen Unita: 
rier aller Arten vertheidigt werden, und vertbeis 
bigte fic) bey mehreren Gelegenheiten auf zahlloſen 
Kolegion und Synoden fo gluͤcklich, Daß fie auf 
einer großen Synode gu Koßminick, und gleid 
darauf auf cinem Reichstage zu Petricov von als 
len evangelifben Parteyen einftimmig für eine 
rehtmäßig conftituierte Kirche anerkannt wurde 
Hätte Herr Loner feine Unterfudungen aud 
darauf verwandt, fd hatte er zugleich Gelegens 
heit gebabe, nicht nur vielfed zu zeigen, wie 
viel beffere Menſchen die neuen Donatilten was 
ren ald die alten, bey allem was ſie zu Donas 
tiften machte, fondern ev hatte ancy feine Neben— 
swede vollitandiger erreichen können, um die es 
ihm nach Der Vorrede ©. IX fehr zu thun war. 
Es war, heist es daſelbſt, dem Werf. fehr lied, 
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n, daß dre irrige oder ganz befthranfte Ans 
‚ die man von Polen. unter und ganz aflges 
hat, berichtigt oder belehrt wurde. — Ues 
nS, fo ſchlicz? fic) die Borrede, Fann’ der 
‚ noch die Verſicherung zugeben, daß er eine 
darin behauptete Bhatfadhe durch Gemährds 
ler zu beweifen fic getrauet, Sollten diefé 


nicht immer angeführt fiyn, und daß er _ 


beften Kräften unparteyiih und wahr zu 
Ten firebte, Er bat auf dieſe Arbeit viel 
und Liebe gewandt, und wirde ſich febe 
lich fühlen, wenn ihm das Zeugniß würde, 
Vorbilde der hiftorifHen Forſchung und Uns 


bung, das ihm vor den Augen fchwebte, - 


diefer neuen Leiftung näher gekommen zu 
Dieß Zeugniß fönnen wir unſers Orts ihm 
ig ertheilen! P. 
Wuͤrzburng. 
ey Karl Strecker, 1829 und 1830: Die 
' von den Eingeweidebrüchen, von Dr. A. 
yeffelbad. Grfter, Theil: Entitehung und 
dung der Brüche, 251 S. Bwenter Sheil: 
ndlung der Brüche, 274 S. Dttav. 
ie der Water ded Verfs. fo hat auch dtefer 
iner faft 25jährigen Prarid, um die Wunds 
yfunde Überhaupt, befonders aber was die 
von den Hernien anbelangt, fic bedeus 
Derdienfte erworben, und war der Ges 
' gewiß fehr gluͤcklich und zeitgemäß, ends 
einmal wieder Den deutfchen Wundärzten 
oliftandiges Handbuch über die Einges 
bride zu Übergeben, dad feit dem Ris 
en 1778 (der einzigen deutfchen Monogras 


von Niemanden gefchehen war. Go aus⸗— 


ch nun aber auc der Verf. (eine wiktian 


a 
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e Puncte fo zu berühren Gelegenbeit zu er⸗ 
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Aufgabe gelöft bat, fo iſt e& bow anherf 
bedauern, daß die leicht faflide Spra 
Ridter’s Werk auszeichnet und wodurch 
rade ber größeren Anzahl. vor Wundaͤr 
ringerer Bildung viele Belsgrung fda 
ferm Werf. nicht ganz gelungen if 

In der Einleitung gibt Herr H. in, 


lender Kürze, auf nidt ganz 4 Seiten, 


ged über die Gefcichte der Herniologie , 
vollfländiger die Literatur Dderfelben unl 


nod fiber die Bride im Allgemeinen ı 
zuſchicken war. Nur die Hervortretunge 


Gingeweiden am Unterleibe, follen mit dei 
men der Brice belegt werden; Hirn 
Brufibrüche führten ihn mit Unrede, u 
ald mehr urfprüngliche Bildungsfehler, t 
nen Brudfad führen, angufeben wären. 
dad. Dervortreten von Eingeweiden möcht 
in den meilten Fallen ebenfalld auf fehl: 
Bildung der betreffenden Bheile zurückzu 
feyn, denn wie Mancher befommt ein J 
leiden, wo ein Anderer unter ganz ben 
Verhältniffen davon befreyet bleibt, und ı 
läßt, fice eine erbliche Bruchanlage' dod | 
weged abftreiten. Die Benennung “innere 
he’ will der Verf. mit dem Namen *‘ Ci 
bungen’ richtiger bezeichnet haben; der 
nannte Gdeidenbrud fey nicht anderes a 
Ginfchiebung eined Eingeweided ded Unter 


-in die Mutterfcheide, und eben fo flörend 


die Benennungen Krampfaderbrud, Blut 
Wafferbrud und Fleifhbrud, welche Kra 
ten männlicher Genitalien nur auf den 
Anblid’ einige Achnlichkeit mit den Hovde 
bruͤchen batten. 

- Grfte Abtheilung Entfiehung 


Ausbildung der Bride. I. Beſchre 


AN . 
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r enthaltenden und enthaltenen. Theile des 


ıterleibes. A. Baudtheil des Unterleibet. B. 
edentheil deS Unterleibes. Il. Entfiehung und 
ısbildung der Brüche. 1. Gelegenheitlide Urs 
hen. 2. Borbereitende Urfachen der Brüche, 
Allgemeine Kennzeichen, und 4. Gintheilung 
r Brice. 
Bon den Leiſtenbrüchen. A. Der äußere 
iftenbrud. B. Der innere Leiftendbrud. Won 
n Schenkelbrücden. A. Der innere und B. der 
(Bere Gcbenfelbrud. Bid zum Jahre 1819 
mnte man nur drey Stellen der Leiftengegend, 
o Eingeweide aud der Bauchhoͤhle vorfallen 
mnten. Sn diefem Sabre aber entbedte der 
erf. bey der Fortfegung feiner Unterfuhungen 
yer den Urfprung und Verlauf der untern Bauds 
denfchlagader und der Hüftbeinlocdhfchlagader, 
ne vierte Stelle, lieferte damit den Beweis, 
iB ed nicht nur einen duferen und inneren Reis 
mbrud, fondern auch einen äußeren und ins 


ren Schentelbruch gebe und befchrieb diefen in | 


m erften DHefte des neuen Ghiron vom Sabre 
321. Froriep, der in feinen_Notizen des 
erfs. Entdedung eines äußeren Senkeibruches 
m ftreitig machen, und fie andern zueignen 
ollte, wird in einer Anmerfung nah Gebühr 
wecht gewiefen und ihm die Schriften von 
tonro, Goles, Lawrence und Langens 
ed, um fid) damit zu berichtigen, zu lefen 
npfohlen. 

Von demNabelbruhe Bon dem Brus 
ein der weißen Linie. Von den Baud: 
rühen Bon dem Mittelfleifbbrude 
‘on dem vorderen Hüftbeinlohbrude 
avon dem hinteren Hhftbeinlochbrus 
e. Bey jeder diefer verfchiedenen Gattungen 
m Brücen führt der Verf. mit arister Se 
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nauigkeit diejenigen Krankheiten auf, welche zu 
ciner Taufcdhung Anlaß geben ESnnten, 

Zweyte Abtheilung. Behandlung der 
Bride. I Bon der Unterfuchung der Bride. 
Il. Bon den Bruhbandern im Allgemeinen. Die 
die Aufzählung der Hauptbeſtandtheile eine 
Bruchbandes. 

Bon den Bruchbändern im Befons 
dern. J. Von dem Leiffenbrudmbands, 
Sehr weitläuftig und ohne Nugen äußert fid der 
Verf, über das Anfertigen der Bruchbandfehera 
und gibt cinen Auszug au’ Gerdy, Traite des 
Bandages et Appareils de pansement, die die 
genauefte Anleitung dazu enthält, 

II, Von bem Schenfelbrubhbande Das 
aͤußere Scihenfelbruchband foll unter allen Brus 
bändern, welche um das Been herumgelegt wers 
den, den kuͤrzeſten Hald und die größte Pelote 
erhalten, die der Form der Geſchwulſt genau am 
past, alfo fhicfdrenedig iff und Uber die Raͤnder 
des Bruches hinauswirket. Denn ‘vie Sefchwulf, 
welche der aͤußere Sihenfelbruch bildet, begiant 
pom vordern Lcijftenbande, zwiſchen der vordern 
oberen Ecke des Huͤftbeines und der Stelle, wo 
man die Schenkelſchlagader Flopfen füblr, fleigt 

ſchmaler werdend abwaͤrts, jetod ſchief nad im 
nen gerichtet, und endet mit einer ftumpfen Spige 

in der Gegend des Fleinen Rollbtigels.’ 

" IL Bon dem Mabelbrubbande Dit 
Eigenfchaften eines folchen Bandes gibt der BE 
aus Oken's Lefannter Preisichrife * ihber ee 
Entſtehung und Heilung der Nabelbrüche", zieht 
aber dag Nabelbruchband von Brünningbanfen 
im Algemeinen dem von Dfen vor und lage 
legterem nur bey Kindern bis zum zwölften Sabs 
re, vor erfierem feine Anwendung. Wo dad 
Band nicht unverrädt liegen koͤnne, wie ety 
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bey heftigen Leibesbewegungen ober Hangebaude 
ded Kranken, findet der Berf. mit einigen Bers 
änderungen die, Leibbinde von Start ald die 
zwedmäßigite. | 

IV. Bon dem Verbande für ben Bruch 
in der weißen Linie. 

V. Bon dem Baubbruhbande . 

VE Bon dem Mittelfleifbbruhbande, 
. VEIL Bon dem vorderen Hiftbeinlods 
bruchbande. Ob ein folces volllommen feis 
nen Zwed erfülle, läßt der Verf, dahin geftelle 
feyn; die diätetijibe Behandlungsweife Bed Kranz 
fen gebe die meifte Verjicherung gegen Cinklems 
mung diefed Bruces, 

VII, Bon dem hinteren Hhftbeinlods 
brudbbande Die Conjtruction eined falchen 
Bandes, müßte die des Mittelfleifhbruchbandes 
feyn, wenn diefer Bruch überhaupt aus feiner 

ofen Seltenheit einmal zum Borfchein fommen 
ollte. 

Behandlung der unbeweglichen nicht 
eingeflemmten Brühe A. Repofition dev 
porliegenden Sheile. B. Beſchraͤnkung des Bruch⸗ 
fades durch Zragbeutel, Brucband mit hobler 
Delote, und beym Nabelbruche eine Baudbinde 
wit einer flarfen ledernen Kapfel für den Bruchfad, 

Behandlung der eingeflemmten Brüs 
be. 1. Wefen und Urfacen der Einflemmung, 
2. Beiden und Folgen der Cinflemmung. 3, 
Prognofe. 4. Behandlung der Einflemmung im 
Hügemeinen. A. Die Baris. a. der Aderlaß. 
be das warme Bad. c. Nachbehandlung, 5. Bes 
Yandlung in Befondern, B. Gewaltiame Erwei⸗ 
terung der Bruchpforte. Vorzüglich beym cinges 
PHeminten Schenfelbruche deswegen empfehlen, weil 
man fic) bier beſonders vor Verlegung der Ar- 
teria epigastricg firdtete, Der Verf. ik dielere 
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von Bhevenin empfohlenen, und durch Le Blanc, 
Arnaud, Richter u. A. verbefferten Methode, aus 
mehreren ‚angeführten Gründen, vorzüglich wes 
gen des unvermeidliden Drudes bes vorgefalle 
nen Theils, entgegen. F 
II. Der Bruchſchnitt. Nachdem der Verf. 
bie verſchiedenen Arten, diefe Operation zu vol⸗ 
führen, Durdgegangen und keiner feine volle Zus 
friedenbeit zu zollen vermag, zieht er endlich den 
Schluß, daß ‘nur diejenige Art ded Bruchſchnit⸗ 
tes, nach welcher eine Verletzung der untern Bauds 
dedenichlagader, oder der Düftbeinlochfchlagabder, 
oder des Samenſtranges, oder der vorgefallenen 
"Eingeweide unmöglich ıft, und die bey jeder Bruds 
gattung dicfelbe bleibt, ald die ficherfte und eins 
fachfte vor allen übrigen den Vorzug verdiene. 
Diefe befteht nun nah Herrn H. darin ‘dag 


man den Ort der Cinklemmung ſchichtenweiſe 


von vorn nad hinten, oder von der Oberfläche 
nad der iefe zu durchſchneidet'. 
. Bon der Radicalcur der Brühe. Dick 
wird auf zwey Hauptmethoden zurächgeführt: 
nämlich auf die Radicalcur-mit. Srennung, 
ald durch das glühende Eifen, das Aegmittel, durd 
adhäfive Entzündung, Verftopfung der Bruchpforte, 
durch die Unterbindung und die Nath, und auf 
die Radicalcur ohne Trennung be 
Theile, als burch dynamifhe Mittel (außen 
Sid): Salben, Pflafter, Ueberſchlaͤge; innerlias 
meiſtentheils adjtringicrende) und mechanifche Rit 
tel für fih, und in Verdindung mit Dynamifcen 
(nach Zangenbed und Beaumont). Der Reli 
balt von beiden Metboden nichts, fondern lage 
ibnen für den Kranken gar feinen, ‘und für die 
Geſchichte nur einen geringen Berth. : 
......d. 
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London 


- For Thomas and William Boone, 1831: 
Memoir written by General Sir Hew Dal- 
rymple, Bart. of his proceedings as con- 
pected with the affairs of Spain and the 
commencement of the Peninsniar war. Das 
Memoir 138, mit dem Anhange 317 Seiten. | 
-:" Unter allen Ereigniffen des Krieges in der fpas 
niſchen Halbinfel, hat keines fo fehr die Aufs 
merkſamkeit der Engländer, nicht nur zu der 
Zeit als fie: eintraten, fondern auch noch in der 
Folge beihäftigt, als die Convention von Gin; 
im J. 1808, durch welche der franzöfifchen 
e in Portugal unter Junot verflattet ward, 
Gd mit Waffen und Sepäde nach Frankreich ein: 
iffen, während man in England erwartete, 
fie fih auf Gnade und Ungnade wetde er, 
en: miffen. Die näheren. Umflände des ges 
achten Ereigniffes find in Southey’3 und vor: 
lid in Rapier's Gefchidte diefed Krieges ziem, 
vollſtaͤndig entwidelt; eine vor nicht Longer 


(44) 
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Zeit erfchienene Schrift des Marquis London: 
derry fiber den Krieg in der Dalbinfel, verans - 
laßte ben General, Sir Hew Dalrymple eine 
kurze Rechtfertigung feines Betragens während 
er al8 Gouverneur von Gibraltar auf die in 
Spanien ausgebrodene Revolution officiellen Eins 
flug hatte, und dann während er die Englijde 
Armee in Portugal commandierte, aber nur zu 
dem Gebraude feiner Familie, aufzufegen. Er 
vertraute das Manufeript feinem Sohne Gir 
Adolphus Dalrymple an, der laut der Borrede 
eS dem Andenken feired Waters fhuldig zu ſeyn 
erachtete, ed dem großen Publico durch den Drud 
mitgutheilen. — Diejenigen Lefer, die mit der 
GSefhichte des HObrifts Lieutenants Napier be: 
fannt find (der bey Gerfertigung desfelben die 
Dapiere ded Sir Hew Dalrymple benugt Hatte), 
werden in diefer Rechtfertigung Feine neue Thats 
fachen finden. Diefe Schrift ſelbſt iff mit mehre 
rer Ruhe und Mägigung als die Napierfche Ges 
fhichte gefchrieben. Sir Hew Dalrymple bes 
fchwert fic) guvdrderft, daß Lord Londonderry 
ihm in demjenigen, was er Über fein Verhalten 
al8 Gouverneur von Gibraltar in Bezug auf die 
fpanifchen Angelegenheiten gefagt habe, nicht bins 
Tängliche Gerechtigkeit widerfahren läßt. In den 
awey erften Abfchnitten, Gibraltar, und zwar 
die fpanifchen Angelegenheiten vor der Einrich⸗ 
tung der Juntas, und naddem felbige einge 
ridtet waren, gibt Sit Hew Dalrymple mebs 
rere intereffante Details über die Vorfaͤlle kurz 
vor und gleih nud dem Ausbruche der Revolus 
tion in Spanien. Das Engliihe Gouverne 
ment war mit dem damaligen Betragen des Gir 
Hew Dalrymple fo fehr zufrieden, daß es ihn 
von Gibraltar nad Portugal beorderte, und ibm 
das Commando aller Engliſchen Truppen in de 
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zalbinſel übertrug — Die Umſtaͤnde, welche 
sie Hey Dalrymple in dem dritten Abſchnitt, 
berfdricben: Portugal, die Landung, der Waf⸗ 
nftidftand und die Convention, anführt, find 
urd die Unterfudung die nachher in London 
ber die Convention von Cintra Statt fand, bes 
eits binkinglih bekannt. Die damald mit fo 
roßer Heftigkeit geführte Streitfrage: ob Gir 
ven Dalrymple gereihtfertigt gewelen fey die 
ionvention von intra zu fließen, wird ewig 
nentfchieden bleiben, da nicht audgemittelt wers 
en Tann, welde Folgen entftanden feyn wärs 
en, wenn Ddiefe Convention nicht gefdloffer 
yard. Kür Dalrymple fpricht, daß die Generate, 
ie er gu einem Kriegsrathe verfammelte, unter 
iefen aud Sir Arthur Wellesiey (Wellington), 
vw Abſchließung der Gonvention ftimmten. — 
n bem vierten Abfdnitt, üÜberfchrieben : Pors 
gal, Einrihtung eine? Regentſchaft, find eis 
we Details enthalten, die wir in Napiers Ge; 
thte vermiflen. Der Biſchof von Oporto hatte 
& naddem der Pring Regent nah Brafilien 
egangen, und bie Franjofen Befig von Pors 
T genommen hatten, mit Hilfe der Geifts 
tit eine Jnfurcection einzuleiten angefangen ; 
ar mit dem Prinz Regenten und dem Mars 
de Souja, Portugiefifdhen Gefandten in bes 
ger Communication geblieben, und durd 
a war das Englifhe Gouvernement’ von 
feinen Schritten unterrichtet worden. Bald 
m bie Revolution in Spanien ausbrad, 
r Bifhof feine Minen fpringen, in turs 
t war Oporto und der größte Theil vom 
en Portugal befreyet. Er errichtete in 
eine Regierung, an deren Spige er fim 
die fowehl von den Civil: ald Militär ; 
ten in den von den Frangolen befKrwges 


(42) * 
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sen nördlichen Provinzen anerfannt war. Das 
Englifhe Gouvernement erkannte diefe Junta 
an Oporto als die proviforifhe Regierung von 
Portugal an. ES jcidte den Englifchen Gene: 
ral Deden (und gwar auf ausdridlides Verlar: 
gen des Biſchofs) nad Oporto, um ihm ber 
Sührung der Regierung zur Affiitenz gu dienen, 
und Gbermadte ibm Sendungen von Geld und 
Waffen. Der Bifhof hatte ein Corps Portus 
gieſiſcher Truppen von beynahe 10,000 Mann 
audgerüftet, bad zu den Engliſchen Truppen, de 
unter Sir Arthur Wellesley (Wellington), in 
Portugal gelandet waren, fließ, auch diefem Bes 
neral Srandsportinittel und Proviant geliefert, 
Sir Arthur Wellesley hatte feinerfeits die Funta 
zu Oporto als die dermalige Regierung von 
Portugal behandelt, und ftand mit dem Bildof 
im beften Vernehmen. Unterdeffen war Sir Hew 
Dalrymple aus Gibraltar in Portugal eingerrefs 
fen, und hatte dad Commando der dort befinds 
lihen Englifhen Armee übernonimen. Unbekannt 
mit den in Portugal berrfchenden Verhältniſſen, 
und, wie damals allgemein dafür gehalten wart, 
eiferfüchtig auf feine Autorität, ſchien er durd 
ein entgegengelegted Verfahren die Schritte feis 
ned Vorgängers im Commando (Sir Arthur Wels 
lesley) nicht zu billigen. Er fegte die Junta zu 
Dporto ganz zur Seite und behandelte die Por 
tugiefifhen Generäle mit Geringfhägung; er gab 
weder den Civil: nod Militärs Autoritäten der 
Portugicfen von der mit den Franjofen zu Gin 
tra abgefdloffenen Convention, die auf das Schid⸗ 
fal der Portugiefen einen fo enticheidenden Gin 
fluß hatte, Nachricht, gefdhweige denn, daß a 
fie vor Abſchluß derfelben zu Rathe gezogen hätte. 
Die Portugiefen haben, ungeachtet des Bey ftan: 
bes den England ihnen mehrmal& geleifter hat, 
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mer ein großes Mißtrauen gegen die Abfichten 
8 Engliſchen Gouvernementd bewiefen. Dieß 
liBtrauen brach nun in belle Flamme aus. Der 
ifchof von Oporto und die beiden Portugiefifdhen 
eneräle, die an der Spige der Portugiefifchen 
uppen flanden, legten eine förmliche Protes ' 
ition gegen diejenigen Duncte der Convention 
m Gintra, die fie dem Yntereffe Portugals als 
itheilig zu fenn erachteten, ein. Der Pors - 
giefifhe Sefandte in London, Marquis de 
ouza, der dort in großem Anfehen ftand,- Hagte 
n Sir Hew Dalrymple bey den Englifhen Mis ” 
ftern an, während diefer General die Vorftels 
ngen der Portugiefifhen Autoritäten mit Dros 
Ingen erwiderte. Erft am 3. September erhielt 
ie Hew Dalrymple eine Inftruction über die. 
bung der Plinftigen Negentfchaft in Portugal, 
3 welcher derfelbe (wie er in feinem Memoir 
fort) deutlich erfah, daß der Biſchof und die 
sta in Oporto, in London eine madtige Stüße 

en mußte. Diefe Inftruction befagte im Wes 
lihen: *Da die Individuen, welche der Pring 
ent bey feiner Abreife von Portugal zur Mes 
haft diefed Landes ernannt habe, oder wes 
ms ein Theil derfelben durch ihre Conven⸗ 
mit den §Frangofen und dem Franzoͤſiſchen 
effe febe verdachtig geworden waren, und | 
reffen ungeachtet nad dem Abzuge der Frans 
auf die Regentſchaft Anſpruͤche machen 
1, fo babe cr mit denjenigen der jegigen 
der Angelegenheiten Portugald (leading 
luals), die Beweife ihrer Zreue zu ihrem 
gegeben hätten, einen ‘Council of Re- 
composed of such persons of rank, 
er and talents, as might be found 
nd qualified to discharge so impor- 
rust zu bilden. Dah im Gelolge Wes 
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fer Inftruction Sir Hew Dalrympel die Regie: 
rung von Portugal nicht ohne Zuthun bed Dis 
ſchofs von Oporto bilden follte, war Mar, allem 
‘Dee Verfolg der Inftruction fchrieb fogar die fers 
nere Dauer der Regierung in Oporto, falls aud 
eine Gentral:Regierung zu Stande fommen follte, 
vor; ed heißt nämtie — ‘that, as several of 
the Provinces of Portugal, who have risen 
against the French have appointed tempo- 
rary Authorities for their internal zovern- 
ment and organisation, it may be advisable 
that these Authorities should be allowed to 
remain for a time in the administration of 
the respective Provinces after the appoint- 
ment of the Regency, unless they volun- 
tarily submit to a central Government, 
and in case you should yourself be pleased 
to assume the chief civil authority, it will 
be expedient for you to act in concert with 
those Authorities until His Majesty’s plea- 
sure can be known’. Man fieht aus diefer 
Snftruction die Abfiht der Englifchen Minifter, 
die verſchiedenen Sntereffen der Parteyen in Pors 
tugal durch conciliatorifche Maßregeln zu vereis 
nigen. Es ift zu beflagen, daB diefe Depeſche 
fo fpät in Sir Hew Dalrymple’d Hände fam, 
denn feine nachfolgenden Schritte waren vollfoms 
men der Lage der Dinge angemeffen. Er bes 
fhloß, daß drey der Mitglieder der von bem 
Prinzen Regenten binterlaffenen Regierung, die 
feine Franz ſiſche Dienſte angenommen hatten, 
der Portugieſiſchen Verfaſſung gemaͤß die zwey 
nicht wieder anzuſtellenden Mitglieder durch Wahl 
anderer erfegen follten; es ward den erftern zu 
“ verftehen gegeben, ihre Wahl auf ben Bifdof 
von Oporto zu richten. Diefer ward ermählt 
und zugleih zum Drdlidenten Ver Wealerung ets. 





N 
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unt. Sir Hew Dalrymple fandte den Gene: 
I Anftruther nad Oporto dem Bifchofe feine 
zahl anzuzeigen, und Ibm zur Annahme zu bereben. 
et Biſchof nahm den Antrag an, wurde aber 
rd dad Voll gezwungen in Oporto zu bleis 
n und die Regierung dort fortzuführen, bis die 
anzofen ihn aus Oporto vertrieben, | 

Sir Hew Dalrymple glaubte diefe Angelegens 
iten zur Zufriedenheit ded Englifhen Souvers 
menté und der Portugiefen befeitigt zu haben, 
3 er plöglih von der Armee abberufen ward. 
> glaubte diefed ihn betroffene Schickſſal ganz 
f Recnung, der Intrigue der Portugiefen, vor⸗ 
slid des Biſchofs von Oporto und des Mar: 
is de Souja in London fegen zu miffen, und 
flreitig hatten diefe Einfluß gehabt. Die Pors 
giefen drangen lebhaft darauf dem Sir Arthur 
ellesley wieder dad Commando in Portugal 
- übertragen. Allein ber Beſchluß Sir Hew 
alrymple zurüdzurufen, war wohl eben fo fehr 
rch die allgemeine Unzufriedenheit ded Englis — 
en Wolfs fiber die Convention von Cintra 
ranlaft. Ein großer Theil der Englifhen Of: 
iere in Portugal äußerten fidh in ben von ih⸗ 
n nah England gefchriebenen Briefen Liber 
fe Convention, vorzüglich als die wahre Lage 
> franzöfifden Armee in und vor Liffabon, die 
ne bedeutende Vertheidigung zuließ, näher be: 
mt geworben war, auf eine febr unvortheil: 
fte Art. Die darauf Statt gefundene Unters: 
bung fiber die Convention von Gintra und 
: Erfolg derfelben ift zu befannt, um bier eis 
nähere Erwähnung zu verdienen. Gir Hew 
urymple befchwert fih in feinem Memoir, daß 
1e_Gommunicationen mit dem Bifchofe von 
orto in Bezug auf die Regentfchaft nicht aud 
en Gegenftand der gedadtern-Unter{udung Aa 





512 Bsttingiſche gel. Anzeigen. - 


emadt babes dich Tonnte nis wohl ber Fall 
oon, weil dad Englifche Miniſterium Peine Bas 
gufriedenbeit mit diefem heile feines Metens 
gens bezeigte. Eine andere Belhwerde, der 

ie Hew Dalrymple am Scluſſe erwähnt, ik: 
daß ihm nicht verftatret worden fey, au feinem 
Gouvernement nad Gibraltar zurückzukehren 
Der einzige Erfag, der ihm in der Folge zu 
Theil ward, war, daß der Pring Megent von 
England im Jahre 1814 feinen Namen in be 
Lifte der neu ernannten Baronets obenan feste, 
und ibm diefe Würde frey von allen Unkoſten, 
die. außerdem bey Erlangung derfelben vorfoms 
men, ertheilte. 





Berlin 


Vey Dümmler: Verfude über einzelne 
Theile der Theorie des heutigen Rimis 
fden Rechtes, von Dr. Alerander Auguf 
von Budholy, außerord. Prof. d. R. zu Abs 
nigSberg. 1831. IV und 223 ©. gr. Octav. 

Unbeſtreitbar fieint die Bemerkung an feyn, 
bevorwortet der durch feine ſchaͤtzbare Ausgabe 
der Vaticana fragmenta ruͤhmlichſt bekannte 
Herr Berf., daß die jegigen Student.n ihre jus 
riftifchen Kenntnijfe faft gar nicht aus den Unels 
len, fondern nur aus Compendien ſchoͤpfen. De 
diefem Uebel nicht augenblidlih abzubelfen if, 
fo fcheint e8 vorerft dringendes Bedürfniß zu 
feon, für fchlerfreye Compendien zu forgen. Die 
folgenden Abhandiungen enthalten daher vorgiige 
lid zu den gangbariten Lehrbüchern des Heutis 
gen Roͤmiſchen Rechts Verbeſſerungsverſuche. 

o iſt es denn auch allerdings, da in ihnen ſo⸗ 
wohl die Stellung einzelner Lehren, als auch 
die Beſtimmung einzelner Rechtsbegriffe, ſo wie 
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fi folde in jenen Gompendien vorfinden, einer 
fcharfen, jedoch fehr beſcheidenen Kritik unters 
‚wörfen, and einzelne Laden derfelben angedeus 
- ges werden. Ref., durch ein langjähriges Ges | 
ſchaͤftsleben von Forfdungen folder Gatsung ents 
fremdet, muß ed den Verfaffern jener Compen⸗ 
Sten hberlaffen, die von ihnen aufgefteliten Sage 
zu. vertreten; er darf ſich nur darauf befchräns 
fen, den wefentliden Inhalt der einzelnen Abs 
Hundlungen auszuheben. 1. Ueber die Eins 
theilung in Res corporales und in- 
corporales. Res bedeutet Alles, was juris 
ſtiſches Intereffe gewährt; vorzüglih Caden ald 
Dbjecte der Rechte und die Rechte felbft; die 
Eintheilung der res in corporales und incor- 
porales geht auf eine Eintheilung der Rechte, 
nicht deren DObjecte, Das Cigenthum wird nie 
mit jus, fondern im Gegenfage von jus, mit. 
corpus und res corporalis bezeichnet. Aud 
genera und quantitates find feine res incor- 
porales; vielmehr iff der. jurifliibe Sprachge⸗ 
braud von dem vulgdren zu unterfcheiden, und 
ein ähnlicher Unterſchied bey der Gintheilung 
in beweglide und unbeweglihe Gaden nöthig. 
Res, quae functionen: recipiunt, fommen 
nur bey dos und mutui datio, nidt bey dem 
Gommodat und quasi ususfructus vor. II, Wes 
ber ben Begriff der unbewegliden Sas 
ben. Was man außer Grundftirden dahin 
rechnet, gehört nur zu der causa der Immobi⸗ 
Tien, obne felbft dadurd unbeweglich zu wer⸗ 
ben. III. Ueber den Begriff der rerum 
universitas. Die juris universitas ift feis 
ne species der corporalium rerum universi- 
‘tas, fondern man muß singula jura und uni- 
versilates juris unterfcheiten. Nur juris, nicht 
rerum yniversitates können jurififhe Perſonen 
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emacht babes dieß konnte nicht: wohl der 
eyn, weil dad Englifhe Minifterium Peine 

‚ zufriedenbeit mit. biefem Xheile feine Metres 


| gens beseigte. Eine andere Beſchwerde, dern 


ir Hew Dalrymple am Echluffe erwähnt, ifs 
‘daß ibm nicht veritattet worden fey, zu feinem 
Gouvernement nah Gibraltar zurüdzufehren 
Der einzige Erfag, der ihm in der Folge zu 
Theil ward, war, daß der Pring Regent von 
England im Jahre 1814 feinen Namen in det 
Lifte der neu ernannten Baronets obenan fehte, 


. und ibm diefe Würde frey von allen Unkoſten, 


die. außerdem bey Erlangung bderfelben vorkoms 
men, ertheilte, 


Berlin 


Bey Dümmler: Verfude über einzelne | 


Theile der Theorie des heutigen Rimis 
fhen Rechtes, von Dr. Alerander Auguſt 
von Budbhols, außerord. Prof. d. R. zu Kbs 
nigsberg. 1831. IV und 223 6. gr. Octav. 
“Unbejtreithar foheint die Bemerkung zu ſeyn, 
bevoriwortet der durch feine ſchaͤtzbare Ausgabe 
der Vaticana fragmenta rübmlihft bekannte. 
Herr Werf, daß die jebigen Studentin ihre jas 
riftifchen Kenntniffe faft gar nicht aus den Quels 
len, fondern nur aus Gompendien fchöpfen. De 
Diefent Uebel nicht augenblidlid abzuhelfen if, 
fo fcheint es vorerft dringendes Bedhrfnig zu 
feun, für feblerfreye Gompendien zu forgen. Die 
folgenden Abhandlungen enthalten daher vorgiige 
lid zu den gangbariten Lehrbüchern des heutis 
gen Roͤmiſchen Rechts KBerbeflerungsverfuce.' 
So ift ed denn aud allerdings, da in ihnen fos 
wohl die Gtellung einzelner Sehren, als aud 
die Beflimmung einzelner Rechtäbegriffe, fo wit 
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b:Tole in jenen Compendien vorfinden, einer. 
yarfen, jedoch fehr befcheidenen. Kritik unters 
orfen, auch einzelne Chen derfelben angedeus 
t werden. Mef., durch ein langjähriges Ses | 
yäftsleben von Forfdungen folder Gattüng ents 
emdet, muß ed den Verfaffern jener Compens 
ew Überlaffen, die von ihnen aufgeftelten Sage 
‚ vertreten; er darf ſich nur darauf befchränz 
n, den wefentliden Inhalt der einzelnen Abs 
mdlungen auszuheben. 1. Ueber die Eins 
wilung in Res corporales und in- 
srporales. Res bedeutet Alles, was juris 
ſches Intereffe gewährt; vorzuͤglich Caden als 
bjecte der Rechte und die Rechte felbft; die 
intbeifung der res in corporales und incor- 
rales geht auf eine Eintheilung der Rechte, 
Ht deren Objecte. Das Cigenthum wird nie 
it jus, fondern im Gegenfage von jus, mit 
wpus und res corporalis bezeichnet. Aud 
mera und quantitates find feine res incor- 
wales; vielmehr ift der. juriftiibe Spradges 
auc von dem vulgdren zu unterfcheiden, und 
3 ähnlicher Unterſchied bey der Cintheilung 
beweglide und unbeweglidbe Gaden nöthig. 
es, quae functionem recipiunt, fommen 
le bey dos und mutui datio, nicht bey dem 
Immiodat und quasi ususfructus vor. II, Wes 
8 den Begriff der unbewegliden Gas 
en. Was man außer Grundftiden dabin 
Hnet, gehört nur zu der causa der Immobi⸗ 
m, obne felbft dadurd unbeweglich zu wers 
n. II Reber den Begriff der rerum 
aiversitas. Die juris universitas ift. teis 
species der corporalium rerum universi- 
6, fondern man muß singula jura und uni- 
rsilates juris untericheiten. Nur juris, nicht 
rum yniversitates finnen juritiiäge Berlanen. 
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bilden. IV. Weber die Theilbarkeit der 
Sachen und Rechte. Die Römer unterfhers 
den reelle und intellectuelle Theilung,. aber nur 
bey Mobilien; dicfe find daher awar phyfiſch 
aber nicht römifchzrechtlich rheilbar. Ale Eas 
den find juriftifch theilbar, aber juriftiicye Theil⸗ 
barkeit ift nur fir Rechte von Intereſſe. Wels 
bar find Emphyteusis, Superficies und Pfands 
reht, aud Die uperarum obligatio und die 
hereditas, al8 Rect betrachtet. V. Ueber die 
- Gintheilung der Gaden in res futurae und 
praesentes. Gie muß in die Lehrbücher aufges 
nommen werden, weil fich ihre Anwendung im 
den mannigfaltigften rechtlichen BWerhaleniffer 
nadweifen läßt. VI. Ueber den Begriff 
der Accessio. Jn der Bedeutung von Ne: 
benſache ijt jener Begriff nur negariv zu fals 
fen; accessio bedeutet aber nicht blog cine Res 


benjade, fondern auch eine Nebenperfon und ein — 


Nebenreht. VII. Ueber den Begriff dei 
res nullius. Es gehören dahin alle res di- 
vini juris und von ben humani juris res, Die 
res communes umnium, res publicae, res 
- universitatis, und Gaden, die in Feines pri- 
vati Eigenthum fteben oder fteben Rönnen. 3a 
diefen letztern gebdren theils Sachen, die nod’ 
in Keined Cigenthum geftanden haben, oder aufs 
gehört haben, mit oder ohne Willen des frühes 
ren Eigenthümers in deffen Eigentbume zu fle 
ben. VIIL Ueber den Begriff der juris 

ossessio. Possessio ſchlechthin bedeutet nicht 
juris fondern corporis possessio. Wirkung je 
der Possessio find Snterdicte, daher ift juriflis 
fben Befig und Imterdicte haben, identifd. - 
Der Pfandgläubiger hat juriftifchen Befig in es! 
genem Namen und corporis possessio; eben [# 
der Emphyteula und Superiichacius | ode Daf 


— — — — — 
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rusticae servitutes ſeyn. XV. Ueber 
‘e bey der habitatio behauptete Eis 
ithümlichkeit. Daß in fr. 27. und 32, 
39, 5, die Rede von einer habitatio iff, hat 
en Einfluß auf die darin enthaltenen Ent: 
dungen. Die Steffen find verichieden nach 
| Rechte zur Beit ihrer Verfaffer und nad 
| Rechte zur Zeit Suftinian’ zu erklären. 
mals galten die Echenfungen für widerrufs 
, weil fie per epistolam vollzogen waren; 
weil die eine Schenfung (fr. 27) remunes 
riſch war, durfte die Echenfung nidt widers 
m werden. Nad ihrer, vielleiht durd cin 
feben entftandenen Aufnahme in die Pans 
en, muß man beide Stellen von der nicht 
nuierten Schenfung folder freyen Wohnuns 
, deren jährlicher Werth mehr als 500 So- 
i betrug, verfteben, XVI. Die servo- 
m und animalium operae gehen 
bt auf die Erben Über. XVII. Von 
' Aufhebung der Servituten. Ale 
rpituten bören auf, entweder durch den gangs 
en Untergang ihres Objects, oder dadurd, 
fib daß, durch die Servitut beſchraͤnkte Eis 
thum in ein freyed verwandelt; eine Eins 
lung, welde für die Aufhebung der Emphy⸗ 
18 und Guperficied ebenfalld am paffendften 
beint. Die c.16. $.1. C. 3,33, und c. 13. 
III, 34. werden dahin erflärt, daß zwar alle 
vituten durch Nichtgebrauh in 10 oder 20 
wen erlöfchen, aber die perfönlichen und die 
yanae servitutes nur, wenn noch libertatis 
icapio bingutritt, XVIIL Ueber zwey Bes 
btigungen des Emphyteuta. Gr fann 
', felbft dem Gute ſchaͤdliche Servitut beftels 
, wenn er nur fonft dad But cultiviert: 
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Aud fann er, nur nidt in den Privationsfal 
len, feine Meliorationen vergütet verlangen. 
XIX. Abweifung einer angeblid [pe 
ciellen Dypothel und ufftellung 
zweyer ibergangener. Die minores pe- 
beres haben fein ftillfchweigendes Pfandrecht an 
den mit ihrem Gelde erfauften Saden, Wenn 
Semand ein Mehreren verpfändeted Grundſtuͤd 


fauft, mit der Bellimmung, dag der Berlin 


fer das Kaufgeld zur Abfindung eines oder me 
zerer Greditoren verwende, fo erlangt der Käus 
fer, fo weit die Abfindung geftheben iff, dad 
Pfandrecht der abgefundenen Gläubiger, ohne 
ein hypothecae pactum einzugeben, und darum 
ift ded Käuferd hypotheca eine tacita. Die 
Frau bat ein allgemeines Pfandrecht an dem 
Wermögen ded Mannes, aber außerdem ein fpes 
cielle3 an ihren Dotalfahen. XX. Beytrag 
zur Lehre von der Verpfändung, von 
derinintegrum restitutio, der Led—⸗ 
‘ge von den Adventitien und dem Su 


Macedonianum. Nah der Novelle 115, 


Gap. 3. §.13 iff in einem Falle die Werpfans 
dung eined fremden Vermoͤgens erlaubt, det 
Haudfohn darf in demfelben ſich nicht auf dad 
SC. Macedonianum berufen, et Tann feine 
Adventitien gültig, obne des Waters Zuſtim⸗ 
mung verpfanden, und der minor darf nidt 
auf in integrum restitutio oder auf Nidtigs 
‚ teit eines ihn laͤdierenden Rechtsgeſchaͤfts ſich 
berufen. 


St Petersburg 


Bey Graff: Mémoires presentes A V’Acade- 
mie Imperiale des Sciences de St. Peters 
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sticae servitutes ſeyn. XV. Ueber 
‘ey Der habitatio behauptete Eis 
imlidfeit, Daß in fr. 27. und 32, 
5, die Rede von einer habitatio ift, hat 
Einfluß auf die darin enthaltenen Ent: 
igen. Die ‘Steffen find verichieden nach 
echte zur Zeit ihrer Verfaffer und nad 
techte zur Zeit Suftiniand zu erklären: 
8 galten die Schenkungen für widerrufs 
veil fie per epistolam vollzogen waren; 
eit die eine Schenfung (fr. 27) remunes 
b war, durfte die Schenkung nidt wider: 
werden. Mad ihrer, vielleicht Durch ein 
a entftandenen Aufnahme in die Pans 
muß man beide Stellen von der nicht 
rten Schenkung folder freyen Wohnuns 
yeren jährlicher Werth mehr als 500 So- 
trug, verſteden. XVI Die servo- 
und animalium operae gehen 
auf die Erben über. XVII. Von. 
Tufbebung der Servituten. Ale 
uten hören auf, entweder durch den gaͤnz⸗ 
Untergang ihres Objects, oder dadurd, 
b das, dur die Servitut befchränfte Gis 
m in ein freyed verwandelt; eine Eins 
g, welde für die Aufhebung der Emphy⸗ 
und Superficied ebenfall8 am paffendfter 
it. Die 0.16. $.1. C. 3,33, und c. 13. 
, 34. werden dahin erflärt, daß zwar alle 
sten durch Nichtgebrauh in 10 oder 20 
erloͤſchen, aber die perfönlichen und die 
ae servitutes nur, wenn nod libertatis 
rio hinzutritt. XVIII. Ueber gwey Bes 
gungen des Emphyteuta. Er fann 
fetbft dem Gute fhädlihe Servitut beflels 
wenn er nur fonft dads But cultiviert. 
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tet im März und Anfang April 1827 von J. 
H. von Kittlig Naturforſcher ver Erpebition | 
des Seniavi. | 





Hamburg 


Commentationum de locis aliquot Juvena- 
lis; Specimen I. Scripsit Cornelius Müller 
Phil. D. Joannei Hamburg. Prof. 1831. 326. 4. 

Die Abhandlung befchäftigt fid mit der Grits 

. terung zweyer Stellen des Juvenals; nämlid 
Sat. XIII, v. 192— 235 und VI, 164—183, 
Der Vf. geht darin nicht fowohl darauf aus durd 
neue Conjecturen den Zert zu verändern, als viels 
mehr Altere Lefearten gu.tedtfertigen, indem « 
ben Dichter gegen den Zadel in Schuß nimmt, 
welchen neuere Bearbeiter fid erlaubt haben. S 
iff dieß unfers Erachtens ein verdienflliches Uns 
ternehmen, fo bald die gewöhnliche Lefeart nit 
finnentftellend iff, Denn wenn man auch feldf 
Durd eine Gonjectur etwas verbeffert oder ver 
fbönert, fo ift es doch nicht erwiefen, daß de 
Dichter gerade das Befte oder Schönfte felber 
eiagt bat. Bey der erften der beiden Stellen 
fact der Verf. hauptfächlich darzutbun, dag daB 
von Glaucus bergenommene Beyfpiel fehr pafı 
fend fey; bey der zweyten wird v. 172 Parce 
precor Paean, et ta depone sagittas daß ta 
depone vertheidigt, wofür man ta Dea pone 
vorgefchlagen hatte. So lange man in der Gris 
tif den obigen Grundfag fefthalt, wohl mit Rect. 
Wir hoffen, daß auf diefe erfte Particula mehrere 

folgen werben. 

On. 








~ 
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ırg. par divers Savans, et lus dana ses 
vemblees. Tome premier. 1 et 2 Livraison. | 
30. 194 ©, in 4. 

Berfuh fiber die Richtung und die Intenfitde 
magnetifhen Kraft in Petersburg, von E rs 
inn. Kür den Anfang des Junius 1828 ers 
t fih die mittlere Declination in Petersburg. 
6° 47/ 20%, die Inclination = 71° 12’ 25”, 
b die Sntenfirdt = 1,0526 wenn die in Bers 
flattfindende ald Einheit angenommen wird, 
terfuhung fiber die Art von Stößen, welde 
F einen feften Punct oder eine fefte Are eines 
rperd feine Wirfung ausüben, von Sauls 
a. Unterfuchungen über die Parabel, welde 
rh die Methode der fleinften Quiadrate bes 
umt wird, und ein Syſtem von Puncten, die 
einer Ehene gegeben find; auf cine am we: 
Men feblerbafte Art darftellt, von Degen, 
zfuch die Speculationen Euler’8 de formulis 
ncordibus et discordibus ( Commentarii 
ad. Imp. Sc. Petrop. Tom. VIII) zu erweb 
n, von Degen. Allgemeine Unterfudung 
px die Lidtmenge, welde dad Auge von lends 
iden Gegenftinden erhält, von Gadulten. | 
handlung über die Gonfituction der Chauffeen, 
b fiber die Beftimmung der mittlern Entfers 
ngen für den Zrandport der Materialien vom 
meral Bazaine. Kurze Darftelung der 
unbformeln der Geometrie von drey Dimens - 
nen, von Bartels Ueber einige mit Bors 
it zu bebanbdelnde analytifche Aufgaben voy 
bar. Beobachtungen Uber die Saline von 
urußland von Hauy. Unterfuhungen über 
| Küfte deB ſchwarzen Meeres zwifchen den 
ündungen de8 Bug und des Dniefters von 
Buy. Ucber einige Vogel von Chili, beobachs 
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tet im Mär; und Anfang April 1877 » 
Hi pon Kittlig Naturforſcher der Srpe 
des Seniavi. | 


Samburg 


Commentationum de locis aliquot Ju 
lis; Specimen I. Scripsit Cornelius Mü 
- Phil D. Joannei Hamburg. Prof. 1331. 32 
Die Abhandlung befchäftigt fih mit der 
. zerung greener Stellen des Juvenals; mi 
Sat. XIII, v. 192— 235 und VI, 161- 
. Der Bf. geht darin nicht ſowohl darauf aus 
neue Conjecturen den Zert zu verändern, al 
meht Ältere Sefearten zu rechtfertigen, ind 
den Dichter gegen den Zadel in Schutz al 
welchen neuere Bearbeiter fid erlaubt haben 
ff dieß unfers Erachtens ein verdienftlicde 
ternehmen, fo bald ‘die gewöhnliche Lefeart 
finnentftellend iff. Denn wenn man aud 
Durdh eine Gonjectur etwas verbeffert oda 
ſchoͤnert, fo ift ed doc nicht erwiefen, d¢ 
Dichter gerade das Befte oder Schoͤnſte 
efagt hat. Bey der erften der beiden @ 
udt der Verf, hauptſaͤchlich dargurhun, de 
von Slaucus hergenommene Beyfpiel feg 
fend fens bey der zwepten wird v. 172 ] 
recor Paean, et ta depone sagittas } 
epone vertheidigt, wofür man tu Dea 
vorgefdlagen hatte. So lange man in bei 
tif den_obigen Grundfag fefthalt, wohl mit 
Wir boffen, daß auf diefe erfte Particula wm 
folgen werden. 
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Rettifcoen | ie igven. Konig und, ihr Was 
terland zu er Im Foren > Zahre: 
ward Gr als Oberfilieutenant und. Gentmandeur 
des erſten leichten Bataillans ‚der deutihen Ber 
gion angeftelt, uod 4904 Oberfter und Chef Bebe” 
felben.. Als folder. wohnte er den tpeditionen 
nah Gchweden und Dänemark bey... Im Gabe 
4808 ging Gr unter General Moore mit der 
Susie Legion nad Portugal, und ward zum 
igabeaGengral ernannt. Bald darauf wohnte _ 
Er 1869 der Erpedition nah Waldern bey, und - _. 
führte im J. 1811 feine Brigade: wieder nach 
jovtugal, Im April ded Jahre 2812 ernannte 
ion ber Herzog von Wellington zum Comman⸗ 
deur ber gefawmten leichten Divifion, und bier - 
beginnt - fein ‚höherer Wirkungskreis. Wer nur 
+ ginige Kenntnig von der. Gefchichte des Kriegs: 
auf dex Halbinfel hat, weiß auch welchen under 
welklichen Ruhm die. leichte Divifion uud ihr Anz 
Gibrer bier einernteten,, , Nicht bloß in den Haupt⸗ 
fdladten.von Salamanca, Vittoria, in ben Pys 
sehen, bey Nivelle, Nive, Orthed und Tour 
taufe ..fondern auch. in ben vielen einzelnen Ges 
fechten war er ſteis an, ihrer .Spige, Außerdem 
führte Ex in dieſem Beitroum mehrmals den 
Dberbefehl über ‚größere Zruppenabtpeilungen.  -" 
. I J. 1814 zum, Generallieutenant éemannt, 
erhielt: Gr dad Commando. der Dannoverfchen 
" Kewppen in ben Nieberlanden, und anal über 
Me. griste. Divifion ber, Engliſch en Armee. So 
batte. Er an den ‚großen Fagen bey Quatre bras 
wud, Baterloo den wefentlidften Anbei In 
32 Sglagten und Treffen, denen er | te, 
war: er bisher unuermundet geblieben, . als er fp 
Dar..iegten eine fhwere -Blsffur. arhkelt, von dir 
er asf ned) einer langemPeilung heräeflct ward. 
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unfer& gelfebten Vice finigs verankaltet, : DE 
dazu gewählte Local war der große Drangeis 
faal des Schloffes zu Derrenhaufen,: der deve 
auf das würdigfte und geſchmackvollſte decoriet 
war. Die Belhreibung des Fefted ift aus din 
damaligen Dannoverfhen Zeitungen wiedetholt, 
aber vorangebt einebiographifhe Radrigt 
‘ pon der militärifchen Laufbahn des gefeyerfeh 
Helden, ays der wir folgende Ueberſicht mittkeis 
len. Geboren aus einer altadeliden Ha ‘ 
fhen Familie im J. 1764 am 20. October tte 
Gar! von Alten im 9. 1781 al’ Faͤhndrich ia 
der Hannoverfchen Fußgarde in den Militärbienfl. 
Im 3.1790 ward Er Lieutenant und Obend⸗ 
judant des commandierenden Obergenerals und 
Felomarfdhals von Reden, und dadurch außer 
der Anciennitdt zum Gapitän befördert, . Aw im 
J. 1793 die Hannoverfche Armee an dew Mes 
volutionäkriege in den Niederlanden Antbeil naht, 
begleitete Er als Oberadjudant den Felbmarfdal 
Freytag; die Schlaht bey Famars war die erfe 
der er beywohnte. Er hatte Antheil an der Be 
freyung ded in Gefangenfchaft gefallenen und 
verwundeten Zeldmarfchald; bey der ruhmmolen 
Waffenthat von Menin unter dem General Hams 
merftein führte Er die eine Grenadiercompagnie. 
Mehrere der fehwierigften und gefährlichften Ass 
ternehmungen wurden ihm Übertragen und glids 
lid ausgeführt. Im 3.1795 fam Er als Mes 
jor zur Garde, Die überflandenen Strapazen 
batten einen eigen Sichtanfall zur Folge; 
Er war im Begriff fid feinen Abſchied au ers 
bitten, erbielt aber flatt deffen das Patent al 
Dit. Oberfllieutenant. Als im Jahr 1803 in 
Folge der Lauenburger Convention die Hanne 


verfche Armee ſich auflöfte, war v. Alten eine 


der erften die Dratiägland verließen, mir :unte 
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| 
| ferfand ‚zu fampfen, m ‚November d. Lahre- 
| ward Gr als Oberftlieutenant und Gontmandeur 
das. -erften- leichten Bataillons der deurfchen Ler 
| gien angeftellt, und 4504, Oberfter und Chef des⸗ 
elben. Als ſolcher ‚wohnte ex den Expeditionen 
| nach Schweden und Dänemark bey. Gur Jahr 
| £808, ging Gr unter General, Moore mit der 
| — Legion nach Portugal, und ward zum 
| rigadesGengral eruannt. Bald daranf wobite 
| Sr, 1809 der Erpedition nach Waldern bey, und ~ 
brte im J. 1811 feine Brigade wieder nah 
| Portugal. Im April des Jahrs 4812 ernannte 
dbp der Herzog von, Wellington zum Gommans 
| Deur der gefammten. leichten Diviion, und bier + 
— Deginnt fein «höherer Wirkungskreis. Wer nur 
einiger Kenntniß von der Gefchichte „des Kriegs 
auf dex Halbinfel hat, weiß auch welchen unver 
weitlichen Ruhm. die. leichte Divifion und ihr Ans 
"führer bier einernteten,. , Nicht blog in den Haupt⸗ 
| Abladten.von Salamanca, Vittoria, in ben Py⸗ 
| reiten, bey QRivelle, Nive, Orthed und Tour 
Haufe „‚fondern auch in den vielen einzelnen Ges 
| em, war ct ſteis an ihrer Spige. Außerdem 
fi Ge. in „diefem ‚Zeitraum mehrmals. den 
Dberbefehl Über ‚größere Zruppenabtheilungen. 
\ Sm oS. 4814: zum, Generallieutenant ernannt, 
erhielt Gr das Commando. der, Hannoverſchen 
~ gruppen im den Niederlanden, und, quately über 
bie, dritte Divifion der Englifhen Armee, So 
‚hatte, Er, an den ‚großen Zagen bey Quatre bras 
amd, Waterloo ben, weſentlichſten Antheil: Im 
32 Sdlacten und Treffer, denen er beymohnte, 
war. er bisher unvermundet ‚geblieben, ald er in 
= Der, legten, eine fchwere Bleſſur erhielt, von der 
ex, erfi nad, einer langen Heilung hergeftcht ward. 
So viel diber die Laufbahn cined „Dita, oh 
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ben nicht bloß die Armee, fonderw das gefemmte 
Vaterland ſtolz iff. 

Die 12 febr gut lithographierten Blét 
ter ftellen die Decorationen ded Saal dar, is 
welchem die Feyer begangen ward. Sie find 
eben fo finnreich erfunden, als geſchmackvoll aus 
geführt. Die erften feds, Trophäen ber verſchie⸗ 
benen Zruppenarten,, aus ihren Waffen, Fabs 
nen und Abzeichen conftruiert. Die fünf felgen 
ben, Branfparents, die Namenzüge des Koͤnigß 
und des Jubilars, mit Benennung der 32 Schlad: 
ten; das lebte eine Generalanfidt ded innen 
Saal’. — Auch die Mufen blieben bey der Feye 
nicht ftumm. Gin Chorgefang und eine der Fever 
würdige Hymne, legtere von Hn. Dr. Biss 
menbagen gedidtet, machen den Beſchluß ver 
Belchreibung. 0 

n. 


Leipzig ! 


In libraria Weidmannia, impensis G. Bei 
meri, 1829: Ferdinandi Handii Tur- 
sellinus seu de particulis Latinis commen- 
tari, Volumen primum. XVIII und 
Geiten in gr. Octav.. 

Der Name diefes Werkes koͤnnte leicht zu ds 
nem Jrrthume Weranlaffung geben, dem. wit 
lieber gleich im Anfange diefer Anzeige vorbeus 
gen wollen. Zurfellinus beißt dad Buch niet 
etwa, weil eine neue Auflage oder Bearbeitung 
ded feit -1592 fdon von fo vielen Gelehrien mit 
zahlreihen Zufägen und Beridtiguagen überlas 
denen und faft unfenntlid gemadten Com per 
biums der Mömifchen Partikeln von dem am 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts in Rom lebs 

‚senden Zurfellini — ein Bierchen, welded, 


Ui 
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der Darſtellung die Bücher bed Faches weit bins 
ter fic zuruͤcklaͤßt. 

Der Name Partikeln umfaßt bier red 
- Hermann’s Lehre vier Arten, die Adverbien, Pras 
pofitionen, Gonjunctionen und Ünterjectionen, 
deren Umfang und Grenzen freylih now wes 
nig beflimmt, und die auch bier nicht in ihrer 
ganzen Vollſtändigkeit aufgeführt worden find, 
Mit Recht hat ferner der Berf. die Pronomis; 
na, welde Turfellint aus einem unerforichlichen 
Grunde den Partikeln bevzäblte, gänzlich von 
denn Bereiche feiner Darftellung ausgefdloffen, 
außer etwa Diejenigen Formen, welde die Erelle 
von Adverbien vertreten, oder die ihrer Gonffrucs 
tion und Bedeutung nad mit den Partikeln zus 
fammenbangen, wie dich bey einigen Fermen 
der Adjective und Subflantive der Fall if. Bey 
der Auswahl und Behandlung ber Adverbien, de: 
zen ganzer Reichthbum nicht aufgenommen wers 
den fonnte, wird der eine Diefes, der andere jes 
ned vermiffen,, oder überfltilig finden; wie denn 
überhaupt in diefen Sachen das Nichtzuviel und 
Nichtzumenig fihwer zu treffen iff. Mur folde 
Adverbien find hier aufgenommen ‘die bey ber 
Verbindung und Gonftruction mit Werben anf . 
eine gewille Eigenthuͤmlichkeit Anfprud maden 
koͤnnen, und deren Bedeutung entweder durd 
die Gonftruction der Verba verändert, oder ourd 
ein grammatifihes Verhaͤltniß beftimme wird’. 

Der Gang der Unterfudung tm Einzeinen unb 
hie Begriffsbeflimmung und Begriffsentwidelung 
der behandelten Partikeln wird von einer genauen 
Beobadtung und Angabe des Spradgebrauds 
geleitet, und begnügt fid) nicht mit der Ausmits 
telung des etymologifchen Urfprungs, aus wel⸗ 


„die primitive Bedeutung entwidelt 
7 alle Stufen und Schattierungen der 





’ 
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53; St. ; den 2. April 4632, 877 
lommenten Bedeutungen confequent burdge: 
t werden fol. Die etymologifde Hilfe tft 
ſſen keineswegs verfhmäht, fondern vielmehr 
‘all da benutzt, wo fie fic) wirffam zeigt, und 
urfprünglichen Begriffebeftimmung wefentliche 
fichere Dienfte leiftet. Der Dauptzwed ves 
fö. war, alle Unterfcdiede, die fid in der Bes 
tung einer jeden Partikel dem Sprachgebraude . 
ge nur auffinden Laffer, genau darzulegen, 
ihr ganzes Wefen von allen Seiten zu bes 
bten, und fie in allen Verbindungen und un⸗ 
allen Gerhaltniffen in allen ihren Eigenthuͤm⸗ 
'eiten erfcheinen zu laffen. Zu diefem Zwede 
die in großer Anzahl gefammelten Beyfpiele 
bequem georbnet. Es iff aber fehr zu bes 
bten, daß der Berf. fein Werk, nah bem 
iegenden erften Bande, ber nur “die Partis 
die mit A anfangen enthält, zu urtheilen, 
p einem zu ausführlichen Plane angelegt bat, 
daß es fich allgemeinen Eingang bey allen 
em verichaffen fonnte, die dem Erſcheinen ei: 
Buchs diefer Art fchon lange mit Theilnah⸗ 
entgegen geſehen haben. 

, \ ®. D. B. 


Lemgo. 


Bey Meyer: Der Corveyſche Güterbe⸗ 
, aus den Quellen dargeftellt und als Forts 
Ing der Corveyſchen Geſchichte herausgegeben 
Dr. Paul Wigand. Mit einer Karte. 
4. VI und 243 ©. Octav. 
Zeranlaffung zu dieſer fchagbaren Arbeit gab 
von dem Verein für GSefchichte und Alters 
möfunde Weftpbalend aufgeftellte Preisaufgas 
ber Bearbeitung eines MWeftphälifchen Gaues 
» feinen ätteften Spuren , feinen Wehordiges 
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ter, Marken, Hofen und Bien, feinem Um: 
fange und feinen Schickſalen in der fpätern Ie 
'ritorialeintheilung und Berfaffung ;. ‚ober 
nicht zur Preisbewerbung felbft gekommen if: 
Der Verf., bereits rühmlichft Durch feine Corveris 
fhe Geſchichte und andere gediegene Arbeiten be 
Tannt, bezwedte durd dieſes Werkchen einen Bey: 
trag für die ältere Geographie und Topographie 
feiner vaterländifchen Provinz zu liefern, da bie 
Lieferung folder Beyiräge ganz vorzüglich durd 
jene Preisaufgabe zugleih mit beabjidtige war, 
Es beruht ganz und gar auf dem vorhandenen 
Quellenvorrat) der Corvepifchen Gefchichte, woe 
der VF. dad Material in vieljährigen Borarbeiten 
zu ſammeln Gelegenheit hatte, während er alle 
Urkunden » und Schriftvorräthe des Gorveyfhn 
Archivs im Auftrage ded Königl. Minifterii 
ordnen, und mit volfländigen und genauen Res 
pertorien und alphabetifchen Regiftern zu vorn 
ben hatte. Es beſchraͤnkt fich jedoch nur auf Die 
Darftellung innerhalb der Grenzen des Sans 
Auga und ded nachherigen Farftenthums Goren 
ohne vorerft den reihen auswärtigen Guͤrerbch 
zu berühren, und nur anf den topograpbifde 
Sheil diefer Darftellung, da der Werf, die Ger 
fcichte der innern Entwidelung der Verfafung, 
nach ihren verſchiedenen Perioden vorerft surbds 
gelegt bat. In dad Detail hineinzugehen, if hy 
den engen Grenzen tnferer Blatter nicht haw: 
lid; Ref. bemerkt daher nur noch, daß der BE. 
bin und wieder feine Sefchidte der geftrfleten 
Reichsabtey Corvey berichtigt, und in einem Ans 
bange mebrere wichtige Urfunden aus den Ort 
ginalen mitgeteilt bat. Die auf dem Titel per 
fprochene Karte fehlt, wenigftend in dem demi: 
Ref. vorliegenden Eremplare, wd 
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Freybarg. 


Wey ben Gebridern Groos: Carl Alexander 
Berker von Reichlin⸗Meldegg, Gefcidte 
Chriſtenthums von feinem Urfprunge bis auf 
the neuefte Zeitz zum Gebraude bey academifchen 
Werlefungen Aber allgemeine chriftliche. Religions, 
Gud isdhenge(dhidte. Erfter Band.  Swepyte Abs 
Erfter Seitraum, von Chriftus bis anf 
Aßelnperrfchaft Gonftantind des Großen (324). 
2831: 337 — 928 ©. — 
Hine beeilte Anzeige dieſer Fortſetzung der Reid» 
Par sMeldeggidben Kirchengeihidte glauben wir 
unfern Eefern um fo mehr fchuldig au fepn, .in« 
. der Verf. gerade durch diefe Schrift einen 
Ib der catholifhen Kirche fo neuen und 
ert gewiß unerbitten Standpunct einnimmt. 
Die Jelfaen Angriffe, die wir ihm bey Anzeige 
Ser erfien Abtheilung in diefen Blättern (Jahrg. 
O34. St. 110. 111) ald unausbleiblich voraus, 
Gagten, find ihm nidt erfpart worden; faft alle 
atholifden. citifhen Blaͤtter traten. antichkruen 


(48) 
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aatsrechtlichen auf den kirchlichen Standpund 
bertragen iff. Nur deshald alſo befteht ein 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Offenbarer und dew 
Glaͤubigen, weil dieſe ſich ihm unbedingt erges 
ben, freywillig auf ihre individuelle Vernunſt 
verzichteten, ſelbſt erklärten, Ausſpruͤche feiner 
Vernunft als Offenbarung annehmen, und fich 
auf deren Feſthaltung verpflichten zu wollen, -< 
eine Deduction der Kirche und des Kirchenrechts; 
wie fie nur unfere Zeit im Sinne der Ronffeans 
fhen Gontract8theorie bervorbringen fonnte.: Ges 
wif bedarf es zur Feſtſtellung des oom Werfafie 
eingenommenen Standpunctd weiter feiner Am 
führung; wir wenten und fofort zu den biftori: 
fhen Lelflungen vorliegender Schrift. 

Kuͤckſichtlich der Außern Anordnung bed Gans 
zen iff an ‘ded Verfs. Darftellungsart pe (oben, 
daß er die Puncte, wornad die ganze Maffe ge 
ſchieden werben fol, möglichft- einfach zu can: 
firuieren fudt: fo läßt er ©. 346 recht gut bm 
Unterfdhied zwiſchen dußerer und innerer Kirke 
bervortreten , unterfcheidet dort wieder die Unis 
gebung, Ausbreitung und Verfaffung, bier aber 
die Lehre’ ber Katholiten, der Haretifer, und 
die Sitters oder Disciplinargefhichte, woraus 
fi) die Hauptftüde ber beiden Abfchnitte ergs 
ben. Allein häufig hat dieß Streben, die Ge 
fihtöpuncte aud im Einzelnen zu conftrwieren 
ber Darftellung felbft einen fehufaftifch > fubriien 
Anftrih gegeben. Wer findet 7. B. nicht fol: 
gende Deduction ded Opferapparats S. 384 über: 
trieben fpig: “Zum Opfer geht ein binzuges 
Bender Segenftand, oder’ dad Opfer felbfl, ein 
Opferer oder Priefter, Umftehende, in deren Nas 
men ber Priefter opfert (Raritt der Darbringende 
nicht auch felbft bas Opfer verrichten ?), und die 
Dandlung des Dpferns (hes die hinzıngibende 





Garhe mar entweber. leblos ober ‚lebendig; bie 

erftere war entweder troden oder fliffig’. Ließe 

fh eine fo darchqus willfubrlide Conftruction 

der Requifite nicht recht Leicht bedeutend. weiter 

treiben? Nicht gegen die Behandlung diefer eins 
r 


zelnen Puncte erklaͤren wir uns, denn der Verf. 
weiß nachher die Einzelnheiten des heidniſchen 
Ritus in ihrem Einfluß auf den chriſtlichen Cul⸗ 
tus nachzuweiſen; nur die Darſtellung iſt, da 
ſie wiſſenſchaftlich erſcheinen ſoll, ſcholaſtiſch ge⸗ 
worden. Eine Parallele zwiſchen heidniſchen und 
chriſtlichen Ritus ließ ſich gewiß ohne jene ſpitz⸗ 
findige Entwickelung ziehen. | . 
Eben dieſe beabſichtigte Conſtruction des Eins 
einen bringt in dem erſten Hauptſtuͤc des er, 
hen Abſchnitts, Darfielung der Umgehuns 
gen, unter denen dad Chriftenthum erwuchs ©, 
348 — 508 einen Uebelfland hervor, Ginfeitig 
politifdh betrachtet find namlid Romer, Parther, 
Deutihe die unabhängigen Voͤlker, bie entfern; 
ter, und Juden, die sunddft die Wiege des Chris 
fientbums umgeben; ed beginnt deshalb dle Ent: 
widelung des politifchen, religiöfen nnd wiffen: 
fcaftliden Snftanded, worin diefe Vitter um 
diefe Zeit fic befinden; die politifche Unabhäns 
gigteit ift alfo der Geſichtspunct, wornad der 

erfaffer clafjificiert; allein was bat denn diefer 
Punct mit der mebr oder minder großen Ems 
»fänglichkeit für das Chriſtenthum gu thun? weß⸗ 
balb werden doch bier Parther und Deutfche bes 
bandelt, die faft wahrend ded ganzen Zeitraums 
für die Kirche gar keine Bedeutung haben? Mußs 
ten nicht gerade die Nationalitäten behandelt wers 
den, auf bie gunddft eine Einwirkung erfolgt? 
Denn mit dem Gollectivbegriff, Römer, wird 
bod wohl die Nationalität der Voͤlker nicht ers 
ſchoͤpft ſeyn, die damals gerade zufätig Nera zb: 
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miſchen Scepter gehorchten; mit einer Entwide 
lung des politifhen Zuſtandes Roms if nicht 
viel geholfen; der Grieche und ber Syrer, der 
Gallier und der Brite, der Mauritanier und 
der Aegyptier hatte gewiß durch feine Cinverleis 
bung in Roms Staatölörper an den Eigenthüms 
lichkeiten nichts verloren, die ihn mehr oder mins 
der fr die neue Lehre empfänglich madten. Im 
Gegentheil, Rom fchonte abjichtli der Ratios 
nalität, namentlich im Gultus, um fo die Uns 
terjodten williger für bas aufgelegte Joch zu 
. Maden. ine geniigende Entwidelung der Um: 
gebungen des Ghriftenthbums fann ſchwerlich opne 
ngeben in diefe Nationalitäten geliefert wets 
ben. Jener einfeitige politifhe Grandpunct lief 
. alfo den Verf. aufnchmen., was entbehrt werden 
fonnte, und überfehben, wad nöthig war. War 
außerdem Gato aus dem africanifhen Utica, wie 
©. 353 gedrudt ftebt 2 
Bey Entwidelung des wiffenfdaftliden Zu: 
ſtandes der Römer, — denn daß bier wiederum 
Griechen die eigentlich ſchaffenden Genies find, 
wird tiberfeben — vermiffen wir ein” weitere 
. Eingehen in die Moralfyfteme der Stoiker und 
Epicurder; denn obgleich anerkannt wird, daß 
ihre Syfteme mehr practifher Art find, fo bes 
ſchaͤftigt fi der Berfajfer dod faft allein mit 
ihren theoretifch « bogmatifchen Sägen, gewiß in 
beiden Syſtemen etwas Untergeorbnetem. Außer⸗ 
dem fehlt eine doppelte dod) fo wichtige willen: 
ſchaftliche Geftaltung, die Eclectiker und der Neu: 
platonidmus. ene hätten dod) zumal bey Ents 
widlung des wiffenfchaftliben Zuftandes der Ris 
mer durchaus nicht vergeifen werden dürfen, viel: 
leicht it fein Mömer jemals einem Syfteme ganz 
confequent geblieben! Leber den Neuplatonis: 
mus finden fic zwar Andeutungen, da viel von 
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‚max. entweber: leblos oder lebendigs , bi 

war enbweden troden ober me ee 
ne fo dardaus ‚wilführliche GCoutruction 
quifite nicht rect leicht bedeutend. weiter 
? Nicht gegen die Behandlung dieſer eins 
Puncte erflären wir und, denn det Verf. 
tacber die Einzelnheiten des heibnifchen 
In ihrem: Einfluß auf den riftlichen Cul⸗ 
qzuweiſen; nur die Darftelung (ft, ba 
enſchaftiich erfcheinen foll, ſcholaſtiſch ges 
+, Eine Parallele zwiſchen heidniſchen aud 
ben Ritus. ließ fi gewiß ohne jene ſpid⸗ 
Entwidelung zieben. . . 
ı diefe beakfidtigte Gonfkruction ‘bes ‘Eine 
bringt in dem erften Hauprftid bes er 
Ibfhnitts, Darftelung der Ungebüns 
uter denen das Ghriftenthum ‚erwuchs S, 
508 einen Uebelfland beroor, ;Einfeitig 
) betrachtet find nämlich Röuter, Parther, 
ve die unabhängigen Wölfer,. bie enifern: 
d Juden, die zunächft die Wiege des Chri- 
nd umgeben; e6 beginnt deshalb die Ent 
ng des politikhen, religidfen, nud willen: 
gen Buftandes, worin diefe Giller um 
eit fic befinden; die politifche Unabhäns 
ift alſo der Geſichtspunct, wornach Der 
er claffificiert; allein was hat denn biefer 
mit der mebr oder minder großen Gus 
chkeit für das Chriffenthum zu thun? megs 
erden dod) hier Parther und Deutfche bes 
‚die faft während ded ganzen Zeitraums 
Kirche gar feine Bedeutung haben? Mugs 
yt gerade die Nationalitäten behandelt wers 
uf die gunddft eine Einwirkung erfolgt? 
mit dem Gollectivbegriff, Römer, wird 
dbl die Nationalität der MWölfer wicht ers 
feyn, die damald. gerade aufällig, herz. eke 
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mifden Scepter gehorchten; mit einer-Entalde 
lung des politifhen Suftanded Roms if nidt 
viel geholfen; der Grieche und ber Syrer, det 
Gallier und ber Brite, der Mauritanier und 
der Aegyptier hatte gewiß Burd feine Cinverkis 
bung in Roms Staatslörper an den Cigenthim 
lichkeiten nichts verloren, die ihn mehr oder grins 
der für die neue Lehre empfänglich machten. Ja 
Gegentheil, Rom fhonte abſichtlich der Raties 
nalität, namentlich im Gultus, um fo bie Uns 
terischten williger fiir daB aufgelegte Joch is 
machen. Cine geniigende Entwickelung der Ums 
-gebungen bed Ghriftenthums fann ſchwerlich ofne 
Eingehen in diefe Nationalitäten geliefert wets 
ben. ener einfeitige politifhe Standpund He 
alfo den Verf. aufnehmen, was entbehrt werden 
fonnte, und überfehen, was nötbig war. Bar 
außerdem Gato ans dem afticanifchen Utica, wie 
S. 353 gedrudt ſteht? 

Bey Entwidelung des wiffenfchaftlihen Bus 
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ſtandes der Römer, — denn daß bier wiederum 
Griechen die eigentlich fchaffenden Genied find, . 
wird tberfeben — vermiffen wir ein” weiters ' 
Eingehen in die Moralivfteme der Gtoifer. und 


Epicurder; denn obgleich anerkannt wird, daß 
ihre Syſteme mehr practiſcher Art find, fo be 
fhaftigt fi der Berfaffer dod faft allein mit 
ihren theoretifch - dogmatifchen Sägen, gewiß in 
beiden Syftemen etwas Untergeordnetem. Außers 
dem fehlt eine doppelte dod) fo wichtige willen: 
ſchaftliche Geftaltung, die Eclectifer und der Neu: 
platonismus. ene hätten doch zumal bey Ent: 
widlung des wiffenfchaftliben Zuftandes der Ris 
mer durchaus nicht vergeifen werden dürfen, viel: 


leicht ift Rein Römer jemals einem Syfleme ganz ' 


confequent geblieben! Ueber den Neuplatonis⸗ 


u finden fid zwar Andeutungen, ta viel von 
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vie enge "gain hear doch die -Mlehing 
e: Chriften eine andere Gor Trajan, ehe fle dur 
finimte Staatsgeſetze ausdrücklich proſcribiert 
aren, als nachher, und gewiß wieder eine an⸗ 
ve nad dem Toleranzedict des Gallienus Over 
ollte der Verf. bier nicht abermals dronologifa 
yeiden, fo hätte Doch gewiß der politifche- Kampf 

m dem literarifchen getrennt werden müſſen; 

att deffen finden fi die Angriffe der Schrifts 

et wie die Enviterungen der GChriften ‘mit 

larflelung von Werfolgungdfcenen durchmiſcht, 

Iv daß eben diefe Sige der Berfolgung:ber Dats 

Mung recht viel Lebhaftigkeit geben. + - +i 

Im dritten Hauprftid S. 684—734 Folgt 

am die Verfaffung der Kirhe nah ben drey 

igegebenen Beitabfchnitten. - Die Anfict - des 

zerfs. Über die Kirchenverfaffung zus, Zeir- Jeſu 

Ht aus ber obigen Gontractätheorie hervor. - Dee 
eligionöflifter bekommt dadurch die. breyfache 

walt, die legislatdria, die judicatoria , die 

fohnende und beftrafende. “Zcfuß bar fi lb 

teligionsftifter mit bem Willen feiner Anda 

iefe Gewalt beygelegt. Er Tab in diefer Gey 

alt lediglich die Ueberlegenheit eines kräftigen 

veiftes fiber ſchwaͤchere, die Annsentung‘ wid 

yerrfchaft der Vernunft, und eine von Der Staatse 

malt verfchiedene Gewalt im ‚Reiche bed Geis 

es.“ Rady eben dicfem Grundfage: zerfällt 

uch die Kircbenverfaffung zur Zeit der Apoftel 

| die Lehrenden und Lernenden. So beflimmt 

de und nun auch gegen dieſe Contrattétheorie 

fidren miffen, fo gern erkennen wir ded Bers 

Pers Freymüthigkeit in Entwidelung der apos 

olifchen Gewalt, befonderd in der Etellung des 

etrus gegen die Übrigen Apoftel an.. Die den 

pofteln gegebene Gewalt heißt nur ‚eine geiftte 
und wens Petrhd nach Matty. 16, II— U 
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Beſſer wire gewiß die erfie Epoche am Ene 
bes apoftolifchen Zeitalterd angenommen. ‚Bon 
welchem Sefidtépuncte übrigens die evangeliide 
Geididte behandelt wird, brandht nach den obis 
gen Andeutungen fiber des Verfaffers -dogmatis 
She Anfiht nicht mehr ausyeflibrt zu werden 
Ja ber Öffentlichen, oder Lehramtögefchichte Sele 
wird die Gefchichte des Taufers Johannes bes 
bandeit, fodann die Lehre Jeſu vom Reihe Gots 
ted, und fein damit verflochtened Leben darges 
ſtellt, und endlich feine Sehre vom Meffias, fein 
Ausgang und feine Verberrlihung gegeben. Als 
Dimmelreih, das Jeſus den Erwartungen eines 
politifhen Reiches gegenhberftellte, wird Vereinis 
gung zu reiner Moralität angegeben , an deren 

pige Gott ſtehe, weil er der Reinfte und Ges 
rechtefte iff. Die Lehre vom Meſſias habe Ses 
fus erft zu: Ende des zweyten und zu Anfang 
des dritten Lehramtsjahrs vorgetragens die Ent 
widlung bed Meffiasbegriffs ift nad der Logoss 
idee ziemlich fabellianifch gebalten, auf die biftes 
rifhe Bildung diefes Begriffs im Alten Zefas 
ment wird weniger Rüdjiht genommen; hddfie 
Beflimmung des Meffiad war, Sinnesänderung 
bervorzubringen, er verlangt deBbalb Weberzeus 
gungstreue an feine Gottbegeifterung, — -Die 
Ausbreitung ded Chriftenthums in der apoftolis 
fhen Beit behandelt gunddft die Privargefchichte 
der Apoftel, dann ihre Öffentliche Gefchichte is 
und außerhalb Palaftinas recht ausfuͤhrlich wird 
nach eben diefen Rüdfichten die Gefchichte deb 
Apoftel Paulus behandelt; die neuteftamentliden 
Quellen find dabey überall theild citiert theils 
ſehr vollftandig abgedrndt. — In der Ausbreis 
tungögefchichte in der nachapoftolifchen Beit, bes 
fonder in der Entwidelung unter ben römifcen 
Imperatoren vermiffen wir cine genau geglits 
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it Swnungegeutgz tan doch “Die Sietung 
Chriſten eine andere vor Trajan, ehe fle Bun 
timimte Staatsgeſetze ausdrücklich proſcribiert 
ren, als nachher, und gewiß wicder-eine dite 
e nah dem Toleranzedict des Galliennd; Oder 
Ute’ der Verf. bier nicht abermals bronologifch 
eden, fo hätte doch gewiß der politifche- Kampf 
1 dem Titerarifchen getrennt werden miffen 

tt deffen finden ſich die Angriffe der Schräfts 
let wie die Erwiderungen der: Chriften ‘mit 
itflelung von Verfolgungsſcenen durchmiſcht 
r daß eben diefe Zuͤge der Berfolgung.der- Dats 
lung redt viel Lebhaftigken geben. 6° .. -t 
Im dritten Haupıftäd S. 684—734 folgt 
Ww die Verfaffung der Kirdie nach ben drey 
gegebenen Beitabfchnitten, : Die Anſicht˖ des 
rf3. über die Kirchenverfaffung zur, Zeit Jeſu 
ft aus der obigen Gontractötheorie hervor. - Dev 
ligionsſtifter befommt Dadurch die dreyfache 
mpalt, die legislatdria, die judicatoria , die 
Obnende und Geftrafende, Jeſus bar ich ald 
Migionsfifter mit dem Willen feiner Andd 

fe Gewalt beygelegt. Er Tab in diefer Gey 
tlt lediglich die Ueberlegenhelt eines kräftigen 
HfleS fiber ſchwaͤchere, die Annsentung' und 
srfchaft der Vernunft, und eine von der Staatse 
walt verfchiedene Gewalt int Reiche ots Geis 
6.° Rach eben dicfem Grundfage zerfällt 
ch die Kircbenverfaffung zur Zeit der Apoftel 
die Lehrenden und Lernenden. Co’ beflimmt 
* und nin auch gegen diefe Gontrattätheorie 
Mären müffen, fo gern erfennen wir des Vers 
ſers Freymüthigkeit in Entwidelung der apes 
tifhen Gewalt, befonderd in der Etellung ded 
rud-gegen die übrigen Apoflel an.. Die den 
yofteln gegebene Gewalt Heißt nut eine geiftia 
stunde went Petts: wach Matti 18, 13 28 
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‘unter ben geweiheten Juͤngern einen Vorzug hat: 
‘fo findet dad Regiment des Rirchenftaats und 
bas Entthronungsrecht, womit fid) die Rnedte 
der. Knechte Gotted im 11. 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert brüfteten,, eben fo wenig, als ihre un: 
eingeſchraͤnkte Gewiilendherrfhaft und ber uns 
ſichtbare Schlüffelbefig zu dem jenfeitigen Gnas 
denichage in der Bibel einen vergebens gefuchten 
Rechtfertigungsgrund. Mit eben biefer Unbes 
fangenbeit wird das anfängliche Verhaͤltniß der 
Epifcopen und Presbytern anerfannt; völlig gleich 
werden fie zwar nicht gefcht, da Die Nachah—⸗ 
mung der Synagoge einen Auffeher Über die Ges 
meinde, und einen ihm zur Seite lebenden Gol: 
legialrath erbeifcht babes dod gefteht der Berf. 
ein, daß im Neuen Zeflament beide Auspräde 
haufig vermwechfelt werden; .auch in der nachapo: 
ftoliiden Zeit wird die allmähliche Bildung bes 
Gpifcopalmonard:3mus nadgewiefen, und der 
“bald fi zeigenden Anmagung nicht gefdont. 
Wey diefer Cutwidelung vermiffen wir nur die 
Nadhweifung des Grundgedanfend, aus dem als 
lein die Bildung der dufern Kirche im zweyten 
und dritten Sabrhundert zu verftehen ijt; die 
Uebertragung der altteflamentlichen Theocratie auf 
bie Ghriften. alg das neue Bol Gottes. Daß 
einzelne Einrichtungen aus der Synagoge gers 
übergenommen wurden, reicht doch gewiß nidt 
aus, um die Verwandlung ded von Chrifto ge: 
flifteten Sottesreiche in eine aͤußerliche Gorpos 
ration zu begreifen. Die Berwandlung der Kir: 
the ald anfanglider societas aequalis (freplid 
fo fest fie der Verfaffer nicht, aber fie war dod 
gewiß eine folche) in eine inaequalis, daé alls 
mählihe Hervortreten bes Clerus aus der Mafle 
ber Layen darf bier dem RWerfaffer zwar nicht 
vorgehalten werden, weil er nach feiner Sons 
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auttotheorle dieß Alles ſchon In der eiflein Wes 
gründung der Kirche durch Chriſtum findet; wie 
erklart er denn abet die ganze: Tendenz des 
Kirchlichen nach Außen, dad ſtets mehr hervor⸗ 
fretende monarchiſche Princip im Didteſan⸗Me⸗ 
rropolitan⸗Patriarchalbande, wenn er nicht Nach⸗ 
Bildung des levitiſchen Pricflerthums als Schiüfs 
fet J" diefer Erfiheinung annimmt ? et 
Auch bey dem zweyten Abſchnitt, innere 
Geſchichte des Ghriftenthums, alfo Lehre- ver 
Katholiken, ©. 734 — 807, Lehre der Haͤreti⸗ 
‘Per, 808— 892, und Gefcidte der: chriftlichen 

"Sitte und Kirchenzucht, 894 — 998, wirdidies 
felbe dreyfache Abtheilung, Zeit Jeſu, dee Apos 
ftel, nachapoſtoliſche Zeit, beybehalten 5; auch ‚hier 

“ bitten wir aber eine mehr organifhe Eintwides 

lung der Lehren gewuͤnſcht, während fie ziemlich 

. inzeln an einander gereihet werden. In: Dar⸗ 
fegung der Pafcalftreitigkeiten folgt -der -BWers 

“ faffer noc ganz der Mosheimiſch-Walchiſchen 
Anficht, der Dccident Habe, um den mehrfachen 
"mit der Afiatifhen Pafdafener verbundenen Ves 
beifländen auszuweichen, die Feftfeyer vom 14. 
Nifan auf den Sonntag nach diefem Tage vers 

. legt. Gin etwas tiefered Eingehen in den Gats 
widelungsgang firdlicder Verhältniffe muß diefe 
Annahme als höchft mechanifch zurädweifen. Nach 
Reanders Unterfuhungen Fann dod die rdmifd s 
occidentalifche Feyer nur aus den Allgemeinen 
Principien erftart werben , die fich hier zunaͤchſt 
“über Wochenfeſte audbildeten, und fodann auf 
Jahresfeſte übertragen wurden. Jenes abſicht⸗ 
liche Vermeiden eines fremden Mißgriffes ſtellt 

doch die Anordnung des Feſtes als gar zu wohl⸗ 
berechnet und überlegt dar, wobey ſich das laͤn⸗ 
gere undewußt neben einander Beſtehen der vers 


SQ 1 Ohttinginie- gelat Unpdgen 1: 


ſchledenen Obfervanjen, wie «8: ſich body Diller: 
Au findet, gar nicht begreifen (46%. =. se 
-. Sn der Behandlung der Syprianifdhs Revac 
fianifhen Dändel hat der Verfaffer offenbar die 

' Berhaltniffe in Nom und in Gartbago niet 
fixeng genug geſchieden; beide Bewegungen find 
wefentlid verſchieden, wenigfend der nbdeng 
nad, wenn font aud gleichzeitig und aus dems 
felben Umftande, der Frage ber die. Disciplin, 
hervorgegangen. Jn beiden Hauptflädten on 
fand, neben der epifcopalen Partey eine {hidy 
matiſche, in Carthago die ded Feliciffimus , in 
Nom die novatianifhe ; dort war der Biſchof 
Goprian ftrenger, die Schismatiker alfo las, fie 
Inhpften ja die Wiederaufnahme der Gefallenen 
an weit mildere Bedingungen. In Rom Hine 
gegen war der Bilhof Cornelius lar, die Abs 
weidung der Novatianer ging auf die frengere 
Geite bin.- Allein die beiden Bifchöfe wurden 
burd ihr gemeinfchaftliches Intereffe bald in igs 
ren Anficdhten ziemlich gleid, Gornelius wurde 
etwas firenget, um ſich der Vorwürfe der Mo: 
patianer zu etwebren, er communicierte mit Ges 
fallenen;. Eyprian dagegen ließ etwas naw, um 
die mächtige Partey der Märtyrer und Gonfefs 
foren mit ihren Anfprüchen auf Abfolucionsreds 
zu gewinnen, und fo wurde die Pirchlide Cin 
beit der Standpunct, auf dem fie einander. die 
Hand reiten, um ſich der beiderfeitigen Gdias 
matifer zu erwehren. Die kirchliche Dartey traf - 
aljo giemlic die Mitte, während die Schisma— 
tifer auf den beiden Ertremen ftanden. Diefe 
Nerfchiebenheit der Schismatiker dort und hier 
verfennt der Gerfaffer nun durchaus, indem er 
angibt, die Anhänger des Feliciffimus hätten, 
weil Cyprian etwas gelinder wurde, um Gleiged 
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mit Gltichent zurövergelten , ihre: gelideren Aw 
fihten mit ftrengern vertaufot, und: von Wire 
deraufnahme der Gefallenen ohne Kirchenbuße 
. midts wiffen wollen. Diefer Wechſel der Anfide 
Tann dod nur: hoͤchſtens von dem carthagifchen 
Dredbyter Novatus erwiefen werden, der. wus 
Aufgebung feiner frübern laren Anfidt nach Rous 
Rüchtete, und dort von den Epiſcopalen abges 
wiefen , fid der ebenfal& ſchismatiſchen, a 
- Geeigern Partey ded Novatian anfdliefen mugs 
ve. Bwar findet fid bald in Garthage, wie 
überali eine novatianifche Partey eins allehi' wie 
ſehr diefelbe von dem alten Schisma des Felts 
eiffimus verfchieden ift, ergibt fib am defen 
aus dem Umſtande, daß diefe legtere Partey ges 
gade durch dad Vorbandenfeyn eined novatianiſch⸗ 
Fdismatifdhen Wifdhofeé,  Marimns, . 'beftimmt 
werd, für, fid ebenfalls einen’ Gegendifcdef, den 
Fortunatus , zu ernennen , fo daß: Carthage jet 
Brey Biſchoͤfe zaͤhlt, Indem ‘Cyprian: zwiſchen beis 
Ben Erivemen die Mitte hai, © te 
Als Bevlagen find eine ſynchroniſtiſche Tafel 
für die Creigniffe dieſes Zeitraums und zwey 
Kıhograpbierte Blatter beygegeben, derem «inet 
heidniſches Opfergeraͤth enthält, deffen- VU. bers 
angi t det chriſtlichen Ries oben nachgewie⸗ 
—** das andere aber den Riß eines chriſt⸗ 
lichen Bempel&-im: vierten Jahrhundert liefert, 
tas Berpleich zu einem juͤdiſchen und’. Oeidnis 
un. ſcheiden von dem Verfaffer mit be⸗ 
veitwifiger Anerkennung feined eben fo gut ges 
meinten als gründlichen Stredené, tailın feiner 
Freymuͤthigkeit, womit er gegen wisramontane 
Anmaßung auftritt, volle Gerechtigkeit widers 
fahren, ‘wünfchen ihm jedoch bey feinen Operas 
tionen: etwas mehr ‘Borfidt , damit wicht diels 


durch das Opfer feiner Größe ward, IR aller 
dings ein wahrhaft trdgifiher Character, Rod 
eine andere Gigenbeit aber zeichnet bieß | 

von andern und defannten aus, daß bie Liche 
durchaus feinen -Antheil an der Handlung bet. 
Die bejahrte Gultanin Balide, und eine Seta: 
vin alé Rebenperfon, find pie einzigen weiblls 
den Perfonen die darin vorfommen. Iden 
Erfolg dieß gewagte Experiment haben wird, 
miffen wir der Entfcheidung bes Publiquns aw. 
beim fielen. Schwerlich Härte sin anderer ume 
feree dramatiſchen Dichter die ſchöͤne @ 

beit ungenugt vorbeygehen laffen bas gefammte 
Harem aufs Theater zu bringen, Gelims Ab: 
Schied aus demfelben, etwa von einer 
feinden oder gar wahnfinnig werdenden 

den Gircafferin, hätte eine Gffectfeene gegeben. 
Die dritte Abtheilung: Zürfen und Brie 
den Überfchrieben,, fudt ihren Stoff in. dem 
legten griechifchen Freyheitskampfe, der afew 
dings ihn reichlich darbot. Wir brauden au 
an Miffolunghi zu erinnern; aber auch dad 
Schlachtgebet der Tuͤrken bitten wir nidt N 
fiberfeben. Aud die Etimmen des chriflichen 
Europas, fehr verfchiebener Art, die fid in sem 
vierten Gedicht hören laffen, verdienen vets 
nommen zu werden, Wenn ſich der Berfalfer, 
wie wir erwarten, jest nach Indien wende, 
ine fid eine andere poetifhe Welt ibm as 

nen, 
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Göttingen 


ichniß ber Borlefungen, bie von ben biefigen Bfs 
ı.und Privat⸗Lehrern auf das künftige Halbe Jahr 
bigt find, nebft vorausgeſchickter Anzeige Offentlic 
‘beter Anftalten zu Gottingen. — Die Vorlefungen 
insgefammt in der mit dem 30. April bes 
ıden Woche ihren Anfang nehmen, und in dee 
m 10, September beginnenden Bode 
n werben. 


ffentlide gelehrte Unftalten. 


Berfammlungen ber Konigl. Societat dee 
ıfhaften werden, in bem Sffentliden Winters 

0, Gonnabends um 3 Uhr gehalten, 

Iniverfitätd- Bibliothek wird alle Tage ges 
Montage, Dinstags, Donnerst. und Freyt. von 

Uhr; Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr. 

fidt auf dec Bibliothek felbft erhält man jedes 
a8 man nad) ben Gefesen verlangt; über Bücher, 

ı aus berfelben geliehen zu befommen wünfdt, 

n toe ber von einem biefigen Profeflor 
cieben ift. 

Sternwarte, ber botanifde und ber score 

he Garten, das Mufeum, die Gemadhl bes 

ung, die Sammlung von Mafdinen 

obellen, ber phyficalifhe Apparat, und 

‘mifde Raboratorium, tönnen gleichfalls 
habern, welche fid) gehörigen Ortes’ melhen , ote 


rden. 
—XR 
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Borlefungen. 
| Theologifhe Wiſſenſchaften. 
Ueber Encyclopdbie und Wethobologie be 
theologifhen Wiſſenſchaften Hält Or ObereSM. [Piand, 


. nad feinem ‘@eundrif einer theologiſchen Bucociapadic’, 
"56t. wid. um 11 Uhr eine Boriefung, deren Haupt: 


.zwed feyn witb, eine Anleitung zu ber, nad bem Abgange . 
fortfchreitenden 


von ber Univerfität, durd eigenen Fleiß 
wiffenfhaftliden Ausbilbung zu geben. . 
Eregetifhe Vorlefungen über bas Alte Sera 
ment: Or Hofe. Tychſen erklärt bie Meffianitden Mei: 
fagungen in einer dffentliden Boriefung; Hr Prof. Groh, 
den Pentateud um 1O Uber 3 He M. Holghaufen, dad Bad 
Hiob nebft den Propheten Joe! und tut, um 10 Uhr. 
Gine Hiflorifheecritifhe Einleitung in bie 
Bücher bed Neuen Teſtaments gibt Hr Pref. 
Reihe um 3 Uhr. \ 


Sregetifhe Vorlefungen über bas Neue Zu 
flament: Hr Gonfift. R. Pott erklärt die Briefe an die 
Römer, unb an die Gorinther, mit ausfibelider Eric 
terung der im N. T. vorfommenden jüdifchen Borfeitm: 
gen, um 9 hes Hr Prof. Lüde, bie Briefe an bie. Ge: 
zinther, und den Brief an bie Hebräer 6 St. wid. am 
9 uhr; He Prof. Reihe erklärt die brey erften Evangelim 
6 St. wid um 9 Uhr, und verbindet damit eine deme 
nidft zu beftimmende Uchungéftunde. Or Sicent. M, 
Matthdi erklärt bie Briefe an die Gorinther, an die 
GEphefer, an die Goloffer, an die Hebrder, und bie Briefe 
des Apoftels Petrus 6 St, wid. um 9 Uhr. Hr Untoerfit 
Pred, Licent, Müller Halt 2 St. wöch. um 3 Uhr eine uncsts 
geltlide Borlefung über die evangelifhen Pericopen, vers 
bunden mit einer Anleitung zu der homiletiſchen Behand: 
lung berfelben. Hr Rep. M. Rettberg erklärt das Evang. 
und bie Briefe bes Ap. Johannes, und die Apoftel ses 
ſchichte 6 St, wid. um 9 Uhrz He Rep. M. Köllner, das 
Evang. und die Briefe bes Ap, Johannes 6 St. wid. 


um 9 Uhr. 
Die biblifhe Theologie des Alten fo wohl als 
des Reuen Teffamentes träge Hr Prof, Ewa um 


ns 


56. Ses, ben: Fo April 1832. 547 


Die Lehre Yefu von ben Wunbern, unb die 
Kehren der alten PYarfen und ber Juden zur 
Beit Fefu, namenttid des Philo, Joſephus, 
und ber Rabbinen, die vorzüglich zur Erläuterung 
des N. J. dienen, Hr Licent. M. Matthä, 2S¢. wie, 
Dinst. und Freyt, um 3 Ubr; 

- Die Dogmenyefhidte, He Prof, Reihe um 5 br; 
. SEM. Holsbaufen um 5 Uhr, 

. Eine Hiftorifhe Darfteltlung ber vorzüglich 
Ken fombolifhen Lehrbegriffe der hriftlihen 
X yeomgie gibt Hr Rep. M. Köllner 5 St. um LL Uhr, 
+ Su Graminatorien oder Nepetitorwn über bie Dogs 

matil erbietet fid) Hr Rep. M. Köllner, 
. , Die Hriflidme Ethik trägt Hr Prof. Lücke, 5 St. 
. Wd. um Al Ube, und Dinst. und Freyt. um 3 Uhr vor, 
Den erften Theil ber Kirchengeſchichte handelt Hr 
, f. Siefeler 6 St. wid. um 8 Uhr ab, ben dritten, 
, Sffeatlig, 6 St, wid, um 7 Uhr; die Kirchengefchichte 
vom eriten bis gum vierzehnten Jahrh. Hr M. Holzhaus 
fen 6 St, wid. um 8 Uhr; bie zweyte Hälfte der Kirs 
chengeſchichte, von der Völkerwanderung bid zum J. 1555, 

Dr Rep. M. Rettberg 6 St. wid. um SNe. 

© Die practifhe Theologie lehrt Hr Univerfit, Pres 
.. biger Licent. Müller 5 St, wih um 8 Uhr, 

.- Die Homiletil wird Hr Gonfift. R. Pott um 2 Uhr 
: abbanbeln, und außerdem die Aufficht Über die verfchieder 
nen Uebungen der Mitglieder des Homiltetifden Ses 
„ minaré fortiegen. . 
' Die Theorie ber religidfen Catechetik wird 
- ber Hr Prof. Honor. Gen. Superint, Dr Trefurt, nad 
. feinem * Tabellar, Leitfaden zu academ, Vorlefungen doer 
- die Paftorals Lehre’ 4 St. wih um 1 Uhr vortragen, 
- und damit die erften practifhen Uebungen verbindenz die 
practiſchen Uebungen im catehetifhen Semis 
Bar werden Mittw. u. Sonnab. um Luhr Öffentl, fortges 
gelegt werden. ‘ ; 
. Bu Graminatorien und Repetitorien über bie 
theologiſchen Wiſſenſch. erbietet fic) Hr Rev, M. Mettberg, 

Paſtor Bunnemann, Hr Paftor Fraag. 

Die lateinifhe theologifdhe Gefellfaft uns 
ter ber Auffiht des Herrn Prof. Ldde wird öffentlich 
fortaefest, und von ben Mitgliedern Joſephus Bericht 
von feinem Leben gelefen werden, 

. Die egegetifhe Gefeltfhaft unter der Aufficht 
bes ba. Prof. Ewald verfammelt fi Freyt. Ab. um 6 Uhr, 


LAT * 


— 
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Die theologifhe Sefelifhaft des Hu Mey, M. 
Rettberg in den Abendſt. von 8 bis 10 Uhr Mitt. 

Die Uebungen der theologifhen PrivatsSte 
cietät des Hn Paftor Fraag werden gleihfalls ihres 
Fortgang haben. . 

Das lateinifhe Difputatorium Über Begeukänte 
aus der Theologie und Philofophie, nach Iateinifchen Ake 
bandlungen, wird von Hn Rep. M. Kölner 
werden. 

In dem Repetenten=Gollegium wird Mont. u 
Donnerét. um 3 Uhr Hr Rep. M. Hettberg die Meffienis 
fhen Weiffagungen des A. T., Hr Rep. M. Kölner 
Mont. und Donnerét. um 4 Ube die bem Jatobus und 
Petrus beygelegten Briefe erllären, 


Rechtswiſſenſchaft. 


Die Encyelopädie bes geſammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Seh. Juſt. R. Hugo um 10 Uhr ver; 
Hr Prof. Blume, nad einem mitzutheilenden Grundriffe, 
um YUhr; Hr Dr Schumader 5 St. wich. um lO Uhr; 

Maturredt, oder Philofopbie des Rechts, Hr Dr 
Schumacher um 7 Uhr M. oder in einer bequemern St. 
(vgl. PHilofophifde Wiffenfah.); 

Das pofitive Europäifhe Vdllerredht, Herr 
Prof, Saalfeld, nad feinem Grundriffe, Mont., Dinét. 
und Mittw. um 11 Uhr; 

Die Gefhidte des deutfhen Staatsredtes 
(und Privatredtes), Hr Prof, Kraut um 10 Nbr; 

Das Staatsreht bes deutfhen Bundes und 
der Bundesftaaten, Hr Prof. Kraut um 11 Uhr; 

Das Staatsredt bes Kinigr. Hannover (mit 
dem Privat-Redte), He Dr Quentin 6 St. wid, 
um 7 Uhr M. 5 

Die Strafrehts-Wiffenfhaft, He Hofr. Bauer, 
nad feinem ‘fehrbud’, um 9 Uhr; Griminal: Re Ht, 
und Griminals:Proceg§, nah Feuerbach (Aufl. 11), 
Hr Dr Zadharid 6 St. wid. um 10 Uhr; Griminals 
Re au nad) Feuerbad), Hr Dr von Dehns Kotfelfer um 

v3 

Die Gefdhidte des heutigenRimifdhen Reds 
tes, Hr Geb. Buff. R. Hugo um 7 Uhr; 

Die Geſchichte und bie Altertbümer hese Ros 
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hen Rechtes, Hr Hofe. Goeſchen um Str; Hr 
, Ribbentrop um 10 Uhr; 
ad Heutige Rimifhe Reht Inſtitutionen 
Pandecten), Hr Seh. Juft. R. Hugo um 9 Uhr; 
ie Inftitutionen des Rimifdhen Rechtes, He 
» Gsfdhen um 11 Ubes Hr Affeff. Or Balett, ber 
Befhidte des NR. Rechtes damit verbindet, um 8 Uhr; 
Dr Zachariä, nach f. Grundriffe, um IL Uhr; Hr De 
hoff, um 10 Uhr; 
ie Pandecten, oder ein allgemeines Syſtem 
heutigen Rm. Rechtes, Hr. Sch. Juſt. R. 
fer, nach einem feinen Zuhörern mitzutheilenden Grunds 
‚um 9u. ll Ubrs He Prof. Ribbentrop um 8 und IL 
5 Hr Dr Rothamel, privatiffimes He Affeffor Dr 
tt, nad feinem ‘fehrbud’, um 9 u, IL Whrs He 
Rorthoff, nad feinem den Zuhörern mitzurbeilenden 
ndriffe, um 9 w, 11 Uhr, und in Berdindung mit 
tgeitlihen bemnddft zu beftimmenden Graminationss 
Disputations s Stunden, 
aé Erbredt trägst Hr Hofe. Göſchen, nad feinem 
ndriffe, um 10Uhr vor; Hr. Prof. Blume, nad f. 
ndriffe bes Pandectenrechtes, um 7 Uhr; Hr Dr Kern 
* wid. um 10 Uhr, von ber Mitte des Sommers 
> St. wöch.; Hr Dr Benfey 4 St, wid. um Blührz 
ie Lehre von der nothbwendigen Berdidfidtis 
g der Defcendenten, der Afcendenten, und 
Gefhwifter bey Errichtung von Te ftamens 
, dedgleiden die Lehre von der Ufucapton, und ben 
‘feriptionen, und bie Lehre von der Ordnung 
Stäubiger im Goncurfe, He Dr Srefe Mittw. 
Sonnadb, um 5 Uhr. 
in CivilsPracticum, als pract. Pandecten⸗Repe⸗ 
ium, hält Hr Dr von Dehns Rotfelfer 4 St. wid. 
5 Uhr, 
ag Kirchenrecht trägt Hr Prof. Blume, nad ber 
ten Ausy. f. Srunbriffes, 5 St. wid. um 10 Uhr vor; 
Dr Rothamel, nah Wiefe, um 10 Uhr; Hr De Mös 
, mit einer kirchengeſchichtlichen Einleitung, 6St. 
. um 9 Uhrz He Dr Dunder um 9 Uhr. 
ber die Altertbümer des deutfhen Redhtes 
Hr Prof. Zac. Grimm Mont., Dinst., Donnerse. 
rent. um 5 Ube eine Vorlefung. , 
ie Gefhihte bes dbeutfhen (Staatsredtes 
Privatredtes’ trägt Hr Prof. Kraut um 10 
DOT 5 , 
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Das deutſche PrivatsRedt, snd bas Seharedt, 


Hr Prof, Albrecht 12 St. wöch. um B a. IlUhr; a 


hol, nad Eichhorn, 10 St, wid. am 9 u. 11 Wor; 
Has Handelsredht, He De Thol 5 St. wid. wai 
‚2 Ubr, ober in einer bequemern Stunde 


3 -. 
Das Hannoverfhe Privatreht, Hr Dr Dias 
tin (jugleid mit dem Staatäredhte), 6 St. wöch. um Tuner 


Hr Dr Grefe & St, widh.um Il Uhrz 

Das Brayunfhweig . Wolfenbättelfäe Pris 
vatsReht, He Dr Zachariä um 2 the. 

Ucber die Verfalfung und Verwaltung bed Her⸗ 
zonthumd Naſſau Halt Hr Hofr. Bauer für die bite 
Rudierenden Naffauer eine Vorlefung um 3 Uhr 

Das Preugifhe Landrecht, und die Theorie 
bee Proceffes trägt Hr Dr Quentin, 6 St. wid. om 
8 Uhr vers Hr Affeff. Dr Balett, um 2 Uhr. 

Den CriminalsProct ef handelt Hr Bolt. Baner 
mit pract. Uebungen, um Il Uhr ab; Hr D ce Zadar 
gugleid) mit bem Criminal⸗Rechtez 

Die Theorie bes heutigen bürgerlichen Pros 
ceffeé, Hr Hofe, Bergmann 5St. w5h um du; 
Hr Dr Grefe 6 St. wed. um 11 Uhr; 

Den Hannonertfden Civil: Procep, He Dt 
Quentin 3 Stunden wöchentlich um Ll uhr. 

Die Pannoverfdhe Proceg-Drdnung für bie 
Untergerigte wird Hr Dr Quentin in einer beque 
men St, erläutern. 

Die Lehre von Klagen und Ginreben handelt 
Hr Dr.Benfey, 4 St. wid. um 3 Uhr ab 

Gin vractifhes Collegium über ben Proces 
halt Hr Hofr. Bergmann 5 St. wid. um uhr; ein 
Relatorium, 3 Se. wih. um 10 Uhr, mit Hinweis 
fung auf feine ‘Beytrage zur Ginleit. in die Praxis’, and 
feine ‘Anleit. zum Meferieren’. 

3u General: fowohl ald Specials Eraminate 
rien über bie verfchiedenen Rechtstheile, in deurfder oe 
Yateinifcher Sprade, fo wie aud) gu Repetitorien et: 
bietet ih Hr Dr Rothamel, Hr Affeff. Dr Balett, He 
Dr Kern, He Dre von Dehn + Rotfelfer, Hr De Shit, 
Hr Dd Zimmermann, 


Heilkunde, 


Die Borlefungen Über Botanik und Chemie f. bey 
ber Naturlehre. 


| 
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Cine spltofon bite Encyclopädie Tämmtlider 
PHoctcinen der Phyſik und Medicin trägt Hr Dr Kraus 
St. wid. vor; 
Reurologie, He Hofr. Langenbed Donnerst. und 
ent. um 6 Uhr Ab. u. Sonnab. um 6 Ube Morg. , naw 
. Sehrd. , mit Hinweifung auf die Icon. neurol. 
Dfteologie und Syndesmologte, Hr Prof, Hem- 
pet, nad der 5. Ausg. feiner “ Anfangsgründe ber Anato⸗ 
mie’, Dinst. und Freyt. um. 11 Uhr; 
Die vergleidende Anatomie, He Dr Berthold, 
ot. wid, um uhr; Hr Dr Himly, um 7 Uhr; 
Die Phyfiologie, He Ober s MebleinalsR, Blumen⸗ 
- bad, 6 St. wid. um Kührz Hr Prof. Hempel, mit Hinz 
Adt auf Pathologie, nad ber 3. Ausg. feiner ‘Ginleis 
“tung in die Phyffologie’ 5 St, wih. um Buhrz 
Die Phyficologie bes Menſchen, erläutert durch 
ftrationen an Präparaten und durd Werfude an 
benden Thieren, Hr Or Herdft, nad Blumenbad’ 8Handb, 
6 Stunden wid. um 8 Uhr; Hr Dr Berthold, nad feis 
nem . ‘Lehrbuch der Phpfiologie des Menfden und dex 
Xbiere, Gitt. 1829’, 5 St. wöd. um 10 Uhr; Hr Dr 
Himly 6 Stunden widentlid um 8 Use. 
Berſuche über bie thierifdhe Wärme wird Hr Dr 
Herb unentgeltlih Donnerst, um 11 Uhr anftellen und 
erläutern, 
” Die Diätetit trägt He Oe Herbſt für Aerzte ſowohl 
als Richtärzte Mont., Mittw. u. Freyt. um 4 Uhr vor, 
Peet zi Pathotogte, 2 bee * mus poe 
andbudes, und allgemeine erapie, Dr . 
Gonradi 4 St. wid. um 3 Uhr; 
. Allgemeine Pathologie, Symptomatologie, 
and Therapie, Hr Prof. Marr 5 Stunden widhentlid 
am 3 Uhrz . 
Allgemeine Rofologte und Therapie, Hr Dr 
Kraus, nad feinem während der BVorlefuag eriheinenben 
Lehrbude, 5 St. widentlid; 
Allgemeine Heilmittelstehre, He Dr Kraus, . 
gad feiner Wiſſenſchaftlichen Uebsrfiht der gefammten 
BeilmittelsEchre’, 3 St, wöd, unentgeltlich; 
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Practifhe Heilmittel<Lehre, mit beionberee 
Hinfiht auf Pharmacognofie unb mit Berleguag 
vernleihender Pflangenabbilbungen, berfelbe, nad 
dem eben erwähnten Echrbude, 6 Bt. wöd.; De 
Herdft, 4St. woh. um 7 Uhr; Br Dr Gonrabi, xed 
Dufeland, 5 St. widentl. um 4 Uhr. 

Ucber die Heilqueltlen vorzüglich Deutfchlandes, asd 
der Schweiz hält He Dr Gonradi 3 St. wid. um Ju 
eine Borlefung, 

Die Pharmacie lehrt Hr Hofr. Stromeyer & Stuns 
ben wöhentlih um 6 Uhr Morgens 5 

Receptiertunde, Hr Dr Kraus, nad Beendigung 
der allgem. Heitmittellehre, 2 St. wid. unentgeltlid. 

Den erften Theil der fpeciellen NRofologie und 
Sherapie, welder die Krankheiten ber größern Syfice 
me ded menfhlihen Körpers begreift, handelt Hr Hoft. 
PHimly 6 St. wöh. um 10 Uhr ab; 

Den erften Theil der fpeciel(len Pathologie und 
Therapie, die Fieber, Entzündungen, und Hautausfdlige 
enthaltend, Hr Hofe, Gonradi, nad) der vierten Aue: 
gabe feines Handbuches, um 5 Uhr; He Prof. Marz, 
um 5 Ubr; 

Die Krankheiten der Augen unb ber Dhren, Fr 
Hofer. Himly um 3 Uhr, 

Uebungen in ben bey Augenkrankheiten erferber: 
Auen Operationen fteut Hr Hofr. Langenbeck privatife 
ime an, 


Die Krankheiten des weibliden Geſchlechtes 
bandelt Hr Prof. Mende 4 St. wid. um 7 Ube M. ab; 
Dr Prof. Offandec um 10 Uhr, 

Die erfte Hälfte der Chirurgie trägt Hr Heft. 
Langenbec von 1 bis 3 Uhr vor, 

Die Manual- Chirurgie lehrt Hr. Hofr. Lans 
genbed privatiffime; 


Den hHirurgifhen Verband, He Oe Pauli um 
7 Uhr Abends. 


Eine Anleitung zu ber Behandlung der Sabntrank 
beiten und den dabey erforderliden Operationen, 
fo wie and) zu der Verfertigung und Cinfegung künſtli⸗ 
dev Zähne oder ganzer Gebiffe gibt. berfelbe privatijfime. 


ipdungswiffenfhaft u. Entbindunge⸗ 
Or Prof. Mende 5 Stunden wedenthd um 
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be Stunde Sonnab, beftimme er zu yractis 
en, wozu er außerdem aud alle im Entbin⸗ 
otfommenden Se benusts; aud ift er zu 
erbötig. Hr Prof. Ofiander gibt um 2 UHe 
den geburtshülflihden Operationen, 
itt lehrt die Eehinbungawiffenihaft 
im 9Ubr, und pract. Entbindbungßs 
lebungen am Gantome täglid um 4 Uhr; 
8 Uhr Hält er eine unentgeltlide Vorlefung 
ttflüffe ber Gebdrenbden. 


ytlidhe Medicin trägt He Prof, Mende 
Shentlidy um 4 Uhr vor. 

inatorien, Difputatorien, und Res 
über die verfhietenen medicinifden BWiffens 
tet fih Hr Dr Herbſt, Hr Dr Berthold. 
ciniſchen und chirurgiſchen clinis 
ngen in bem acabemifhen ‚Hofpitale und in 
Wohnungen der Kranken wird Hr GHofr. 
ber bisherigen Einrihtung, bie er in einer 
ft “Berfaffung ber medicinifch s hirurgifchen 
ttingen, 1803” entwidelt bat, fortfegen, und 
t die Stunde von 11 bis 12 taglid. 


tnifdhen Vebungen im hirurgifden 
ufe beftimmt Hr Hofrath Langenbed bie 
8 bis 9 Uhr, 


ur mebicinifhen Clinik gibt Hr Hofr. 
m unter feiner Direction ftehenden Snftitute 


or ber Königl. Thieraraneys Schule, 
bandelt die Lehre von der Beurtheilung des 
8 Pferdes und vonder Pferdezuht4St. 
Ube ab; die Krankheiten ber lands 
‘liden Hausthiere 6 St. wid. um 
gerihtlihe Thier« Heillunde 4 St. 
Uhr. Die practifden Ucbungen im 
ale werden täglih um 10 Uhr gehalten, 


ſophiſche Wiffenfhaften. 


b Encyclopaddie der Philofopbie, 
fr. Schule 5 St. wid. um 7 Uhr vor, 





x 
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jene nad ber fünften, biefe nad der dritten Audg. feine 
Lehrbücher 3 2! 

Logit und Metaphyſik, Hr Hofe, Wendt, uch 
Daten, die er den Zuhörern mittheilen wird, & Sk. wäh 
um 8 Uhrz 


" Pfndifge Anthropologie, He Hof. Séalyr 
nad der dritten Ausg, feiner Pſychiſchen Anthropologie, 
um 5 Ubr; | 

Naturrecht, oder eeine und angewandte SRechtölchte, 
Br Hofr. Wendt, nach feinen‘ ‘ Srundgiigen ber pbile), 
Redtslehre. Leipz. ABIL’, 6 St. wid. um 10 br; 

Religionss Philofophie, und Moral, Hr MW 
Bohtz, 4 St. wid. um 7 Uhr. 

Die Uebungen ber philoſophiſchen Gefett(gaft 
bes Hn Hofr. Wendt werden zur gewöhnlichen Stun 
fortgefegt werben. 

Die gefammte Politil, ober bie Lehre von’ ber Ber 
faffung und Perwaltung des Staats, trägt Hr Pref. 
Saalfeld, nad feinem Grundriffe, um 3 Uhr vor; 

Die Staatswirthihaft nebf der Finangwit 
fenfhaft, Hr. Prof, Saalfeld, naw feinem Gruar 
ziffe, um 10 Ubrs 

Die lands und forſtwirthichaftliche Boden: 
tu aoe Hr Hofe. Hausmann Dinét., und Freyt. um 

r. 

Die Technologie handelt Hr. Hofr. Hausmann 5 Et 
woch. um 10 Uhr ab, und beſucht mit feinen Zuhörern die 
nahe gelegenen Fabriken u. Werktatten, 


Mathbematifhe Wiffenfhaften. 


Die Beine Mathematik trägt Hr Ho c. Ihibau 
ri Seok —* feines Lehrbudes , ue i Uhr oer 
t Prof. Urih um 3 Uhr; M. Kö 
Teng, um 2 Uhr; ors vr Koper, nad te 


Analyfis bes Endliden und anal ti 6% 
metrie, Or Hofe. Thibaut um 2 Uber ideo 
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fferentiats mb SategralsRednung, He 
Uri um 11 Ube; 


t angemandte | Mathematit, He M. Steen 
| Uhr; 

e Mathefis forenfis, Hr. M. Köhler Mittw. und 
126. um 10 Uhr. 


e prattifhe Geometrie lehrt Hr. Prof. ia 
t., Mittw. und Freyt. von 5 bie 7 Uhr; Kr. 
aber, mit befonderer Hinfidt auf Gameraliften, Forfts 
nes und Deconomen, Abendé von 5 bis 7 ober 6 bie 
w3 He M. Bode in bequemen Stundens He M. 
ee Mittw. und Sonnab, von 5 bis 7 Uhr. 


ie in ber Hähern Geoddfie anguwendenden Werke 
r, Beobachtungen und Berehnungen wird Hr Hofer. 
N privatiffime erläutern. 


ie Höhere Mechanik trägt Hr M. Stern, mit bes 
zer Hinfidt auf das Wert von Poiflen, 56t. with 

RL Ubr vor; 

ie Befdretbung und Theorle der obraulifgen 
{hinen, He Prof, ülrich privatiffime s 

te Grundlehren ber Aftronomie, Hr Prof. . 
ing um 10 Uhr; 

fe-ZPHeorte bev Bewegung ber Planeten 
ber Gometen, Oc Hofer. Gaus um 10 Wor. 


we Kenntniß ber Geftiene gibt Hr Prof. Hare 
in bequemen Abenbflunden Anleitung. | 


'opuläre Aftronomie wird Hr M. Stern Mont. 
Dindt, um 5 Uhr vortragen 5 


lie mathematifde und phyfifdme Beographie, 
Prof. Harding um 3 Ubrs 

ie Theorie bee bürgerlihen Baukunſt, He 
Schrader um BUhr; Hr M. Köhler, mit Nebungen 
Zeihnen, 4 St. wid. um 11 Uhr. 

in der Kunft Stadts und Landgebäube zu ere 
en, und die Miffe gehörig auszuarbeiten , fo wie im 
Anfertigung richtiger Bauanfhläge unterrichtet 
M. Schraber um 11 Uhr. 

um Privat-Unterriht in einzelnen Zheilen der 
hematiſchen Willenihaften ift Hr M. Köhler erckätiq, 
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Naturlehre. 


Die Naturgeſchichte trägt He ObereMedicinel-M. 
Blumenbad, nad feinem Handbude, 5 Stunden wideats 
Cid) um 5 Uhr vor. 

Die allgemeine Botanil, Hr Hofr. Sadradte 
5 Stunden widentlid um 7 Uhr; bie Sconomifadest 
Forfbotanif um Buprz die medicinifde Botanil 
Mont., Dinst. u. Mittw. um 6 Uhr Ab. privatiff.; Gonnad 
um 3Ubr flelt er botanifhe Ereurfionen an, m 
gibt in den gemdbnliden Stunden im botanifchen Gorta 
Demonftrationen. — Hr Prof. Bartling lehrt {pe 
cielle Botanit nah den natürlichen Familien, 6 Et. 
wöch. um 7Ubr; Sconomifde und Forfts Botanif 
4 St. wih. um 8 Uhr; medicinifhe Botanill ia 
einer demnädhft zu beftimmenden Stunde; Organogrte 
phie und Phyfiologie der Gewädle, 4 St. wid, um 
Il uhr. Botanifhe Ercurfionen und Demonfira 
tionen werden zur gewöhnlichen Zeit ftatt Haben. 

Practifdssmineralogifhe Vebungen, verbuns 
ben mit Demonftrationen in bem academ, Mufeum, felt 
Hr Hofer. Hausmann Mittw. u. Donnerst. um 7 Uhr a. 

Die Seognofie lehrt Hr Hofe, Hausmann um Bft, 
und ftellt zu diefem Zwecke Crcurjionen an. 

Die ErperimentalsPhyfik träge Hr Prof. We 
ber um 4 Uhr vor. 

Die phyſiſche Geographie lehrt Hr Prof. Har: 
bing, in Verbindung mit der mathematifchen, um 3Ubry; 
He Prof. Bunfen um 8 Uhr; 

Die theoretifhe Chemie, verbunden mit ben ets 
Yäuternden Erperimenten, Dr Hofr. Stromeyer 6 St. 
wodentlid um 9 Uhr, 

Die practifhen dhemifthen Nebungen in dem 
academifihen Laboratorium werden Mont. u. Diner. vos 
Al bis 1. Ube fortgefegt werden. 


Hiftorifhe Wiffenfhaften. 


Allgemeine Länder und Völkerkunde trägt He 
Hofr. Siceren 6 Stunden wödentlih um 7 Uhr vor, mit 
Pinweifung auf die den Zuhörern vorgulegenden Karten. 


ile, " 
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ie Diplomatik handelt Hr Hote. Tychſen, nad feis 
Grundriffe, um LUpr abs 


ie Gefdidte der alten Welt, He Hofe Hees 
, nad ber fünften Ausg. feines Handbudes, um 
itz He Hofer. Dahlmann 6 St wid: um 8 Uhr; 
Prof. Hoek 5 St.wsd. um 4 Uhr; 


ie Römifhe Gefdhidte, vom Ende bes britten 
ifhen Krieges bis zu ber Schlacht A Actium, Hr 
Thofpann 5 St.. wid. um 6 Nor M 


ie Gelhidte der Guropäifßen Staaten, 

Hofe. Dahlmann 5 Sf, wid. um 3 Uhr; 

ie GBefdhidte ber neuefien Beit vom Anfange 

Kranzöf. Revolution, Hr Prof. Saalfeld, naw feinem 

ndriffe, um 5 Uhr, 

He Borlefung bes Hn Hofe, Bauer Über bie Verfaſ⸗ 
g und Verwaltung der Naffauifhen Lanbe 

ereits oben erwähnt worden, 

eber bie glorreihe Periobe der Gel hidte Gross 

taniens unter ber Regierung ber Königinn Clifabety 
> He M, Iholpann Mont., Mittw. und Frept. um 

it eine VBorlefung halten, 


ve Kirchengeſchichte f. bey den Eheotogifgen , 
{ffenfdaften, | 


Literaͤr⸗ Geſchichte. 


Ne allgemeine Literär⸗-Geſchichte trägt Hr. 
ts Bibliothecar Reuß 4St. wid. vor; 


ie Gefchidte der Wiffenfhaft und Sunk 
ter den Arabern, Hr Hofr. Tydfen um Yühr;z 
lie Gefhidte der Romiſchen Literatur, Hr 
von Leutſch 5 St. ws. um 6 Uhr, 

lie Borlefungen Über die Geſchichte einzelner 
ffenfhaften und Künfte find bey jedem eingels 
Fade erwähnt, - 
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Schöne Kinfte. . 


Aeftyetik ober Philofophle der Kunft, trägt Dr ®. 

wo. 4 St. wid. um 3 Uhr vor. 
ine Anleitung gum deutſchen Stil gibt He Prof. 
Bunfen 4S¢. wid. um SF Uhr; 

Gian Hiftorifhen und critifden Abriß bee 
Geſchichte der Frangdfifmen Literatur, Hr. 
Seok. wetaue 4 Stunden wöchentlich in Franzoñiſcher 

prade. 

Die Borlefungen über ble Bau lun ft f. bey ben Mor 
- thematifden Wiſſenſchaften. 

Die Geſchichte der Mahlerkunſt, Bilbdharer— 
kunſt, Baukunſt u. f. w. von dex Wiederſtellunz ter 
Kunſt bis auf unſere Zeit trägt He Prof. Deſterley, ait 
Benutzung der Gemaldes und Kupferſtichſammlung 5 Et. 
vod. um 7 Ube vor; aud iff er gum Unterricht im 
Zeihnen und Mahlen erbötig. 

Unterricht im Landfhaftssdeihnen gibt Hr Zei: 
&enmeifter Eberlein. 

Die Theorie der Mufil trägt Hr Muflls Diverter 
M. Heinroth Mont. u. Freyt. um d Uhr vor. Fas de 
Ging = Academie iff ber Abend jedes Montage vcs 
8 Uhr an beſtimmt; für eine Anleitung gum Altarge 
fange, die St. von 4 bis & Dinst. Außerdem if He 
Mufits Director M. Heincoth aud jum Privats Unter 
ridt im Gefange und Elavierfpiele erbdtig. 


Alterthbums’lu nb e, 


Die Arddologie, und hie Geſchichte der Kunk 


bey den Alten bundelt Hr Prof. Mülle 
den widentlid um 9 Uhr ab, v6 Bla 


Orientalifhe und alte Sprachen, 
Die Propheten Joel, Amos, Ob 
M. Wüftenfeld Dinst, u. Feen. um use“ ee de 


Die Aramadifdhe Sprade erläutert Hr Prof, Ewald 
Mittw, u. Donnerst. um 6 Uhr aus bem Birhe Danie 
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Die Anfangsgründe bes Arabiſchen trägt Hr M. 
Wüftenfelb Mont,, Mitt, und Freyt. um 3 Uhr unente 
. geltlich vor; 
Die Anfangsgründe ber SanferitsSprade, He 
Prof. Ewald Mont. und Dinst. um 6 Uhr, 


> Ausgewählte Rhapfobien des Mahabharat ectart 
DEM. Wüftenfeld Dinst. und Donnerst, um 3 Uhr, 


" Die Vorlefungen über das Alte und Reue Teſta⸗ 
ment f. bey den Theologifhen Wiffenfhaften. 
. _ Ueber die Metrik der Griehifhen und Lateinifgen 
Didter und die Beſchaſſenheit der alten Mufik pare 
‚Ds Prof. Diffen eine Borlefung um 3 Uhr. 


7. Borlefungen fiber die Griehifhe Sprade ‘und 
TSBriehifhe Schriftfietler: Hr Hofr. Mitiherih 
Abt die Mitglieder des ꝓbilol. Seminars Mont. u, Dindt, 
um AL Ube in dee Erklärung der Hymnen des Gallimas 
Aus. He. Prof, Müller erklärt, den Pindar 5 St, wis 
"entiih um 10 or, He Aſſeſſ. M. Bode gibe 5 St, 
wid. um 5 Uhr, nad einer Entwidiung des Uriprunges 
. und bes Characters ber tragifhen Kunft bee Grieden, 
eine Grldutecung und metriſche Ueberfegung des Dedipus 
auf Golonos, Hr M, Lion erflärt um 11 Uhr den Dios 
nyfins Periegetes, und verbindet damit eine Gefchichte 
ree atten Geographie. Hr M. von Leutſch erläutert unz 
entgeltlih Domnerét, and Freyt. um 3 Uhr die Ritter 
des Ariftophanes, — Sum Private Unterricht im Gries 
diſchen exdietet fi He Affe]. M. Bode, He M. Eiop. 
Borlefungen über bie lateinifdhe Sprade und las 
teinifhe Sdriftftetter: He Hofe. Mitiderlig exe 
Hart um 2 Uhr Horazend Gatiren und Briefe, mebft 
bem Briefe an bie Pifonen, Hr Prof. Diffen beftimmt 
für die Mitglieder des ppilologifhen Seminaré, Donnerst, 
und §reyt. um IL Ube die Argonautica bes Valerius 
Flaccus. Hr Prof. Mader Abt Mitew. um 11 Uhr die 
Mitglieder des Seminars im Disputieren, Hr Affeff. M. 
Bode erfiärt 5 St. wdd. um Aube Tacitus historiaes 
He Afef. M. Beutler, 4St. wis. um 3 Uhr die Sas 
tiren des Horaz, und. unentgeltlid in einer bemnddft 
gu beftimmenden Stunde Mont. und Donnerat. Tacitus 
Germania; $M. Lion, um 1 Ubr, ausg te Steis 
Yen der Attifhen Nächte des Gelliuss Hr hofpann, 
3 Stunden widentlid in bequemer Stunde einige Abs 
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ſchnitte der Institnt. orator. des Quintilian; Se R. 
von Leuiſch, 5 Stunden widentlid am 4 tlhe, ice 
Rider de oratore, — Zum Privat Unterricht im tee 
teinifchen erbietet fic) He Affe, M. Bove, Hr M. tie 


Die Mittelhoddeutfhe Grammatik trägt & 
Hofe. Benede 4 St wid. Ab..um TUhr vor, und ete 
läutert alédann ausgewählte Stide mittelbochbeutiär 
Dichter. 

Das Gedicht von ben Nibelungen erklärt Hr Perf. 
Wilh. Grimm 4 St. wid, um 6 Uhr Abends, 


Neuere Spradher und Sitetatur. 


Die Franzoͤſiſche Sprade lehrt Hr. Prof. Artanb. 
— Zum Privat sunterridte erbietet fid Hr MR. ion. 

Die Anfangsgründe ber Englifhen Sprade, 
trägt, in Verbindung mit practifhen Nebungen, Hr Hofr. 
Benede Mont., Dinst., Donnerst, unb Frent, um 6 Nhe 
Ab. vor — Hr M. Lion ift gum Privats Unterricht im 
Engliſchen erbötig, i 


Die Anfangsgränbde ber Ktaliänifhen, Spas 
nifhen, und Portugiefifhen Sprache lehrt Hr Prof 
Bunfen 5 Stunden wödentlih um 4 Uhr.  Privats las 
terricht im Staliänifchen ertheilt Hr M. Lion, 





Die Reithahn ift bem Hn Stallmeifter Dettmerius 
untergebens ber Fed thoden, dem Univ, Fedhtmeifter, Ha 
Gaftropp; ber Tanzboden, dem Univ, Tangmeifter, Ha 
Hölzke. 





Bey dem Logis⸗Commiſſär, Pedell Schäfer, können dite 
jenigen, welche Wohnungen fuchen, fowohl Über die Preife, 
als andere Umftände, Nachricht erhalten, und durch ibe 
im voraus Beftellungen maden, 


eh 





t 
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der Königl, Geſellſchaft der. Biffenfchaften, 





7.5 
Den 9 April 4832, 





Calcutta 


_ Transactions of the medical and physical 
society of Calcutta. Vol. 1V. 1829. 450 ©. 
with an appendix. (f. ©. g. A. 1829. St. 100). 
‚ Aud diefer neue Band der Gefelfchaft nasurs 
. forfdender Aerzte in Indien macht und mit mans 
. gen intereffanten Segenfländen und Beobadtune 
_ gen aus bem Gebiete ded indifchen Continents 
befannt, und fibrt.uns auf Puncte, von welden - 
wie eine erfreuliche und belebrende Ausfidt über 
. mance bisher unbekannte Erſcheinungen erhalten, 
welches die Aufmerkfamteit um fo mehr anzieht, 
je mehr die Verbindung gwifhen Europa und 
: Afien vermittelft des ftarfen Handelverkehrs ens 
er und leichter geworden ift, und je flärker uns 
oe Blid durch die daher ſtammende verderblide 
= Gholera:-Geude in neuern Zeiten dahin gezogen iff. 
+ Diefer vierte Band enthält eine Menge Abhand: 
lungen von Pleinerer und größerer Ausdehnung 
von mehrerer oder minberer Wichtigkeit, weld 


(48\ 
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Ref. nach dieſem Maßſtabe Finger ever’ autfite 
lider aufführen wird: TE er 
1. On lactucarium or lettuce opiam ‘by 
J. Graham, M. Dr. rn EEE 
Dieſes Heilmittel, weldes neuerdings vex Di. 
Core in Philadelphia verfudt und dernach von Dr. 
Duncan dem Altern in Edinburg häufig gebramdt 
worden ift, ift befanntlich der cingetrodnete mit 
hichte Saft der lactuca sativa, der beym Cie 
fihneiden der Pflanze von ſelbſt ausflieBt. * 
Schon Dioscorides, Gelfuß und Galennd em 
pfablen diefe Pflanze wegen ihrer. berubigenden 
Kräfte, welde denen des Opiums gleichkommes. 
Sn England wird fie in diefer Kuͤckficht caltk 
viert, und fol aud dort zu der nothwendigm 
Vollfommenbheit gelangen, daß der aus den Ei 
fhnitten fließende Saft aufgefangen und getred 
net zum Gebrauche aufbewahrt werden fann.. FR 
Deutidland, befonders dem nördlichen, erlangt fie 
nie oder wohl felten diefe Vollſtaͤndigkeit. : 
Die Gegend in Indien, wo ditfe Pflanze, Ceas 
lettuce genannt, die größefte Vollkommendheit cts 
langt, tf die bon Patina, wo auch das bee 
Dpium gewonnen wird. — 
. Nachdem der Verf. die befte Art das Sactucas 
rium aud dicfer Pflanze zu gewinnen, angegeben 
bat, wendet er fidh zu der Wirkung diefes Gef: 
fed, die er ſchlafmachend und ſchmerzſtillend ax 
gibt, und die mit Feinen unangenehmen Nebenwir⸗ 
Tungen, welche andere Marcotica haben, begleitet 
iff. Die Erfahrungen, welde er davon gemacht 
hat und die ihm von andern Aergten mitgerheilt 
find, fprechen alle zu Gunften diefes Mittels, def 
fen Dofe er zu 2,3, 4 bis 10 und 19 Gran 
angibt, und nad der Conftitution der Kranken, 
fo wie nad der Art der Krankheit beftimmt 
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merden ‚muß. In Gugland iff, wie befannt, 
diefes Mittel in neuern Beiter febe erhoben 
On Ländscurvy among th 
2. On Landscurvy am e natives, b 

B. Burt, M. Dr. ons ay 
: Der Verf, beobachtete den Landfeorhut bey nafs 
few. und kaltem Wetter und wurde zuerfi auf 
danfelben. durch den Speicheifluß aufmerffam, der 
meg gereichten kleinen Dofen von Calomel ents 
fand, und fand ibn nachher oft nad unbebeus 
senden Fiebern auöbrechen. 

:°@e erfhien in zwey Stadien; in bem erften - 
‚derfelben waren Schwäche, Muthlofigheit vorherrs 
Bend, es zeigte fid ein leukophlegmatiſches Ans 
feben und ber. Mund wurde auf die bekannte 
- Weife afficiert. Im zwepten ftellten fih den 
Rheumatifden ähnliche Schmerzen ein, denen blaue 
‚Blede auf der Haut mit Trodenbhelt. derfelben 
Folgtens zuleßt fchwollen die Fliße an, die Ents 
tra ftung nahm fiberhand und endete mit dem 

8 e 


-Aler genommenen Vorſichtsmaßregeln ungead- 
‚get: fhritt die Krankheit immer vorwärts bis zur 

warmen Jahrszeit, wo fie verſchwand. 
- Die Heilung bezwedenden Maßregeln, zu wels 
en man die Zuflucht nahm, befchränften fid . 
auf-fleißige Bereegung in freyer Luft, auf Dar: 
‚ xeihung bitterer fidrfender Mittel; der Patient 

erhielt Mild) zur Nahrung, frifhe Drangen, und 
Der Mund wurde oft mit zufammenziehenden 
Mundwaffern gereiniget. In dem zweyten Stas 
dium mußte oft. zu gelinden Abführungsmitteln 
Rhabarber, Ricinusdl u. f. w. gegriffen werden, 
pnd zulest zur China... Alle Mercurialmittel was 


‚ven hoͤchſt ſchaͤdlich. 
+,.3. Case of ischuria renalis by J. Bird. 
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Ein mit einer fat gänzlichen QHarnverhettump | 
ins Hofpital kommender Kranke, weicher er wer 
nige Stunden vorher davon ergriffen worden wer; 
fonnte dur fein Mittel von feinem Uebel be 
freyet werben, fein Senforium wurde ergriffen, 
e6 entftand Koma und am 7ten Zage folgte in 
demfelben der Tod. soon 8 

Die Leidendffnung zeigte Berdidung der Mes 
genhäute, Anfülung der Gefäße derfelben , eine: 
vergrößerte Leber, eine fünfmal größere Milz af. 

ewöhnlich , ein zufammengezogene® Kolon, die: 
Rieren zu einer zwiefachen Größe aufgetrichen: 
mit fehr Meinen Beden und gang desorganifiers 
ten Papillen, fo daß fie fhon lange vorker ihre 
Function nur ſehr unvolllommen verrichtet haben: 
mußten. - : 

Nach ded Verfs. Meinung ift bey einer jeden. 
Ischuria renalis eine franfbafte Affection dee 
Leber, Entzündung oder Vergrößerung derfelben 
gegenwärtig und mit ber in Frage feyenden 
Krankheit in genauer Berbindung. 

4. Case of diseased antrum maxillare by 
W. L. Mac Gregor. 

Bey einem Z5jdbrigen Manne entftanden befs 
tige Schmerzen der einen Sefichtsbälfte mit Ents 
glindung und Auffchwellung derfelben , deren Ues 
fade in der Gegenwart von Flieger: Larven lag, 
wovon ber Patient einige ausfdnob und die ber 
na in bedeutender Menge durch Ausfprügen ber 
Naſenhoͤhle Fortgefchafft wurden, worauf fic die 
ganze Krankheit verlor. 

5. Fatal case of epistaxis, by F. Siev- 
wright. 

Gin nad) einem Falle eines Brunkenboldes auf . 
bas Geſicht erfolgtes Nafenbluten wurde, aller 
angewendeten Mühe ungeachtet, in wenigen Ie 





~ 
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qu todttich. Wey ber Lelhendffnung fand man 
Nel: ferdfes Exſudat in der Schedelhoͤhle, die 
Ztirnhoͤhle, fo wie bie Kinnbackenhoͤhlen aber mit 
Blutgerinfel angefuͤllt. | 7 

.6. An account of the general and medi- 
* topography .of the Neelgerries, by D. S- 

ouns. : oc, . cy 

Der Br. beginnt die Befchreibung der Interefs 
anten und für die leidenden Menſchen fo wohls 
huenden mit dem Namen ber Neelgerries bes 
egten Gegend mit der fchönen Bemerkung, daß 
n der Anordnung unferd Erdballd allenthalben 
Merkmale der fie die Erleichterung und Entfers 
tung ber forperliden Schwähen und Gebrechen 
er Menfchheit forgenden guͤtigen Vorfehung wabrs. 
jenommen würden, und fid allenthalben Plage 
wif der Erbe finden, die ald Zufluchtöörter Kranz 
er und Geidender ‚dienen fdnnten und durd die. 
Weblichkeit ihrer Begetation und ihres Boden’, 
o wie der Milde des Klimad für Geift aud 
körper erfreuend und belebend feyen. Solche Ges 
enden finden fi in Europa, Afien und Ames 
ica mehrere und die großen Ketten der Andes 
ind der Himalaia:s Gedirge bieten manche fchdne 
Stellen bar, wo der Leidende Hilfe und Ericids 
erung finden fann. 

In' den neuern Zeiten haben die Neelgerriess 
Begenden wegen ihrer paradiefifhen Scönbeit 
o wie der Milde und Gleidformigtcit ded Riis 
nad die Aufmerffamfeit auf fi gezogen und 
ierdurch iff der Gf. veranlaßt worden, eine Bes 
dreibung derfelben befannt zu machen, befonders 
a Vorurtheile und Aberglauben unter dem Volke 
Id gegen biefelben erklärt hatten. | 

Die Gegend der Neeigerries begreift ben Strid 
er großen wefiliden —* zwiſchen dem 


é 


$66 Settingiſche gels: Angelgan-: 


11. und 12, Brave nördlicher. Mreite: und: 
76. und 77. Grade ber öflichen ‚Länge. D 
von dem 8700 Fuß hohen Dodapet und au 
Gebirgen begränzte andfirich hat im Rerden 
flache Zand von Davaroypatam, bas vor bee 
he um Myſore durch den Moyars Fluß und 
tiefes dickbewachſenes Thal getrennt wird, in 
den und Often das offene Lane :von Coimba 
in Shodweften einen Arm des Bhowany : Ft 
der Mannar genannt, der ihn von Bem ys: 
labar gehörenden Khoondahs Gebirge trennt 
Meften die Sebirgsferte, die von Dem: Minh 
Peat begränzt wird, in Nordwe die Wind 
des Bullareyflromes. Die Länge diefes & 
ſtrichs von Often naw Welten beträgt 30 Me 
die mittlere Breite 14 Meilen, und befteds. 
Hügeln von verfchiedener Höhe, die in weile 
migen Linien fortgehen, vorzüglich von einer 
ben in nordofte und füdweltliher Richtung 
genden Gebirgsfette auslaufen, und in bie: 
böhungen von Dodapet und Bewypet forth 
den, von welden dad Auge die reigendfte 2 
fiht in Die Begend hat und rund um fid ber 
ein wahres Panoram erblidt. - 
Swifchen ben Hügeln findet fid die herrli 
Vegetation und die pradtvollfte Pflanzenwelt | 
der Gegend ein bezaubernded. Anſehen; Stel 
fließen von allen Seiten durch diefelbe, ber 
fern fie und bilden mannigfaltige reizende U 
ſerfaͤlle. | 
Die erhabene Gegend biefes Ländchens bel 
qué den drey Abtbeilungen Parunganaad, U 
fanaad und Thodawanaad außer einem bebeul 
den Strid) von Weideland, Mulanaad genen 
wohin zu gewillen Jahteszeiten die Buͤffel 
die Weide getricben werden. - Die Zahl der € 
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„ maGuet: it ungefähr. 4000, welde vier Kalter . 
.- Bilden, die Buddugurs, Tadawurs, Gottars und 
- RMuLlacoormburd, wovon Ichtere den Prieſterſtand 
+ flee: die andern bilden, die fih nur mit dem 
Aderbaue und ihren Deerden beſchaͤftigen. Unter 
dieſen Kaften herrſcht in Ruͤckſicht der Sitten, 
der koͤrperlichen Gonftitution und der Gultur eine 
| große Berfcdiedenbeit, fo befigen 3. B. die Tor 
. Rawurd die größeften ?örperlichen Kräfte und 
. GHAnbeit, die Cottars find die bildungsfähigften 
au Geifte. 
zBRachdem nun. ber Verf, Einiges fiber die Geos 
.» Bugie:und Boologie dieſes Landes angegeben bat, 
deſchreibt er die Witterung und die verfchiebenen‘ 
.Fahrszeiten, fo wie bas Klima dieled Ländchene, 
webdep. cB dem Lefer auffallend feyn wird, daß 
- aidemfelben, ob «6 gleih dem Aequator fo nabe 
. Megt; dod fletd eine Milde und fo gemäßigte' 
Remperatur herrſcht, als nur bie gemäßigten 
Gitide von Europa befigen. Dabey iff die Tems 
peratur ſtets fo. gleihförmig, daß fie niemals ju 
einer bedeutenden Höhe fteigt ober. beträchtlich 
fests in den Monaten December, Jonuar und 
‘ Bebruar if 3. B. diefelbe im Durchfchnitte 28 
: B32 Grad Fahrenheit, bie hidfte 59 Grad. 
Während der regnigen Jahrszeit hat der Bhers 
mometer gewöhnlich einen feften Stand oder eine 
geringe Veränderung von 2; Graden in einem : 
‚ganzen Monate; tiberhaupt iff die ganze Verdns 
derung im ganzen Jahre, außer in den Wins 
ı fermonaten felten mehr als 23, bis 6 oder 10 
 famften gezählt werden darf.- 
E+ Während der dren Wintermonate. wied das 
~ Gras auf den Hügeln. duͤrre und gelb,.aber mit 


wu. RUN er 





Grad, fo daß diefed Klima wohl zu den gleichs 
förmigfien und für ſchwindſuͤchtige Kranken heils 


a 
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dem Ende 063 Februard -Abergiehe ſchon wire 
eine reigende grüne Dede den ganzen Boren, (9 
dag man mit Recht ſagen kann, bier herrſche 
ewiget Frühling. Allein ungeachtet der bier h 
fhenden gemäßigten und fletigen Temperam 
dürfen die fich hier aufhaltenden Kranken es ded 
nidt wagen, von 10 Ube Morgens bis 4 Ry 
Nachmittags fid der Sonne außzufegen, und die 
befte Seit, die freye Euft zu genießen, if von 
6 bis 9 Uhr Morgend und. von 5 bis 7 Ube 
Abends. . 

Die heitere reine Luft in diefer Gegend, welde 
fie ihrer age zu verdanken hat, indem fie übe 
die mittlern Wolkenſchichte, welche die feuchtefe 
und ungefundefte ift, erhaben liegt, läßt aud es 
warten, daß diefelbe von miadmatifchen Krank 
beiten, denen die umliegenden hoͤhern oder me 
raftigen Gegenden unterworfen find, frey bis 
ben und ſtets ein ficherer Sufludtéort für Schwache 
feyn werden, 

Bu der Gefundheit berfelben trägt gewif awh 
vieled der Umftand bey, daß fie dem’ Einflck 
der ſuͤdweſtlichen und nordoͤſtlichen Monfoons offer: 
ift, wodurch dem Klima ber gemäßigte Gharactel! 
bewahrt wird, indem biefe der Atmofphäre ets 
was Angenehmes und Erquidendes geben. Erte 
vieles thut, nad des Verfs. Anficht, gue Erhab 
tung der Gleihförmigfeit bes Klimas und der 
Temperatur die ploglide Entftehuhg von Wels 
fen, fo bald der Thermometer auf 66 Grad fleigt, 
denn fo bald diefed gefchiehet, wird das Gleis 
gewicht wieder bergeftellt und bie Semperarur 
- auf ihren mittlern Grad zuruͤckgebracht. 


(Die Sortfegung im naͤchſten Stüde) 
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Calcutta. 

VFortſehzung der Anzeige: Transactions of the 
medical and physical Society of Calcutta. etc. 

Krankheiten find in biefer Gegend felten. Uns 
gerleiböbefhwerden find wohl den Einwohnern eis 
gen, aber größtentheild der ſchlechten Nahrung 
iad dem Mißbrauche des Opiums zuzufcreiben, 
Plattern find jegt felten herrſchend, eben To wes 
mig die Cholera; im Merz, April und May leis 
gen Europäer dafelbft zwar oft an Ratarrhen, 
fie arten aber niemals in Luftrdbrenentsiindung 
ous. Patienten, die mit Fieber anfamen, vers 
foren bald dasſelbe, ohne daß es wiederkehrte; 
bie dort gebornen Kinder find wahre Engel. Uns 
frudtbare Frauen follen in Folge bed ſchoͤnen 
Klimas und Landed ihren ftifen Wunſch fuͤr 
Nachkommenſchaft bald erfillt feben. Ropfaffecs 
tionen, Leberleiden, Lähmungen, Schwäde und 
 Abgefpanntheit von figender Lebensart in beißen 
* Klimaten, Leibesverftopfung, Schwindfuchten, alte 
Geſchwuͤre find in 12 Monaten dort faR inumer. 
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geheilt ober gebeffert. Die dahin kommenden Anse 
"länder werden zuweilen im Anfange von Sdwin: 
bel- oder Diarrhde befallen, die aber bald: verges 
Yen’ und einer verbefferten Geſundheit Platz mea: 
den. Im Ganzen ift die Gegend der Gefundpeit 
Außerft zuträglich und wenn das Gouvernement 
‘oder Privatunternehmer ferner fortfahren, - wie fie 
angefangen Baben, für Wohnungen und fonftige 
Beduͤrfniſſe zum Beſten neuer Anfänımlinge 
Sorge zu tragen, fo ift nicht zu zweifeln, rag 
Diefe Gegend fiir Leidende in Safunft den heil: 
famften und angenehmflen Aufenthaltäplag bil 
den werde. ' | on 

Zu beklagen iff e8, daß Zrauben, Aepfel, .Pfirs 
ſchen und Pflaumen fehr felten dort reifen, obs 
gleich ſchon fehr viele Verſuche, befonders von 
einem On. Sullivan damit gemacht finds die Urs 
fache davon liegt nad) dem Bf. in der — 

"Leit der Temperatur und der geringen Intenfität 
der Sonnenftrablen, welche durch die bey Erbe: 
bung der Wärme entflehenden Niederfchläge dar 
Dünfte immer auf einem zur Reifung der Fruͤchte 
unguteidenden Grade erhalten wird. — 

Aud) iff es eine traurige Erfcheinung, dag die 
Umgegend von MNeelgerries febr viele Suͤmpfe bat 
und diefermegen die Reife durch diefelben fehr 
gefährlich ift, Doch fann diefe Gefahr bedeutend 
verringert werden, wenn man dafür forget ſchnell 
durch diefe Gegenden zu reifen und feine Nadt 
daſelbſt zuzubringen. 

Eine Karte von der Neelgerrieds Gegend, eine 
Abbildung eines zum Zadewur:Stamme gebörens 
den Manneé und vier meteorologifche Tafeln dienen 
zur Erläuterung dieſes fehr intercffanten Auffages. 

7. Case of diabetes by R. H. Kennedy. 
Diefer Fall betrifft die Krankengefchichte eines 

- Manned in dem beften Lebensalter, der feit ge: 
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canmer Zeit an. bypodonbrifden Beichwerben mit 
fihibarer Abnahme der Körper » und Geiſteskraͤfte 
gelitten, und den man in ber Idee von Leders 
affection gut mit Galomel gefüttert hatte, wobey 
ae aber fo elend geworden war, bef man ibn 
aufgab und ibm als das einzige nod möglidye 
Mittel zu feiner Genefung eine Reife naw Cus 
x*opa anrieth. Ehe er diefe ‚unternahm befragte 
Ay den. Berf., welder feinen :Zufland genau uns 
‚wesfuchte und deine Urfache feiner Leiden auffine 
den konnte, bis er endlih erfuhr, baß er oft 
Maſſer machen mußte, und bey fernerer Nachfor⸗ 
(dung fand es fic endlih, daß fein Leiden die 
honigartige Darnruhr fey. 
„ns: Der Verf, begana nun die Heilung naw der 
Methode von Watt mit Blutegein, welde er an 
‚Die. Schenfel fegen ließ, wornad ein großes Blas 
cfenpflafter auf die Bumbargegend gelegt, und 
Baltwailer zum Getraͤnk, fo wie halbkohlenſaures 
Ammonium innerlich gegeben wurden. Bey dies 
fen Mitteln vermehrte fi der Durft, und die 
„Menge ded gelaffenen Harns flieg von 10 Pfund 
u 17 in 24 Stunden. Diefem ungeachtet fühlte 
„fich-.aber der Kranke beiterer, freyer und Eräftiger, 
-9pb: er gleich fichtbar täglich. mehr abmagerte und 
„.entkräfteter wurde, 
_g.:- Der Berf. ſchwankend in bem wad er thun 
ywfebte, fam auf den Gedanfen, daß die abnorme 
e-Angleerung Folge eines zu großen Blutandrangs 
nach den in einem franthaft gereizten Suftande 
5. fi befindenden Nieren fey, wozu ein abnorm 
, ar eufgeregteds Nervenfpftem die Beranlaffung gab, 
amd nur durch Ableitung des Blutes von dens 
; zfelben gehoben werden koͤnne. 
» .: Diefen Gefichtöpunct verfolgend begann er all: 
gemeine Blutentziehungen zu machen, und fab 
as Bat darnach Erleihterung Der Krante kühle 
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eine Minderung eller feiner vorigen Beſchmerden 
und fühlte fi fo wohl wie er in langer Zeit 
nicht gethan hatte Die innern Mittel warden 
ausgelegt und bloß das Blafenpflafter wiederheit. 

Da die Menge bed Harns gwar fehr abgenem: 
men hatte, derfelbe aber no in chemiſcher Rid: 
fiht unverändert war, fo wurde am dritten Zap 
wiederum ein Aderlaß gemacht, wornach die Mens 
ge ded Harns bis auf 35 Pfund fiel, der Durß 
ganz nadlief und in Allem große Befferung mahrs 
genommen wurde, | | 

Die innern Arzneyen beffanden in Mercurial: 
Pillen, von welden er jeden zweyten Abend 5 
Stid nahm und in einem Saffaparil = Decocte. 

Da die Umflände fid nad einigen Tagen ver: 
fhlimmerten, fo wurde wiederum Blut gelaffen, 
welches nod größern Nachlaß aller Beſchwerden 
verurfachte, der mehrere Tage dauerte, worauf 
wieder einige Verfdlimmerung erfolgte, die zu 
einer neuen Blutaudleerung die Berantaffung gab. 

Nun ging ed allmählih immer vorwaͤris zur 
Belferung; ed mußte zwar nod einige Male Blut 
entzogen werden, aber anftatt das hierauf Schwmäs 
che erfolgte, blühte die Gefundheit immer mete 
auf, und ber Patient verließ Indien im befen. 
Wohlſeyn. 

Zuletzt macht der Verf. noch aufmerkſam auf 
drey Formen von Diabetes, zuerſt diejenige, wel 
he auf einer Reitzung bes Nervenfyftems berupet, 
wie der Fall war, welden er befchrieben hat, 
die gwente, die von Affection der Lungen abhängt, 
nad Katarrhal - Befchwerden entfteht und mit dem 
Scheine und der Schnelligkeit der galloppieren: 
den Schwindfucht endigt, und endlich die dritte, 
die mit Krankheiten der Abdominal: Organe ver: 
bunden ift und mit Diarrhde abwechfelt. 32 
allen. drey Fallen halt der Verf. das Blutlaflen I, 


Os. 





für vin widtiges nicht zu verfaͤnmendes Heils 
B3. Case of dislocation of the humerus by 


WW. Twinin 


Lhd 


Bon feinem Feronbern Sntereffe. 
. 9, Notice of the bela, vilwa or bel by 
Baboo Ramcomol Shen. | 
 Diefer indifhe Baum. Canvela Marmelas 
Willd. ift wegen feiner arzeneylichen Kräfte und 
Bes Mugen’, welchen er dem haͤuslichen Leben ge- 
währt, in Indien gefchäßt. | 
Nachdem der Verf. die botanifhe Befchreibung 
DeSfelben gegeben, bemerkt er, daß an ber Mas 
labarifhen Kifte eine Ablochung von der Rinde 


j und der Wurzel gegen Hypochondrie, Melando: 


lie und Herzflopfen fehr im Gebrauche fey, die 
Blatter in aſthmatiſchen Beſchwerden und die 
utiteifen Fruͤchte gegen Diarrhde angewendet wüır: 
ven. Die Hollander auf Geylon gebrauchen die 
Kinde als Rauchwerk, und die Javaneſer ſchaͤtzen 
fie wegen ihrer adfiringierenden Kräfte In Bens 
galen wendet man die Abfodung ber frifchen 
Rinde in Sallenfiebern an; der außgepreßte Saft 
aus den Blättern wird oft gegen falte und res 
mittierende Fieber gebraudt, eine Ablochung der 
etrodneten Zrüchte gegen Ruhr und Durchfall, 
o wie in andern Unterleibdbefdwerden als Arges 
wey und didtetifches Mittel. Cine sabe fchleis 
michte Materie, welde der Saame in den Bees 
ren, ausgibt, dient alg Beim oder aud zum 
Firniſſe. 

10. An account of thn Nipal Gensing, by 


- N. Wallich. 


Der Befchreiber diefer Pflanze fand diefelbe 
auf dem Sheopore in einer Höhe von 9 bis 10000 
aß über der Ebene von Bengalen an einem 

ge unter dem Schatten von Eichen und Ana 
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bodendrums und hält ‘fie für die exhte in. China 
in hohem Werthe ftehende Pflanze, die gwat wit 
ber in der chineſiſchen Zartarey fo wie ber in 
America gefundenen panax quinque folium L. 
große Aehnlichkeit Hat, aber body auc nad. dir 
engefügten Befchreibung in einigen Puncten vom 
ihnen abweicht. 
11. On public health in India, by D. 
Butter, M.D. 


Belanntlih ift die Gefundheit der Bewohner 


der beißen Erdzonen großen Gefahren unterwor: 
fen, die theild in der Wirkung der faft fentredt 
auffafienden Sonnenftrablen, theilé in den vielen 
durch die Hike begiinftigten chemiſchen Proceffen 
ihren Grund haben, wodurdh die Atmofphäre fo 
leicht mit fhädlichen, Krankheit erzeugenden Stof: 
fen (Miadmen) angefchwängert wird. 

Auf diefe Gegenftdnde beſchraͤnkt fic die I: 
beit des Verfs. und zwar in der erften Abtheis 
Iung auf Berbefferung der Befchaffenheit der At: 
moipbäre theild in Rüdficht der Dige, theils der 

iasmen. 


Die Entſtehung beider wird nach den bekam-— 


ten phufifch = hemifchen Srundfägen und Eırfabs 
sungen erfldrt und befdrieben, und babey auf 
die Urfachen ber Milderung der hoben Temperas 
tur der Atmofphäre die Aufmerffamkeit gerichtet, 
zu welchen er die Sciefe des Einfallswinteld ir 
Sonnenftrahlen, die Erhebung einer Gegend über 


die Meeresflähe, ihre Lage gegen den Strich 


der Winde, melde über falte Flächen bermehen 
und zulegt die Werdunftung rechnet‘, wobey te 
Berf. aber auf die Ausdiinftung der Gewädie 
wohl ein zu großes Gewicht legt. 

Zur Entflebung der Miasmen tragen nad ihm 


abgefforbene Begetabilien, faulende thicrifche Theile, 
de. Rolere uch Emonafionen von ih 







— — — 


58. 59. St., ben 12. April 1832. 575 
nen bey, Ferner mäßige Hige, Feuchtigkeit, Ma: . 


“get an Bewegung in der Luft, mieorige Rage, elle 
‚ohne Unterbrechung von Bergen, Hügeln, Wals 
"dern, und Holzung fortgehende Ebene, fumpfiger 
Woden, welche Bedingungen denn aud fon von 
ſelbſt auf die Mittel zur Verbefferung leiten, _ 
In der zweyten Abtheilung befchäftigt ſich der 
Werf. mit den Mitteln zur Abthhlung der Woh: 
Hungen, und zwar — mit der Einrichtung un⸗ 
„terirdifher Plage und Wohnungen, bie allezeit 
kuͤhl find, zweytens mit der Beſchaffenheit ge: 
“"wöbnliher Häufer in Rüdficht ihrer Mauern, 
.‚Xölıren und Simmer, um fo viel wie möglid die 
“Dike abzuhalten, mit Ventilation der Räume 
durch Wehen mit der Punk'ha und den. befannten 
Arten von Ventilatoren von dem von Hales, . Jef: 
“fries und andern, von dem Gentrifugal>Bentilas 
tor und den Vortheilen und Verbefferungen ders 
felben, woben eine Kupfertafel zur Erläuterung 
„dient, ohne welche die Ideen des Vfs. auch nicht 
_, Dargelegt werden fonnen, Zuletzt ermähnt er nody 
der Abkühlungsweife der Luft durch folde Mittel, 
‚ welde die Wärme binden, alé Ausdehnung der 
Suft, Verdampfung und Aufldfang in derfelben, 
Die er weitlduftig befereibt, welches aber nicht 
im Surgen wiedergegeben werden fann. . 
12. Use of belladonna in hydrophobia, by 
- T. E. Baker. : 
Es wird hier ein Fall erzählt, in welchem die 
Belladonna allein und mit Galomel bey wirlliz 
er Hundswuth anhaltend gebraucht wurde, aber 
keinen Nugen ſchaffte. 
_ 13. Case of dislocation of the ossa inno- 
minata, by T. E. Baker. 
Diefer Fall gehört gewiß gu den feltenen und 
“ fehredlichen, und betrifft einen Officier, der beym 
‚ Störjen feines Pferdes fiber den Dais dedlelben 
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geworfen wurbe, fo liegen fill das Pferd baw 
nfirengen fi aufguridten wieder nieder usd 
traf im Fallen mit dem Kopfe zwifchen die Sen 
fel des Meiters, und gab ihm im Mittelfleiſche 
einen fo heftigen Stoß, daß bie Beckenknochen 
deutlih hörbar knarrten und er einen heftigen 
Schmerz; empfand. Weym Aufridten fonnte « 
nicht fleben; ex wurde zu Bette gebracht und bes 
Ball unterfuche. Die Schenkel konnten ohne Er: 
regung von Schmerzen vom Wundarzte bewegt 
werden, aber beym Ummenden fand ed fid daß 
die linfe Düfte hervorragte, fonft aber dem Ans 
ideine nach fein Fehler vorhanden war, dod bey 
bem Werfuce, ob die Bedentnoden bemeglid 


feyen, börte man ein deutlideds Knarren uad 


überzeugte fich, daß eine Trennung der Knochen 
derfelben flatt hatte. Die Harnausleerung war 
fhmerzbaft, fo wie die ganze Harnröhre und der 
Harn felbfi mit Blut vermifcht; und fpdeerdin 
klagte der Patient auch über Schmerzen im Servos 
tum, in ber rechten Weihe und in ber Scams 
gegend, wozu fid bald ein Schmerz und Gefühl 
von Betäubung im linken Schenkel gefelten. 
G8 wurde Blut gelaffen, durch Blutegel drts 
lid Blut entzogen und eine Binde um das Beden 
gelegt, und Alles angewandt, was Hilfe und Eis 
leichterung ſchaffen fonnte. Allein ed eutwidelte 
fih bald eine große Schwähe und am dritten 
Tage erfolgte der Tod. 
ey ber Leichendffnung fand man bie Gew 
tente des Unterleibed blauroth, dad Vaudfell mit 
ertravafiertem Blute bezeichnet und in der Höhle 
deöfelben ein Blutertravafat von 6 Unzen; abn 
lich verhielt es fih mit dem Magen, unter de 
Leber war eine dide Lage von Blutgerinfel. Neds 
bem die Eingeweide entfernt und die Beckenmus⸗ 
Fel wegpräpariert waren, zeigte fic die ganze 
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bredliche Verletung, das Tinte Darmbein wee 
iit didem Biute bedeckt, und-von dem. heiligen 
deine durch Serreifung de8 ligamentum sacra 
lieoum gang getrennt, und in dem Darmbeine 
Wſt ein gwen Boll langer Bruch. Beym Dura 
gueiden det geraden Bauchmudkeln fand. matt 


ber dem Rande der Schambeine ein duntelbraus, 
es Blutgerinfel von urindfem Geruche. Die 
Bdambeine waren in ihrer Sympbyfe von eins 
uber. getrennt, und der Biwifchentnorpel von der 
Inten Seite abgeriffen, die Harnblafe war ſehr 
atzundet, die Harnröhre zerriffen und der Harn 
Otte fid in das umberliegende Seligewebe ergofs 
m. Dad Merkwürdigfte bey diefem Falle war, 
AG der Kranke der großen Verlegung ungeach⸗ 
it ſo wenige Schmerzen hatte. 
«14. Observations on the employment of 
Doses of ipecacuanha in dysentery, 
rithout exciting vomiting, by W. Twining. 
Der Bf. handelt hier von einem Gegenftam?, 
me: in Deutfchland ſchon längft bekannt if, naͤm⸗ 
H vom Nugen ber Brebwurzel in der Ruhr. 
fe empfiehlt fie gang im Allgemeinen in derſel⸗ 
em, fo bald feine entzündliche oder andere Gome . 
Becation gegenwärtig iff. — 
Die Verbindung, in welder er fie gibt, und 
b welder fie fein Brechen erregen foll, ik ibtr. 
gen. Gr gibt fie mit bem Extract der bitters 
bentiane, und gwar beide zu 5 Gran und 
Wbnlicdh nur des Abends oder nach den Umftäns 
ma mehrere Male bed Tages. Nach ihrem Ges 
taude follen bald die ruhrartigen Zufäle nach⸗ 
ıffen und Genefung erfolgen. Er -beweifet diefes 
urch Erzählung mehrerer Beobachtungen. 
15. Case of rectovesical lithotomy, by. G, 
Waddell. is . 
Dicfer Steinſchnitt, für und wieder welqen to - 
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viel gefchrichen und gefirktten worben: ift, iR bes 
Banntlich der vom Wafldarme aus. Der Werf. 
machte ihn bey einem Knaben von 9 Jahren mit 
dem glüdtichiten Erfolge, und ohne daß ein bes 
Denflider Umftand dabey eintrat. | 

16. Case of hydrophobia, by J. T. Pearson. 
Diefe traurige Krankheit befiel einem neunjähris 
gen Knaben zwey Monate nad dem Biffe von 
einem wüthenden Hunde. Sie zeigte fid mit 
allen ihren fchredlichen Zufällen der Waſſerſchen 
und fürcterlihen Krämpfen. Der Bf. ließ ihm 
. gleich anfangs Blut und wiederholte diefes nod 
einmal in der Folge, algdann gab er eine Aufl: 
fung ded efligfauern Bleyes anfangs zu 20 Tropfen 
und fpäterhin zu 25 bid 30 Zropfen. Hicrnad 
fhienen die Zufülle von Zeit zu Zeit gelinder und 
Die Fähigkeit Flaffigfetten hinunter zu fchluden, 
leichter zu werden und der Verf. fchmeichelte fid 
mit der Hoffnung eined glüdlichen Erfolges det 
Sur, als der Patient nach dem Willen feiner An: 
gehörigen einige Stunden lang mit Dausmitteln 
behandelt wurde, worauf fid aber Alles fo vers 
fhlimmerte, daß der wieder erneuerten anfanglis 
den Heilmethode ungeachtet dod) der Dod am 
dritten Tage erfolgte. 

17. On the poison of the Nayas, by P. 
Breton. 

Done fich über Natur diefes Gifted der Pflanze, 
woraus ed genommen wird oder Der Bereitungs: 
art desfelben eingulaffen, erzählt der Werf, bloß 
einige VWerfude mit Federvich und Kaninden, 
denen er eine fleine Wunde mit der durd dads 
felbe vergifteten Lanzette beybrachte, wornad fie ia 
wenigen Minuten flarben. Die Wilden in Indie 
follen mit diefem Gifte ihre Pfeile vergiften. 

18. Observations on the medical topogra 
phy of ‘Tirhoot, by J. Evans. 
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Nach der hier ‚gelieferten Befchreibung iſt dex 
Strid Landes in Indien, der unter der Benens 
‘nung Tirhoot begriffen wird, einer der fchönften 
"in diefem Welttheile, fo wohl wegen der Scfunds 
beit des Klimas, ald der Sruchtbarleit des Bos 
dens und der Schönheit des Naturgemäldes, - 
‚. Birhoot liegt in der Proving Behar zwifchen 
dem 27. und 28. Grade nördlicher Breite und iſt 
von einer Diigelfette begrängt, die ed vom Koͤ⸗ 
nigreihe Nipal trennt und in die den Sdneeregio: 
nen des Himalaya, welche Indien von der Tare 
tarey fcheiden , fich verläuft. 

Von der Station Muzuffurpoor erfiredt diefed 
Laͤndchen fich in füdöftlicher Richtung 160 Weis 
len nad den Grangen des Purneah=Gebieted und 
80 Meiten nordweftlid nad Bettiah und Goruk⸗ 
poor. Es iff von Strömen durcfchnitten und 
bat mehrere Seen, daher es die Feuchtigkeit bes 
koͤmmt, die zur Erhaltung ded beftändigen Grind 
feiner Felder beförderlih tft. Seine gwen Fliffe 
find Bhageeruthee und Secrani mit vielen ſchiff⸗ 
baren Armen. 

- Has Klima diefer Gegend ift wunderfihön, bie 
Märme gemäßigt und die Zageöhige wird durch 
Die kuͤhlen dftliden Nachtwinde gemildert. Im 
März und. April find große Sturmwinde mit 
flarfen Dagelfchauern fehr gewoͤhnlich, wodurch 
oft die Vegetation leidet und die Bäume wegen 

der bedeutenden Größe ded Hiigels fehr beſchaͤdigt 
werden. Die regnige Zeit dauert vom 15. oder 
20. Sunius bis in die Mitte be’ Octobers und 
bringt flarfe Gewitter. Der Boden gehört zu 
den angefchwemmten, und ift reid) und fruchtkar 
befonderd an Indigo, fo wie er alle europäifche 
Früchte im Ueberfluß hervorbringt. 

“ - Die dort einheimiſchen Krantheiten find inters 
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mittierende, remitticrende Fleder und Dyfenteriet! 
aber felten bartnädig ımb bößartig; erftere web 
hen den Mercurials, abführenden und Gpie: 
glanz s Mitteln, legtere dem Galomel in großer 
Gaben mit Opium. Aud berrfchen zumeilen chen: 
matifhe Uebel und Dautübel von der Kräpe bit 
zum Ausfage und ber Elephantiaſis. W 

19. On the efficacy of emetic tartar in 
rheumatism, by J. B. Preston. . a 

Eine bloße Erzählung einiger Fale von. Ras 
matismus, in welchen der innere Gebraud oct 
Bredhweinfteins von Nutzen gewefen iff. my 

20. Case of uterine disease von bemfelben. 

Diefer Fall verdient bemerkt gu werden. & 
betrifft ein verheirathetes Frauengimmer mehrerer 
Kinder Mutter, das nach dem leuten Wochenbette 
fi) nicht die gehörige Rube gelaffen hatte. Nach 
demfelben flagte fie oft über heftige Schmerzen 
und Stiche im rechten Hypodondrium, woben fie 
etwas ſchwermuͤthig war und mit hartmädigen 
Verftopfungen zu fampfen hatte. Zwey Fabre 
lang gebrauchte fie ärztlichen Beyftand, ohne daz 
von Hülfe zu erhalten, als der Verf. fie in die 
Behandlung nahm und ihre Krankheit für ein 
Leberuͤbel hielt. Da aber nach allen fn Ddiefer 
Idee angewandten Mitteln Feine Befferung ers 
folgte, fo forfchte er genau nad, und erfuhr tts 
was, dad die Kranke ftets verfchwiegen hatte, 
naͤmlich daß fie an heftigen Schmerzen in der 
Ziefe des Bedens leide, die durdh einen Drud 
auf die Schooßgegend fehr vermehrt wurden, und 
einen ftarfen Abgang aus der Scheide habe, Hier: 
durch auf den Gedanken eines chroniſch entzünd- 
liden Zuftanded des Fruchthalters geleitet, ver: 
ordnete er dad Anfegen von Blutegeln an dem 
Halſe diefes Organs nebft warmen Umfchlägen, 
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ließ dann. und wann ähnliche Abführung- 
el. nehmen. Nach achtmaligem Anfegen ber, 
tegel war die ganze Krankheit gehoben und 
igre das fcheinbate nur dur Gonfenfus ents 
yene Leberleiden.. — 
|. Case of pancreatic sarcoma, by J. O. 
tlker. ot 
iefed war eine fehr große farcomattfe Be 
ulft an der einen Brut eines Frauengimmers, 
ye der Verf. glülid operierte und hernad 
, baß fie in Ihrer Organifation viel Aehm 
3 mit dem Pancreas hatte, oo 

», On cholera morbus in. his Majesty e 
Regt. Berhampore, by J. Mouat NM. da 
ieſes nicht allein in Indien, feinem Geburtés 
e, befonders einheimiſche, fondern. aud nag 
spa fortgerlidte Uebel. erfdien in dem anges 
nen Regimente, nachdem dadfelbe von dem, 
Regimente von feines Station im Januar 
3 abgelöft worden war, und es ging die Rede, 
legtered auf feinem Marfche einige an diefer 
itheit Leidende gehabt hatte. Obgleid man 
auf dem Wege den erftered bey feinem Mars 
genommen hatte und welden man nun aud 
n mußte, febr vorfidtig war, fo brady das 
I doch bald aus und in 14 Tagen gihlte man 
| 94 Kranke, wovon 20 farben. Bey biefen 
e es fid in den verfihiedenen bekannten Fors 
und mit den characteriftifhen Zufällen, dow 
06 aud in einigen Puncten von der Art ab, 
ye 8 fonft gehabt hatte, es ertrug 5. B. kei⸗ 
Slutentziehungen, nad welden bey den bes 
Ausfidten die Kräfte ſchnell ſanken. Man 
th den Audbruch allgemein. bey großen im 
z eingetretenen Dige gu. a 
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» Die (Erfheinungen waren. ganz: fo, wie wit 
fie fennen. Die wenigften’ Kranken Pounten 
eine Beranlaffung zu derfelben angeben, und 
' bie, welche man erfuhr, waren folde, wie 
fie fih täglich ereignen, ohne daß Diefe Krants 
beit darauf erfolgt. .Auffalend war es, daß 
die Soldaten des benannten 14. und 47. Regis 
ments und bie Bewohner ded Bazard von der 
Krankheit: ergriffen wurden, und die Hfficiere fos 
wobl wie andere in dem Gantonnement befindliche 
Merfonen und die Sepoys davon verfhont blie 
ben. Der Grund davon ift fo. unbefannt, wie 
der der Duelle der ganzen Krankheit. Keiner dee 
Einheimiſchen welche in den Dofpitälern den Dienft 
batten, litt an derfelben, fo wie aud von 150 
Kranken, die darin waren, nur ein Gingiger ers 
griffen wurde, was gegen bie Contagion fpridt. 
. Die Behandlung befchränfte fid auf die Ders 
reidung von Galomel in Gfrupels Dofen mit 
Opium, auc gab man bey brennendem Gefiidle 
in der Derzgrube und Angft die Dagnefiaz dann 
wurde ein großes Blafenpflafter ber den Leib 
gelegt, und nächfidem mit Aether, Ammonium, 
Kampfer und Brantemein den Umftänden nad 
Jabgewedfelt, wobey alle Mittel zur Erwärmung 
‚in Anwendung famen, fo wie lindernde Klyftiere. 
Das warme Bad fdadete mehr als es half, da 
es die Entfräftung, welche hier vorberrfchte, vers 
mehrte, aber feine Reaction bewirkte, 

Bey den Leichendffnunger fand man tie bes 
fannten Scichen von Congeftion in den wichtigs 
fien Lebensorganen. 

Sehr ausfuͤhrliche Kranfenliften, Verlauf, Zu: 
fälle, Deilmethode und Ausgang bey einem jeden 
Kranken enthaltend, beſchließen diefe lehrreichen 
Beobachtungen, ae 
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“Report on::ophthalmia in H. M. 44: 
V. Daunt M.D. AAR. 
gen das Ende des Monats September 1898 : 
fi unter der Mannfchaft des 44ften Re: ' 
8 eine: purulente Augenentzündung, bie 
fe in ihrer Erfiheinung und in ihren Bol 
par, Gie begann mit einem Gefidle von 
veglichkeit bes Augapfels oder einer. leichteren 
ing, wie von einem fremden Körper, ald: 
röthete fich die Bindehaut und befam ein 
riges Anfehen. Die Augenlider, befonders 
bere, (wollen an und wurden dunkelroth, 
welder Farbe bas ganze Auge wie mit dis 
Kreife umgeben wurde. Die Sefhwulft ves 
n Lides wuds von Stunde zu Stunde, und - 
hing fo tief berab, daß ed bas untere Des 
: und den Anbli® des Innern verbinderte, 
thalb 24 Stunden entwidelte fid dann ein 
lenter Ausflug, der befonders beym Aufhe- 
des Rides häufig ergoffen wurde; die zuwei⸗ 
ſierbey fichtbar werdende innere Fldche. des, 
q zeigte ſich aufgelodert, fehr gefäßreich 
von livider Farbe. Gewoͤhnlich war we, 
Schmerz dabey, zuweilen aber war er and 
empfindlich. Wenn die Geſchwulſt nad 
eren Tagen nadließ, fo fand man leider 
Auge fehr deftruiert; bie Hornhaut war tris 
oft undurcfichtig, hatte ein fleiſchiges Ans 
, war mit fhwammigen Auswüchen | bes 
‚ aber hatte Sefchwüre, durch welde eins 
- Partifeln ber Bris fi einen Weg nad 
en gebabnt hatten. Die. Bindehaut war fo 
idt, daß die Hornhaut in einer Vertiefung 
Then lag; zumeilen hatte fie eine tnorpelar: 
Härte erhalten. Dieſer bösartige Entzuͤn⸗ 
zoͤproceß fihien Anfangs oft bem angegebes 
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am meiſten. 
Bepanbiung mußte ſtreng a 
* fepa; allgemeine und locale 
Bungen,: Binfenpfinfer , Neutralſalze 
B ben, weis eine 
mnterbielten, ‘aren bie v idfien « 
men Bitte, Als Außere acigt 
heilſam bas Belladonna « Eriraet Außer] 
dab Auge ‚eingerieben, kalte or tel on 
Umfchläge ) $e, nachdem dad Sef 
Ben ei pet in das — oe 3 
mentanen Berührun efhwüre der 
haut. Beigte fid die innere Seite des. 
lides febr vasculdd, fo wurden wiederholt 
rificationen gemacht und nachher eine Au 
des ſchwefeifauren Kupferd gebraude, .| 
Anwendang: bes Döllenfteind gegen :bie 
cenzen ber a erbaut wurde aud ein Ay 
fer mit Kampfer, ſchwefelſaurem Zink und ; 
engemaut.: - 
24:-.On the climate of the Jyntea 
by HL. Beadon M. D. 
Ä Det: Berfaffer de nigt Ah damit bie 
unb die. tee; emperatur des Klin 
| ungellhe 800 u hoben Gebirge von 
zu befchreiben ; wo das Shermomer 
— 2 bis 15 Grad niedriger ſteh 
in. den; en, die Luft nidt fo bitte 
tigkeit ents t und der Boden troden ift. 
ae Erfahrungen. machen diefe Gegend für € 
ce und an Unterteibebefänerben Leiden! 
emppepiaagee 
De — im nächften Side) 
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Calcutta. 


Beſchluß der Anzeige: Transactions of the 
medical and physical society of Calcutta. etc. 
- 25. On the epidemic bronchitic fever in 
infants and young childern prevalent in Cal. 
cutta during the rains, or months of June, 
July and August 1828, by J. Adam. 

Ser Bf. beichreibt bier eine epidemifche Brons 
itis, die unter den Kindern von bem sarteften 
Alter bis zu vier Jahren: im Allgemeinen tr 
Galcutta und der Umgegend fo häufig herrfchte, 
daß unter hundert Kindern faum eines verfhont 
blieb und die nach ihrer Entwidelung in 12 oder 
24 Stunden tödtlih wurde. Sie zeigte fi nad 
unbedentenden Fatarrhalifchen Zufällen ploͤtzlich in 
ihrer ganzen Stärke mit fehr beftigem Sieber 
und einer duferft beſchwerlichen unter fletem ge: 
räufchvollen Aus- und Gindringen der Luft vor, 
fih gehenden Refpiration. Die Hitze war bren: 
nend, ber Puls bié 130 und dabey hart und 
vol, dad Herz in fteter heftiger Bewegung, bie 
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Zunge weiß, wie mit Moos bebedit, und daß 

Geſicht febr bias. Die übrigen Sufdlle kamen 

ganz mit denen der von und gelgnnten Brondis 

tid überein, | sot * 

Die Behandlung beſchraͤnkte ſich auf Applita⸗ 

tion von Blutegeln in der Gegend der Werbin⸗ 

bung der Schlüffelbeine mit dem Bruftbeine, auf 

gelinde Brechmittel und nad Viefen auf Gals: 

mel; warme Bader zeigten fid wohlthaͤtig. 

Die Section zeigte die innere Haut der Luft 

robre ſehr geröthet, die Brondien mit efterertis 

gem Schleime angefidt, die Lungen zum Theil 

von ertravaflertem Blute, theild auch von einer 

ferdfen. Stüffigkeit durchdrungen. - = 

Ein anderer Arzt ©. G. MacPherſon liefert eis 

ne ähnliche Anfidht von diefem epidemifhen Fie 

ber, wie es in der Station von Bhauleab ge: 

herrſcht hat. 

26. Case of a singular enlargement of the 

skin and cellular membrane in a native of. 
Bengal, by J. Adam. 

Die hier befchriebene Mißbildung beſteht ia. 

einer franfbaften Weränderung der allgemeinen 
Deden ded linken Schenkels bey einem 16jähs 
rigen Indianer. Die Olivenfarbe diefes Theits 

bat fic verdunfelt und die Haut iff in eine 

ſchwarze, herabbängende, dem Halfe eines Trut⸗ 

hahns Ahnliche Maffe verwandelt. Diefelbe ums 

gibt den Schenkel von der Weihe bid zum Knie, 

bängt vorzüglich nach Innen berab und bat das 

Ferdi große Falten mit zwifchenliegenden Bers 

tiefungen. Oben, naw Außen und um das Knie 

befinden fich fchwarze, fraufe Haare, den Barts 

baaren aͤhnlich. Die Maffe tft an der dufern 

Seite bed Schenkel feft, an der innern abet 

ſchlaff und weid und {ft mit wargenartigen bars 

ten Knoten und Erhabenheiten beſetzt. Außer 





einer..judenden Empfindung verurfadt fie, die 
Unbequemlichteit im Gehen abgerechnet , Feine 
efchwerden. Merkwuͤrdig iff dabey die erhöhte 


Temperatur derfelben., die merklich die der ges 
funden Theile uͤberſteigt. 

:: Indem erſten Bande ber Schriften dieſer Ges 
ſellſchaft hat der Verf. einen ähnlihen Fall bey 
einem Gingebornen von Jeſſore befchrieben, wels 


chen der Herausgeber ber Medical and surgi- . 


cal society of Edinburg für eine Hypertrophie 
Ber Haut hält, welded aber der Berichterftatter 
bed. Falls nicht zugeben will, fondern, und wohl 
mit Redt, daflır Hält, daß es eine pathologiſch⸗ 
fpecififhe Ausartung im Gebiete des Bildungs, 
actes fey. 

Zwey Beichnungen geben ein anfchauliches Bild 
diefer Mißbildung. “ 
“27. A short account of the climate of the 
Deyrah-Dhoon, by F. J. Shore. | 

Eine unintereffante trodne Erzählung ber in 
ber benannten Gegend herrſchenden Witterung. 


98. On the operation for cataract, by T. 


VW. W. Raleigh. 

Die Auffag hat vorzüglich ben Swed, burgh 
Beobachtungen zu zeigen, daß bey ſchwachen 
und alten Perfonen die Aussiehung des grauen 
Staard oft bloß deöwegen nicht den erwünfchs 
ten Erfolg bat, weil ed dem Auge an der nbs 
thigen Lebenskraft .gebricht, und ibm die Xhäs 
tigteit mangelt die Heilung der Hornhautwuns 
de. zu bewirken und die Abfonderung ber wiffes 
rigen Feuchtigkeit bis zur Anfidung der erften 
Augenfammer berzuftellen, fo wie den Lebenss 
turgor bes Auges vollfommen zu ſteigern. Bleibt 
dieſa. Fnactivit 
Man muß alfo fuchen einen mäßigen Grad von 
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Entziindung in dem leidenden Organe hervor⸗ 
gubringen. Ä 

Der Berf. hat diefes mit glüdlichem Erfolge 
badurdh bewirkt, daß er einige Gran pulveris 
fierten ſchwarzen Pfeffer in’ Auge brachte, oder 
den Augapfel mit einer Auflöfung von falpeters 
fauerm Silber berührte und über dasfelbe einen 
reigbewirfenden Umfchlag legte, wodurd ein gts 
linder Grad von Entzündung bewirkt wurde, 
der den befien Erfolg hatte Man thue alfo 
wohl, bey alten und fchwahen Leuten die De: 
preffion des Staard der Ertraction vorzuziehen, 
oder wenn legtere gemacht iff, fic aber tn den 
erften 24 Stunden feine gefunde Reaction zeis 
get, zu den reizenden Mitteln feine Zuflucht zu 
nehmen. 

29. Remarks on the Climate of Mullye, 
by J. Tytler. 

Die bier befchriebene Gegend, woſelbſt fid 
ber Werf. 3 Fabre aufhielt und viel an feine 
Gefundheit litt, liegt ungefähr 100 Meilen nord: 
warts von der Stadt Patna, und ift fall die 
duferfte Grenze der Englifhen Befigungen. 
Mullye felbft ift ein unbedeutender Zandort, Un. 
efabr 25 Meilen weiter nach Norden ift die er: 

e Reihe der Nepaul: Gebirge und die Zmwifcen: 
gegend wird von den großen Gebirgen von Thi: 
bet begrenzt. Im Süden von Mullye ift der 
fruchtbare Diftrict von Zirhoot, der fidy bis zum 
Ganges erfiredt, in Welten befindet fih Chum: 
parun, alle drey zufammengenommen umfaßt 
ber Verf, unter der Benennung von Tirhoot. 

Das ganze Land ift flach und feucht, hat zwer 
große Fluͤſſe und mehrere Heinere Ströme. Ge: 
gen den Ganges hin ift es gut bebaut, hat aber 
aud Wuͤſten und Moräfte, bringt indeffen reich; 
lid Reid und andere Früchte hervor; aud widf 
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daſelbſt die Ricinus-Pflanze und der Indigo. 
Drey Jahreszeiten miffen aber in dieſer Raids 
fidt wohl unterfdhieden werden, ndmlid. die 
kegnige, die trodene und bie falte; wenn wäh: 
rend den legtern die ganze Vegetation arm und 
duͤrftig und faft abgeftorben. erfcheint, zeigt fie 

&, fo bald erftere beginnt, in wenigen Tagen 
in ihrer ganzen Pracht und Schönheit und in 
einer Ueppigfeit, von welder man in andern 
Ländern Beinen Begriff bat. - ss 
. In diefer Gegend wird viel Salpeter gefun- 
den, der ganze Boden ift damit angefchwängert, 
und die Luft liefert fo viel Stoff dazu, daß alle 
Hände der Gebäude: damit überzogen werben, 
welches ihnen aber febr nadtheilig und zerftö- 
rend wird; dabey ift der Boden fo feucht, ‚daß 
Die darauf aufgerichteten Haufer leicht einfinken 
und ed an gehörigem Material, fefte Steine zu 
machen, gebricht. . 
In der. regnigen Zeit wird ber ganze Boden 
mit Waffer überfüllt, alle Ströme fchwellen übers 
mäßig an, alle Gimypfe und Vertiefungen wer: 
den’ zu Seen; in ber trodnen, warmen Jahres⸗ 
zeit findet dad Gegentbeil ftatt, das Zand dors 
zet aus, Flüffe und Geen behalten nur wenig 
Waſſer und werden zu feichten BWertiefungen, 
die mit Wafferpflanzen und einer großen Menge 
faltblitiger Thiere angefüllt find. -- 

Während der heißen und im Anfange der Mes 
gengert entfliehen die beftigften ‚Stürme mit 

onner, Blig und Hagel von der Größe eines 
Hinereyes. Hierdurch wird die 96 bis 98 Grad 
ftebende Temperatur plöglid 15° bis 20 Grad 
vermindert, aber diefe (Gewitter dauern felten 
mehr ald 2 oder 3 Stunden, worauf. dad Ther⸗ 
mometer wieber feine erfte Höhe erhält und von 
dem Unwetter. nichts mehr gefpärt wird-, -al6 bie 





Berwifiungen, welde es .cuf-dee ‚Geldern ab 
in den Garten angerichtet hat. te 
. Der Wind iſt faft befländig OF, etwad aed 
Giiden neigend, der aber oft der Gefunrod 
ſehr nadtheilig iff, befonder8 wer im {einen 
Buge ſchlaͤſft. Jn den bellen Swifdenrdunde 
gwifhen ben Regenfdhauern iſt die Hie m 
bridendfien, die Tage find dann auch die ling 
fen. Gegen Sonnenuntergang fleigen die Dis 
e aus der Erde wie aud einem tochenden Ba 
ferfeffel empor, und fhaden der Geſundheit feoe. 
Nichts iff ſchaͤdlicher, als fih bey Tage de 
Gonne und bey Naht dem Windfirome und 
bem Nebel auézufegen. Guropäer finden dieſe 
vorzüglid angenebm und erfrifchend, und es 
tragen es in den paar erften Jahren ibres Dorts 
ſeyns auch gut, fo bald aber bad inbifche Clima 
feine ſchwaͤchende Kraft auf fie ausgeübt hat, 
leiden fie davon fehr, und Rheumatismus, fe 
wie Lähmungen, find die nadften Folgen. Wor 
den Mullaye nahen Vertiefungen fteigen wäh 
rend bes Weſtwindes fehr bel wie brennende 
naffed Holz riechende Nebel auf. In der heißen 
Beit find diefe Überhaupt feltener, aber in ber 
falten und regenigen fällt dod am Abend, wenn 
aud der Zag hell geweſen ift, ein dider Thau, 
und der Nebel iff des Morgens fo ſtark, daß 
man nahe liegende Gegenftdnde nicht feben fant, 
der ſich fpdterbin wie ein dunkles bides Ge: 
wand an den Bergen in die Höhe zieht. Wabe 
rend biefer Megenzeit überfleigt die Menge det 
Taltblitigen Thiere faft alle Begriffe. Froͤſche, 
Miden und andere Snfecten find oft in folder 
Menge vorhanden , daß fie Aled überziehen und 
man fid in den Häufern kaum vor ihnen bers 
en fann, wovon der Verſ. einige auffallend 

epfpiele liefert. Auch leiden die Einwohnt 
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dm einem Butury dev alle Whee wit Ihrem 
Ginbande zerfrißt. und Taum abgehattin werdeh . 
Bann ;: Moucerons wachfen in jedem Winter: dr 


aDauier. 
ss, Die trodene Belt beginnt mit ber Mitte bes 
März und dauert bis in die Mitte Junius, biefe 
aſt die heißefte ‘mit heftigen Stuͤrmen verbuns 
mene Zeit, Die .regenige Jahrszeit fängt em 
Qunius an und erfiredt Mi bis zum Ende Se 
Members, wornad das Falte Wetter koͤmmt. ‘Bibs 
pend der trodenen und Falten Zeit find die 25 
Meilen entfernten Berge wegen ded auf ihnen 
daftenden NebelS nicht zu feben, in der regents 
gen aber find fie ganz helle, fo. daB man die 
nt Meilen entfernten Schneeberge von Thibet 
en kan 
fi Die gefunbefte Rett ift die Ser fatten Periode 
and im Anfange dev heißen Zeit bis in den ers 
Men Tagen ded Junius; die ungeſundeſte iſt die 
megnige. Die dort. herrfdjenden Krankheiten find 
RNoeumatismen, bigige und Sumpffeber, Diars 
ebden und der Kropf. 

30. On the Climate of Pores, ‘by Dr; 
Brander. 

: Diefer Auffas enthält die Antwort auf einige 
bas Glima Ddiefed Landes betreffende, von Or. 
Twining aufgeftellte Fragen, und ‘ibe Refultat 
iſt kürzlich folgendes, 

Die gefundefte Beit ift bie „zeifsen October 
und May, die ungefundefte die ded Yunius, 
Julius, Auguft und Septembers, für Kranke 
ift dafelbft nod wenige Bequemlichkeit vorhan⸗ 
den; die Gegend iſt ſo geſund, daß ſelten vor⸗ 
berridvende Krankheiten beobachtet werben, anfer 
remittierende und interinittierendes Bieber before 
founders ‘unter den Europäern, und unter dex 
Inländern chranifche: Dyfenterien:,'- der’ Ausl(aG, 
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‚die Elepbantiafls und Tagblindheit. Ae: Reh 
tungémitteln bat die Gegend Ueberfluß. 
_ 31. Remarks on the advantages to be 
derived from dilating the pupil for the ope- 
ration of extraction of the lens, by G. W. 
W. Raleigh. 
Der Verf. empfiehlt die Anwenbung bed Bd: 
dabenna = oder Hyoscymuss Extracts zur Ereeti: 
terung der Pupille vor der Extraction des Staaré 
und bat, wenn ed mit Worſicht gefchiebet nie 
Schaden aber vielen Nugen davon gefehen, ins 
dem dadurd das Durchdringen der Linfe durd 
die Pupille fehe erleichtert und die Grid ges 
fhont wird. 
32. Cage of poplitea aneurisma, by J. 
Lawrance. 
Die Erzählung der glüdliden Operation bie: 
fer Dulsaner + Gefhmulf ift der Inhalt dieſes 
Aufſatzes, der fonft nichts Intereſſantes enthalt. 
Mit dieſer Erzählung ſchließen ſich die aus 
führlichen Aufſaͤtze; ein Appendix enthält nod 
einige oberflaͤchliche Bemerkungen, als uber bie 
Dflanzen von Neelgerries, über das Lactucarium, 
über ben botaniſchen Garten zu Muſſoorea, über 
Wlattern und Vaccination, einen Fal von Ber: 
giftung mit faudanum, einen Fall von Hydro: 
phobia, wobey die Anfälle durch Schwefel = Aether 
und Laudanum fehr zuridgebalten wurden, Re: 
tizen über die Pflanze Nata Kanta (Caesalpina® 
bonducella) und ihre fiebervertreibende raft. 
Dann über Gulancha (Menispermum verru- 
cosum a. glabrum) gegen Sumpffieber, und 
die Rohuna Bark. (Swietenia febrifuga) und 
ihr Schmefelfaures Alkaloid; fodann tiber dad Ei: 
tract der Gulancha und der Körner der Mala 
Santa. MNéachftdem wird noch ein Fall von Herjs 
frantheit angeführt, wo der Tod pldglid und 
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erwartet eintrat .unb. ben det Unterſuch 
e in der Wand ber Kortar nabe an ber Se 
tion der arteria coronaria magna fi be 
bende Deffnung gefunden wurbe , wodurch. bie 
liche Haͤmorrhagia entflanden wars .dann folgt 

| Beichreibung eines Steinfdnittes yon einem 
ibianer verrichtet, der ungeachtet der Unkennt- 
3 bes Mannes giädlih ablif. _ 
H.k.n. 


Stuttgart. 


Bey E. Schweizerbart, 1831? Sqwäͤbilſches 
wörterbuch, mit. etpmologifhen und: biftorifden 
ımerfungen von Johann Chriſtoph von OH mid. 
VI und 630 ©. in 8 an 
Diefed. lang erwartete und verfündigte Idlo⸗ 
‘on ift nun erft nad dem Dobe feined Werfaf- 
8 herausgegeben worden, der es felbft, wäre 
m längeres Leben beichieden gewefen, wahrſchein⸗ 
b doch noch mehrere Jahre zurädgebalten hätte. 
3 made ganz den Eindrud eines geraume Zeit 
durch zwar mit fortwährender Neigung, aber 
gleich mit einer gewiffen inneren Unbefriedi: 
ing gearbeiteten und umgearbeiteten Werks; 
e frifhe und Uber ihr Verfahren mit fid felbft 
tige Sammlerluft, wie fie aus jedem Blatt 
8 vortreffliden Schmellerfhen Wörterbuch hers 
rleuchtet, gebt ihm ab. Der Verf. ſchweift 
eimehr aus in @tymologien, die fih auf bidft 
ifidere und bedenkliche Srundfäge fügen, wars 
ee im Anbang XXI Ercurfe zu lefen find, 
ährend gelegentlid im Buch felbfi von myflis 
ver und either Etymologie (©. 163. 178) Vie | 
ede geht. Uns sft unzweifelhaft, wenn der 
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fel. Schmid feine Kräfte: und feine ghuftige-fe 
ge bloß auf recht getreue, vofiftindige Gamm 
Jung der fdwdbifhen Mundart gewendet, wu 
alle höhere Wortforfchung , die ib an Bolth 
fpraben ohnehin ungiinftiger alé an die altd 
Denkmale der Schriftfprahe knuͤpfen läßt, ah 
gewiefen hätte; daß dann ein. reichhaltigere 
und beffer geordneted Idioticon bervorgegange 
wäre. Nämlich, was den Ruhm der Vollflaw 
bigfeit angeht, der ihm in der BWorrede beygn 
legt wird, fo können wir ihm diefen nicht cm 
räumen, fondern glauben, daß unter dem 

in Schwaben nod eine Menge grammatifch un 
hiftorifch wichtiger Wörter und Redensarten le 
bendig find, die dem Schmidiſchen Idioticon mats 
gein. Wir könnten allein aus den gedrudten 
Schriften Geb. Sailer, C. Weitzmanns und 
Wagnerd von Leonberg hinreichende Beyfpiele aufs 
zaͤhlen; beide legtere fibeinen Hier gar nicht gt 
Math gezogen, obgleich BBagners Luftipiele ſchon 
feit 1824 im Drud, und Weibmanns Gedichte 
wenigftens in einzelnen Ausgaben noch früher ets 
Schienen find, wenn aud die Ludwigäburger Gamms 
lung von 1829 nod nidt angeichlagen werben 
fol. Ueber den älteren Geb, Sailer lefen wit 
S. 116 ein herabwhrdigendes Urtheil, das gewiß 
ungerecht fff, wenn es fo viel fagen fol, daß 
die derben und gemeincomifchen Gedichte diefed 
Minds Feiner Aufmerkfamkeit werth feyens fie 
find voll Wig und Leben, wenn ſchon nicht alle 
gleiches Gehalts; aus der Schöpfung (Sailer's 
Schriften, Budau 1819, S. 1— 52) fann man 
den Geift der fchwäb. Volksſprache leibhaft ers 
fennen. Here Schmid war mehr geneigt, fein 
Woͤrterbuch aus Urkunden und aus den alten fchrifs 
Nlichen Monumenten zu bereichern, ald aus dem 





a ‘ 


60: Sty Wen gh rer. Hs 


“aps unter dem’ genteinen Mani fortlebt, wwe. ° 
- Sand die Lehfete "Quelle genugt; wir bedauer! 
Gur die uͤberwiegende Richtung. An ſich blei 
es gleichfalls dankenswerth, wenn aud ſeltenen 
Urkunden, und vielleicht aus ungedruckten, eta 
ſchwieriges Wort willkommne Aufklaͤrung ents 
pfangt; nur dintt uns, dic Natuͤrlichkeit des forte 
lebenden gefprochenen Idioms gemdhrt im Gans 
gen’ eine reidere und mehr fidere Audbeute. See 
treue und umfländlide Sammlungen, welche fid 
dieſer Duelle zuwenden wollen bleiben daher aud 
stad Erſcheinung des vorliegenden Buds noths 
wendig und rathfam. Dürfen wir dabey einen 
Wunſch laut werden laffen, fo wäre ed der, daß 
einmal mit mehr Ridfidt auf die grammatifche 
‘Gorm, dann aber aud mit Unterfheidung der 
Gegenden gefammelt werden möge. Wir bedhrfs 
ten eined fddweftliden und eines norböflidyen 
Nodioticons aus Schwaben, was fid nach der jegis 
gen politifhen Gintheilung aud fo auddridm 
Hefie, eined badiſchen und würtenbergifchen. Der 
Schwarzwald macht ungefähr die Scheide. Rechts 
Deöfelben, dad Kinzigthal hinab, bis in die 
Schweiz, tönt die liedlidere alemannifhe Munds 
art, Links, zwiſchen Baden und Baiern, dad 
eras raubere und gebrochnere tiefſchwaͤbiſche 
Idiom, bas aber mehr Kraft und vielleicht mehr 
feltene Boriformen befist. In der Grammatit 
weichen beide Dialecte ziemlich entfchieden ab. Die 
anze.flr die deutſche Sprachgefchichte wichtige 

erichiedenheit iff aus Schmid Jodioticon gar 
nicht zu erfehen, zu welchem wir guridtebren. 

‘Wir find «8 fchuldig, den ihm gemachten Vors 
wurf ımreifer und falfcher Wortableitungen durch 
elnige Beyfpieke ‚zu belegen. S. 9 werden adel 
und atta —— — Doͤrter die gar nicht 
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permandt feyn innen. S. 24..i zu anke 
(Butter) ein mod. wanch gehalten, das Ne 
tia 222 gar nicht vorhanden iff, indem, wie 
“der Reim lehrt, warch gelefen werden muß, 
und noch wenicer bat vanke (scintilla) mit 
einem von beiden zu hun. Bu arg werde 
©.27 argutus, dpyos, farg und hehr vergl: 
ben; zu base ©, 44 suds (privatus, pro 
prius); gu bauch ©. 48 biegen, back, 
Decher. Nah ©. 69 foll bis (usque) au 


bei es, wie da Engl. with aus by it mt | 
forungen fepn, ed mag vielmehr aus den beiden | 
Partikeln pt und az (lat. ad) Hervorgchen. . 


©. 89 find essen und assare identiſch; dazu 
verführt unfere fchlechte Orthograpbhie, abcr was 
bot dann dad lat. Wort gemein mit dem goth. 
itan oder dem plattd. eten? G, 153 {oll das 
mhd. entseben aus entsehen erflart wet: 
den, ba dod beide völlig unverwandt find und 
seben zum lat. sapere gebirt, wie heben 
‚zu capere, Der Verf. erfennt die Lautgeſetze 
gar nidt. ©. 163 foll el (peregrinus) wel- 
len und qual wortvermandt feyn, 


Waren dergleichen Etpmotogien , von denen. 


dad Buch voll ift, fo wabr, als fie falſch find, 
fo gehörten fie immer nidt in ein ſchwaͤbiſches 
Idioticon, welches fie anfhwellen und zu eine 
fruchtbaren Darlegung der Cigenthimlidfeiten 
diefes Dialects ungefhidt madden, 

Ungeachtet diefed ungünfligen Urtheils, welded 
wir im Ganzen über die Art und Weife de 
Buchs füllen mußten; ftehen wir dennoch nidt 
an binzugufügen, daß eS eine für dad Studium 
unferer Sprache ſehr wilfommene Erſcheinung 
ift und Bekanntmachung verdiente. Die Gered: 
_ bigheit forbert zu fagen, daß es dem Spradfer: 


SSC 
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ſcher einen Shag von einzelnen Wörtern und 
eine bedeutende Anzahl’ fleißig ausgearbeiteter 
Artifel darbietet, weiche Sprache, Geſchichte whd 
Gitten erläutern. Durch dab offene Gefländ, 
nif, daß er unfere Wifbegierde allzuoft ſtoͤre 
und irre führe, daß er nicht allen Erwartungeh 
entfprede, fol daher Herrn Schmid's langidh; 
tige redliche Arbeit an fich nicht im geringften 
herabgefegt feyn. Sie wird ihren Werth be: 
baupten. | 0 u 


Jac. Grimm, | 
Prag J 


Taſchenbuch zur Verbreitung geogra: 
phiſcher Kenneniffe. Cine Ueberſicht des 
Neueſten und Wiſſenswuͤrdigſten im Gebiete dev 
geſammten Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. Heraus⸗ 
gegeben von J. G. Sommer; für 1832. 8ehn⸗ 

ter Jahrgang. Mit ſechs Kupfer: und Stableas 
fein. 322 ©, fl. 8, . . : . 

Die Zafchen der Dentfchen find bereits fo be: 
laſtet, daß es vergelblid feyn muß, nicht Alles 
was fie enthalten zu bemerfen. Aber ed gibt 
Ausnahmen, und bas vorliegende Taſchenbuch 
‚rechnen wir mit Recht dahin, und bedauern cd, 
daß die früheren Jahrgänge uns nidt zu Geſicht 
gefommen find. Es ift auf dad zwedmäßigfte 
eingerichtet, und enthält durchgehends intereffante 
" Muffage. Es beginnt mit einer allgemeinen fle: 
‚ bericht der neueften Reifen und geographifchen 

Entdedungen, nad ben Melttheilen geordnet tnd 
aus guten Quellen geſchoͤpft. Mehreres barin 
war und neu; namentlich die Nachrichten aus 
der Reife eines On. Douville in dad Innere 


‘ einzelne | 


“nad Joi 


“net. 








holland, Auſttallen) aus dem Sidney: Mon] 
a Seen adrichten, * 


un fol, 
fine. 1 Die isterd DDR 
vom Freph. von Welden. Eine Landfiha 
den Algen oberhalb bey Lago maggiore die — 
in 834 Jahren (von 962 — 1796) Reine feindliche 
Truppen fay. IL. Die Alpenftrage über 
das Stillfer Jou. Dieß erflaunliche Werk, 


-" dag, von, Becca aud durch das: Adda:Thai Aber das 


etiodynte Gebirg.geführt, Beitlin mit Mailand und, 
mit Tyrol verbindet, und für Fractvagen fahrbar, 
if, erhebt fig bey 8712 P. Fe Uber das Meer, 
tig Die Rürtiraen Häfen am fhwarzen Meer, 
ones, IV. Venedig, nad, feinem; 
fegigen Buftande, Mit feht, ledtreichen Nass 
ridhten über das “Cigenthiinilitde der dortigen 
Bauart ' V. Stipe oon Montenegros 
von Kran Better, Prdfelfor in Spalati. Zur‘ 
erft 'eind Matiflifhe Befdreibung des wens 
Tannten Banded; demnähft Hiftoriihe Nacride” 
ten; fo vole julegt fiber die Sitten der Ciwohs 

Cie fins: meht Hirten "418 Sandbauer 





"dab. größte Anfehen hatte ihe Felt 1830 im hos” 


ben Greifenatter verftorderie Biſchof Petrovic;, 
fat Ales “wad von Völkern die Hoc auf on™ 
niedrigen Stufe der Gultur ftehen gift, gilt aud” 
von ihnen. VI: Die Infel Pitcairn, bes” 
fanntlih der Zuflüchtöort der. Mühnfdaft pis 


Edgliſchen ‘SHifes Bounty, bie fi) 1788 ge) 
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gen, ben. Gapitän Bilah auflegute, und Hier aie, 
ne Niederläffung ‚gründete, Die Nachrichten find. 
aus der Reife des Gapitän Beechey gezogen, 
Der 4825 auf bei Intel war, und nod ven 

tifter der Golonie Joon Adams am Leben fand, 

jen Bildniß beygefügt if. Die andern ſehe 
fayber geftodenen Kupfer fellen theils. Lands 
Wafien, theild Anfidten von Venedig dar. Das 
Ganze Finnen wir den Lefern mit voller Üebers 
atygung ald glei beiehrend und unterbaltend 
empfedlen, . 
. Hn. 


Mains 


“Bey C. G. Kunge: Lehrbuch ber Geografie 
alter und neuer Beit, mit befonderer Küdfiht 
anf politifhe und Gulturgefhicte von Dr. Th, 
SHhadt, Profeffor der Geſchichte am Syms 
nafium zu Maing. Nebit 2 Charten und 3 lid. 
Zafeln. 1831. 6026. ins . 

Der Verfaffer Hat in diefem ehrbuche einen 
Gang gewählt, der von dem in andern genoms 
menen fehr verfdieden ift, obgleid fid nicht 
Häugnen läßt, daß derfelbe in vielen. Sthden 
ben dem erften Unterrihte in den geographiſchen 
Wiſſenſchafien fehr vortheilhaft feyn mödte, ins 
dem den BBeichreibungen ber Linder zugleich 
wiel biftorifhe Notizen beygefügt find. Buerft 
ibt der Werfafler die Namen der verſchiedenen 
Sten von Grund und Boden nad ihrer Bes 
ſchaffenheit und Benugung an, ferner die Nas 
men der Erhöhungen, Wertiefungen, Gewäfs 
fer u. f. w. und lehrt zugleih wie dieſe Ges 
genflände durch Zeichnung auf Plänen; und Chars 





= 
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ten 'verfinnfiche werden. Dann ‘geigt er, wie 
man die vier Dauptgegenden des Himmels, die 
Mittagslinte finder, und Ichrt auch die Win 
rofe Pennen. Mec. ſieht fic ‘doch gendthigt ds 
nen Irrthum zu verbeffern, «der bey ber Ba 
Rimmung des Oitpunctes und eben fo des Wels 

punctes song iff. Der Verfaffer fagt née» 
lid ©: 23: Hat man aber eine gute Uhr, fe 
fann man im Sommerhalbjahre- ftet8 willen 
wo Often tft, denn um 6 Ube ſteht fie (die 
Sonne) immer im wahren Oftpuncta  Hiew 
bey ift wahrfcheinlih zu verfteben, ſenkrecht 
fiber dem wahren Oftpuncte, weil der Eat 
fonft gar Beinen Ginn- hätte: Allein dieſes if 
ein Irrthum, denn im Sommer fo bald fid 
die Sonne Über dem Aequator. befindet, feht 
die Sonne um fehs Uhr Morgend jedesmal 
vor den durch den Oftpunct gelegten Verücal 
Preid nach dem nördlichen Theil des Meridian 
zu. Bloß auf dem Nordpol und Shopol, we 
wohl Feine Geographie gelehrt wird, würde die 
Regel des Werfaffers richtig fenn, Im zwei, 
ten Adſchnitt behandelt der BWerfaffer die Sam 
ber Deutſchlands und die zunächft angranjem' 
ben, nad den Stromgebieten und Maiferfcheis 
ben. Der dritte Abfchnitt enthält die allyemeli 
nen Lehren der mathematifhen und phyfiſchen 
Seographie. Der vierte Abfchnitt endlich bes 
faßt fic ‚mit der geographifch = biftorifchen Bei 
. fepreibung der verfchiedenen Erdtheile, wobe 
mehr auf ihre politifhe Beſchaffenheit geſehen 
wird. Uebrigens zeigt ſchon die Angabe de 
Titels diefed Lehrbuches, daß der VWerfalfer das 
ph aud feiner Schreibart gänzlich) verbannt hat, 





Ain. 
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Bey Vrokhaus: Erinnerungen aus dem 
Beben eined Deutſchen in Paris, von 
G. B. Depping 1832. 505 Seiten ix 


HOctad. 
Wir haben feit furgem mehrere, ber Form 


nach dieſem dbnlide, dem Inhalt und Werth 
naw febr verfdiedene, Schriften über Paris ers 
halten; der Stoff ift aber unerfdipflid ; und 
wir. zweifeln im minbdeften nicht, dof dad vores 
liegende Werk feinen Plag neben jenen behaup⸗ 
ten werbe. Der Verfafler beöfelben fann unfers 
Sefern, den Gelehrten vom Fad fo wenig alg 
den Dilettanten, unbefannt ſeyn; es ift derfelbe 
der als Gelehrter ſchon zweymal durch feine 
Schriften über bie Niederlaffung der Nor 
mannen, und über bie Gefhidte des 


Levantifhen Handeld feit den Kreug 


igen bis zur Entdedung von America 
bey dem Nationals Ynflitute den Preis errang, 


[511] 
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und unter det Firma Dg. im Morgenblatt f&pg 
oft eben fo lehrreih al8 angenehm Die große fe; 
fewelt unterhielt. In diefer Schrift erſcheint ee, 
nicht als Gelehrter, fondern als Einer det Bita 


len, die in der Welt fich felber forthelfen mi ' 


fens aud find es gar feine wunderbare Beg 
benheiten die er und erzählt, und dod verfien 
wir dem Lefer daß fie ed an Unterhaltung nid 
werden fehlen laffen. . Der Verf., gebürtig apl 
Münfter , verlebte hier feine Jugend in der Belt 
al8 Münfter noch unter dem Krummftabe Rai, 
und der gute Biſchof, Erzherzog Marimilia 
Ghurfürft von Coͤlln von Zeit zu Seit von Ried 
nah Mänfter fam, nicht eben um viel zu tes 
gieren, fondern um bier wie in Wien feine La 
paunen zu eflen; worin er ſich auch, wenn dab 
Wolk umber ftand, und ibn angaffte, gar niet 
fören ließ. Im Iahr 1803, alB die Drünflete 
aus den Zeitungen erfuhren, daß fie Preußen 
geworden feyen, ging der Verf, 19 Jahr alt, ix 


egleitung eined Emigrierten nach Paris, ohm 


zu ahfiden daß er bier fein Leben zubringen wol 
de. Bald indeß verließ fein Begleiter wieder 
rankreich, und ber Verf. blieb fic nun felt 
berlaffen, und mußte, ohne Unterftügung von 
Haus, fuchen fid) felber durchzuhelfen. Gr hatte 
feit diefer Zeit angefangen ſich ein Tagebuch zu 
balten, in welches die täglichen Vorfaͤlle und 


~— re ee 


Beobachtungen eingetragen wurden; und dieß if | 


bie Quelle aus der feine Erinnerungen ges 


fhöpft find, Bum Süd hatte er zu Haufe gu _ 


ten Unterricht,- befonder8 in der alten Literatur 
und Geographie erhalten, und aud Er madte 
die Erfahrung, welche unfchäßbare Ausftattüng 
diefe Kenntniffe für das Leben find. Eie ums 
ſchafften ihm ein Unterfommen in einer Lehran⸗ 
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', die fid' die polymathiſche Schule nannte,: 
deren Vorfteber Rouſſeauſche Ideen bey. fets 
Methode geltend machen wollte, welches mehs 
ergesliche Vorfaͤlle herbeyführte.. Der Berk. 
itete nun fleißig für ſich, um fich ald Lehrer 
md zu maden; und fam in mehrere Bes 
itſchaften, zu denen gleich anfangs die vot 
brid) Schlegel gehörte, der bey der polymas 
ben aud eine’ orientalifhe Schule ſtiften 
te, aber feinen einzigen Gebaler fand; nas 
paar Deutfche Hatten fich gemeldet. Als Nas - 
on den Boron beftieg, und die Privat» Fas 
te in Ecoles secondaires verwandelt wurs 
, geſchah dieß auch mit der polymathiſchen 
ule, und der Verf. erhielt feine Entlaffung. 
indeß in einer Stadt wie Paris erft einige 
anntfchaft ‘gemacht bat, und eigene Kennts 
mit dazu bringt, erbalt bald weitere Vers 
ungen. Go fonnte ed auch dem BF. daran 
t fehlen. Es fann aber unfer Zweck nidt 
‚ feine perfönlice Geſchichte weiter zu vers 
en, die in der That aud nur.der Faden iff, 
den feine Erzählungen und Beobachtungen 
reiht werden. Kinen Auszug aus dem Wert 
nahen, ift auc an fid eine Unmoͤglichkeit 
' bad Ganze abzufchreiben, wegen der großen 
inigfaltigkeit bes Inhalts und der fteten Abs 
felung. Es war: febr natirlid, dag mit 
zunehmenden Titerarifhen Ruf bes Verfs. 
feine literariſchen Verbindungen immer bes 
ender wurden, zumal nad der wieberholteg 
ung feiner Preisfchriften bey dem Rationale 
itut. Go ward cr Mitglied und Vorſteher 
antiquarifchen (vormals celtifchen) Geſellſchaft, 
aud durch Kamilienverbindung, in. Herts 
g einheimifh. So fonnte es einem fo ause 
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beit, biernähft wird bie Bereitungsart und 
dann werden bie Eigenſchaften derfelben anges 
geben, woran fih mandmal Einiges von be 
Prüfung der Präparate anſchließt, ferner wire, 
ben die Beſtandtheile derfelben, jedoch obne 
Beyfügung der chemiſchen Formeln, genannt 
und den Beſchluß macht eine Purze Angabe det 
mebicinifhen und pharmaceutifhen Anwendung 
ber abgehandelten Subflanzen, und eine Dine 
reichende Literatur, 

Sn Betracht, daß unfer Verfaffer nur einen 
angemeffen furjen Leitfaden für meDicinifche Ches 
mie geben wollte, und daß in den Grfabrungés 
wiffenfchaften, je nad der Individualität, mans 
che Differenzen in bem Thatſaͤchlichen vorfoms 
men fdnnen, würde cine Angabe abweichender 
Meinungen Über Cingelned ohne beygefiigte ger 
hörige Gründe, für welche dicfe Blätter Beinen 
Raum geftatren, nur wenig bedeuten, und dar 
her glauben wir vielmehr diefe Anzeige hier abs 
brechen zu mijfen, und mit dem Wunſche, daß' 
aud die ‚nachfolgenden Lieferungen des Wen” 
fed-angebenden Medicinern und Pharmacenten' 
zur Gricidterung und Empfehlung des Sty 
biums der Chemie gereihen mögen, beſchließen 


zu dürfen. 
H. Wadenrober. 


Nachtrag zu bem Lectiondverzeichniß. 


Die Geſchichte des neuern Europas 
und feiner Golonien- wird Here Hofrath 
Heeren von 8 — 9 Uhr lehren, nad f. Hand. 
bud, 5. Ausg. 

. ©. 548 ift bey ber Geſchichte ded Rimi 


ABl bad Wort heutigen zu freien 


FR 
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deutung, als für die Medicin, und gleichwohl 
finden: wir nit immer diefer Wiſſenſchaft bie 
Aufmerffamteit und den Eifer von denen ge 
fpendet, die zur Gslernung und Ausübung ths 
zer Wiſſenſchaft ‘und ‘Runt den Beyſtand der 
Spemie in einem vorzuͤglichen Grave. bedhrfen. 
ine mitwirkende Urfade hiervon ift ohne Zwei⸗ 
fel die den Lernenden entgegentretende Schwie⸗ 
vigteit, dad für die Medicin bauptiddlid Brands 
Gare aus dem großen Gebiete der Chemie bers 
auszufinden. Dieſes Hindernif hinwegrdumen, 
iſt daher fehr verdienftlih, und um fo mehr 
wird ein folches Bemühen Anerkennung finden, 
wenn bewährte Chemiker ed übernehmen, dd 
+ Sweddienlihe für die Lernenden audzumählen 
und in gefälliger Form darzubieten. Bwar fins 
nen folde Arbeiten Beine Erweiterungen in dem 
Gebiete der Wiffenfchaft beabfichtigen; in fofern 
fie aber ber Wiſſenſchaft mehr Eingang verfhafs 
>i fen, leiften fie derfelben doch gewiß einen viel⸗ 
fachen Nugen. ' J 
Wir Bönnen eB uns daher aud nicht verſa⸗ 
gen, ſchon jetzt auf das angezeigte Werk des 
Derrn Prof. Fromberg aufmerkſam zu mas 
“@en, wenn gleid) dasfelbe noch nidt did gue 
«Hälfte vorgefchritten iff. Nach einer Ankhndis 
ung des Herrn Verfalfers fol das ganze Werk 
in zwey Bände zerfallen, von denen ber erfte 
bie pharmaceutifdhe Chemie in Verbindung mit 
chemiſcher Arzneymittellehre, der gweyte bie phys 
jologifhe, die pathologiihe und die medicts 
ifch » gerichtliche Chemie enthalten wird, Die 
rizbrey und dis jet zu Handen gefornmenen Lies 
ut ferungen diefed Werkes umfaflen die pharma: 
si ſceutiſche Chemie bis zur Lehre von den organis 
Tulſchen Körpern. . one 
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In der kurzen Einleitung zu dem Werke 
ſpricht ſich der Herr Verfaſſer zuvoͤrderſt uͤber 
bie ſchon angegebene Eintheilung der mebdicinis 
ſchen Chemie aus und wir koͤnnen dieſer Eins 
theilung beyſtimmen, wenn, was der Herr Ver⸗ 
faſſer aud zugeben wird, ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen pharmaceutiſcher Chemie tind dem practifés 
chemiſchen Sheile der Pharmacie beftehen bieibt. 
Wohl werden auf die Bildung neuer Abthei⸗ 
lungen der Wiffenfdaften ftets die individuelle 
Anfiht und dad damit verknüpfte eigene feiens 
tififhe Bedtirfnif von mertlidem Ginfluffe 
ſeyn; indeſſen bat dod) die practifch s hemifde 
Pharmacie bereits einen zu beftimmten Chas 
tacter angenommen, ald daß fie mit einer bloß 
pharmaceutifhen Chemie, in welder nur dit 
Art der Anwendung der Chemie auf die Phars 
macie gezeigt wird, verwechfelt werden fonnte. - 

Die aufgeftellte Definition der pharmacens 
tifhen Chemie, daß fie nämlich die Sehre von 
ber Zubereitung dec Xraneymittel, den Außers 
Kennzeichen derfelben, ihren Beftandeheilen und 
Dem Verhalten bey ihren Verbindungen und 
Zerfegungen fey, und mithin auch zugleich die 
Prüfungen derfelben einfchließe, würde zwar, 
wie es und bedünft, eine etwas ausführlis 
cere Behandlung des Gegenftandes, als in 
dem vorliegenden Werke gegeben wird, erfor; 
dern, und namentlid würden mehr Methoden 
zur Darftellung der pharniaceutifch = chemifchen 
Präparate anzuführen, die Prüfungsmethoben 
für diefelben vollftändig anzugeben und mande 
nicht unwichtige Präparate nicht zu hbergeten 
gewefen feyn; indeffen bat der Here Berfaifer 
offenbar nur bie Abficht gehabt, angehenden 
Medicinern und aud Pharmaceuten die Ans 


— 
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Berlin. Obige Ausgabe enthält den Anfang ded 
‚Klnften eile, worin die Gefdichte ver ere 
Beit nad Mubammeds Tode, befonderd der uns 

- ter vielen Schwierigkeiten und innerm Swift 
* Durchgefegten Wahl Äbubekr's zum erften Ghalis 
fen und der Untermerfung ver faft ſaͤmmtlich nad 
Wuhammeds Tode wieder abgefallenen Arabers 
. Kömme im erften Jahre Abubekr's, mehrere ans 
‚Ziebende und Iehrreibe Büge bietet. Wie außs 
Figg das ganze Werk iff, mag allein daraus 

. genug erhellen, daß diefer ganze Band nidt viel 
mehr ald die Geſchichte eined einzigen Jahres 
‚enthält, und ihm in Abulfeda’s Annalen nur wes 
‚nige Blatter entfprechen. B 

+ Die Wichtigkeit des Werks und der Nutzen 
feiner Herausgabe ergibt fi hieraus von felbft, 

+ Außer der Ueberfegung würden indeß -ausführs 
ichere Anmerkungen bier an ihrer Stelle feyn, 
;;gbeilß ritifhe, da aur eine einzige Handſchrift 
„„gebraubt, und ber Tert nicht ganz fider if, 
1: 2heilß ertlärende. Einen Anfang zu folden Ans 
„maerlungen bat ber-gelehrte Herausgeber am Ens 
1; Be ©. 252 — 267 gemacht: mehrere verheißt, er 
. ;fhr.die Zukunft , wo aud bie etwaigen Bemers 
 Bungen anderer berhdfihtigt werden follen. Ref. 
flgt daher, fo weit e& ber Kaum bier erlaubt, 
.Hber einige Schwierigkeiten ture Bemerkungen 
hinzu, um dem Wunſche ded geehrten Herausg. 
; gu entfpreden. ©. 142, 1—3 wird der Ginn 
= wicht undeutlid feyn, wenn man cls nicht 
von coil abfeitet, ſondern von CAG, der Hißne 


. Ghaled fagt dann zu feinen wegen Rangel an 

+ Aufträgen des Chalifen furdtfamen Kriegen: 

~ wenn ( 93 if nicht quotiescungue) Id weder 

Brief noc Befehl vom Ghalifen ‚hätte, ih Bie 
, \my* 
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aber eine Gelegenheit, bie mir wenn ich ‘ihe ef | 
benachrichtigen wollte entgehen würbe, fo wire - 
fh fie ohne ihn zu benaeiatigen ergreifen mt 


ausführen’ u. f.w. — Wa 176 die. flava 
et alba et bicoloria feyen, welde dem Gieger 
übergeben werden follen, möchten wenige Sele 
rathben: die Ueberfegung hätte bier wohl befinm 
ter andeuten können, daß damit glänzende Beh 
fen gemeint feyen. Ebendaf. 3.16 tft nad deu 


ganzen Bufammenhange vgl. „AUS 8. 17 um 
&.173,6 ald Rede Chaled's zu faffen. — Ya 
meiften unficher find nod die zahlreichen Berke 
in Zert und Ueberfegung, obgleich gerabe bey ike 
nen die Kritik in dem Metrum eine febr fefle 
Grundlage bat. Die Berfe S. 238, wo cin 
Anmerfung ©. 266 über das Metrum fhwankt 
und es für Yan) halt, folgen gewiß dent A 

und es {ff nur in ber erfien Hälfte G erſten 
Berſes eine falſche Lesart. ©. 236, 8 iſt wahn 
ſcheinlich Id, ©. 168, 17 gewiß aut 


Pa FOR der Reim gu ändern, wie S. 234, 9, 


fo daß beidemahl das catalectifche m entftebt. 


Andere Stellen, wo zum Theil tiefere Mängel 
verborgen find, muß fih Ref. kurz anzuzeigen 
begnügen: ©. 122, 8. 124, I. 3. 130, 14 — 16 
des Endes wegen, 132, 5. 6. 220,4. 9. Scqon 
die richtige Erfenntniß einer nothwendig verton 
benen Stelle ift ein Vortheil, da weitere Fors 
ſchung und Vergleichung dann leicht die Heilung 
zeichen Tann. : 

Die Fortfegung der Herausgabe dviefer Anna: 
len iff, um andere Borthcile nicht ja erwähnen, 


A ein geläiäntuien Rugens wegen fehr 
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ts winfden. Das Welen jener wunderbaren. 
elden, welche aus der Wüfte dringend die das. 
Malige Welt eroberten und umgeflalteten, Tann. 
man nirgends beffer fennen lernen als in ſolchen 
ausführlichen Ueberlieferungen, deren Ref. außer 
Mabari noch mehrere in Handſchriften gelefen. hat. 
ier fiebt man nicht bloß ihre Thaten, auch die 
danken und Empfindungen, von denen fie bel⸗ 
fee oder. dunkler getrieben wurden, mit einen. 
Seife und Lebendigkeit überliefert, melde und 
mitten in die redenden und handelnden verfegt. 
Benn auc Muhammed und die jen erſten, in: 
feinem Geifte fortwirfenden Chalifen tief unter. 
den Gorpphäen des Chriftenthums: ftehen, fo wer 
- bod), dieß bezeugt der Ueberblid diefer Ueberlie⸗ 
rungen, etwad Große und Ehrwuͤrdiges in 
nen, welded der damaligen Welt außer ihnen, 
den Perfern wie den Griechen und Römern, fehlte, 
und wodurd allein fie fo Großes wirken fonns 
ten. Gin fo edler Character und Pins Geifieds 
flärke wie Abubefe zeigt if fehr. felten. Was. 
Großes und Edles im Islam ift, zeigt fie in- 
bem furzen Zeitraum feiner Gniftebung unter. 
Muhammed, Abubefe und Omar ane Bräftigften 
und flarften: bald aber wird bas niedere Ele⸗ 
ment darin herrſchend, und bat, nad einigen 
Sellern Swifhenräumen, in den legten Sabrbuns 
Derten fo lberband genommen, daß dex tuͤrkiſche 
und perfiihe Islam z. B. unmiederbringlich ſei⸗ 
nem Untergange entgegengeht, mag er cud in 
ben tobten Formen nod längere Beit fic erbale 
ten. Aber wenn wir diefe legten traurigen Fola 
gen des Islam feben, follten wir darum nicht. 
daß verfennen, was urſpruͤnglich darin groß war.. 
2) Abulfedae historia anteislamica, 
arabice. E duobus codicibus bibliothecaa 
regiae Parisiensis, 101.eL 615 , odidit., xer- 
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sione latina, notis et indicibus auxit Hen-. 
ricus Orthobius Fleischer, U. aa. msg. 
et coll. tert. in schola Dresdensi ad aedem 
8. crucis vicarius. Lipsiae, MDCCCXXXI. 
sypis et impensis Fr. Chr. Guil. Vogel. — 
und 262 6. in Quart. 

Abulfeda's annales moslemici ober der yweyte 
Rheil feiner allgemeinen Geſchichte find fdyon feit 
40 Jahren burch Reiske's Bearbeitung und Adler's 
Ausgabe bekannt. Der erfte, ungleich Pürzere Theil, 
welcher jest in obigem Werke herausgegeben i 

if zwar bey weitem unwidtiger. Denn die Ges 
ſchichte der Wölfer vor dem Islam erfchien dew 
Befdrantten religidfen Sinne der frühern Hifle 
rifer, deren Beyfpiele fih auch die weiter Hiden: 
ben fpätern fügen mußten, ftet8 nur wie eine 
Einleitung im bie Befchichte. des Islams, und 
weber die Kenntnif der beften Quellen nod hs 
ſtoriſche Forſchung loͤſte ihnen den Schleyer des 
Alterthums. Doch laͤßt ſich die Herausgabe wes 
nigſtens eines der beruͤhmteſten Werke dieſer Art 
dertheidigen, Denn außerdem Daß es aus vie⸗ 
len Ruͤckſichten nuͤtzt die Anſichten der Hiſtoriker 
zu kennen, finden fic) auch in Dem Haufen und 
nnnuͤtzer Erzählungen einige wichtige, bloß bier 
erhaltene Bemerkungen und Auszüge ans Altera 
nichtarabiſchen Schriften, 3. B. die S. 108 ans 
geführte ausführliche Stelle aus einer, fo weit 
Ref. weiß, verlorener Schrift des Galenus, wels 
che bie Kirchengeſchichte vielleicht als eins det 
widtigften Zeugniffe uͤber die Chriften der erften 
Jahrhunderte beachten wird, Ucber die dltere 
Gefchichte der Araber aber und einiger ihnen be: 
nachbarten Völker find ſolche Werke nicht nar 
am ausführlichften, fondern auch fir uns faft die 


einzigen Quellen. Endlich iff der legte Abfchnitt 
, sein ethrrogragyidy wood encgalt aud 
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über bie weniger. befannten Völker neuerer Beis 


ten manches feltene. u 
„ir wuͤnſchen daher dieſem Werke Beridlids 
tigung, zumal es in die gefchidten Hände eis 
nes tudtigen Kennerd der arabifchen Sprache ge: 
fallen if. Gin Haupttheil des Werks, die dab 
ältere Arabien betreffenden Stellen, war zwar 
fhon von de Gacy in der neuen Ausgabe von 
Pocockii spec. hist. Ar. befannt gemadt: ets 
Heint hier jedoch mit einigen VGerbefferungen. 
fe Ueberfegung bed Hn. Dr. Fleifwer hält fid 
ehe gluͤcklich zwiſchen der zu wörtlichen vieler 
eberfeßer , welche jeden des Arabifchen untundis 
gen Lefer abfchredt, und der überfreyen Reiske's. 
Zur felten wird man im erte oder der Auffafs 
fung des Sinned dad Richtige vermiffen, wig 


©. 30, 20 “solo für ofaily, S. 120,1 iß 


bas Metrum ohne North, aud wohl gegen ben 
guten Sinn verändert, ©. 134, 2 wäre wenigs 
ftend ein Fehler in ben Handſchriften anguerbens 
nen, ba eine folche Anführung eines unvollſtaͤn⸗ 
Digen Verfes ganz gegen den Gebrauch iff; wahrs 
Fdetnlicy fehlt die ganze erfle Vershaͤlfte und ber 
Anfang der zwepten. In dem Ausdrud ©. 68 
bal. ©.66, “daß die Perfer den Feridun vor 
die Sindfluth fegen, weil fie diefe gar nicht 
anerkennen’, finder Mef. nichts Unverftändliched 
oder Falſches, da die ftrengen Muhammebdaner, 
aus deren Sinne Abulfeda-redet, an die woͤrt⸗ 
liche Nichtigkeit der biblifchen Erzählungen glaws 
ben, alfo cin fo hohes Alter Feridun’d und die 
ununterbrochene Reihe der perfiichen Könige von 
den alteften Zeiten an, wie die Perfer fie vers 
theibigen, ald den biblifchen Erzaͤhlungen von 
Adams Nachkommen und der Suͤndfluth zuwider 


-Jaufend nicht begreifen koͤnnen. 
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Eins fcheint aud in ben ‚urauches Rhilide 
und Lehrreiche enthaltenden Anmerfungen zu 


Big beridfidtigs — -die Burüdfübzung b 
Bilden Namen, Ideen und Nachrichten über 
arabifhe Dinge auf ihre wahre Quellen, fo weit 
«8 möglich if. Dadurch erft würden die Reta 
sichten aud für jeden de8 Arabifchen unkundi 
iftorifer ſicher und leicht zu gebrauchen. Die 
ade bat ihre mannigfaden Schwierigkeiten: 
doch liegt der Fehler oft nur in unridtiger Aub 
fprache der für fremde Namen fo ungenägenden 
arabiſchen Schrift, wie 3B. ©. 24 eiu On 
pie unter den mit Sodom zerfiörten 5 Stids 


ten vorfommt, welchen ber Herausg. Sabwim 
Aberfegt. Aber ed iff Z’botm, ante Gen. 
10, 19. Dent. 29, 23, aud bey ben LXX, 
die Abulfeda wahrfcheinlich leiteten, ceBeiz, und 
das Wort fonnte in arabifher Schrift nicht ane 


berd ausgebrüdt werden. —RX S. 56, 13 iſt 


aus eliodBee verftimmelt, indem bie Araber 
wie ſonſt die erſte Sylbe el, als wäre es dex 
arabiſche Artikel, von dem Eigennamen ausge⸗ 
laſſen haben. — Beſondere Sorgfalt dat der Bf. 
noch auf den Index lexicalis et grammaticus 
verwandt, wo -in aller Kürze viel gefagt if. 
Aehnlide Anhänge bey andern Ausgaben arabis 
fder Schriften find fehr zu wuͤnſchen. 

3) Specimen critigum, exhibens locos Iba 
Khacanis de Ibn Zeiduno, ex mas. co- 
dicibus bibliothecae Lugd. bat. et Gotha 
nae editos, latine redditus et snnotatione 
illustratos, quod praeside Henr. Ar. Ha- 
maker — defendit Henricus. Engelinus 
Weeyers, Hollandus, phil. theor, mag. theol. 

ditt, hum. dacter. Lugdagi Batavarum, 


wea 
er ava: 
nichts 
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apud S. et J..Luchtmans,. academiae. typo- 
os 4831. — 212 ©. in Dart, 
- G6. tft dieß- nur der Anfang eined fehr' weit 
Wufigen Werks. Reise hatte ſchon im J 1255 
en ‘Son. Beibun, einem audgezeichneten Gelehr 
ten und Begic an mehrern ranift sarablfchen 
Pifen, in dem fi nod einmal die ganze Größe 
der Kraft und Bildung. des eben untergeganges 
. Ben Hmajjaden s Reid’ abfpiegelte, ein anzichens 
bed, lehrreiheß Risalet oder Gendfcreiben ak 
einen Freund bekannt gemadt: diefed mit eine 
andern beöfelben Arabers wil Here Meyers aut 
men bearbeiten und = in ‚einen Sort 
ines fo gewidtiges riftſtellers, wie 
Beibun war 24 den Fleiß und die ‘oat 
famfeit vieler folgenden Araber befchäftigt baben, 
fo foll eine Abhandlung fiber die Gommentarign Ld 
jenen Schriften folgen, und zwey der. in bifforis 
fer und literarifher Hinfidt wichtigften, de 
bard Proben ſchon befanntere Commentar di 
Ion-Nabata, und der bis jest unbelannte Gas + 
fadi’s vollftindig gebrudt werden. Gallte dieg 
ales audgefiihtt werden, wie man nad der vote 
Uggenden Probe zu fließen nur wüniden fan, 
fo whrde dann ein befonderer und bid. jeGt ziems 
iich unbekannter Kreis dex arabifhen Literatur. 
ganz abgefchloffen vorliegen. . 

In jenem ale Probe gebrudten Anfange ber 
Prolegomena zur Herausgabe der genannten 
Werke gibt der Verf. die hber ZbnsBeidun hans 
deimden Stellen aus Vinem ziemlich alten, ges 
ſchaͤzten Werke über bie Dichter und Sdingeis 
fter des arabifhen Spanien, unter benen Ibn s 
Beidun eine audgezeichnete Stelle behauptet. Der 
Bevfaffer dieſes Werks, Jon sGhafan, aus Ses 
villa, fpäter in Africa wohnend, lebte nicht e 
na® SonsBeidun, und gat “die gue Sui 
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feiner Werle nothwendige Kenntnig der duferft 
mannigfahen Schidfale desfelben noch: giemlid 
fider und vollſtaͤndig. Gin GSchriftfteller von 
nicht geringem Zalent, folgt er leider der dis 
mals berrfchenden biflorifhen Screibart, welde 
ohne an den Thaten felbft zu dichten und gu 
phantafieren, aud dad einfadfte und nüchternde 
in dichteriſch gefchmüdte Profa mit gereimten 
Medegliedern und hod einherfchreitenden Parals 
lelſaͤtzen kleidet. Jn frühern Beiten finder fid 
biefe mit der Sprache ber hebräifchen Propheten 
(did auf den Schmud bes Reimes) fehr vers 
wandte Nedeart nur bey wirflich höherer Grim 
mung bed Redenden oder Schreibenden, auch in 
den Vorreden nur in diefem Falle; und eB vets 
rath wenig Urtheil und Gefdmad, wenn neuere 
Gelehrte, wie jüngft geſchah, fic der Nadab; 
mung foldyer Ungereimtheiten am unrechten Ort 
befleifigen. Was indeß Ibn-Chakan erzählt, 
ift auf feinen reinen Inhalt zurüchgefährt ſehr 
wenig: den größten Raum nehmen die volfläns 
big oder in Brudftiden angeflihrten Gedidte 
hin, unter denen die fhönften, aber auch fdwers 
ften von Sbn : Zeidun find, andere von fpanifden 
Fiirften oder von deren Hofleuten geichrieben. 

' Die nidt geringen: Schwierigkeiten eines fot 
den Buds bat Herr Weyers, nur von wenigen 
Rand: Scholien unterftügt, recht glüdlidy über: 
wunden, fo daß wir daraus gern eine günflige 
Meinung über die Vollepdung oes ganzen Uns 
ternebmens faffen. Nur felten wird man ben 
Ginn einer Stelle gang verfannt finden, wie 
©. 52, 7—9. 51, 1, wo der Schluß eines pores 
tifhen Sendfchreibend an den Kdnig von Sevilla 
nur Bünfche enthalten Fann, wie anc die Wunſd⸗ 


weife. in 5% richtig auögebrüdt if; ate 
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G18 vergangen gu faffen, wie ber üeberſeher that 
if, ampatfend dem Sufammenhang, und ünnds: 

ig ober vielmehr, wie. Ref. glaubt, falſch den’ 
Warten nad. ©. 163 iff Ugils™ nigt von 
U gst: abguleiten, vor bem WS nicht ſtehen fann, 
wie — J u 
fonbein von le. Eben: fo felten wird mar 
Ynndthige ober unpaffende. Weränderungen des 
Rertes treffen, wie ©.25 — 89, wo äyalf Ys 
richtig verftanden einer Aenderung nicht bedarf, 
Etwas mehr ift wohl auf die richtige Audfprache 
und Gdreibart der Paufen zu acten, da diefe 
and am Ende der Glieder der poetiſchen Proja 


ſicher und feft fepn muß; Formen aber wie > ve 


8.26, 4. 5 find Feine Paufatformens aud’ a> 
für & ift nad den Varianten S. 22, 1. 2 ſchwer⸗ 
Hig gu verwerfen. Die Ueberfegung hatte um 
fo. weniger eine weitläuftige Umfchreibung wers 
den miffen, da ihe fehr ausführlibe Anmertune 
gen, und darunter mande ſehr fhägbare, dey⸗ 
egeben find. Was dem Ueberfeger dunkel blieb, 
vi meift Hamafer ergänzt, deſſen zahlreiche Anz 
merfungen einen großen Scag biftorifher Ges 
iehrſamteit enthalten, z. B über dad Recht dep 
erften Vezirs neben dem Könige zu figen, waͤh⸗ 
send alle Übrigen in der Verfammlung flehen 
S. 172f., Über die Sitte der Adoption burd 
* Ansbreiten des Mantels über den Schägling 
©. 106, welches Ref. indeß auf Rut. 3, 9. 2,12 
pit sbezichen fic nicht entfchließen kann, da bier 
etine.rein bildliche Rede iſt. Ganz neu und wids 
Alger ſcheint die Nadridt S. 101, daß nabatdis 
‘The d, b. haldäifhe Bucher, unter andera diver. 
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den Aderbau, ind Arabifhe Hberfegt find, wie 
der Berfaffer des dort befchriebenen Buchs fogt, 
baf, er ed aus dem Nabatäifchen überſetzt habe. 
Dieß würde uns einen Blid in eine untergegens 
gene Literatur verflatten. — Ueberhaupt enthält 
diefe Schrift viel Lehrreiches, und iff ein rhhas 
lide’ Denfinal des Fleißed und der Gelehrfans 
feit der Damaferfhen Schule in Diefen. Gedieren. 
Zur die Kennsniß der fo verwidelten Geſchichtt 
der fpanifch = arabifthen Reihe nad dem Stuty 
des Dmajjaden : Chalifatd ift daraus befonderd 
viel zu fchöpfen, da hier auch mehrere ungebrudte 
Stellen aus andern arabifhen Hiftoritern zum 
erſtenmahl befannt werden. . 

4) Liber concinnitatis nominum- id est: 
Vitae illustrium virorum auctore A bu-Za 
carja Jahja En-navavi. E codice ms, 
bibliothecae regiae Gottingensis arabice ed 
dit, latine vertit, annotationes addidit Hen 
ricus Ferdinandus Wüstenfeld, ph. Dr. 
Sectio prima, qua continentur praefatio et 
Mohammedis vita. Gottingae, sumtibus 

riis, typis Dieterichianis. MDCCCXXXII 

II und 108 ©, in. Quart. 

- Diefes Werk, deffen PHandfdrift unter den 
Urabifchen unferer Bibliothek wohl die widtigfe 
ift, ift ein ſchoͤnes Denkmahl ded Hiftorifchen und 
rammatifhen Sammlerfleißes der arabiſchen 
Schriftftelereg des zweyten Alters’ der. Literatur. 
In dem erften Sheile, der in diefer Handſchrift 
enthalten if, gibt 8 eine alphabetiſche Aufzäbs 
lung der berühmteften Namen, vorzüglich großer 
Männer bes Islams, und unterfcheider fic von 
Ibn - Challitan’d fhon mehr befannterem biogras 
phifchen Lericon dadurch, daß dieſes mehr die be 
rühmteren Männer fpäterer Zeit wie in einem 


> Ww Den hiſoriſchaa Werken, jenes west | 





| 62. 63. St., ben 19 April 1832. 617 


apud S. et J. Luchtmans, ecademiae typo- 
grapkon. 1831. — 212 &. in Quart, =! 
-- @6- if} dich nur ber Anfang eines fehr weit 
Läufigen Werks. Reiske hatte fon im 3, 175 
son Ibn⸗Zeidun, einem ausgezeichneten Gelehrz 
ten und Vezir an mebhrern fpanifch sarabifchen 
Döfen, in dem fid nod einmal die ganze Größe 
der Kraft und Bildung des eben untergeganges 
. nen Hmajjadens Reichs abfpiegelte, ein anziehen⸗ 
ded, lehrreiches Risalet oder Sendfdreiben ay 
einen Freund befanne gemadt: diefed mit einen 
andern dedfelben Araberd will Hert Weyers ce 
neue bearbeiten; und da die Beinen Gebrift 
eined fo gewidtigen Schriftftellerd, wie Ibn⸗ 
Seidun war, wieder ben Fleiß und die Gelehr⸗ 
ſamkeit vieler folgenden Araber beichäftigt haben, 
fo-foll eine Abhandlung über die Gommentarien ay 
jenen Schriften folgen, und zwey der in bifforis 
{cher und literarifder Pinfide widtigften, der 
durch Proben fdon befanntere Commentar ded 
Ibn-Nabata, und der bis jest unbelannte Ga; 
fadi’8 vollftändig gedrudt werden. Gallte dieg | 
alles audgeführt werden, wie man nach der vote 
liegenden Probe zu ſchließen nur wünfcden fann, 
fo würde dann ein befonderer und bid jebt. ziem⸗ 
lich unbefannter Kreis ber arabifchen Literatur. 
ganz abgefdloffen vorliegen. ' . 

Su jenem ald Probe gebrudten Anfange dex 
Prolegomena zur Herausgabe der genannten 
Werke gibt der Verf. die hher Ibn⸗Zeibun hans 
beinden Stellen aus Tinem ziemlich alten, ges 
fasten Werfe über die Dichter und Schoͤngei⸗ 
fter des arabifchen Spanien, unter denen Ibn s. 
Zeidun eine ausgezeichnete Stelle behauptet. Der 
Berfaffer dieſes Werks, Fons Ghafan, aus Ges 
villa, fpäter in Africa wohnend, lebte nicht lange 
nad Son sSeidun, und hat die que Sx 
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‚getban! und nie über etwas, bas ih nidt ge 
than: haft du nicht fo gethan?’ d. h. nie mig: 
billigte er das von mir gethane oder unterlafler. 
Die Urberfegung: neque dixit ulli: Feci hee, 
cur tu hoc fecisti? neque: Ego non feci, sed 
tu fecisti hoc würde fdon zu der arabijden 

t 
Wortſtellung nicht paffens der cd. hat richtig V. 
&.32, 12 wil der Verf. mit dem die 


fagen, daß man von einem, der in Mekka, dasn 
in Damasl längere Zeit gelebt habe, fagen fin: 
‚ne: Meccensis et (4) Damascenus, abe 


ſchöner', richtiger, Meccensis dein ( 3) Dan. 
S. 55, 5 ift RS” bloß auf den Leichenanzug 
gu beziehen. S. 88,2 iff Naf als Gegenfag zu 
3 nicht primus, fondern initio. ©. 94, 14.16 
i" | auf Muhammed zu beziehen ‘er iff 
befdyentt’ mit folgendem Accufativ. S. 53, pen. 
ift euccuall der Name des Buchs Bochatis 
Bie JyMF Sa ©. 8, 16 (wo aud vor 

wo unridtig und gegen den Cd. eine Anter: 
punction ift) 10, ult. gu verſtehen iff, erhelt 
aus ©. 40, 5. 

Der Tert der Handfchrift ift in diefem Drude, 
wie Ref. nad Vergleihung verfichern Fann, mit 
vieler Treue wiedergegeben. Einzelne Audnab: 
men davon feheint es nüßlih bier anzugeben: 
©.20,5 I. Uris, 42, 7 er für egies 
GS. 44,9 Ugo ohne Teschdid, &, 72, 15 


; imilia’, nicht neque aliis; ©, 84,3 
„u Set simi ’ q 3 y 
am, - 
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sangceulg, ©. 92) 9 ift LHS gegen den. od, 
nd guten Ginn zum folgenden Gag gezogen, 
5.96,8 1. ss für as Y, einige andere bloße 
Drudfebler nicht zu zählen. Die einzelnen Sess 
rien bed cd. bewähren fic faft durdaus; dob 


ve 
ind-noch zu verbeffern &.27, ant. ugel für das 
4 


> 
us dem cd. aufgenommene veel, G.48, 4 fehlt 
ach OS ein Wort wie Rw, ©. 68, 6 hat od. 


ins, aber richtig dem Sufammenhange nach iſt 
mr pe “man weiß nicht, bag er Moslem ward’; 
3.66,2 hat cd. Ayla, deutlich unridtig, aber 
icptig zu verbefern. iff aged, — Die Forts 


egung des Druds dieſes Bates wish den ares 
ifchen Studien nuͤtzlich ſeyn. Be 


Libed 


Qn der v. Rohden'ſchen Buchhandlung: Anlets 
hing zur Anlage artefifher Brunnen. Ben 
3.2. Spesien, Baumeifter in Lineburg. Mit 
3 Steintafeln. 1832. XIV u. 906. in 8 

Bey dem allgemeinen Intereffe, welches die ges 
sohrten Brunnen in neuern Zeiten erregt haben, 
und den mannigfaltigen Anwendungen und Bors 
!heilen, welche diefelben gewähren, kann eine kurze 
tnd deutliche Anleitung zu deren Anlage nide 
Inders al8 fehr ermünfdt fommen. 

Unterftügt durch eine, im Anfang des vorigen 
Jahres durch vierzig hochachtbare, gemeinfinnige 
Männer des Zürftentbums. Lüneburg, gue Anlage 
artefifcper Brunnen gegrhndete SAW, wulır 
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ınter der Seitung des On. Vfs., im April v. J., 
a einem Garten innerhalb der Stadt Lüneburg, 
Wuuptfächlih zur Inſtruction der in Zufunft p 
gebrauchenden Arbeiter, ein 34 Fuß tiefer Bruns 
uen gebohrt, in weldhem das Waſſer bis 53 Fuf 
unter dem Erdboden anfftcigt, und fic in diefem 
Stande aud bey anbaltendem Pumpen erhält. 

Um nun denen, die fi zu ähnlichen Bobrvets 
fuden entfchließen mödten, eine Deutliche Beſchrei⸗ 
bung der nöthigen Gerdthfdaften, fo wie des ans 
zuwendenden Verfahren’ zu verfchaffen, und fie 
Dabey der Mübe zu fiberheben, die größern hicher 
gehörigen Werke nachzulefen, fann die vorliegende 
Schrift eben fo angelegentlid empfohlen werben, 
alé fie fiberhaupt geeignet ift, aud dem Ride: 
Tenner eine deutliche Vorftelung von Diefen mer: 
würdigen Brunnen zu geben. 

Das Buch enthält eine kurze Theorie ber ges 
bobrten Brunnen, dann eine ausfübrlichere fehr 
deutliche Befchreibung der zum Bohren erforder: 
liden Werkzeuge und Hiilfsgerdthe, nebit beyge⸗ 
fügtem Koften = Anfchlage für einen vollftändigen 
Bohrapparat zu einer 200 Zuß ticfen Bohrung; 
eine Mare Darftellung des practifchen Werfahrens 
beym Brunnenbohren, und einen furzen Abriß der 
Sefthidte und Literatur der artefifchen Brunnen. 
Die in der Note zu ©. 57 angegebene Regel gue 
Berechnung der Wirkung des Rammklotzes gibt den 
Effect viel zu gering. Nah ihr würde der Stoß 
eineS aus der Babe eines Fußes gefallenen Kits 
pers nicht mehr betragen, ald der Oru, den de 
Körper, indem er ruht, ausübt, und doch übertrifft 
er diefen nach den von Nonbelet (art de batir 
t. ITD.) mit bem Dynamometer angeficlten Bers 
Eiffahe. — Die weitern Refultate 
ohrungen verfpricht der Hr. Bf. 
de Ded Publicuné zu bana. 


— 
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vom hiſtoriſch⸗ theologiſchen Standpuncte aus bie 
mit der Religion ded Islams näher gufammens 
hängenden großen Männer der frühern Zeit bes 
fpreibt. Der Anfang des Werks, welder in 
obigem Buche gedrudt vorliegt, enthalt in einer 
ausführlichen Vorrede manche anziehende Bemers 
fung oder Nacridt, wie über die Bedeutung 
der Perfonennamen und die bey der Namenges 
bung herrfchenden Anfidten und Sitten der Aras 
ber S. 26 ff. Das darauf folgende Leben Bu: 
hammeds enthält, da ed nicht fowobl nad ber 
dhronologifhen, al’ nach einer Sachordnung abs 
gefaßt ik, viele wichtige und unterbaltende Nachs 
richten, welde man in biefer VBollftändigkeit und 
Kürze fonft nicht leicht finden wird. er eS 3. 
B. begreifen will, wie Muhammed in kurzer 
Zeit fo viel wirken konnte, der leſe S. 71—75, 
wo über den Character und die Sitten Mubams 
. meds die fiherften, dad Zeugniß innerer Wahrheit 
entbaltenden Traditionen zufammengeftellt find. 
Auf das Verſtaͤndniß des Werks bat Herr Dr. 
MWüftenfeld , welder damit feine erfie Probe von 
orimtalifhen Studien abgelegt hat, recht vielen 
Fleiß verwandt, aud einige, befonders eritifche 
Anmerkungen hinzugefügt, unb mehrere erflärende 
für die Fortſetzung des Werks verfprodmen. Um 
hier einiges zur richtigern Erklärung des nicht 
felten abgeriffencn und etwas ſchwierigen Textes 
hinguzuftigen, bemerkt Ref. folgendes: ©. 40, 5 ift 
— srl, ») plc (yp? Lo nidt quid est ex 
quodam anno, vel quid post eum, pejus est 
illo, fondern °e8 gibt fein Jahr, außer daß das 
folgende fchlechter iff als e6’, eine Zrabition aus 
Mubammeds Munde. S. 74 erzählt ein Diener 
Muhammedd aus dbeffen Leben ‘nie fprad er 
Liber etwas, bad Ich gethan: warum HoR Wo @ 


\ 
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ſtens dfefeS Character würdig und tine gerd 
Strafe der Unternehmer waren, fo läßt fid wes 
nigſtens nicht in Abrede flellen, daß wir ald yes 
faͤllige —38*— dieſen Unternehmungen eine Rede 
von fdagenswerthen Meifebeichreibungen und ets 
ne (zwar von vielen theuer bezahlte) febr bedeus 
tende Ausdehnung des Gebietes der Sanders und 
Wölkerfunde verdanken. Die meiften und ins 
tereffanteften der feit den legten geben Jahren fo 
febr zunehmenden Zahl. von Beifeberichten and 
Gidamerica rühren von den Agenten britifge 
Bpeculanten her, und wenn fie im Algemeinen 
eine gute Meinung von den zu folchen Geſchaͤften 
gebrauchten Männern geben, fo erfiären fie vob 
aud zum Theil bas Mißlingen der Unternehmungen 
zu denen fie mitwirken ſollten. Da ift 3. B. 
diefer Gapitän Andrews — ein ganz wadere, 
gentlemaniifer Mann, von ziemlicher allgemeis 
ner Bildung, efn guter Beobachter in feiner Dar: 
flelung, etwas precid8, auf Wis und Effect 
“Anfprud machend — aber wirklich a clever man; 
‘aber was der late commander ber verehrlichen 
Dftindifhen Compagnie Schiff Windham, von 
Mineralogie, Geognofie, Bergwefen verfichen 
fol, ift dom nicht wohl einzufehen, und nod 
weniger warum gerade er auserfehben worden, um 
die Bergwerke von Peru, La Plata und Chile 
u bereifen, zu unterfuden und eventualiter zu 
aufen. Sn der Bhat e8 war von flerblichen, 
flndigen Menſchen zu viel verlangt, wenn man 
erwartete die Gidamericaner finnten der Rer: 
fuhung widerſtehen folde Wögel zu rupfen, at | 
vor allen Dingen iff es comifh, wenn man bieie | 
Herren auf jeder Seite über die Unwiſſenheit 
und Dummbeit, Unbehülflichkeit der ehemaligen 


Befiger, Sefonders der Altfpanier for eff, | 
iit doch Gold und Silder iR, A et | 


| 
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as — aus denſelben Minen herauszuſchaffen 
ßten, ſtatt daß die Briten auf dem beſten 
‘ge waren mit ihren Dampfmaſchinen faſt eben 
viel bincinguwerfen, — Das Sefagte mag 
m binreihen um dem Jrrthume zuvorzuloms 
1, ald wenn diefer Reifende irgend braudbare 
fiihlüffe über die Mineralogie und Geognofte 
von ihm befuchten Gebirge und Bergwerke 
e; er verbindet fi gwat chemin faisant. 
‘.einem Manne, vor deſſen cheinifchen und 
eralogifhen Kenntniffen er große Berehrung 
eigt, aber auch dadurch wird wenig in dies 
| Puncte gebeffert. Mit alle dem aber finden 
bier mande febr treffende Bemerkungen über 
Bearbeitung diefer Bergwerke und die Urs 
en des Miplingend fo vieler Speculationen 
dieſelben. Die Bemühungen ded wadern 
emannes um die fübamericanifchen Bergwerke 
men übrigens. ein Ende mit Schreden. Nach⸗ 
: er in Gordova, Ducuman, Pofoff und. ans 
warts proviforifhe Antdufe von Minen und 
ıtracte aller Art abgelatoljen bat, naddem 
aller Orten ald der Vorbote und Schöpfer eis 
neuen goldenen Seitalter8, al& der Repraͤ⸗ 
‘ant britiiher Guineen, britiſcher Yndiftrie, 
ifhen Dampfes empfangen und gefeyert wors 
ift, nachdem er überall eine wahre anglomas 
be Epidemie verbreitet bat, bat er noch in 
tofi bas Unglid bag ale feine Schritte von 
en Gommitenten alé ungültig erflärt, feine 
, feiner füdamericanifhen Freunde fchöne 
iume wie Dampf verfliegen; dann folgen uns 
enchme Reibungen mit andern Agenten ber 
ſellſchaft, und er verläßt America eben nicht in 
beften Laune, was ihn. jedoch nicht hindert 
feiner Reifebefchreibung Jedem Gerechtigkeit 
erfahren zu laſſen. Seine Bemerfungen vers 
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unte ber Leitung bes Hn. Vfs., im April v. F., 
in einem Garten innerhalb der Stadt Lüneburg, 
bauptfächlich zur Inſtruction der in Zufunft x 
gebrauchenden Arbeiter, ein 34 Zuß tiefer Bruns 
nen gebohrt, in weldem dad Waffer bis 53 Fuf 
unter dem Erdboden aufftcigt, und fic in diefem 
* Stande auch bey anhaltendem Pumpen erhält, 
Um nun denen, die fih zu aͤhnlichen Bohrver⸗ 
fuden entfchließen möchten, eine Deutliche Befdreis 
bung der nöthigen Geräthfchaften, fo wie des ans 
zuwendenden Verfahren’ zu verfdaffen,- und fie 
Dabey der Mühe zu hberheben, die größern bicher 
gehörigen Werke nachzulefen, Tann die vorliegende 
Schrift eben fo angelegentlid empfohlen werden, 
als fie Überhaupt geeignet ift, auch dem Nicht: 
Tenner eine deutlihe Vorflelung von diefen merk: 
würdigen Brunnen zu geben. | 
Das Buch enthält eine kurze Theorie der ges 
bohrten Brunnen, dann eine audführlichere fehr 
deutliche Beſchreibung der zum Bohren erforders 
lichen Werkzeuge und Hilfegerdthe, nebſt beyges 
fügtem Koften = Anfchlage für einen volftändigen 
Bohrapparat zu einer 200 FuG tiefen Bohrung; 
eine flare Darftellung des practifhen Verfahrens 
beym Brunnenbobren, und einen Purzen Abriß der 
Geſthichte und Literatur der artefifchen Brunnen. 
Die in der Note zu, S.57 angegebene Regel gur 
Berechnung der Wirkung des Rammfloges gibt dem 
Effect viel zu gering. Mach ihr würde ber Stoß 
eined aus der Öse eines Fußes gefallenen Koͤr⸗ 
pers nicht mehr betragen, al8 der Drud, den der 
Körper, indem er ruht, ausübt, und doch übertrifft 
er diefen nach den von Rondelet (art de bätir. 
t. III.) mit dem Dynamometer angeflelten Bers 
fuden um bas Elffache. — Die weitern Refultate 
feiner Brunnenbohrungen verfpridt ber Hr. Vf. 
demnähf zur Kunde ved Yublicuané au bringen 
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: unter ber Aufſicht 
5 Königl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 
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Sonbdon. 


wr John Murray, 1828: Journey from 
nos Ayres through the provinces of Cor- 
t, Tacuman and Salta to Potosi, thence 
the desert of Caranja to Arica, and sub- 
‘ently to St. Yago de Chile and Coquimi- 
undertaken on behalf of the Chilean and 
ıvian mining association, in the years 
5— 26 by Captain Andrews, late co. 
der of H. C. S. Windham. Vol. I. 312 
en, Vol. IT. 321 ©. in 4. | 

er lange Zitel dieſes Buches bezeichnet ſchon 
inglid Swed, Stand und Meiferoute des 
afjer8. Wenn die meiften ber Bergwerks⸗ 
Anleihefpeculationen, zu denen die Emans 
ion der fpanifchen Golonien den Engländern 
infaffung gegeben hat, als eine in der Ger 
Ite bed Handels nur den franzöfifhen Mi 

pifpeculationen vergleihbaren Miſchung vetk 
ver Geldgier, Unwiffenbeit und Unreduͤcht eit 
einen; wenn ihre ungluͤcklichen Reſultate wer⸗ 
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danken nicht bloß der lebensfrohen, lebendigen 
und wohlwollenden Auffaffung ihren Werth, fous 
‚bern fein Weg führt ihn aud durch mande von 
- friibern und fpätern Reifenden nicht befudte Ges 
enden. Statt des gemöhnlihen Weges vow 
uenos Ayred fiber Gan Luis und Menbozs 
nad) Sant Yago, wendet er fi nördlich Liber 
Gordova, Sant Yago del Eftero, TZucuman, Ealta, 
Jujuy — lauter wenig oder gar nicht befannte 
Städte — nah Potofi. Es fey uns erlaubt 
ohne befondern Sufammenbang, fo weit ed ber 
Raum erlaubt, einiges aus diefem erften Bande 
herauszuheben. Ueber den Character der Gauches, 
des Dirtenvolles was die Pampas bewohnt, ets 
halten wir bier mehrere ergeglihe Beytraͤge; fo 
3. B. die Belchreibung eines Gaucho Stutzer's 
(eined Majo). . Unter den Gaften befand fid eis 
ne Art von Gaudo dandy oder exquisite, ber 
ein Liebling der Familie zu feyn fdien und fos 
gar dem Pfarrer den Rang fireitig machte. Dies 
fer huͤbſche Burfche befaß eine Art von Wig und 
Unterbaltungsgabe, die fehr ergegiih war, und 
in diefer Dinficht zeichnete er fi fehr vor feinen 
Iangbefpornten Brüdern in Vondftreet aus, uns 
ter deren Schwäden Wik nicht gerechnet werden 
Tann. “Er trug einen fhönen Pondo mit Ziers 
tathen wie ein oftindifher Shaml. Darunter 
bemerfte man ein Paar weiße Beinkleider mit 
zierlichen Sranzen befegt. Seine enganfchließens 
den Stiefel von feinem weißen Pferdeleder bes 
bedten den Bleinften Fuß, den ih je an einem 
feos Fuß hohen Manne gefehen. An den Daden 
trug er ein Paar reich verzierte filberne Sporen, 
die wenigftens ein Pfund wiegen mochten. Gin 
zierliched Scapulier hing auf. feiner Bruſt; der 
Hals war bloß und trug den ſchoͤnſten Kopf den 
i je gefeben, und auf diefem fag ein Strobs 
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aufnehmen, ober mit der Schlinge (lazo) den 
wüthenden Stier bändigen, immer ift ex rubig 
wie eine Dame in ihrem Boudoir — feine Ber 
avegungen find eben fo anmuthig ald raſch und 
kraͤftig. Wenn er aber vom Sattel herab ein 
‚Abenteuer erzählt, fo find die Bewegungen, wos 
‘mit er feine Worte begleitet, belebt und ihnen 
Naddrud gibt, fo natirlid und doch fo anmus 
thig und bezeihnend,, daß diefe fonderbare Mis 
fdung von Gentleman und Landmann in feinem 
Wefen, ein eben fo auffallended als angenehmes 
Ganges bilden. — Bey alle dem erregen bie 
Gauchos bow nicht felten die Ungeduld unfers 
Meifenden, durch ihre gaͤnzliche Gleichgültigkeit 
gegen faft-alled was Induͤſtrie, Haushalt, Bes 
augung von taufend Dingen betrifft, und dur 
die unerfchlitterliche Gelaffenbeit, womit fie auf 
alle Fragen, die fie nicht beantworten Fönnen 
oder mögen, ihr ewiged: quien sabe? (wer fann 
das wiflen ?) .bereit haben. Ich nahm mir die 
Freybeit, diefem Sehor Quienfabe von Poftmeis 
fter, die Unzweckmaͤßigkeit diefer Art feine Schaaf: 
beerben zu behandeln, . darguthun. Er antwors 
tete: er fey zu alt um ein neues Shftem anzus 
fangen, obgleich feine Frau eben ein ſchoͤnes, 
muntered Kind fäugte. Als ih ihn nach der 
Zahl feiner gemifchten Heerden fragte, meinte er: 
ed möchten achthundert oder taufend Stud feyn, 
mas o menos (mehr oder weniger). Ich fragte 
ibn nuns. ob fie nicht viel mehr werth feyn wits 
ben, wenn er die Race rein erbielte? Ouien 
sabe? war die Antwort. Ih machte ihn darauf 
aufmerffam, wie viel vortheilhafter es fey, bie 
Widder von den Schafen zu trennen und nus 
zu beftimmten Zeiten zuzulaffen. Quien sabe? 
war bie Antwort, und e8 fey dod hart bie 
Männlein von den Beikiein yatceumen.” — Mas 
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ber Verf, über Cordova, Xucuman und Salte 
fagt, gibt und im Ganzen einen ‚guten. Begriff 
von dem Äußern Anfehen diefer Städte, von dem 
Gbaracter der Ginwebner und befonders von dem 
lima und der Fruchtbarkeit bes Bodens. Gie 
find regelmäßig gebaut, mit einem Hauptplatz 
und Straßen die fih in: rechten Winkeln durch⸗ 
ſchneiden, und nach fpanifcher Gitte einem fchats 
tigen Spaziergang (alameda, ), auf dem 
nicht an eleganten Spaziergängern und. nod 
anmuthigern Spaziergängerinnen fehlt. €8 feb 
nen Übrigens in den verfdiedenen Provinzen bes 
Deutende Verfchiedenheiten der Bildung und des 
Gharacters der Bewohner Statt zu finden, In 
Cordova Hagt unfer Reifender het über Bigos 
tetie und Einfluß der Geiftlichfeit, und bedauert 
Daf fie die Ausbidung ber Anlagen des gafle 
freyen gutmäthigen Voͤlkes hindern. Webrigens 
gefällt er fih giemlid in anglicanifch=pi fate 
tifhen Declamationen, die eben nicht viel bes 
Deuten oder beweifen. Die gegenwärtige Regies 
rungsform von Gordova und von Santyago dei 
Gftero iff in der That nichts ald ein militärie 
ſcher Defpotismus, von dem jededmaligen Gous 
verneur mehr oder weniger zum Vorteil der Eins 
wohner gehandhabt. Gin regered geiftiges Les 
ben finden wir in XZucuman. Die Vorſchlaͤge 
de Verfs. werden dem Gongreß vorgelegt und 
erregen fehr Iebhafte Debatten. ‘Die Berebfams 
Teit und der Anftand, den die Medner dabey an 
ben Zag legten, erregte mein Erftaunen, Waͤh⸗ 
rend ber Sigung trat ein alter Sefuit, ber eins 
zige der fid nod bier aufhält, und befdwor fie 
auf feinen Knien, fo theuer ihnen ihre Religion, 
ihre Unabhängigkeit, ihr Cigenthum, ihre Weis 
bee und Zöchter feyen, fi folden Neuerungen 
gu widerfegen und die britifchen Regen nicht aufe 
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unehmen. Er forte warnend. das Beyſpiel ven 
indien an, wohin die Englander als Saufs 
leute gefommen feyen um allmählich dad ganze 
Sand zu unteriochen. — Die Art der Discuffien 
erinnerte mich an unfer Haus der Gemeinen, 
Durch die Unabhängigkeit und Freymithigheit der 
Aeußerungen. Die Redner richteten fis an ben 
Präfiventen oder Sprecher, indem fie einige 
Schritte vortraten. Der Hauptgegner der Res 
ferung fprad mit einer Kuͤhnheit und Heftig: 
eit, die mic lebhaft an For erinnerte, allein 
feine Bewegungen, fein Anftand und der Toa 
feiner Stimme übertraf den ded großen Rednerd 
bey weitem, Sch werde nie die Seftalt dieſes 
saben alten Mannes vergeffen, deſſen ranbe 
weiße Haare fic) wie Borften emporfträubten, 
während er gegen die außübende Gewalt losdons 
nerte. Einen auffallenden Gegenfag bildete bie 
gefällige, fließende Sprache, der feine Anftand 
bed Doctor Morales, der feinem Gegner mit 
ruhigen Gründen und einer Selbftbeberrfdung 
antwortete, wie fie in feiner Europäiichen Ber: 
fammiung übertroffen werden fann. Mehrere 
Birger wurden vorgeladen um ihre Meinung 
über den Gegenftand zu hören, und die Debats 
ten wurden erft nach drey Wochen zu Gunften 
der Neuerungen gefdloffen. — Eine folche Ents 
widelung geiftiger Kräfte ift um fo auffallender, 
dba es bier ganz an höheren Bildungsmittels 
fehlt — in ber einzigen Druderey von Tucu⸗ 
man, waren faum genug Lettern, um den Gons 
tract Über die Minen zu druden. Die Zucumas 
nefen baben ſich während bed Kampfes gegen die 
fpanifhe Herrſchaft durch den unerfchütterlichfien 
Muth bey den größten Gefahren und Opfern 
ausgezeichnet, und die Hoffnungen, die unfer 
Keifender für die Tünftige Entwidelung folder 
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Anlagen hegt, mögen’: nicht ; übertrieben ſeyn. 
Die Umgegend iſt ein: Paradies an Frndtbars 
feit und mablerifhen Schönheiten, dad Klima 
gehört zu den mildeflen, gefundeften der Welt. — 
Dasfelbe wads von Zucuman gefagt ift gilt im 
Allgemeinen aub von Salta, deffen Bewohner 
zwar weniger Eedendigtrit bed Geifted aber noch. 
mehr Feftigfeit und Energie haben als dle Tus 
cumanefer. Die Lage ift gebirgiger, das Clims 
tauher. Galta war während funfzehn Sabres. 
faft beitändig ein Schlachtfeld für die Republis 
caner und Ropyaliften, und keine Stadt hat der 
Sache der Freyheit größere Opfer gebracht, Der 
Weg von Salta nad Potofi führt unfern Reis 
fenden durch die großartigen, ‚gleichförmigen. Ge⸗ 
birgölandfchaften der Anden und durch einige 
audfchließlich indianifche Dörfer, wo er Selegens. 
beit hat, die unerfhhtterlihe Anhaͤnglichkeit diefer 
Menfhen an die Pönigliche Sache zu bewundern, 
bie frevlid nach den Aufichlüffen der noticjas © 
secretas ſchwer zu begreifen ift. Diefe Indier 
find Übrigens zum Theil fehr reich; eine Witts 
we, deren Gaft der Verf. war, hatte fury aus 
vor eine Mine für 50000 Piafter verkauft. di 
Gnd ein ruhiges, fanftes Wolf und fdeinen fich. 
unter ihren Gactquen wohl zu befinden, welde' 
bie Stelle der Alcaden verfeben und eine ziems 
lid unumfcräntte Gewalt ausüben. Sie find 
ſehr fleißig; die Männer beforgen Feld, Gars 
ten und Deerden, die Weiber weben und 
fpinnen. Sie find ausdauernd. obgleich nicht 
von fraftigem Ausſehen. Potofi fieht der Verf, 
im hoͤchſten Glanze durch die Anwefenhelt der 
außgezeichnetfien Helden der füdamericanifchen 
Frevheit, Bolivar, Gucre, Alvear, Urdaneta, 
Ganta Cruz, Miller w a. deren perfönliche Bes 
- anntideft ce macht. Die beehoemcen iy 
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zunehmen. Er führte watnend dad Beyſpiel von 
flindien an, wohin die Engländer als Rauf: 
leute gefommen feyen um allmählich dad ganıe 
Sand zu unteriochen. — Die Art der Discuffion 
erinnerte mich an unfer Haus der Gemeinen, 
Durch die Unabhängigkeit und Freymuͤthigkeit der 
Aeußerungen. Die Redner richteten fih an den 
Dräfidenten ober Sprecher, indem fie einige 
Schritte vortraten. Der Hauptgegner der Mes 
gierung fprad mit einer Kühnheit und Heftige 
eit, die mid lebhaft an Kor erinnerte, allein 
feine Bewegungen , fein Anftand und der Zon 
feiner Stimme übertraf den des großen Redners 
bey weitem. Sch werde nie die Geftale diefed 
zäben alten Mannes vergeffen, deffen range 
weiße Haare fide wie Borften emporfträubten, 
während er gegen die andibende Gewalt losdons 
nerte. Einen auffallenden Gegenfag bildete die 
gefällige, fließende Sprache, der feine Anftand 
beS Doctor Morales, der feinem Gegner mit 
. subigen Gründen und einer Selbftbeberridung 
antwortete, wie fie in feiner Europäiichen Ver: 
fammiung übertroffen werden fann. Mehrere 
Bürger wurden vorgeladen um ihre Meinung 
über den Gegenftand zu hören, und bie Debate 
ten wurden erft nad drey Woden zu Gunften 
der Neuerungen gefhhloffen. — Eine folde Ents 
widelung geiftiger Kräfte ift um fo auffallender, 
da es bier gang an höheren Bildungsmittels 
fehlt — in der einzigen Druderey von Tucus 
man, waren faum genug ettern, um den Gens 
tract Über die Minen zu draden. Die Zucumas 
nefen haben fid während des Kampfes gegen die 
fpanifhe Derrfchaft durch den unerfdirtterlicdften 
Muth bey den größten Sefabren und Opfern 
ausgezeichnet, und die Hoffnungen, die unfer 
Keifender für die Canftige Entwidelung folder 
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wher Dies Licht tani, Aberzeitgte ati Bald, das 
es nidt der Mond ſeyn Pönne , obgleich: eB: garry 
Der, Geftalt desfelben im erften Biertel entſprach. 
ES 'verihwand bald, erſchien aber nach einiger 
Belt wieder, aber in etwas veränderter Geftalt 
(einem Kreuze Abnlih) und Stelung. Der Cas 
antag. ertlarte eben fo beftimmt ald ruhig: e& fe 

in Gefpenft, y nada mas (und weiter’ nichts)? 
allein der Poftbote von Buenos Apres, der eben 
ankam, gab und eine genfigendere Erklärung, 
indem er fagte: es fey nichts als eine Att weißer 
@itle (paca blanca), die er dfter3 in den “Bate 
dern gefehen. Sie habe auf dem Kopf einen 

Mängenden Kamm, deffen Licht von dem weißen 

jefieber des Vogeis wiederftrable, und fo einen 
Schein verbreite, der je nach den Bewegungen 
des Thieres, dem Audbreiten der Flügel u. f.vw., 
verfgiebene Geftalten annehme. . 

B. A. H. 


Neuſtadt an der Orla. 


Bey Wagner: Dr. Heinrich Doͤring, die 
deutſchen Kangelredner ded achtzehnten und neuns 
gnten Jahrhunderts nach ihrem Leben und 

irten dargeftelt. 1830. VIII u. 5906. in 8. 


Ebendafeld ft. 


Die gelehrten Theologen Deutſchlands im acht» 
zehnten und neungebnten Sahrbundert nad ips 
rem eben und Wirken dargeftelt von bemfels 
ben. Erfier Band, A= H. 1831. XI u. 792 
Seiten. Sweyter Band. J—M. 1832, XI u. 
660 ©. in 8. . 

Beide Werke find Ausführung des zuerſt enger 
aufgefaßten, und nachher erwelttrten Gland. 
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von Potofi find bi auf wenige verlaffen. Ste 
befinden fic) in einem Pegelförmigen fablen Berge, 
ber fih an der Südfeite der Stadt. zu einer Hi: 
be von 14000 Zuß über das Meer erhebt und 
beflen Spige der Krater eines ehemaligen Bul: 
cané iff. Die verfchiedenen Farbungen der me: 
tallreihen Schichten geben ihm ein gang eigens 
thuͤmliches Anfeben, fie befteben hauptfächtich aus 
feftem gelblidem Thonſchiefer. Er iff nach allen 
Seiten durdlddert, und die Zahl der Minen 
(d. & der einzelnen Gruben) wird auf 5000 an: 
gegeben, wovon jebt nur etwa hundert bearbeis 
tet werden. Auch die Bevölkerung von Potoff 
war 1826 von 130000 Scelen auf 9000 herab: 
gefunten, die jedoch unter General Millers Ads 
miniftration in wenig Monaten wieder bis zu 
11000 ftieg. 

Bon Potofi fehte der Werf. feine Reife weiter 
durch die Anden, Über Zacua nad) Arica, fort, 
wo er fid nad Balparaifo und von da nad 
Coquimbo einfciffte, um die Auflicht über bie 
cornifchen Bergleute zu übernehmen, die bier 
mit übermäßig hohem Tagelohn ſchon feit Mo: 
naten vergebend auf Beichäftigung in den Mis 
nen der Gefellfchaft warteten. Die Ruͤckreiſe über 
Montevideo, Maldonado und Rio Janeiro und 
eine Ueberficht der füdamericanifhen Revolution, 
machen den Schluß dieſes intereflanten Werkes, 
von dem wir bedauern Feine weitern Auszüge 
mittheilen zu fdnnen. iner fonderbaren, und 
unfers Willens noch nirgends erwähnten natur: 
biftorifhen Erfheinung, fey und nod zu gedens 
fen erlaubt. ‘Wir hatten (in den Pampas von 
Sant Yago) fo einen Theil der Nacht zugebrakt, 
al8 ein plögliches fanftes beled Licht einen det 
Gefelidhaft zu der Bemerkung führte, daß ber 
Mond fehe früh: aufgehe; allein die Ridtung, 
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Darhber geben feine früheren biographiſchen Leis 
flüngen, feine Lebensbeſchreibung Sdiller’,: Hers 
ders, Klopftods, Goͤthes, Bürgers die befte Ger 
währ. Zrepli aber fonnte, was dord die Haupt⸗ 
face war, dad Erfaffen der zu ſchildernden Mane 
nev tn ihren innerften Sebensmomenten, hier nicht 
jeliefert werden; bier fonnte der Verf. nur die 

fern Umriffe de8 Characters ziehen, die Bebends 
aimflände andeuten, die innere und-dugere Ente 
widelung nur den Refultaten-nad geben, — WE 
erſte Schrift allein umfaßt 92 Namen. Der Zeit⸗ 
raum, den der Verf. für feine Darfiekung dey 
flimmte, beginnt mit dem Anfang ded 18. Jaht⸗ 
Dundetts; jedoch ift der terminus a quo wide 
fo angitli® gewählt, dag nit aud Männw;: 
die ihrem Geburtdjahr nach in das 17te, ibrettt’ 
Wirken nad aber in das Ste Jahrhunders fale 
len, aufgenommen wären. Ueberhaupt if! ja 
der Anfang de8 vorigen Yayrhunderts in der Ents: 
widlung proteftantifder Zh eologie eine durch mehrs: 
fac) zufammentreffende Umflände fehr (arf bes 
geidnete Epoche. Als Endpunct de darzuftels‘ 
Tenden Zeitraums wird mit Rect der Grundfag- 
feftgebalten, nur Werftorbene aufzunehmen, Die 
verfprodenen Nachtraͤge werden deshalb unter 
Andern gewiß auch die Namen Borowöly, Hops: 
penftedt, Weſtermeyer enthalten; Dinters Bio 
rapbie ift ebenſals ſchon zugefagt. — Das zwepte: 
Ber, den Biographien der gelehrten Theologen 
beſtimmt, farn, seg cid auf 3 Bände berecdnet, 
dennoch die obigen Grenzen der Biographie eben: 
fans nicht fiberfchreiten. Außer Nachrichten fiber 
Hertunft, Schuls'und Univerfitdtssildung , den 
verfchiedenen Wirkungskreis und die Familienvers- 
Haltniffe der Manner, fann auch hier der Gang- 
ihrer Bildung nur in einzelnen Bligen gefaßt 
werden, denen dann wie auch: in: exften 
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Die Biographien der beribmteften Kanzelrebaer 
‚ Deutfchlandd zu liefern, war der urfprünglide 

Plan; allein ganz natuͤrlich erflärt fid die wäh 
rend der Bearbeitung felbft fid ergebende. Audis 
Dehnung” desfelben auf bad ganze gelehrte Deuftſch⸗ 
land; theils ift ed ja ſchon an und für fich fihwie: 
tig, die Kanzelrebner Durch eine fcharfe Linie fo 
von den übrigen Theologen zu trennen, daß 
nidt der Einzelne oft mit größerm Rechte dort 
aufgenommen oder weggelaflen werben tönnte, 
theild mußte der Verf. für den engern Plan 
nothwendig dadsfelbe literarifhe Material durchs 
arbeiten, fich diefelben Quellen eröffnen, wie für 
den erweiterten. Nach des Verfs. Abfiche follen 
nun beide Werke einander ergänzen, und in das 
Regifter ded zweyten Bandes der gelehrten Theo⸗ 
logen find aud fdon die Namen mit aufgenonms 
men, die man unter ben Kanjelrednern zu (us 
den bat, obgleich fie ihren Leiftungen nad aud 
unter der andern Rubrik batten aufgeführt wer: 
den können. Ein Uebelftand iff fo in dem com: 
binierten Werke nicht zu verfennen, daß nämlid 
die ganze Theologie einem ihrer Zweige, der 
Kanzelberedfamkeit gegenüber geftellt wird; allein 
einmal ift diefer doch als der eigentliche Haupts 
zweig der practifhen Xheologie zu betradten, 
und fo den mehr theoretiihen Leiftungen nicht 
unpaffend opponiert; dann aber betrifft diciet 
Uebelftand doch nur die dußere Anordnung, ins 
dem auf die Bearbeitung felbf der Umftand kei⸗ 
nen Einfluß ausübte, ob die Namen der Ginjel> 
nen auf der Kanzel oder dem Gatheder geglänzt 
haben, Gin vollftandiges Regifter am Ende des 
ganzen Werks hinzugefügt wird den Uebelftand 
ganz heben, 

Mit weldem Rechte nun ber Verf. fich einer 
allerdingd fo umtallenhen Arbeit unterzogen habe, 
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dritten. Theile, GE amen N-—8 enthaltend, 
Yürfen wir bald entgegen feben. Doch geben wir 
Yen Verf. anheim, bey einer vieleicht nöthig 
Werbenden. Umarbeitung ded Gangen jene fiers 
wüffallende Xrenuung des Werks aufzugeben und 
Beide Hälften in Eins m : 


‚Effen 


+ Bey Bibel: Dr. Emi Bimmermenn, 
hrbuch der theologifthen Literatur. Erfter Theih, 
iſche Ueberfiht der theologifchen kiteratut deb 
Jahres 1826. 1832. XVIII n. 292 ©. in &,- 
“> Diefeb literarifhe Jahrbuch Mindigt fid als 
Wortfegung ded Jahrbüchleins des jest verewi; 
ten Deegen ar, und hilft damit einem wefent 
then Mangel ab. In unfern Tagen; ‘wo ber 
Strom der Literatur von Jahr zu Jahr breiter 
wird, bedarf es in der Bhat eine’ ſolchen Hülfs 
Mitts, um nicht bin und wieder manded. Vere 
Vienftliche zu Gderfehen. Breylich ware e8 dabey 
wnfhenswerth, wenn bie Ueberfiht fiber die Bis 
teratur eines Jahres etwas fcneller dem Sabre 
fetbft nacfolgte; auch. dazu hat der Nerf. für 
bie Zukunft da’ Werfprechen gegeben, fo daß das 
Sabrbud für 1830 etwa 1833 erfolgt; wir wins 
fen Kraft und Ausdauer fiir ein eben fo mühs 
famed ald verbienftliched Werk, Ganz nad der 
inrichtung des Deegenſchen Jahrbuͤchieins iff die 
Literatur nach einer wiſſenſchaftlich ſehr ſcharf 
geglieberten Realordbuung vorgeführt: wir tons 
nen und mit ber Anordnung nur einverflanden 
erklären, da außer dem gewöhnlichen Fachwerk 
der Disciplinen fehr genau der Fortidritt vom 
"Allgemeinen zum Eprdklen beobachtet/ die Uns 
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Werk die literaͤriſchen Producte der Gingelogn 
febr voliftandig beygefügt find. Dod find ia 
diefem Werle and einzelne. Gatholifen (v. Hont: 
beim) aufgenommen, da ja der Titel beite 
Werte Feine ausdruückliche Beſchraͤnkung auf die 
evangslifche Kirche aus(pridt. Der Standpanc, 
von dem der Gerf., zwar nicht ausbrüdlich,. abe 
doch oft selegentlid und unvermeidlid, fein eis 
enes Urtheil Über die religidfen Anfichten der 

änner auéfpridt, iſt jedenfalld ein fehr wit: 
Diger. Frey von dem Verweilen auf den Estres 
men: unferer theologifhen Parteyen , erfennt er 
eben fo. gern die criftlide Gefinnung ald. bie 
wiffenfhaftlibe Leiftung an. Bey der Bezeids 
nung des tbeologifhen Bildungsganges berüds 
fihtigt er hauptſaͤchlich die philoſophiſche Rid: 
tung, der fic die Einzelnen bingaben; da bes 
greift es fich leicht aus dem Zeitraum, der bier 
abgehandelt wird, wie die meiften der vorgeführs 
sen Männer unter dem Einfluß der Kantiſchen 
Philofophie ihre Bildung erhielten; die Diesfeitd 
ber Kantifhen Periode liegende Generation if 
größtentbeild die lebende, und dem Biographer 
noch nicht verfallen. Die gewaltige Bewegung, 
die durch die kritiſche Philofophie für das ipecus 
lativ theologifche Deutidland erwachte, läßt fid 
nicht beffer, alg an einer folchen Ueberfidt wabrs 
nehmen. — Unter den Kanzelrednern hatte ber 
Verf. abfihtlid den berüchtigten Ertheologen 8. 
5. Bahrdt ausgefchloffen, um ihn nicht der als 
pbabetifhen Drdnung gemäß an die Spike jener 
Männer ftellen zu müllen. Der Zartfinn ift biers 
bey zu ehren; dod hat ber Verf. felbft eingefes 
ben, ein folded Nepertorium fey nur berichten), 
nicht richtend, und müffe deshalb das theologis 
foe Moment felbft in feiner Negation nufnchs 
men; der Mann iff dod nun einmahl aus ber 
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ber Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Göttingen 
- Here Director Dr. Grotefend in Hannos 
ver bat der Kon, Societaͤt d. W. burd Hn. 
Pott. Heeren einen handfdriftliden Auffag 
berreiht: Nova pericula cuneiformes in- 
scriptiones enodandi, emendatius et auctius 
facta. Fasciculus primus. ‘Der frübe Tod 
Ghampollions (ſchreibt Hr. Gr.) hat mid bewos 
gen meine Bemerkungen über bie Keilfchrift zw 
fammeln, ehe aud mein Tod fie für die Welt 
verloren madt. Jd bin dabey auf die Idee ges 
rathen, meine ehemaligen Unterfuchungen auf eis 
nem neuen Wege von vorn wieder anzufangen, 
und fie zugleih auf alle Arten von Keilfchrift 
audzudehnen. Beyliegende Probe wird zeigen, 
daß ich auf ber Spur bin in den dreyerley Bn 
fchriften die Bends, Pehlwi- und Parſi-Sprache 
wieberzufinden,, und fo die Erfldrung einer Ins 
{drift durch die andern zu unterftigen.” — Da 
" aber Hr. Gr. Beinen Anſpruch darauf macht, ges 
Iehrter Drientalift zu feyn, fo duGert ex Se 
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terabthellung,, wo es noͤthig, weiter: fortgefuhrt, 
und namentlich Ser Gonfeffionsungerfchied der 
Verfaſſer, wo ed. wuͤnſchenswerth ift, wie „®. 
bey Andachtsbuͤchern, Predigten, genau verzeidk 
net ift. Eine Aufführung ber über jebe Schriſt 
erfdienenen Recenfionen, nebſt ſummariſcher Ans 

abe des jededmäligen Refultats. (bie daracteris 
Rirden:@tellen der Recenfion werden fogar abs 
gedrudt), erhebt bas Werk zu einem critifden 
Mepertorium, und dich ift gewiß um fo verdienfts 
lier, als bey der Mafle deutfcher Yournalifiif 
und ihrem fteten Zuwachs nidt jedem ein folder 
Ucherblid Aber die critifhen Blätter frey fteht, 
alg dem Verf. bey feiner bedeutenden Stellung 
unter den proteftantifden Theologen. Auch dé; 
durch hat er fih den Dank des. theologifcen 
Yublicums erworben, daß er nicht allein 
feibfiftändig erfchienene Werte aufnimmt, fondern 
aud die in den periodifchen Blättern zerftreuten 
Aufiäge nachweiſet. Mit Redt müffen wir aud 
den vom Werf. aufgefteliten Grundfa& loben, dag 
ein ſolches Werf nur durdh. die möglichfte Ross 
fländigfeit bleibenden Werth erhält, und dems 
nach nicht allein das Mittelmäßige, fondern fos 
gar das entfhieden Schlechte mit aufnehmen 
miffe, weil e8 ja bod: einmahl Gigenthum der 
Literatur geworden iff: gerade durch diefe Vols 
fländigkeit fucht der Werf. mehr zu leiften, ald 
der verftorbene Deegen, der bey feinen befchränk 
tern lirerarifchen Huͤlfsmitteln ſich mit einer Auss 
wahl ded Wichtigften begnügen mußte. Wir fee 
ben der Bearbeitung der näcifolgenden Jahr; 
gänge recht gefpannt entgegen, Dr & 

Ä r. &. 
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Gsttingen. 

. . 

Here Director Dr. Grotefend in Hannos 
wer hat der Kin, Societaͤt d. W. burh Hn. 

oft. Heeren einen bhandfdriftliden Auffag 

erreiht: Nova pericula cuneiformes in- 
scriptiones enodandi, emendatius et auctius 
facta. Fasciculus primus. ‘Der frübe Tod 
Champollions (fdreibt Hr. Gr.) hat mich bewos 
gen meine Bemerfungen über bie Keilfchrift zw. 
fammeln, ehe auc mein Zod fie für die Welt 
verloren macht. Ich bin dabey auf die Idee ges 
zatben, meine ehemaligen Unterfudungen auf eis’ 
nem neuen Wege von vorn wieder anzufangen, 
und fie zugleih auf alle Arten von Keilfchrift 
audzudehnen. Beyliegende Probe wird zeigen, 
Daß ih auf ber Spur bin in ben dreyerley Bn 
fchriften die Bends, Pehlwi- und Parfi:Sprache 
wieberzufinden , und fo die Erfldrung einer Ins 
{drift durch die andern zu unterftigen.” — Da 
aber Hr. Gr. einen Anfprud darauf macht, ges 
lehrter Orientaliſt zu ſeyn, fo Aust x WARY | 
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ben Wunſch, daß feine Schrift einem folden, 
der nit etwa blog Renner der Gemitifhen 
Sprachen ift (die hier nicht in Betrachtung tow 
men), fondern zugleich der Perfifhea und Indi: 
Jaen, und zwar unferm Hn. Profeffor Ewald, 
zu einer ſcharfen Genfur möchte uͤbergeben wer 
den, welded auch gefchehen iff “Im Allgemei: 
nen, antwortet Herr G., erkenne id vollfom: 
men die Richtigkeit der Entzifferungsmethode 
Grotefends an, und bewundere daß er mit fo 
wenigen Hllfömitteln fo viel Teiflete. ben fo 
zweifele ih nicht, daß St. Martins Behauptur: 
gen unwichtig find, und Hr. Gr. ih gegen dicke, 
und gegen andere neuere, an fi) nod unwidti: 
gere Einfälle, mit Recht vertheidigt. Die Pri: 
fung einiger einzelnen Puncte, worlber ich mid 
mit On. Gr. verftändigen werde, muß ich einer 
größern Muffe vorbehalten, als ich jegt habe.’ — 
Die Refultate davon können alfo erſt fpater ges 
geben werden. Seht fey ed und erlaubt, ehe wit 
auf den eingefandten Auffag. zurüdlommen, bas 
Hiftorifhe des ganzen Unternehmens den Lefern 
kurz ind Gedaͤchtniß zuruͤck zu rufen, 
Es find nunmehr gerade dreyßig Sabre, als 
Hr. Gr. feine erften Verſuche zur Entzifferung 
der Keilfchrift der Kin. Societät vorlegte; aud 
wurde davon in unfern Blättern in den ehren 
1802 und 1803 Nachricht gegeben, Indeß Fonnte 
_ biefe nur vorläufig ſeyn; und da der Mangel 
der Reilfchriftzeichen in den Drudereyen den Drud 
nicht geftattete, fo Eonnten .feine weitern Unter: 
fudungen von andern darauf gebaut werden. Als 
Daber der Ref. im FJ. 1805 die zweyte Ausgabe 
der Ideen, deren erfter Bheil den Perfern ges 
wibmet tft, berauégab, wandte er fic an On. 
Gr, und erfuchte denfelben um einen Auffag, in 
weichen ex fein ganged BWeriainen und bie Ber 
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fultate dedfelben darlegte, welded auch geſchah, 
und weicher als Beylage zu dem erften Theile 
jenes Werks dem Publicum mitgetheilt wurde. 
Bugttid aber forgte Ref. dafür, daß dSerfelbe 
von zwey Kupfertafekn begleitet ward, von 
welden auf Tab. I. dad entzifferte Bendalphabet 
der erften, al& der Altefien und einfachiien 
Schriftart (bekanntlich iff jede Infchrift in dreyerz 
bey Keilfchrift eingehauen), und außerdem eine 
Lefeprobe einer Inſchrift — alfo der nöthige 
Apparat zum Lefen — gegeben ward; auf 
Tab. H. aber die vergleidende Darftelung der 
drey Schriftarten mit der Ueberfekung von drey 
Inſchriften, weldhe zufammen auch fowohl in. 
ben nadfolgenden deutſchen Ausgaben (in Der 
legten: Diftorifdhe Werte B.XL. 1824), als 
aud in der Franzöfifben und Hollaͤndiſchen Ues 
berfegung wiederholt find, und in der unter der 
Preſſe befindlichen Engtifhen wirderholt werden. 
Auf diefe Weife ward die Entzieferung ded Hn. 
Gr. nicht bloß in, fontern auch außerhalb Deutſch⸗ 
fand befannt; und allentbalben, befonderd aud 
in England, alg in allem Wefenttiden ridtig 
anerfannt. Dieß mußte aud Hr. St. Martin 
in Paris eingefteben, der einige einzelne von 
Herrn Gr. nachmals wideriegte Berdnderungen 
maden wollte. Ueber die Methode des Herrn 
Gr. bemerken wir nur furs folgendes. Yor Urs 
beber war dabey, fo wie Champollion, von der 
Entzifferung einzelner Kdnigdnamen, des Xerxes. 
und Darius, ausgegangen dieſe führten zw der 
Sefung, und — fo meit unfere dirftigen Huͤlfs⸗ 
mittel für die Zendfprache ed geflatten — ber 
Veberfegung der Königstite. Mehr ale diefe 
enthalten aud) die biöher befannt gemadten Altz 
Perfifhen Inſchriften nicht. Die Babylonifchen 
bilden eine eigene Glaffe. Die glingend da Wee 
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ſtaͤtigung erhielt bie Entziffetung des Hm. Se 
durch. bie Entdedungen des Herrn Champollien, 
da bie bereits durch Caylus bekannt gemachtt 
doppelte Inſchrift in Keil⸗ und in Hieroglp⸗ 
phenfdrift auf dem berühmten Marmorgefaͤß in 
Daris,,in welcher Herr Gr. ſchon vor dreyßig 
Sabren den Namen bed erred gelefen hatte, 
bey der Anwendung bed Alphabets des Hn. Gh 
auf bie Hieroglypheninfdrift denfelbigen Names 
ergab. | 
- Der eingelieferte Auffag befchäftigt fid une 
bauptfächlich mit des aweyten und dritten Schrift⸗ 
art, denn bie erfte kann alé hinreichend erflart 
angefehen werden. ‘Mit der Entzifferung der 
zweyten Schriftart, fdreibt Herr Sr. bin id 
jhon eben fo weit gedieben, wie ich anfangs 
in der erfien war, und Baıln ich ed in der drit 
ten eben fo weit bringen, wo ich frenlid nod 
erſt vorn an ber Echwelle ftebe, fo iff mir des 
durch der Schlüffel zu aller babylonifchen Keils 
fcbrift, auch zu der meiner Urkunden, die new 
Bein anderer Bennt, gegeben.’ Herr Gr. bat das 
ber al3 Proben zwey Purze Snfchriften in allen 
drey Schriftarten gegeben, verglichen und erläus 
tert. Die Eine iff die bed fon angeführten 
Marmorgefafed: Xerxes rex egregius; Die ans 
dere von einem Pfeiler in Pafargada: Dominus 
Cyrus rex orbem terrarum regens. — Die 
Gritif des Einzelnen miifjen wir den Oricntalis 
ften überlaffen. 

Wohl aber mag «8 und erlanbt feyn, zum 
Schluß diefer Anzeige etwas über die beiden 
Sragen zu bemerken, die eines was tft bisher 
durh diefe Entzifferung bereits ges 
wonnen? Die andere: was dürfen wir 
hoffen nod weiter dadurdh zu gewins 
nen? Bey der erten when wit freylic Lefer 
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snöfehen, die ein Intereſſe für bie Aufhel⸗ 
9 bes Hdbern Alterthumés — vor allen durd 
e Monumente — faffen; daß ed aber daran 
t fehlt, zeigt wohl bie lebhafte Theilnahme 
den Entdedungen des verftorbenen Shampots 
t, neben welden denen bed Herrn Grotefenb 
e Widerrede der nächfie dus gebührt. Der 
aus bervorgehende Sewinn iff aber doppelter 
3 einmal für die Gefchichte der wichtigfien 
ıfchlichen Erfindung nad der der Sprache (wo⸗ 
ı diefe eine Erfindung genauns werden kann), 
nlich ber der Schrift; aweyten’ der ber Kunz 
des Medifch = Perfifchen. Alterthums. 
In der Geſchichte der Schrift find wir um 
m großen Schritt weiter gefommen. Die ers 
ber drey Schriftarten iff offenbar eine Urs 
ift. Sie tft reine Buchflabenfchrift. Sie bes 
t aus zwey Beichen; fie ift Peineöweges wie 
Aegyptiſche aus Bilderfchrift hervorgegangen, 
fommt aber mit diefer darin überein, daß fie 
prünglich aud nicht ſowohl zum Schreiben, 
zum Einhauen auf Monumente beflimmt 
r. Entſchieden alfo tft ed, daß die Buchſta—⸗ 
{drift auf doppeltem Wege von ben Völkern 
inden iff; indem fie bey dem einen aus ber 
Iderfchrift, wenigftend größtentheils, fich bildete, 
dem andern als Lautfchrift gleich urfpriings 
aus dem Munde gleihfam aufgefangen ward, 
von die Entaieferung eben durch die Anhdus 
g der Zeichen für jeden einzelnen Laut fo 
tlihe Spuren trägt. 
Nock größer iff der Gewinn für bie Kunde 
Medifch  Perfifhen Alterthums. Seitdem 
: auf den Mauern von Perfepolid die Namen 
es Darius und Zerred lefen, haben wir ein 
ered Monument aus der glangendfien Periode 





nem Madlafie Bicrre Keller's, bed Beri. bes 
tathalieand Nez Shecce Sz ete Etande ıc. G⸗ 

an Bart Aa Bcgaer). 
re iene En. Curd welders ſich die vorlie 
sent Zremiung ald die Kerri:gung eines alls 
poet pefinires und allgemein geachteten Wert! 
„saungs; Lint and fon arf ben Charatter 
mare sccd(dlieien. Der veremigte Keller 
seo-rw re Herausgabe ber bier gefammelten 
q ate, 45 an ber Zahl, einem juͤngern Amt& 
wenn der Diefelbe gewiffenbafe beforgt hat. 
R- Inzmen verfihern, daß fie dem Character 
vo Werts, als defien Fortfegung fie angekuͤn⸗ 
sus, werden, treu geblieben find. Sie heißen mit 
eras: Blatter der Erbauung und Des Nachdens 
are, denn fie haben das legte nicht weniger 
„u daB erfte zum Bwed. Sie find Durchgehends 
meralifden Inhalt, ohne alle Beziehung auf 
Geqmen, und daher für die Anhänger aller 
ariftlihen Gonfelfionen, Gatholifen und Brote 
ganten, glei paflend. Sreylich find, wie in 
der Borrede gefagt wird, bie hier behandelten Ges 
fände fibon Öfter behandelt worden; eS gibt 
aber Gegenftände, die man nicht zu oft mieders 
polen fann, und allerdings laffen ja aud bey 
wieberholter Behandlung fi verfchiedene Anfiks 
gen auffaflen. Eine Aufzählung des Einzelnen 
wird man nicht erwarten; aber mit voller Us 
“pergeugung fönnen wir diefe Sammlung jedem 
Erande, und vorzüglih den Familien, zur häußs 

Ben Erbauung empfehlen. 

Hn. 
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Den 26. April 1882, 





Paris, 


- Ches Bachelier pére et fils: Nouvelle théo- 
wie de l’action capillaire par S. D. Poisson, 
membre de l’institut etc. 3006. in 4. 1831, 
. Die merkwürdigen hydroffatiſchen Erſcheinun⸗ 
m die man bey den Haarröhrchen bemerkt, find 
inntlich guerft durch Laplace einer begründeten 
Theorie unterworfen worden; fie beruht auf der 
Borausſetzung daß die Theilchen (molecules) der 
Möhre und. der Srürgteit wedfelfeitig auf eins 
ander wie angiebende Kräfte wirken, die nad eis 
nem unbelannten Gefege fehr ſchnell abnehmen 
und ſchon in einem infenfiblen (e8 ift hier abs 
tlic flatt dieſes unbeftimmten Ausdruds fein 
jeutfched Wort gewählt worden) Abflande von 
foren Berhhrungspuncten gänzlich aufhören. Die 
meiften Einwürfe, die gegen den phyſicaliſchen 
heil diefer Xheorie gemadt wurden, find unbes 
deutend; felbft die de& tieffinnigen Th. Young, 
bis auf wenige, nicht ausgenommen. Cine wid: 
tige Einwendung Youngs war die: bag Lanlaıı 


(dol 
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bey Berednung der Molecularkrafte auf bie Bits 
tung der Wärme nicht Ridfidt "genommen hatte; 





indeſſen wird buch die allerdings ınothweniie | 
ed tigung der AbfloBungsraft, die die Bin 
me ausübt, im Weſen ber Theorie nichts gede 
bert, man bat, wie Laplace felbft fchon geant 
wortet bat (Bull. de la Soc. phil. 1819. p. 121), 
nur ndthig den Unterſchied zwiſchen der Anler 
bungétraft des wagbaren Stoffes und ber 
flofungéPraft ded darin enthaltenen Waͤrmeſtoffes 
ald die wahre Molecularkraft in. Rechnung ze 
bringen. Dagegen hatte der mathematifdhe Theil 
biefer Theorie eine wefentlide Unvollkommenheit, 
indent Laplace obne binreidenden Beweis ans 
nahm, daß der Winkel den die Fldffigkeit mit 
der inneren Oberfläche bes Roͤhrchens macht, ims 
mer conftant fey, und diefe Unvollkommenheit if 
erft in neuefter Zeit durch eine der Kénigh Gos 
cietät überreichte Abhandlung bes Herrn Heft, 
Gauß gehoben worden. Die Einwendungen bie 
Poiffon in diefem Buche gegen die Laplacifde 
Theorie aufftellt, und zum Theil fchon in frühe 
ren Memoiren entwidelt hat, beziehen fich wies 
ber auf den phuficaliihen Sheil. Zuerſt hebt et 
ben Umffand hervor, daß Laplace nicht die fchnelle 
Anderung berüdfihtigt, die die Dichtigheit der 
Blüffigkeit nothwendig nahe bey ihrer Hberfldce 
erleidet, und zwar geht er bierbey von folgender 
Anfidt aus. Wenn die Flüffigkeit im Zuftande 
bed Gleichgewichts ift, fo wird jede unendlid 
dünne Schicht der Fliffigheit auf ihren beiden 
Bladen durch eine Kraft zufammengedrüdt, die 
ber abfloßenden Kraft der benachbarten heilden 
weniger deren Angiehungstraft gleich ifts oder, 
was dasfelbe fagt, man Fawn annehmen daß eine 
folde dünne Schiht durch die Fluͤſſigkeit, die 
auf der einen Seite liegt, unterfthgt, durd rie 
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66. 67. Stüd. 
Den 26. April 1832, 





Paris, u 


- Chex Bachelier pére et fils: Nouvelle théo- 
rie de l’action capillaire par S. D. Poisson, 
membre de l’institut etc. 3008. in 4. 1831, 
Die merkwürdigen bydroftatifhen Erſcheinun⸗ 
en, bie man bey ben Haarröhrchen bemerkt, find 
anntlich guerft durch Laplace einer begründeten 
Theorie unterworfen worden; fie berubt auf der 
Borausſetzung daß die Theilden (molécules) der 
Rihre und. der Blirfigteit wechſelſeitig auf eins 
ander. wie anziehende Kräfte wirken, die nad ei; 
nem unbefannten Geſetze ſehr fchnel abnehmen 
und fdon in einem infenfiblen (e8 iff bier abs 
ſichtlich ſtatt diefed unbeflimmten Ausdruds tein 
Deutfhes Wort gewählt worden) Abflande von 
foren Berhhrungspuncten ganglid aufhören. Die 
meiften Einwürfe, bie gegen den phpficalifchen 
Theil diefer Theorie gemacht wurden, find unbe 
deutend; felbft die ded tieffinnigen Th. Young, 
bid auf wenige, nicht ausgenommen. Cine wid: 
tige Einwendung Youngs war die: bag Saylor 


(\d5\ 
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bey Berehnung der Molecularkräfte auf bie Birs 
fung der Wärme nicht Rüdfiht genommen hatte; 
indeffen wird durch die allerdings ' nothwendige 

ckſichtigung der Abfloßungsfraft, die die Wars 
me ausübt, im Weſen der Theorie nichts ged 
dert, man hat, wie Laplace felbft fchon geants 
wortet bat (Bull. de la Soc. phil. 1819. p. 124), 
nur nöthig den Unterſchied zwifchen der Angie 
hungskraft de6 wägbaren Stoffed und der Ab: 
floßungsfraft des darin enthaltenen Waͤrmeſtoffes 
ald die wahre Molecularfyaft in Rechnung zu 
bringen. Dagegen hatte ber mathematifche Theil 
Diefer Theorie eine wefentlide Unvollfommenpeit, 
indent Laplace obne binreihenden Beweis ans 
nahm, daß der Winkel den die Fldffigheit mit 
der inneren Oberflddhe des Roͤhrchens macht, ims 
mer conftant fey, und diefe Unvollkommenheit iff 
erft in neuefter Zeit Durch eine der Koͤnigl. Gos 
cietät überreichte Abhandlung des Herrn Hofr, 
Sauß gehoben worden. Die Einwendungen die 
Poiſſon in diefem Bude gegen die Laplacifibe 
Theorie aufftellt, und zum Wheil fchon in frühes 
ren Memoiren entwidelt hat, beziehen fidy wies 
ber auf den phyſicaliſchen Sheil, Bucrft hebt er 
den Umſtand hervor, daß Laplace nicht die fchnelle 
Aenderung beridfihtigt, bie die Dichtigfeit der 
Flüffigfeit nothwendig nahe bey ihrer Oberfldce 
erleidet, und zwar gebt er bierdey von folgendes 
Anfiht aus. Wenn die Flüffigkeit im Zuftanve 
bes Gleichgewichts iff, fo wird jede unendlid 
dinne Schicht der Fliffigheit auf ihren beiden 
Flächen durch eine Kraft zufammengedrüdt , die 
ber abfloßenden Kraft der benachbarten Theilchen 
weniger deren Angichungétrafe gleich iſt; oder, 
was baßfelbe fagt, man Fawn annehmen daß eine 
folhe dünne Schicht durch die Fluͤſſigkeit, die 
auf der einen Seite liegt, unterſtuͤtzt, durch rie 


Genr) der Srennungsfläche der zi bffiglels . 
es, d. h. —— der Figur die: wee vide 

igen Duncte dev Fluſſigkeiten gebildet. wire 

e in infenfiblen: AbRanden ven der inneren 
Flaͤche der Röhre fich befinden if 
‘K = G cos. 


\ = Pp 
wo G bdaßfelbe wie in der früheren Formel, K 
eine andere Gonftante bedeutet, die von der Mas 
terie beider ‚Btäffigleiten und der de8 Rboreens 
abhängt und @ ber Winkel iff der zwiſchen dem 
Theile der Normale eines Yunctes der Trens 
nuungéfldde, der in der oberen Fiüffigkeit liegt 
und der aus demfelben Puncte auf. die Innere 
Gand ded Roͤhrchens gezogenen fenkredten Bis 
gie enthalten if. Hieraus folgt, zugleich daß 
dieſer Wintel conftant if, vorausgefrgt daß bad 
Mibrden homogen if. Es muß indeffen bemerft 
werden daß, wiewohl Poiffon’s Gleihungen aus 

ang anderen Principlen abgeleitet find als die 

aplace'fhen und aud ganz andere Gonftanten 
enthalten, im practiſchen Gebrauche hieraus Fein 
Unterſchied entfpringt. Könnte man die Werthe 
diefer Conftanten a priori berecnen, fo würs 
ben allerdings die DoiffonfHen Formetn zu ans 
deren Folgerungen führen als die Laplacefden: 
da aber die Gefege, nach weichen die Moleculars 
Eräfte wirken, unbefannt find, fo miffen die Gons 
flanten durch Verſuche beftimmt werden, und das 
ber werben. die verichiedenen Formeln in ihren 
Refultaten zufammenftimmen. -. In einer folgens 
den Discuffion über das Gleichgewicht einer oder 
mehrerer Blüfligleiten in einem Haarrdpeden 
fommen außerorbentlid viele wichtige Bemer⸗ 
fungen vor, wovon bier nur einige Plag finden 
finnen. Laplace behauptet (Suppl. a la th. de 
act. p. 25) daß der Winkel, unter welchem die 
Bände ded Roͤhrchens von. der Oberfläche. dex 


- u 
Ei 
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druͤckbar fie auch fey, vermöge. ihres Gewiätel 
und ded äußeren Drudes erleidet, und -felbit Re 
Aenderungen der Waͤrme, die. diefe BWerdidtur 
gen begleiten , dürfen nicht vernadlaffigt werden 
(S. 26). €8 werden hierauf, mit Ruͤckſicht auf 
bie erwähnten Umftände, die Hauptgleidungen 
der Theorie der Gapillarität entwidelt. Far die 
Sleihung der Trennungsflaͤche zweyer Fluͤſſig⸗ 
keiten, die in einem Haarroͤhrchen im Gleichge⸗ 
wichte ſtehen, findet Poiſſon den Ausdruck 


ep) gs +iG(F +n) = 0 


wo die pofitive Are der Coordinaten z ber 
Schwere entgegen geridtet gedacht wird, umd 
die Ebene der Coordinaten x, y, mit der bo: 
sizontalen Oberfläche der unteren Fluͤſſigkeit au: 
Berbalb des Röhrchend zuſammenfaͤllt, * ift der 
Drud der atmofphärifhen Luft auf die Gin 
heit der Oberfläche. bezogen, c’ eine Gonftante, 
p die Dichtigkeit der unteren, p* die der obe: 
en Fluͤſſigkeit, g die Schwere, G eine Größe 
die von der Materie und Temperatur beider 
Fluͤſſigkeiten abhängt, %, 2° find die Haupts 
Frümmungshalbmeffer an dem Puncte deffen Go; 
ordinaten x, y, % find, darch welche Legtere 
man nod befannten Regeln den Werth von 


~ + = finden fann. Iſt nur eine ZtTäffigkeit 
in be Röhre fo wird die Steihung ihrer Ober⸗ 
e 


@—%) gx =H (2 +4) 


wo 3 die Dichtigkeit der Cuft, H eine bem G 
ber vorhergehenden Formel entiprechende Gon: 
\ Ränte if. Die Gieidhung ted Umrings (con- 


tour) der Trennungéfliche der zwey Fluͤſſigkel⸗ 

ten, 6. h. die Gleichung der Figur die durch dies 

jenigen Puncte der Biäffigkeiten ‚gebildet wire 

die in infenfiblen Abkänden von ber inneres 

Flaͤche der Ropre fig befinden if r 
= P 


| == G cos. — 
wo G dasſelbe wie in der früheren Formel, K 
eine andere Gonftante bedeutet, die von der Mas 
terie beider Fthffigteiten und der des Rbhrchens 
abhängt und @ der Winkel ift ber zwifchen dem 
Theile der Normale eines Puncted der Trens 
suungöfläche, der in der oberen Fluͤſſigkeit liegt 
und der aus demfelben Puncte auf. die innere 
Wand bed Roͤhrchens gezogenen fenkrecdten Eis 
nie enthalten if. Dieraus folgt zugleih daß 
diefer Winkel confant ift, vorauſsgeſegt daß das 
Roͤhrchen homogen if. Es muß indeflen bemerkt 
werden daß, wiewohl Poiſſon's Gleidungen aus 
ganz anderen Drincipien abgeleitet find alé bie 
Eaplace'fhen und aud ganz andere Conftanten 
enthalten, im pracifhen Gebrauche hieraus fein 
Unterfchieb entfpringt. Könnte man die Werthe 
diefer Conftanten a priori berednen, fo würs 
den allerdings. die Poiffonfhen Formeln zu ans 
deren Folgerungen führen ald die Laplacefehen: 
da aber die Gefebe, nach weichen die Moleculars 
Eräfte wirken, unbefannt find, fo müffen die Con⸗ 
flanten durch Verfuche beftimmt werden, und das 
ber werden die verichiedenen Kormeln in ihren 
Refultaten zufammenflimmen. . In einer folgens 
den Discuffion über das Gleichgewicht einer oder 
mehrerer Blüffigleiten in einem Haarrdprden 
fommen außerordentlich viele wichtige Bemers 
fungen vor, wovon bier nur einige Plag finden 
finnen. Laplace behauptet (Suppl. & la th. de 
Pact. p. 25) daß der Winkel, unter weldhem die 
Bände ded Roͤhrchens von Her. Oberfläche. dex 
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⸗ bes ⸗ 
tigkeit nicht völlig infenfibel iſt, vow ts 
gar nicht augezogen werden Tamm. 3 
teile hier die handicrifilicden Bemerkungen De 
long’s im Auszuge mit. “Wenn man fet Be 





tometer verfertigt und die gewöhnlichen Bernat: 


maßsegeln anwendet, um fie von Fenchugien 


und £uft gu reinigen, fo fann man fich tom 


davon überzeugen daß in diefen Jnftraments 
nod eine Quantität Waſſer zurüdbleiben foam, 
bie burdh fortgefegteds Auskochen vertrieben wit 
be. Sch babe aber bey Berfertigung von Lurds 
filberthermometern die wahre Urfade der ermähss 
ten Grfdeinung gefunden. Ich bemerkte daß du 
innere Seite der Röhre, wenn man dad Aubs 
Foden fortfette, fo getriibt wurde, bag man bie 
freye Oberfldde bed Queckſilbers nicht erkennen 
fonnte. Mit Hilfe einer Lupe bemerkte maa 
Beine unregelmäßige Quedfilbermaflen , die «as 
den inneren Wänden hingen, und an einigem 
Stellen zeigten fid Lagen die ein cryſtalliſches 
und röthliches Anfehen hatten. Da das Queds 
filber vorfichtig gereinigt worden war, fo konnte 
man bieie eng nur daraus erklären, daß 
fih während ded Auskochens eine gewiffe Quans 
tität Quedfilberoryd gebildet hatte. Auch leidet 
ed feinen Zweifel daß, wenn man Quedfilber 
mit feinem Oxyde (deutoxide) zufanımenreiht, 
dieſes fid in Meiner Quantität in der Fluͤſſig⸗ 
keit auflöft und ihr bas Anfehen eines Amalgams 
gibt. In diefem Suftande hänge das Quedfils 
ber feft an dem Glaſe, ohne es zu benegen, und 
Fann alddann nicht zur Verfertigung von Bas 
tometern und Bhermometern gebraucht werden. 


Man Ff das Quedfilber wieder vom 
Orv man es mit concentriertet 
( einer Aufloͤſung von Schwis 
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felwaf ‚sufanımenfhättelt.: GeldR. das: 

Reftillierte Quedſuber ift nicht frev von. Dryb, 
und es iff daher rathfam dasfelbe erſt auf. die ane 

gebene Weiſe gu reinigen, ehe man. cd zus 
Rerfertigung von Barometern und Thermomes 
fern anwendet, Es fdcint aud daß das Queck⸗ 
fiber, wenn es einige Beit in freyer Luft ans: 
getodt wird, febr bald fo viel Oryd enthält, 
daß feine phyſiſchen Eigenfchaften dadurch merk, 
lid abgeändert werden, und ed kann fein Swets 
fel überbleiben daß die veränderte Geftalt . des 
Queckſilbers in engen Möhren wirklich ‘von einer 
Drydation berrährt, wenn man bemerkt daß man 
das Ausfoden beliebig fortfegen kann, ohne die 
geringfte Aenderung in der Geftalt der Ober 
flide zu bemerfen, fo bald man nur völlig von — 
Dryd freyes Quedfilber anwendet und den Aps 
parat fo ſtellt, daß die freye Oberfläche des Queck⸗ 
filbers fi in einer Atmofphäre oon Wofferftoffs 
ges befindet, wie ich feit langer Beit thue. Sn 

arometerröhren mit weiten Durchmeffern wird 
das Duedfilber nicht fo leicht feine convere Ober⸗ 
flähe verlieren, weil alsdann die Mafle vor 
Duedfilber zu beträchtlich ift und daher diefelbe 
Maffe von Dryd einen viel geringeren Einfluß 
ausübt; in diefem Halle ift es daher unnöthig 
das Ouedfilber in einem Glaſe dad keinen Gauers 
floff enthält auszulocdhen, wenn aber die Röhren 
nur einen Durcdmeffer von 5...6 Millimeter 
und darunter haben, fo muß man daB angeges 
bene Mittel anwenden, weil fonft die Gorrection 
wegen der Gapillarität eine febe große Ungewißs 
beit übrig laffen würde.’ —. Yn einem fpäteren 
Abichnitte beichäftigt fih Poiffon mit der Frage: 
wie der Drud, den die Hlüffigkeit im Buftande 
bed Bleichgewichts ausübt, durch die Gapillaris 
tat abgeändert wird, : Aus den vielen intereflans 
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einzufehen, daß das Queckſuber, fo batb dele 

eudtigfett nicht villig infenfibel ift, von de 

lafe gar nicht angejogen werden fann. Je 
theile bier die bandfchriftlichen Bemerkungen Dw 
long’s im Aussuge mit. ‘Benn man ſeibſt Be 
trometer verfertigt und die gemöhnlichen Vorfidess 
maßregeln anwendet, um fie von Feuchtigkeit 
und. Luft zu. reinigen, fo fann man fid kaum 
davon Überzeugen daß in diefen Inflrumenten 
noch eine Quantität Waffer zurüdbleiben könne, 
die burd fortgefegted Auskochen vertrieben wir, 
be. Sch habe aber bey Verfertigung von Queck 
filberthermometern die wahre Urfade ber erwähns 
ten Erfcheinung gefunden. Ich bemerkte baß bie 
innere Seite der Möhre, wenn man bad Aus⸗ 
Foden fortfegte, fo getrübt wurde, daß man bie 
freye Hberfladhe ded Queckſilbers nicht erkennen 
fonnte. Mit Hilfe einer Lupe bemerkte man 
fleine unregelmäßige Ouedfilbermaffen, die an 
den inneren Wänden hingen, und an einigen 
Stellen zeigten fih Lagen die ein cryſtalliſches 
und rithlided Anfehen batten. Da das Queds 
fülber vorfidtig gereinigt worden war, fo fonnte 
man dieſe Erfdeinung nur daraus erfldren, daß 
ſich während des Auskochens eine gewiffe Quans 
titaͤt Quedfilberoryd gebildet hatte. Auch leidet 
ed feinen Sweifel daß, wenn man Quedfilbe 
mit feinem Oryde (deutoxide) zufammenreibt, 
diefes fic) in fleiner Quantität in der Flüuͤſſig⸗ 
keit auflöft und ihr dad Anfehen eines Amalgams 
gibt. Jn diefem Suftande hängt das Quediils 
ber feft an dem Glafe, ohne e6 zu benegen, und 
Fann alSdann nicht zur Verfertigung von Bas 
tomefern und Thermometern gebraucht werben. 
Man Tann aber das Quedfilber wieber vom 
Oxyde befreyen wenn man es mit concentrierter 
Schwefelſaͤure oder einer Aufldfung von Schwe⸗ 
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es iff Baber rathfam nate auf, en 
ebene Weiſe zu reinigen, ehe man) cd zur 
(fertigung von Barometern und Thermome⸗ 
vanwendet: Es ſcheint auch dag das Quech 
ee, wenn es einige Seit in freyer Luft aus 
rept wird, ſehr bald fo viel Ord  enthdit,: 
‚feine phofiftden Eigenfchaftem dadutch merks 
abgeändert werden, und es fann ein. Bweis 
überbleiben daß ‚die «veränderte: Geflalt des 
ıedfilber& in engen Röhren wirklich von einer: 
pdation herrährt, wenn man bemertt dag man 
Ausfoden beliebig fortfegen kann, ohne die) 
ingfte «Aenberung,sin der Geſtalt der Ober. 
be zu: bemerfer, ſo bald man nur voͤllig 
p> freyes Quedfilber anwendet und den. — 
at fo ftellt,-dag. die freye Oberfläche des Quer 
ers fi im einer Armofphare don Waſſerſtoff⸗ 
befindet, wie ich ſeit langer Beit thue. In 
tometerröbren mit weiten Durchmeſfern wird 
DQuedfilber nicht fo. leicht. feine couvere Ober⸗ 
je verlieren, weil alédann, die Maſſe vom! 








bs u —— HR und daher dieſelde 
en Bate i 2 — 





vos +: Biehingl he ges: Kofeigen 


ten Mefultaten: fonnen wieder nur einige Yerber; 
gehoben werden. Der verticale Drud den din 
theilweife in eine Fiüffigkeit getaudter Koͤrpn 
mit Ruͤckſicht auf GCapillarität erleidet, ft bier 
Direct berechnet, während man ihn fonft aus eis 
ner indirecten Betrachtung ableitet. Was den 
horizontalen Drud betrifft, fo ftimmt Poiffen 
nit mit Baplace überein. Nach lesterem if 
namlich der horizontale Drud, den eine Flüſſig⸗ 
keit auf die zwey parallelen Flächen einer fede 
breiten verticalen Platte aushbt, nicht derfelbe 
fo bald diefe Flächen in Eigenfchaften, die auf 
die Gapillarität Einfluß haben können, verfdies 
den find. Aus Diefer Werfchiedenheit des Drudes 
würde folgen daß unter den angegebenen Ums 
fländen ein freyer Körper, der auf einer unbes 
grangten Flaͤche einer Fluͤſſigkeit ſchwimmt, eine 
beftändige horizontale Bewegung annehmen fim: 
te. Dieß ift an ſich unwahrſcheinlich, und wirk⸗ 
lid bat Young hieraus in einem Briefe an 
Poiffon einen Einwurf gegen die Laplaceſche 
Zheorie hergenommen. Nad Poiffon’s Formel 
ift der horizontale Drud auf beide Flächen gleich, 
wie auch die Flaͤchen fonft befchaffen find, fo 
Daß die Platte auf Feine Weife eine horizontale 
Bewegung annehmen kann, wohl aber tann fie 
fid um eine horizontale Are drehen, die durd 
ihren Schwerpunct geht und der Breite der Matte 
parallel iff. Auch in dem Falle, wenn man 
zwey verticale und parallele Platten nabe neben 
einander in eine Fluͤſſigkeit taucht, hängt die 
Kraft, die fie einander nähert oder von einander 
entfernt, d. 6. der Unterfhied des horizontalen 
Drudes, den die außerhalb und zwifchen Ddenfel: 
ben enthaltene Flüffigkeit auf fie ausübt, nie 
mals von der Beichaffenheit der dugeren Sladen 
ab, fondern nur eon ber der inneren, fo daß 
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fie: fi anziehen wenn die inneren Ruühen in 
Küͤckficht auf Capilarität gleichartig find, find 
‚fie dagegen ungleicyartig, d. h. erhebt fich bie 
Fluͤſſigkeit tangs der einen und ſenkt fie fich längs‘ 
der anderen, fo fann die Dberfläche der zwifchen 
denfelben enthaltenen Fliffigkeit entweder einen 
Wendepunct haben und in diefem Falle werden 
“fidy die Platten, wenn fie aud noch fo nahe an 
einander gebracht werden, immer wieder abfto> 
Ben, oder es ift fein folcher Wendepunct vor: 
banden und alddann werden fich die Platten abs 
flogen, wenn ihre Entfernung nicht unter eine 
gewiſſe Oränze binabfinft, fo wie man fie aber 
noch mehr nähert ziehen fie fib an. Es fceint 
Daß fih immer ein Wendepunct bildet wenn 
-man die zwey Platten zuerſt weit von einander 
ind Waffer taudt und algdann allmählich zufams 
menriidt, bis der horizontale Theil der: dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Fluͤſſigkeit völlig verfhwunden 
‘Aft, daB dagegen Pein folder Punct entfieht wenn 
“man juerft eine. Platte eintaudt, fo daß die 
Blüffigkeit in ihrer Mabe eine gekruͤmmte Ges 
fialt annimmt und dann die gente Platte in 
diefe frumme Oberfläche hinein bringt; bieraus 
ließe fib eine von Hauy bemerkte Erſcheinung 
erklären, die Laplace anführt (Suppl. a la th. 
-de l’act. cap. p. 47). Dauy tauchte nämlich eis 
ne Platte aus Elfenbein ins Waſſer, welches von 
Diefer Subftanz angezogen wird, und außerdem 
ein Blättchen- aus blättrigem Ball, melcher das 
Waſſer nicht anzieht, und bemerkte daß diefe 
wey Platten fid) wechfelfeitig abftiefen, fo lange 
te nicht bid zu einer gewiflen Gränze hin gends 
bert wurden, fo bald fie aber näher aneinander 
Zamen fid alddann anzogen, was fid alfo aus 
“bem eben Gejagten durch die Annahme erklären 
-Ueße, daß fid fein Wendepunct gebibaet Latte. 
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Bey her ſehr wuͤnſchenswerthen eee a 
"Diefes Berfuches müßte man aud zugleich dat 

fehen, ob fich diefe Pldtthen nicht abfofe 
wenn man fie zuerit weit von einander eintaußt 
und dann allmablid vorfihtig einander nähe 
bringt. Die Unterfudungen über Die Frage: 
welded Gewicht erforderlich ift eine horizontale 
Scheibe von einer Fliffigteit, auf welder fe 
rubt, zu trennen, iff aus einem gang neuen Bes 
fihtöpuncte aufgefaßt (S. 226), und der die 
fdwierigere Fall wenn flatt der Scheibe ein oy 
linderförmiged Daarröhrchen genommen wird, i 
bier zum erften Male behandelt. Auch die Fras 
e: welde Geftalt die Oberflächen zweyer Fluͤſ⸗ 
—— deren ſpecifiſches Gewicht verſchieden 
, annebmen, wenn man die leichtere über die 
fhwerere gießt (©. 241), iff früber noch nidt 
aufgelöft worden. Den Beichluß diefes Abfchnitts 
macht bie Unterfudung über dad Gleichgewicht 
eines Zropfend, den man zwifchen zwey Platten 
bringt die einen fehr fpigen Winkel mit einander 
machen und deren Durchſchnittslinie horizontal 
iff. Diefe Unterfudung bat bekanntlich {oon 
Eaplace angeflellt und die Refultate feiner For: 
mel mit Berfuchen von Hawksbee verglichen, mit 
welchen fie fo ziemlich tbereinftimmen. Diefe 
Uebereinftimmung iff aber, wie Poiffon zeigt, 
nur fdeinbar, indem ein wefentlider Umftand 
unbeachtet geblieben iff. Hawksbee ſagt nämlid 
ausdrücklich, daß er die inneren Flächen der Glas: 
platten vor dem Verſuche mit Pomerangenii, 
welche Zlüffigkeit zu den Verfuden angewandt 
wurde, beftrid, daher muß man um die in de 
entiprechenden Formel vorfommenden Gonitan; 
ten zu beflimmen die Höhe in Rechnung brin; 
en, welde Pomeranzendl in einem mit diefer 
lüffigbeit inmwendig benegten Röhrchen erreicht. 





om 
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Staͤtt deſſen aber Hat Laplace Hany's Beffime 
mumgen angewanbdt, die ſich auf trodene Röhrs 
cen beziehen, in welchen die. Slüffigkeit nicht 
balb fo hoch fteigt al& inangefeudteten. Bringt 
man aber die Höhe, die die Flifligteit in anges 
feuchteten Röhre erreicht, wie fie 3. 3. Gays 
Zuffac gefunden hat, in Rechnung, fo findet man 
bag die Refultate ber Formel mehr als doppelt 
fo groß als die der Beobachtung find. HPoiffon 
vermuthet, daß die von Hawlsbee angemanbten 
Tropfen zu groß waren, und daß man bey: richtig 
angeftellten Berfuchen die Formel mit der Erfahrung 
im Einklang finden wird. Am Ende ded Werkes 
findet man aud Grorterungen Über die Endods 
mofe. Unter diefem Namen verfteht man bes 
kanntlich die zuerfi von Dutrochet bemerkte Ses 
ſcheinung, daß wenn zwey Fluͤſſigkeiten verfchies 
dener Art durch ein dünnes Hautdhen getrennt 
find, algdann eine diefer Flüffigfeiten dad Hauts 
cen burdbringt und fid) mit der anderen vereis 
nigt, fo daß dad Niveau der letzteren beträchtlidy 
erböht wird; ftatt der Häutchen fann man auch 
mande unorganifhe Subflanz nehmen. Fruͤher 
glaubte man diefe Erſcheinung aus electrifchen 
oder galvanifchen Strömungen ableiten zu müfs 
fen, was aber durch genaue Verſuche hinlanglig 
widerlegt iff. Poiffon bat zuerft gezeigt daß fie 
genügen durch die Gapillaranziehung erklärt wers 
den fann. Sind nämlid A und A, die beiden 
Fliffigteiten und OO’ ein enger Kanal der durch 
die ganze Dide einer zwiſchen A und A, befinds 
Yihen Subftanz gebt, fo daß dad Ende O der 
Sliffigteit A, das Ende O’ der Stüffigkeit A, 
entfpricht, fo wird man die Endosmofe nicht bes 
merken wenn die Fluͤſſigkeiten der Art find dag 
fie fi in einer bem Ganal ähnlichen Röhre nicht 
vermöge der Capillaranziehung vrhrhra wires. 
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Werden dagegen bie Fluͤſſigkeiten von dem is 
gwifden befindliden Körper angezogen, fo mes 
den fie durch den Ganal OO’ dringen und au 
fangs ‚beide eine concave Oberflaͤche Haben; fo 
bald fie fid aber vereinigt haben, fo haben fie 
eine gemeinfchaftlihe Oberfläche oder vielmehr 
Trennungdfläche, die eine derfelben bleibt meht 
oder weniger concav, die andere nimmt eine 
converse Geftalt an, die Bewegung dauert aber 
von A nah A, oder von A, nach A fort, je 
nachdem A oder A, concav. bleibt und fo wird 
gulegt die eine der Fluͤſſigkeiten gänzlich zu der 
anderen übergehen. Poiſſon gibt bier auch Bit 
tel an wie man beftimmen fann ob A nad A, 
oder A, ſich nach A bewegt, was aber bier nicht 
weiter erörtert werden fann. Daß die Fhffigs 
feiten verfchiedener Art feyn muͤſſen verftebt fi 
von felbit, weil fonft Feine Bewegung Etatt 
haben finnte; ed fcheint aber aud den KWerfuchen 
hervorzugehen, daß zuweilen jede der Flüffigleis 
ten ſich mad der anderen binbewegt, fo dag > 
D. der größte Theil von A nah A, aber aud 
ein Theil von A, fih nad A bewegt. Diefe 
Erſcheinung lage fic), felbft wenn der dazwiſchen 
gebrachte Körper homogen iff, durch die Annab: 
me erklären daß die Theilchen diefes Körpers 
nicht bey allen Gandlen die durch benfelben ges 
ben auf diefelbe Weife geordnet find, wodurd 
bey manden die eine, bey anderen die antere 
Flüſſigkeit fldrker angezogen wird.  Dutrodet 
bat nad) dem Erfiheinen des Poiffonfhen Wer: 
kes noch Werfuche Über die Endosmofe befannt 
gemacht, feine Anfichten ffimmen mit der Doifs 
fonfdyen im Wefentlichen überein. 

Sehr bemerkenswerth find mancherley font 
noch nicht befannte Verfuche Say = Luffac’s, die 
fic) in diefem Berke gecleeut finden. Co 4B, 
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(S. 249): Bekimmung ber Höhe und des Ges 
widtes von Quedfilbertropfen, Beftimmung der 
Adhafion des Waffers an der Grundfläche eines 
verticalen Cylinders (S. 244), Beflinmung des 
Höhe welhe Mifchungen verſchiedener Slüffigfeis 
ten in einem Daarröhrchen erreihen S 294). 
tr. Stern. 


Halle 


Bey Srunert: Ludevici Pernicis,. J, 
U. itemque Phil. Doctoris, Antecessoris Ha- 
lensis, Quaestionum de jure publico Germa- 
nico particula secunda. 1831. 48 ©. gr. 4, 

Das verdienftyole Beſtreben des Hn. Verfe,, 
einzelne Gegenftände des deutfchen Bundesſtaats⸗ 
rechts zu erläutern und aufzuhellen, ift aud in 
unfern Blättern bey Gelegenheit der Anzeige 
feiner Observationes dc principum comitum- 
que imperii Germanici inde ab A. 1806 sub- 
jectorum juris privati mutata ratione, und 
der Particula prima Quaestionum de jure 
publico Germanico, Jahrgang 1829. ©. 10773 
in gebührender Maße anerfannt; und fo tann 
ed nur fehr angenehm feyn, die Fortfegung der 
Quasstionum gleihfalld anzeigen zu koͤnnen. 
Die vorliegende Particula secunda enthält eis 
nen Gommentar zu den beiden Bundesbeichlüfs 
fen vom 18ten Auguft 1825 und 43ten Februar 
1829 , zufolge deren die fouveränen Fuͤrſten und 
fteyen Städte Deutfchlands fic) dahin vereinigt 
haben, daß den mittelbar gewordenen vormalis 
gen reichöftändifchen Familien ein ihrer Ebens 
bürtigfeit mit den regierenden Haufern anges 
meffener Rang und Zitel gegeben werde, und 
in Folge diefed Befchluffes den OHduptern dicfee 
Fürſtlichen Familien dad Prädicat Dura 


ie 


fandt, ben Häupteen der vormals reidttin,s 
difhen Grdflidmen Familie aber, das Priris 
cat Exlaucht gewährt worden iff. Der Hm 
Verfaffer erläutert nun in dem: erften Kapitd 
dasjenige, was vor Auflöfung bes deutſchen 
Reichs, in Bezug auf die den Neichsfirften und 


Reidegrafen, fey ed durch den Kaifer verlieh: 


nen, fey es einander felbft eingerdumten Zitus 
laturen, Rechtens war; geht bierauf im sweys 
ten Kapitel auf die Auseinanderfegung ber jes 
nen Bundesbeſchluͤſſen unterliegenden Grunt fine 
fiber, zähle im dritten Kapitel die einzelnen Firs 
ftens und Grafen» Familien auf, denen jene 
bundesbeſchlußmaͤßigen Zitulaturen zufommen 
und von den einzelnen Gouverdnen zugeflanden 
find, und fudt endlid im vierten Kapitel cis 
nige Sweifel zu ldfen, die fib in Bezug auf 
bie Abflimmung des Königl. Saͤchfiſchen Gefands 
ten, in diefer Hinſicht erbeben faffen. Gin tia 


fereS Eingeben in das fehr reiche Detail dice | 


Abhandlung geftatten bie Graͤnzen unferer Plats 
ter nicht; indeffen wird fon die bloße Anges 
be bed Inhalts binreihen, um die Aufmerts 
famfeit der Publiciften auf diefelbe hingulenten; 
umd fo möge ed an biefer Inhaltsanzeige gents 
gen. Wie beyfälig die Particula prima anfı 
genommen worden, beweifet aud ber Umſtand, 
dag nah kaum drey Jahren fchon eine rene 
Ausgabe ndthig geworden ift, welche dem Ref. 
gleichfane vorliegt, und einige Bufdge und Bere 
efferungen erhalten hat. (Halis, in libr. Gru- 
nerti. 1831. 426, gr. Quart.) _ 








Osteingtif- ge 


gelebtte Anzeigen 


unter der Aufſicht 


ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Berlin und Stettin 


In der Nicolaifhen Buchhandlung: Ueber den 
emeinfchaftlihen Urfprung der Baufdhulen des 
Drittetatsers, von G. F. von Rumohr. Swevte 
Abtheilung bes dritten Banded der italiänifchen 
Jorſchungen. 1831. 746. in 8 Ä 
‘Qn einer Act Einleitung von S. 1 — 11 ſucht 
Der WVerfaffer ben Urfprung der mittelalterlichen 
Baulunft aus der römifhen Bauart, wie (hor 
allgemein jegt angenommen ift, herzuleiten. Daß 
Die mittelalterlihe Bauart der Kirchen bey nörd, 
lichen Voͤlkern urfprünglid im Norden, felbß 
nicht entftand, erflart fic daraus, daß bas Ma 
terial zu den Wohnungen in altefter eit, ctis 
matifcher Anforderungen halber, ein wärmendes, 
alfo Holz war, weldes der Gonftruction aut 
Didtern Stoffen wie Stein, die erft in fpätern 
Seiten vorfimmt, nicht ald Vorbild gedient bat. 
Die Erfindung mit Stein zu bauen reicht 
aber im Orient und den Gegenden des Mittel: 


meeres weit über die Geſchichte hinaus, 
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Der Verf. meint nun, auch wohl mit Redt, 
daß man bey der Ableifung der Baulunf ded 
Mittelalters bloß bis zu der Baukunſt der Gries 
chen und Römer aufwaͤrts zu fleigen Habe; % 
unzweifelhaft den Sndern und Aegyptern tie 
Gertheilung des Drudes dur) Gewölbe und Be 

en lange Zeit verborgen blieb,. und wenn aud 
tn dem Affprifchen Reiche der Badftein zu Pant: 
licheren Conftructionen leitete, fo find folche ded 
nicht binlanglid befannt; aber von den Griechen 
und Rimern wiffen wir, baß bier die Kunf 
zuerſt den Stoff beberrichte. 

Der Verf. deutet nun kurz die unterfcheibens 
den Merkmale Griehifdher und Römifcher Bers 
art an. 

Bey ben Griechen: hoͤchſte Ausbildung der 
Säule ald Sthge, weldhe urfpranglic nur ben 
Dauptiwed bat, ein vorfpringendes Dah zu 
unterflügen, und fomit abgefhloffene Räume 
(die cella) mit luftigen Hallen zu umgeben. 
Hier Schritt die Tempelbaukunſt der bürgerlich 
nuͤtzlichen Baukunſt voraus, und deren Clemente 
wurden auf andere Bauten angewandt. De 
Elimas wegen fommen in Griechenland fonf 
wenige bededite bedeutende Gebäude vor, 
Nicht fo im Römifchen Reiche, welches, fd 
immer mehr nad Norden ausbreitend,, deshalb 
mehr gegen dußere Luft fchligenbe, bedeckte Kaͤu⸗ 
me nothwendig hatte, wovon die häufigere As: 
wendung und vielfeitigere Ausbildung bed Ge 
wölbes die Folge war. Die überfülte Berl: 
Serung ließ hier auch die Stodwerfe bey Webs 
‚nungen entfteben. 

a: den Sriehen war ber 3wed ber Bau: 
kunſt mehr auf bie Schönheit, bey den Ris 
mern mehr anf den Nugen gerichtet. Die Bau | 
art der Roͤnee bildet wok: icht dem Ucbergam | 


\ 
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zu unfern Gedirfniffer, und deshalb follte, wie 
der Werf. fehr richtig bemerft, bey neuern Ars 
citecten Studium Römifcher Bauwerke nicht fo 
vernachläffiget werden, da Schönheit in der Ars 
chitectur, getrennt von Swedmafigkeit, nicht 
eriftieren Tann. 

Bey den Villen, Palldften, Thuͤrmen zc. ber 
Römer mußte die Säulenftellung fid den Um⸗ 
fidnden anflgen, und hatte bddftend nur nod 
bey Tempeln, Höfen zc. ihre urfprünglide Bes 
fimmung. Neue Swede verlangten aber aud 
bier Erweiterung der inneren Raumes ed ents 
fanden Bafilifen, Säle und überwölbte Haken; 
Diefe nun wurden die Vorbilder der Kirden. - 
" Bon der größten Wichtigkeit für die Ausbils 
dung der mittelalterliden Bauten aber if die 
Stellung der Bogen auf Säulen, in ihrer größs 
sen Ausdehnung am Pallaft Diocletians zu Spas 
latros fo wie fon Stieglig u. a. angenommen 


ben. 

Die Anlage und Erfindung bes Ganzen ber 
chriſtlichen Bauten zeigt fhon zu Anfange Grogs 
artigfeit und richtige Beurtheilung, der Aufgas 
ben, wie aus Abbildungen der Bafiliten bey 
Guttenfohn und Knapp rc. zu erfeben iſt; und 
biefe großartige Erfcheinung ded Ganzen fcheint 
bem Ref. die nächfte Veranlaffung zu dem Stres 
ben nach dem Erhabenen, Smpofanten in dem 
fpäter ausgebildeten chriftlichen Kirchenbauftyie 


u ſeyn. 
6 Diefe älteften Wafilifen find aud, bed Ref. 
Meinung nad), lange Beit die Vorbilder der Baus 
Zunft des Mittelalters. oo - 

Indem aber die altitalifhen chriftlichen Baus 
ten aus ber Roͤmiſchen Arcitectur entflanden, 
und Römifch » Sriechifche Kunftvortheile und Biers 
ben. lange beybebalten wurden, fo zeigt it Ges 


(58\* 
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(dichte der Baukunſt des früheren Mittelalter: 
einen fteten Kampf der hriftlich - römifchen Bau: 
ſchule gegen aͤußere, fie bemmende Umfink, 
gegen die Anforderungen neuer Swede. 

Da die Architecture der barbarifchen Jahrhun— 
derte durch zeitliche und locale Urfachen mobil: 
ciert ift, fo fragt es fi, ob man fie gwedméji: 
ger nach bem Zeitalter oder nad. der Localitit 
elaffificiere. — Der Verf. Hale das Zeitliche für 
das Wormwaltende, und üunterfcheider die Mori: 
cationen der chriftlih:römifhen Bauart nad Im 
Dauptepochen der Geſchichte. Nachdem die al: 

emeineren Unterfcheidungen feftgeftellt find, fol: 
en die localen Berfihiedenheiten angegeben wer: 
den ; weil diefes verfäumt iſt, meint der Ver., 
fey bas Schwanfende und Irrige in den Be: 
riffen über gothifche, Iongobardifche , byzantini: 
he und arabifche Architectur entftanden, ed if 
nun die Aufgabe des Verfs. dicfe Begriffe feft: 
zuftellen, und fomit alle Schwanfente und Sr 
ige hierüber zu verbannen. 

Bu biefem Swede folgen fn vier Abfchnitten 
Erläuterungen fiber bie vier eben genannten 


u: — ee non 


oo. GE — — — — 


Bauarten. Der erſte hat zur Ueberſchrift: Bau: 
art der in Italien angeſiedelten Oft: | 
gothen. Um bie Begriffe über die fogenannte ' 


othifdhe Bauart zu berichtigen , fpridt ber 

erf. folgende Ideen aus: die Gothen, wie all 
nördlichen germanifchen Voͤlker, find in der Kuni 
aus dauerhaften Stoffen zu bauen nidt Erfin: 
der gewefen; fie benugten nır, was fie an ti: 
mifhen Kunftfertigfeiten in Stalien vorfander. 
Die Benennung gothifhe Architectur für eire 
Bauart die erft im 12ten, alfo mehrere Yate: 






» und welde zum Dauptmerkmal da 
gen Hat, Krelt CH vom Bafari her. 


— 


ste nach Aufloͤſung beider gothiſcher Reickt, 
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Sm offenbaren Widerſpruch nennt diefer biefe 
Bauart einmal richtiger die beutfche (maniera 
‘Tedesca), dann wieder fall die gotbifme 
(questa maniera fu trovato da’ Gotthi); fo 
wie alle fpätern. italiänifhen Schriftſteller, alles 
was ihnen frembartig war gothiſch nennen, fo 
wie die Alten es barbarifh nannten. — Diefes 
AR nichts Neues, und ſchon algemein wiflen 
Die Gebildeteren, daß die fogenannte gothifde - 
Architecture nicht von den Gothen herſtammt, und 
Die Staliäner diefe Spracdverwirrung herbenge- 
führt haben, - man nannte diefe Bauart ſchon 
bey allen Kennern bie altdeutidhe; der BVerfaffer 
ſchiagt nun vor, ftatt diefer localeren Benens 
nung deutid, lieber bas Wort germanifd 
u gebrauden, und die fogenannte gothifde 
rditectue von nun an germanifche Arcitecs 
tur zu nennen, da aud die Frangofen und 
Engländer in diefer Bauart eigenthimlide 
gormen entwidelt haben. — Bauart ber 
ongobarden. Hier fuct der Verf. zu bes 
weifen, daß diejenige Bauart, die man biöher 
die Eomgobardifche nannte, und ald deren Werks 
male man die an den Außenfeiten der Kirchen 
bis zum Strange binauflaufenden. Halbfäulen, 
welde halbe Kreiöbögen tragen, mit den pilas 
fterähnlichen Leiften anfah, faͤlſchlich in die Zeit 
der Longobarden verfegt würde, und erft um 
bas 12. Jahrh. aufgefommen fey. Mit folden 
PBautheilen feyen die alten .edten Longobardis 
ſchen Kirchen fpäter (fo bey St. Michele zu Pas 
via) verfehen, welded fid) an der verfdiedenen 
Maurerarbeit zeigt, damit die erft gegen bas 
Jahr 1100 auffommenden Wölbungen der Kits 
chen leichter getragen würden, da die flligenden 
. Mauern früher nur zu hölzernen Dacflühlen bes 
sechnet wären. . . Fr 
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Der Character der Bauart zu ber Zeit der 
Longobarden nun, foll in der Mächtigleit te 
Gonftruction und der gänzliden Schmudlofigtit 
beruben, alfo fim ganz der gosbifchen Arditectur 
anfdmiegen. Wahre, echt erhaltene Longodare 
difhe Bauten glaubt der Verf. bey Spoleto ta 
ber Wafferleitung , in den Benedictiner = Abteyen 
im Gebirge, in ber Unterlirche bes Domed vos 
Aſſiſi, F Rufino, und in der dem Heil. Johan⸗ 
ned Bapt. von Theodolinda gewidmeten LKirde 
zu Florenz zu finden. — Bauart der It% 
liäner"unter den Garolingern. QHieriber 
erfahren wir ſehr weniges und unbezeidhnen 
bed; die Meinung des Verfs. fcheint die zu 
feyn, daß zu diefer Zeit now altchriftliche Bans 
ten, als Vorbilder betrachtet wären, und nur 
flets größere, Ungefhidlichkeit in Verzierungen 
fid zeige. — Arcditecturim oftrömifchen 
Reihe, oder byzantinifhe Baufunf. 
Buerft unterfuht der Verf. bier, ob byzanti: 
nifhe Arcditectur ein beftimmter, fider be 
gränzter Begriff fey. Wohl fehr wahr meint 
der Verf. hier, daß unfere geringe Kenntniß von 
den verfdiedenen Banarten ded öftlichen Reiches 
und veranlagt babe, alles von bier mit dem 
Worte byzantinifche Bauart fehr unbeftimmt zu 
bezeichnen. Als römifche Colonie wurde in Gens 
flantinopel, von XTheodofind bid auf den erften 
Suftinian, ähnlih wie in Italien gebaut. Zus 
erft weicht die Bauart der Kirchen in CGonftans 
tinopel bey der Sophienfirche dafelbft, im Grunts 
tiffe von dem allgemeinen Herfommen bey dem 
Kirchenbau ber übrigen Chriftenheit ab. Nah 
alten Vorbildern der Rotunden, wie de3 Pans 
theond zu Rom, wurde die Notunde, als dad 
durch Herfommen das Heiligthum bededende Ges 
wilde, bey den Byyantinern Überwiegend groß 


ber Sophienkirche gebildet; fo daß die Sets 
heile nur als beygeorbnet erfcheinen. Die 
pel unterfcheidet fic) von ber römifchen das 
b, daß fie gedriidter ift, und auf vier Pfeis 
ruht, die dur weitgefpannte Bogen vers 
ben find. Die Geitentheile oder Schiffe wurs 
aud) fiberwdlbt, da wegen Mangel an Holy 
gewoͤlbt als fonft fiberdade wurde. Nad 
m KBorbilde ber Sophienkirche wurde bis 
. 12ten Jahrh. in Griechenland gebaut. Der 
fr unterfuht nun, mit weldem Rechte man 
ı Vafari’s und Ghiberti8 Angabe fagen fins 
ber byzantinifche Styl fey in Italien nad» 
mt, und er ift bier ber Meinung daß nicht, 
bisher angenommen, ber Dom von Pife 
ı griehifhem Worbilde, die Kuppel vielleicht 
jenommen, fondern nad dem länglichen Kreuze 
er Grundform, nad dem Vorbilde der Was 
mim Wefentliden erbauet fey; fo wie dem 
ndriffe nah aud die St. Marcusfirdhe zu 
edig eine Bafilifa iſt; nur daß die Kuppeln 
' bier nah neugriehifhem Mufter erbaut 
, Gang treu konnte griechifche neuere Kir: 
baufunft in Italien nie eingeführt werden, 
ver kirchliche Ritus in Griechenland von ben 
rauchen der lateinifchen Kirche burchaus vers 
ben war, und zugleich darnad die Kirchen 
erichtet werden mußten. Der Einfluß bys 
inifcher Architectur auf die italiänifche ift feit 
Liten Sabrh. fehr bedingt beſchraͤnkt gewes 
denn fonft bitten die Byzantiner wohl aud 
er Malerey auf die SItaliäner gewirkt, und 
8 thaten fie doch erft mit bem 13ten Sahrh. 
ibifhe Bauart. Auch diefer Bauftyl ift 
ber chriftlich =römifchen Arcitectur entfpruns 
Berfchiedene Sitten und Gebrduce ließen 
ben Abweichungen . von dens byzantinifhen 
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Style die Bautheile entfliehen, welde, als te 
Bögen in Hufeifenform, deren Drager, boppete 
Sdulden, die flad gebaltenen Pflangenvenies 
rungen (Arabedfen) das Characteriftifche der Ara; 
bifgen oder Maurifchen Bauart geworden fm. 
Der Verf. meint nun, baß der Theil des Bes 
gend, welder über den halben Kreiöbogen bins 
ausgeht und die Hufeifenform bilder, eine bieß 
verzierende Audladung fey, der ein Saͤulchen 
ur Stlige dient und nicht eigentlich zur Gor 

tuction gehört. Nach des Verfs. Meinung foll 
nun, wie fonft angenommen iſt, die arabifde 
Bauart auf die germanifche gar feinen Einfluß 
audgehbt haben, denn, fagt er, wenn aud aras 
bifhe Bautheile und Verzierungen in fpanifchen 
Gebäuden denen der germanifchen ähnlich find, 
fo find die in Deutfchland errichteten echt gets 
manifhen allmdblid) und organifch entwidels 
ten Gebdude ein Jahrhundert früher als die fpa: 
nifhen erbaut, und hiernad würde wohl cher 
ein umgekehrtes Verhaͤltniß Statt finden. — Vor: 
germanifhe und germanifhe Bauart. 
1100 bid 1450. Daß außer Griechenland ein 
byzantinifcher Bauftyl eriftiert habe hat der Vf. 
fhon widerlegt, deshalb fann die germaniide 
Architectur nicht davon abftammen, wohl aber 
von der fogenannten vorgothiſchen Architectur (dem 
altitalifchen Bafilifenftyl), der Verf. fchlägt ver, 
diefe Bauart ftatt vorgothifh, vorgermanifd 
zu.nennen. Auch diefe Bauart hat ihren Urs 
fprung aus der alten chriſtlich-römiſchen 
Baufhule, und climatifhe Forderungen netft 
veränderten Lebensgewohnheiten, ließen hieraus 
die germanifche Bauart entfleben. Co verdrängte 
bas Gewölbe den hölzernen Dadftuhls dieſe Ges 
wilbe, anfangs niedrig, wurden immer höher. 
Die Verzierungen wurden hier aus den Motis 
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‚ven ber Gonftruction bed ganzen Gebäudes und 

‘ deffen Berhältniffen entnommen, und nicht wie: 

in Stalien von antifen Muftern. Wenig erbos 
bene Pilafter liefen an den Säulen hinauf bis 
zum Gewölbe hindurch, und festen fo dad Gewölbe 
mit bem Godel des Sebduded in unmittelbaren ' 
Zufammenhang. Mit dem 13ten Sahrh. beginnt 
die ausfchließliche Anwendung, nicht Erfindung, 
bes Spigbogens, dad Hauptmerfmal des germas 
nifhen Bauftyls. Der Spigbogen ſchloß fiw 
- der im Norden herrfhenden Pyramidalform, der 
fpigen Giebel, gefällig an; es trat nun das 
Spige, Kantige, Scharfe in Haupttheilen wie 
in Verzierungen der germanifchen Bauten immer 
mehr. bervor. 

Mach dem VWerfalle der claffifhen alten Bils 
bung ift die germanifche die erfte ganz fyftemas 
tif durchgebildete eigenthimlide Bauart. 

Das Refultat aller diefer Unterfuchungen iſt 
- sun, daß alle Baufchulen des Mittelalters durch 
allmähliche Uebergänge fid an bad claffiiche Als 
terthum anfdliefen, und fo fammtlich in ihrer 
Wurzel zufammenftoßen. Seder im Bereiche der 
Kunftgefchichte wahrhaft Gebildete iff wohl hiers 
in ber Meinung des Verfaffers. G5 

. De, 


Paris 


4) Chey, Plassan: Observations sur la Dis- 
sertation de M. Biener, relative A l’usage 
que Cujas a fait des Basiliques. Par 
Berriat-Saint-Prix; suivies d’un exa 
men critique d’un manuscrit des Basiliques, 
par M. Longueville. 1829. 49 ©. Octav. 

2) Chez Selligue: Recherches sur la le. 
gislation et la tenue des actes de l'état <i- 
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vil, depuis les Romains jusqu’A nos jour. 
Par M. Berriat-Saint-Prix. 1831. 53 
Seiten, Octav. . 

Schon öfters ift in unfern Blättern von ben 
genauen und fhäsbaren Unterfuchungen über eins 
zelne Gegenftande der Geſchichte Frankreichs, feis 
ner Alterthümer und feines Rechts , fo wie end 
lich der franzöfifhen Literatur, bed aud durd 
feine Gefhichte des römiihen Rechts, die hi 
stoire de Cujas und mehrere größere Werke 
über das neuere franzöfifhe Recht ruͤhmlichſt bes 
Zannt gewordenen Verfaſſers die Mede gewelen, 
und fo dürfen auch feine beiden neueften Abs 
bandlungen um fo weniger unerwähnt bleiben, 
al8 ihnen diefelben Vorzüge eigen find, melde 
an den früheren mit fo vielem Rechte gerühmt 
wurden. 

Die erftere enthält Bemerkungen zu einer Ab: 
handlung, weldye der Hr. Geheime Juſtizrath Bie: 
ner über den Gebraud, den Gujas von den 
Bafiliten gemadt bat, in der Themis Bd. VII 
©. 165 fig. Bd. IX. ©. 321 flg. bat abdruden 
laffen. Daß Gujad das dritte Buch feiner Obs 
fervationen wirklich am 29. Merz 1557 erſchei⸗ 
nen ließ (nicht 1558), wird aus mehreren Grin: 
den dargethbanz; und ote Vermuthung widerlegt, 
er babe fih die von Viglius geliehene Baijilis 
fenbandfdrift unrechtmäßigerweife gugecignet; ges 
zeigt, daß diefe Handfchrift 1594 von Gujud 
Erben durd) du Faur angefauft fey, bemerft, 
daß Cujas, felbft zu der Zeit, wo fid das Ge 
rücht verbreitet hatte, er befafe die Baſiliken 
volftändig, nicht alle Buͤcher derfelben hatte, fon: 
Dern „bie ibm noch fehlenden zu erhalten hoffte, 
Bönung jedoch fehlgefhlagen fey u. f.w., 
ben noch einige beftätigende Zuſaͤtze 
et(Hen Ahhandlung mirgetheilt. Am 
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erheblichften find unftreitig bie Ausführungen bes 
Berfs, Über jene Baftlitenhandfchrift des Biglius, 
jest in der koͤnigliven Bibliothek zu Paris uns 
ter der Bibliothefsnummer 1345 aufbewahrt, 
well fie zugleich auf das evidentefte ben Ungrund 
einer Verlaumbung nacdweifen, welche Feinde 
jenes großen Mechtölehrerd verbreitet haben, als 
habe er fic mehrere Bemerkungen ber griechi⸗ 
{den Scholiaften angeeignet, und, damit ihm 
Niemand auf die Spur kommen könne, die 
Sanrio verftimmelt. Verſtuͤmmelt if die 

andſchrift allerdings an einzelnen Stellen, fo 
Dag der Anfang oder das Ende einzelner Sos 
lien, Bucftabenverlufte erlitten haben; aus der 
genauen Unterfuchung jener Stellen, die Here 
Longueville angeftellt hat, ergibt ſich jedoch, daß 
jene Verftümmelung keinesweges planmäßig vor: 
genommen, und nod weniger von Gujas bers 
rührt, indem vielmehr es auf dad erfidtlidfte 
Aft, daß bie Kinder des urfpränglichen Befigers 
Georg Kantatuyenus, ihr verderbliches Spiel mit 
Derfelben getrieben haben, ba fie zugleih von 
A Uebung im Schreiben benugt wors 

en ift, 

Auch die gweyte Abhandlung Über die Entftes 
hung der Actes de l'état civil (Geburts +, 
Heirathös, ZodtensBücer) in Frankreih und 
die Geſchichte der Geſetzgebung fiber deren Eins 
tidtung und Fdrmlidteiten, gewährt ein mans 
nigfacheö Intereffe, und zeigt, mit welchen Schwies 
tigteiten die Gefeggeber Tämpfen mußten, um 
die Geiftliden zur Beobachtung der genauen Eins 
tragung jener bürgerlichen Zuftände, und der 
Einrichtung und Aufbewahrung der Regifter, in 
welde diefe Eintragungen gefchehen mußten bis 
dahin gu ndthigen, daß denfelben endlich durch 
Dad Gefeg vom 20 Sept. 1792 de Kinn 
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derfelben abgenommen und den Maires tibertras 
gen wurde. Wir erfahren beyläufig, daß die 
jest geftürzte Pöniglihe Regierung, durd den 
Glerus angefeuert, der zugleich feine verlorene 
geiftliche Strafgeridtsbarfcit hierburch wieder zu 
erlangen boffte, den Plan gefaßt hatte, Diele 
Geſchaͤft den Maires wieder abzunehmen und der 
Geiftlidfeit von neuem zuzumweifen, daB dad das 
malige Minifterium es jedoch nicht gewagt hat, 
einen Gefegentwurf über diefen Gegenftand vor 
die Deputiertenfammer zu bringen. — Die ak 
teften Regifter diefer Art beginnen in Frankreid 
mit dem Sabre 1515, fie beflanden jebod nur 
aus Privataufzeichnungen der Geiftliden, unters 
mifht mit fonftigen Aufzeihnungen ihrer Ein 
Fünfte und Accidengiens erft die Ordonnang von 
1539 wies diefelben, auf Veranlaffung des Migs 
brauchs, daß die Angehörigen verftorbener Bes 
neficiaten, zum Nachtheil der Collatoren geift: 
licher Pfrinden Zodeöfälle verheimlidten, an, 
officielle Zodtenregifter zu führen, auc Gebure 
ten und Zaufen zu regiftrieren. Erſt die Ors 
donnanz von 1579 führte auch die Heirathére: 
gifter ein, und die von 1667 fdrieb die Ein: 
sihtung der Aufzeichnungen, die Form der Res 
gifter felbft, und die Aufbewahrung derfelben bey 
den Gerichten vor; aber erft durch die Declara: 
tion vom 9. April 1736 gelang es, jene Mor: 
fhriften und aud dann nur theilweife, durch 
bie GBeiftlichfeit beobadten zu laffens weshalb 
Derfelben durh dad oben genannte Gefeg von 
1792 jede Mitwirkung zu jenem Gefchäft entzos 
gen wurde. 

Alles diefes weifet der Verf. aus dergleichen 
MNegiftern auf das Genanefte nach; er theilr übers 
‘Diep mande Notiz aus ihnen mis. Vorzuͤglich 
merkwürdig if {olgente aus den Registre de 
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Saint-André-des-Arts, über ben Zod bes 
Herzogd von Suife und Heinrids III. “En ce 
méme jour (heißt e8 in demfelben) du sabmedi 
24. décembre 1588, est venu un courrier de 
la ville de Blois qui a apporte nouvelles 
comme M. le:duc de Guise avoit este tue et 
massacre le vendredi précédent au cabinet 
du roi, lui estant présent, le quel sieur 
estait allé & son service & l’assemblee des 
Estats, faict trop exécrable et qni ne de- 
meurera point. impuny, anima ejus re- 
quiescat in pace. Et encor non content 
comme estant possédé du diable, comme il 
est vraisemblable a depuys fait massacrer M. 
le cardinal de Guise et non pour autre cause 
si non qu’ilz s’oposoyent aux entreprises du 
Biarnoys qui se dict roy de Navarre, hé- 
rectique, excommunié, que le dit roy jadis 
röy de France, nommé Henry de Valoys, - 
vouloit instaler aprés luy & la couronne de 
- France contre la volonté de notre: saint pere 
le Pape Sixte cinquiesme qui l’en avoit jugé 
indigne pour sa maudite hérésie et pour avoir 
este relaps. — Le premier jour d’aoüt 1589 
Henry de Valoys, jadis roy de France s’estaut 
arme avec ses heretiques et le roy de Na- 
varre et ses consorts estant A Saint- Cloud 

ur assieger Paris, ayant donne le pillage 

toutes sortes des larrons, des quels il était 
accumpagne, ayant praticqué beaucoup de 
-traitres dans la dite ville et ayant jure la 
mort de toutes sortes des gens de bien, per- 
mectant seulement de sauver les hérétiques 
et leurs adherens pour puys aprés ruiner 
l’eglise de Notre Seigneur et planter l’heresie 
au beau milieu de la France. Par .un juste 
jugement de Dieu, qui ne permet -récuec 
longuement un si pervers tyrans e\ biyastin 
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a été tue par un religieux & l’ordre des Ja- 
cobins, nommé frére Jacques Clement, le- 
quel religieux a été tue A l'heure méme par 
les satellites dudit Heary, Anima illius 
zequioscat in pace. 


Halle und Leipzig. 


Bey Reinide u. Comp.: Der Zweifel am 
Glauben. Kritik der Schriften: de tribus 
Impostoribus. Von Dr.Karl Rosenkrans. 
1830. VIII u. 88 Seiten in Octav. 

Nicht eine Beurtheilung diefer critifierenden Abe 
handlung beabfichtigt Ref. hier zu geben, fontern 
einige Beytrage zur Kunde der beiden critijierten 
Werke felbft, da ber Wf. es leider unterlaffen hat, 
auf die Entfiehung und Verbreitung derfelben hins 
einzugeben, und gerade dadurch, wenigftene für 
mande Puncte feiner Critik eine fefte Baſis vers 
Toren bat. Als Grund jener Unterlaffung gibt er 
zwar an, daß einer feiner Freunde eine weittdufs 
tige literarifhe Abhandlung über die Entijtchung 
und Kunde des Buches (ed find aber zwey gangs 
lich verfchiedene) zu fdreiben unternommen babe, 
welche derfelbe dem Publicum mit nddften vor 
zulegen gedenfe; aus der Abhandlung felbft S. 24 f, 
‚dgl. mit der Vorr. S. VII fceint aber auch diefer 
bis jegt wenigftens nicht zu fihern Refultaten ges 
langt zu feyn, fo daß vielleicht dasjenige, was Ref. 
in diefer Hinficht bemerken will, nicht gänzlid 
fiberfliffig feyn dürfte; befonders da ihm ein glüds 
licher Zufall” eine vollfländige Abfchrift beider hier 
critifierten Werke, nebſt anderer darauf bezüglis 
hen Schriften in die Hände geführt hat. 

Beide critifierte Werke find lan git gedrudt; 
bas erftere lateinifche, welches den Sitel de tribus 
Impostoribus führt, zweymal, nämlich einmal mit 
der Jahrszahl 1598, dad. aweyte Mal ohne Orts⸗ 
und sahtesangahe LIYAy DOB Weare anıllilke 
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unter. bem Titel Des trois imposteurs, traduit 
en frangais mehrere Male, zwifchen 1706 bis 1716, 
dann Francfort s. 1. Mein. 1721. Yverdon 1768, 
ohne Ortsangabe 1775 u. 1778, Weide find aber, 
wie aud der Bf. gezeigt bat, wefentlid von eins 
aneinder verfchieden. Ueber den Berfaffer ded las 
teinifchen find eine Menge VBermuthungen aufges 
flellt, die aber fo unbaltbar und fo ſehr aus der 
Luft gegriffen find, daB man gulegt die Behaups 
tug aufzuftellen geneigt war, die Schrift eriftiere 
gar nicht; fo 4. 3. Monnoye in den Mena- 
jana, Bd. IV. S. 374 ff. Nah Ebert bibliog. 
Sericon AN. 10503 gibt Florim. Raemundus 
de orig. haeres., ber fie bey feinem Lehrer P. 
Ramus gefehen zu haben verfichert, das erfte bes 
ftimmte Zeugniß von ihr ab, und da Ramus 1572 
eftorben ift, fo möchte ihre Abfaffung in das 16. 
Sabth. fallen. Allein in der Schrift felbft, wird 
Ignatius Loyola als sanctus homo genannt, und 
ba diefer erft im 3. 1609 felig und 1622 heis 
Lig gefprochen wurde, fo würde, falls nicht etwa 
aus der angeblid 1598 gedrudten Ausgabe ers 
ſichtlich feyn follte, daß Ignatius erft in den fpds 
tern Abichriften vorfdme, die Abfaffung des Buds 
in dad 17te (nicht 16te, wie S. 24 gefagt ift) gu - 
fegen feyn. Bemerkenswerth ift ed, daß die Hands 
ſchrift des Ref., als Verfaffer einen Hochingus, 
Dominicanermönd) in einen Klofter zu Paris, ans 
ibt, und, wenn gleich diefe Handfdrift ſchwerlich 
(ter, als der Anfang des 18, Jahrh. ift, fo ift 
Doch dabey nicht zu überfehen, daß einige 3. B. 
ber Verf. ber Religio medici, die Echrift dem 
befannten Bernhard Odinus (auf den jedod . 
die Bezeichnung eines Parifer Dominicanerd nicht 
paßt) zugeichrieben haben. 
Unftreitig fpdteren Urfprungs ift die franzöfifche 
Schrift, deren Verf. ſich nicht entblöbet hat, ders 
felben eine erbichtete Vorrede be Erederrc im- 
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éreur an trés illustre Otton borzufeßen. Der 
Herausgeber berfelben erzählt die Entdedung ded 
Buchs folgendermaßen: Als er fic 1706 auf der 
Meffe zu E ankfurt am Main befunden, babe et 
mit feinem Freunde, dem Bheologen Fret, zus 
fällig einen Buchladen betreten, wo er einen deuts 
fhen Officier Zaufendorff getroffen, der dem Buds 
händler unter andern Büchern eine lateinifche Hands 
fchrift ohne Zitel, jedoch mit der Auffchrift: Ottoni 
illustrissimo amico meo charissimo F. I. S., 
für 500 Rthlr. gum Kauf angeboten habe. Sie wis 
ten auf den Inhalt der Handfchrift aufmertfam ges 
worden, hätten den Officier zu fich ind Wirthshaus 
eladen, und ihn bewogen, Diefelbe ihnen zur Durch⸗ 
At auf einige Stunden zu vergönnen. Da letzterer 
unter Abnahme eined Cides, daß fle folde nicht abs 
fhreiben-wollten, dieſes sugeftanden, fo hätten 
fie jenes eidlich von ihnen gegebene Verfprechen das 
‘durd umgangen, daß fie die Handſchrift in dad 
Franzoͤſiſche überfest hätten xc. Daß diefe Crs 
sablung aber nur eine reine Erdichtung iff, wird 
aus einer auch nur oberfläcdjlichen Anſicht ded Ins 
Halts des Werks felbft klar; denn diefer ergibt, daß 
bas ganze Wer? nits weiter ift, ald der befannte 
Esprit de Mr. Benoit de Spinoza, nur mit einis 
gen Aenderungen im Ausdrud. — Zuerſt muß diefe 
franzöfifhe Schrift vor 1716 erfchienen feyn, denn 
der Abſchrift, welche Nef. befigt, ift ein gedrudter 
Bogen angefügt, betitelt: Reponse & la Disser- 
tation de Mr. de la Monnoie sur le Traite de 
Tribus Impostoribus. Par le B. Iwan Neste- 
luranoi. A la Haye chez Henri Scheuerleer 
1716; in welder diefer dem Monnoye auf deffen 
Behauptung, ein Bud de tribus Imposteribus 
eriftiere gar nicht, die Eriftenz des ebengedadten 
Werks, als einer frangdfifden Ueberfegung aus dem 
Lateiniſchen bed Kaifers Friedrich, entgegenfeht. 
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unter der Aufficht 
ber Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


69. Stüd. 
Den 30. April 4832. 





Rom | 

Typis Vaticanis, 1831: Scriptorum vete- 
rum nova collectio e Vaticanis codicibus 
edita ab Angelo Majo, bibliothecae Va- 
ticanae praefecto. Tomus IV. — Tomus V. 
in Quart, - _ 

Der erfte diefer gwey Bande, deren Inhalt 
bem größten Theile nach fehr wenig ihrem ites 
entjpricht „ enthält : 

1) auf 96 ©, das bis jegt unbefannte Origie 
nal und die lateinifche Ueberfegung einer Schrift 
über die im 9. 1166 ‘zu Gonftantinopel unter 
dem Kaifer Manuel Komnenus und dem Pas 
triarchen Lukas gehaltene Synode zur Fegfegung 
des Sinned des Ausfpruds Chrifli: 5 warijp 
pov usiday pov doriv, itber deflen- Auslegung 
viele auch in dad Staatéleben greifende Streis 
tigfeiten entflanden waren. Die Gynode ente 
fhied im Sinne der alten Kirchenväter, faßte 
aber mit weit beftinmtern Worten. eine Glaus 
bensforme!l ab, deren Wahrheit bok war. sinn 
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einleuchtete und woraus neue Streitigkeiten ent: 
flanden. Da „die Handſchrift Die eigeuhändigen 
Unterfchriften aller Zheilnehmer der Gynode, fo 
wie die Bilder ded Kaiferd und der bald nad: 
ber durch den Zhronräuber Andronifus getöbteten 
Kaiferin Maria enthält, fo muß man fie, wie 
ber Herausg. weiter in der Vorrede zeigt, für 
dad wahre Original balten. Die Unrerfchriften 
und Bilder find in Steindrud beygegeben. 

-2) auf 718 Seiten ein Verzeichniß von 787 
arabifmen 65 perfifhen und 64 tuͤrkiſchen Hands 
fchriften - der vaticanifhen Bibliothe’.. Dieled 
bey allen Mängeln doch bis jest ald das einzige 
Verzeichniß verborgener Schäge fehr nuͤtzliche Wert 

iſt angelegt von dem zweyten des gelchrien 
- Stammes der Affemani, Stephanus Cvodius, 
von befien Werfe fchon vor vielen Jahren bie 
erften Bogen erfchienen, vollendet und ergänzt 
von einem armfeligen fpdtern Nachkommen jenes 
Gelebrtenftammes, Anton, wie überhauyt da3 
Geſchlecht der Affemani, je länger ed in Europa 
ſich erhielt, defto tiefer fanl,. Schon daraus er: 
belt, wie verfchieden der innere Gehalt diefes 
Verzeichnifles feyn mag. Die Angaben über 
mande Bücher find Höchft undeutlid und unbe: 
ftimmt, fo daß jeder der einen Cod. nicht felbft 
gelefen hat, fic gar Feine richtige BWorftelung 
darüber maden wird, 3. B. M. 24, p. 75: 
Cod. fol. 305, arabice — qno continentur 
libri biblici descripti manu Soadiae Ben- 
Levi cognomento Aznachot: was iſts alic? 
eine arabifche Ueberfegung aller biblifmen Bir 
her? und welder Art ift diefe? Dundert Fra: 
en, darunter die wichtige ob dieB eine felbf: 
ändige Ueberfegung aus dent Hebräifchen fev, 
wie man glauben möchte, drängen fic bier um: 
fonft dem Leler auf. Nut won weniggn Gand: 


- 
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fdriften find ausführliche Befhreibungen und 
Auszüge gegeben, . vorzüglid aus driftliden, 
welde aud einen Haupttheil diefer von aflatis 
fen Ehriften zuerft angelegten Sammlung außs 
machen. Nirgends wird man wohl fo viele und 
fo wohl unterrihtende Handfchriften über das 
ſyriſche und aͤgyptiſche Chriftenthum und die dort 
entftandenen Secten vereinigt finden. Bon mus 
bammedanifchen Handfcpriften findet man and 
manches feltene, jedoch weniger im biftorifhen 
Fade ald in andern. Mande hier aufgezählte 
Handfcpriften find indeg in den legten Jahrhun⸗ 
derten in Rom felbft entftanden, aus Webers 
fegungen eutopäifcher Bücher, Die wenigen Zus 
füge ded Herrn Ang. Mai find fehr unbedeus 
tend, denn was kann ed wohl nügen, wenn er 
©. 257. 302 Buͤcher afiatifher Ehriften, in des 
“nen die Mifbrdude und falfchen Anfidten der 
römifchen Kirche beleuchtet werden, und wovon 
Affemani, wie billig, den bloßen Inhalt kurz 
erwäßnt hatte, fir calumniosa opera verfdreyet, 
ohne fie nur gelefen zu haben, da.er die afiatis 
fen Sprachen nicht verfteht! oder wenn er in 
ber Borrede, ald fey er der Dinge und Spras 
chen tundig, die ergetzliche Meinung ausſpricht, 
dag aus den Schriften afiatifcher Ghriften die 
Wahrheit der römifhen Kirche bewiefen werden 
Tonne! Das Gegentheil zu beweifen würde ſchon 
leichter feyn. jergeblich fucht er fid aud in 
der Borrede gegen den Vorwurf zu fügen, das 
et die orientalihen Stellen aus Affemani’s Vers 
eichniß weggelaffen habe: fie würden nutzlicher 
Hon als mande lateinifche Ueberfegung. Die 
Angabe, wie weit die befchriebenen Handſchrif⸗ 
ten ſchon im Drud erſchienen, geht nur bis auf 
Affemani’s Zeit, ift alfo Außerft dürftig, Ueber 
den von Affemani gebrauchten Audows “qowr> 
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titifhe Bndfiaben’ in einigen wenigen. Hant: 
ſchriften erflärt fid Herr M. (SG. 449 ff. 608) 
dahin, daß es erdichtete, phantaftifme Buchſta⸗ 
ben eines Schreiberd feyen. Dieß wäre ſchlimm, 
fo wenig auch Ref. an ein homeritiſches Alphas 
bet leicht glauben fann: die Sadye wird nur 
Durch Bekanntmachung von Proben entfchieden 
werden können. 
Der zweyte Band enthält 

4) auf 472 Seiten Inscriptionum christia- 
marum Pars I. Der Vorgänger des Deraudges 
berd an der Baticana, Gajetan Marinius, bat 
durch die angeftrengteften Arbeiten vieler Sabre 
eine fehr volftändige Sammlung chriftlidher Jn: 
fohriften gefammelt, größtentheild aus zerftreuten 
gedrudten Werken, nur wenige neue, mit meh⸗ 
rern eigenen Bemerkungen. Diefes Merk, zu 
weldem Marinius, weil er auf ben treueften 
Abdrud der Originalien mit ſehr mannigfaden 
Giglen, Emblemen und Bildern beftand, feinen 
Berleger finden fonnte, fängt Herr M. hier. an 
nad den Papieren ded Verftorbenen, mit Weg: 
loffung der meiften Embleme und Bilder, in 
gemöhnlihen Buchſtaben gedrudt, befannt au 
machen, aud mit einigen eigenen Sufdgen und 
Bemerkungen. Jn der Vorrede fpricht er über 
frühere Sammlungen diefer Art und Aber die 
Bedeutung einiger riftliden Embleme, 3. B. 
daß ein Palmzmweig, eine Taube, nicht nothwen⸗ 
dige Zeihen von Märtyrern feyen. Die Grens 
zen der Sammlung find die erften zehn abr: 
bunbderte und die Abfaffung in lateinifcher oder 
griehifher Sprahe. Die Anmerfungen zu dies 
fer ungemein reichen Sammlung befteben meift 
nur in Gerweifungen auf frühere Werke; hiſto⸗ 
riſche Erläuterungen find felten hinzugefuͤgt. 
Cap. I. enthält Vola, prevaiwmen, Ssored 
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elogia » nomina in lipsanothecis, fastus, cy- . 


cli, wo Ft M. ausnahbmsweife dad von ibm 
fon zu Mailand 1819 herausgegebene Kalen- 


darii gothici fragmentum in gothifcher Schrift. 


binzufügt; Cap. II. Arae, templa, aedes — 
cetera monumenta sacra. Cap. III. Bona in 
commoda ecclesiarum donata legata. Cap. IV. 
Augusti. Reges, fehr wenige von Königen ger: 
manifchen Urfprungs, Cap. V. clarissimi viri 
et feminae, Cap. VI. Leges, wo ber Stein 
von Stratonicea wiederholt wird, Aedificia, loca 
publica, privata. Cap. VII. [Epitaphia Mar- 
tyrum. 

2) auf 254 Seiten folgt eine Art Vollendung 
des  angefangenen Verzeichniſſes orientalifcher 
Dandfchriften. Zuerſt 200 fyrifche Handſchrif⸗ 
ten, von Sof. Sim. und Steph. Ev. Affemané 
befchrieben, welche zu dem von diefen im Sabre 
1758 beranuégegebenen Verzeichniß von 257 fys 
rifhen Handichriften hinzukommen. Sodann eis 
ne ſehr furze, ungentigende Befdreibung von 
77 bebrdifdhen, und eine nod kuͤrzere von 


71 athiopiſchen, von Vansleben vor langer : 


Zeit niedergefchrieben.. Eine fehr lehrreiche Wes 
fhreibung einiger alteh ſlaviſchen Handſchrif⸗ 
ten, im Sabre 1820 von Bobrowski gefchries 
ben. 22 indifde und 10 finefifdhe Bücher, 
fehr unzureichend befdrieben. Ausfuͤhrlichere Bes 
fhreibung von 80 foptifden Handſchriften, 
von einem Affemani, wahrſcheinlich dem Altern 
Sof. Simon, von beffen Hand aud eine italids 
nifche Abhandlung Liber bie Kopten, ihre Kirche 
und deren innere Einrihtung und Verwaltung 
beygefügt ift. Sulegt 13 armenifhe und 2 ibes 
rifhe Handfchriften, von den Armeniern zu Ves 
nedig befchrieben. 


Dieſes Verzeichniß orientaiiher DacklWynitra 
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erinnert und bey diefer Gelegenbeit ein ähnliches 
Werk nachzutragen: 

Catalogus librorum tam manuscriplorum 
uam impressorum qui jussu divi Augusti 

ucis Saxo-Gothani a beato Seetzenio in 
Uriente emti in bibliotheca Gothana as- 
servantur. — Auctore J. H. Moeller. 
Particula secunda Tuomi primi. Gothae 152, 
in Quart. ©. 143 — 370. 

Der erfte Theil de8 Werzeichniffes einer in 
Deutfchland einzigen Sammlung iff in den G 
% 4. 1825. Gt. 187 angezeigte. Der zweyis 

heil zeigt die Schäge der Sammlung in pbi: 
lologifden, poetiſchen und beiletriftifchen Bü: 
Hern arabifher Sprache, Alb eine fpät durd 
Ankauf im Drient entflandene Sammlung um: 
faßt fie zwar manche fpätern Werke, entweder 
dichterifchen Inhalts, oder erdichtete Erzählun: 
gen und halbhiftorifhe Romane, an denen die 
audartende fpdtcre arabifche Literatur fo reich 
it: aber dagegen hat fie aud viele ältere Schrif⸗ 
"ten ded böchlten Werths und mande Außerft fel 
tenes fo dag der Verfaffer durh Befanntmadung 
diefer Sammlung den orientalifhen Gtutien 
ben beften Dienft erwiefen bat. Won einigen 
widtigern Büchern, wie vom Lobab M. 455, 
vom Kitab: elagani NG. 532 gibt der Verf. Pros 
ben oder eine ausführliche Angabe des Inpalts; 
und die mit den Handſchriſten in Werbindung 
fiebende Literatur findet man mit großem Fleige 
fehr vollftändig gefammelt. 5.6 


Hannover 


Bey Hahn: Die WilitärsRechtspflege 
ii Königreige Qannvoew. "Dorarkelit 
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von F. W. Hftermeyer, Amésaffeffor and Gar: 
nifon Auditeur. 1832. VI u. 208 Gi Octav. 
Gin volftändiges Geſetzbuch über das Militärs 
Recht und den Militärs Proceß fehlt bis jese im 
biefigen Königreihe, Flr das Militär = Strafs 
recht find die Kriegdartifel vom 4. May 1790, 
ffir den Militärs ProceB das Militär  Juftizreg- 
lement vom 1. Dec. 1736 und die Kapitel 27 
bid 29 deb Alteren, feinem übrigen Inhalte nach, 
Durch die Generalordreds vom 28. Rov. 1825 
und 24. Oct. 1826 jekt ganz aufgehobenem, 
Dienftreglements vom 25. Aug. 1786 die eigent: 
lihen Grundgefege. Da indeffen feit dem Jahre 
‚1813 die Militärverfaflung durch die Einführung 
der allgemeinen Militärpflihtigkeit, durd& die 
Aufhebung der Militär » Civil, Juftiz, und die 
Unterwerfung ded Militärs in civilredtlider Hin⸗ 
fidt unter die gewöhnlichen Givilgerichte, eine 
totale Ummälzung erlitten bat, fo ift dadurd 
aud eine gänzlihe Verdnderung in der Militärs 
Kechtöpflege herbeygeführt. Seit jener Zeit find 
die Altern Grundgefege durch landedherrlide Pers 
ordnungen, durch Generalordres und Ausfchreis 
ben in vielen einzelnen Puncten aufgehoben, er: 
gänzt und dermaßen modificiert, daß es Außerft 
fchwierig ift, fic eine Ueberfidt über das jegt gels 
tende MilitärsRecht und die Militär:Nechtöpflege 
zu verfhaffen; ja in einzelnen Puncten einige 
Kenntniß von denfelben zu erhalten, bis fest 
rein unmöglich war, da jene Generalordres nie 
zur Kunde der Nichtmilitärperfonen gelangten. 
Unter dfefen Verhaltniffen muß ed als ein 
febr verbdienfilided Unternehmen angefeben wer: 
den, wenn ein in diefem Theile der Rechtöwif: 
fenfchaft vermöge feiner Dienftverhältniffe voͤllig 
eingeweihter Gefhäftsmann den Plan faßte, rie 
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